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Aus  Johannes  Fallati's  Tagebüchern  und  Briefen. 

Ein  Beitrag  zur  Gefchichte  des  Jahres  1848,  von  K.  K Kipfel. 


'^^ou  den  Mitgliedern  jener  denkwürdigen  Verfammlung,  welche  fich  vor 
37  Jahren  vergeblich  abmühte^  Deutfchland  zu  einer  einheitlichen  politifchen  Geftaltung 
zu  verhelfen,  haben  im  ganzen  nur  Wenige  Aufzeichnungen  über  ihre  Erlebniffe  und 
Erwartungen  hinterlalTen ,  und  auch  ein  kleiner  Beitrag  aus  der  Erinnerung  eines 
mithandelnden  Zeitgenoffen  dürfte  willkommen  fein.   Jch  erlaube  mir  daher,  aus  den 

(Tagebüchern  und  Briefen  meines  1855  verftorbenen  Freundes  Fallati  (Profeffors 
der  Gefchichte  und  Statiftik  an  der  üniverfität  Tübingen  1838—1855)  einiges  mit- 

^  zuteilen.  Zur  Einleitung  fchicke  ich  kurze  biographifche  Notizen  voraus.  Fallati 
entftammte  einer  italienifchen  Familie  und  wurde  am  15.  Marz  1809  in  Hamburg 
geboren.  Nach  dem  frühzeitigen  Tode  feiges  Vaters  zog  feine  Mittter,  eine  geborene 
Gall  aus  Weil  der  Stadt  (eine  Verwandte  des  bekannten  Schädellelirers)  nach  Stutt- 
gart. Auf  dem  dortigen  Gymnafium  erhielt  Johannes  feine  wiffenfchaftliche  Vorbildung. 
Im  Herbft  1828  bezog  er  die  üniverfität  Tübingen,  fpäter  Heidelberg,  um  die  Kechts- 
wilTenfchaft  zu  ftudieren.  Neben  feinem  Fachftudium  war  er  fehr  bemüht,  mit  ver- 
fchiedenen  Gebieten  des  allgemeinen  Wiffens  fich  vertraut  zu  machen,  er  trieb 
Philofophie,  Gefchichte,  befonders  die  der  Litteratur  und  Kunft,  und  neuere  Sprachen. 
Die  damals  in  Tübingen  herrfchende  hegelifche  Philofophie  zog  ihn  an  und  hatte 
wefentlichen  Einfluß  auf  feine  Weltanfchauung.  Herbft  1832  beendigte  er  feine 
Univerfitätsftudien  und  erftand  die  herkömmlichen  juriltifchen  Prüfungen  mit  Aus- 
zeichnung, erwarb  fich  auch  den  juriftifchen  Doktorgrad  und  ging  zu  feiner  weiteren 
Ausbildung  auf  Reifen.  Nach  Haufe  zurückgekehrt,  machte  er  bei  dem  Stadtgericht 
zu  Stuttgart  als  proviforifcher  Gerichtsaktuar  den  Anfang  in  der  juriftifchen  Praxis. 
Nach  einigen  Jahren  aber  betrat  er  die  akademifche  Laufbahn,  zunächft  veranlaßt 
durch  eine  vom  Minifter  Schlayer  ausgegangene  Anfrage,  ob  er  nicht  geneigt  wäre^ 
den  in  Tübingen  neu  errichteten  Lehrftuhl  der  neueren  Gefchichte  und  Statiftik 
vorläufig  als  befoldeter  Privatdozent  zu  übernehmen.  Er  trat  fein  Lehramt  Herbft  1837 
an,  und  wurde  1838  zum  außerordentlichen,  1842  zum  ordentlichen  Profeffor  ernannt, 
j  Eine  1839  unternommene  Reife  nach  Frankreich,  England,  Schottland  und 

'Trland,  mit  längerem  Aufenthalt  in  Paris  und  London,  förderte  feine  weitere  Ent- 
wicklung fehr.  Er  richtete  feine  Aufmerkfamkeit  befonders  auf  die  fozialiftifchen 
Beftrebungen  und  Vereine  und  brachte  reiche  Materialien  für  eine  Gefchichte 
des  Sozialismus  mit,  die  er  zunächft  für  Vorlefungen  benützte,  welche  großen 
Beifall  fanden.    Er  war  für  den  Beruf  eines  akademifchen  Lehrers  in  hohem  Grad 
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begabt ;  er  verfügte  nicht  nur  über  ein  reiches  Wiffen,  fondern  war  auch  durch  eint 
feine  formelle  Bildung  befähigt  feinen  Vorrat  gefchickt  zu  verwerten,  er  fpracl 
logifch  geordnet  mit  elegantem  Ausdruck  und  wohlklingender  kräftiger  Stimme 
Überhaupt  machte  feine  äußere  Erfcheinung  einen  angenehmen  gewinnenden  Ein 
druck.    Einen  eigentümlichen  Reiz  übte  die  Mifchung  deutfcher  Bildung  mit 
ererbtem  füdlichem  Feuer.    Bei  all  diefer  glänzenden  Begabung  ift  es  ihm  do 
nicht  gelungen,  durch  feine  Lehrthätigkeit  die  Erfolge  zu  erringen,  welche  alle  d 
ihn  kannten  von  ihm  erwarteten.    Vielleicht  war  es  die  vornehme  Haltung,  w 
die  fchwäbifchen  Zuhörer  eher  entfremdete  als  anzog,  vielleicht  mochte  man  ih 
auch  anfühlen,  daß  fein  Intereffe  mehr  auf  die  allgemeine  Bildung  und  das  öffer. 
liehe  Leben,  als  auf  die  Wiffenfchaft  gerichtet  war  und  daß  fein  ganzes  Herz  doch 
nicht  an  der  Lehrthätigkeit  hänge  und  diefe  ihm  auch  nicht  volle  Befriedigung  gewähre. 

Die  in  den  damaligen  akademifchen  Kreifen  Tübingens  vorherrfchende 
Strömung  war  nicht  auf  die  Politik  gerichtet.  Litteratur,  Philofophie  und  die  darauf 
fich  ftützende  theologifche  Kritik  waren  die  vorwiegenden  Intereffen  der  jüngeren 
ftrebenden  G elfter.  Soweit  man  fich  vor  dem  Jahr  1848  mit  Politik  befchäftigte, 
war  die  weitere  Ausbildung  des  konftitutionellen  Lebens,  eine  ausgedehntere  Be- 
teiligung der  Gebildeten  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten  das  Ziel,  das  man 
erftrebte;  der  konftitutionelle  Liberalismus,  wie  er  fich  damals  in  der  Minorität  der 
württembergifchen  Kammer  durch  Römer,  Duvernoy  und  andere  kundgab,  war  die 
maßgebende  Richtung.  Fallati  hatte  fich  mit  eigentlicher  Politik  bisher  nicht  be- 
faßt, er  bekannte  fich  daher  auch  nicht  zu  einer  beftimmten  politifchen  Richtung 
oder  Partei.  Erft  die  Bewegung  des  Jahres  1848,  die  ihn  mächtig  ergriflf,  klärte 
feine  politifchen  Anfichten  und  gab  ihm  beftimmte  Ziele.  Eifrig  beteiligte  er  fich 
gleich  anfangs  an  den  Befprechungen,  zu  welchen  fich  feine  akademifchen  Kollegen 
zufammenfanden,  er  verkehrte  auch  mit  Bürgern,  befuchte  öffentliche  Verfammlungen 
und  trat  als  Redner  auf,  und  zwar  mit  folchem  Erfolg,  daß  er  bald  nächft  ühland 
der  populärfte  Mann  in  Tübingen  wurde.  Um  ein  Bild  von  feiner  Thätigkeit  und 
den  damaligen  Zuftänden  in  Tübingen  zu  geben,  laffen  wir  ein  Stück  von  Fallati's 
Tagebuch  folgen. 

„Montag,  28.  Februar  1848.  —  Allgemeine  Aufregung.  Als  ich  um  fechs  Uhr  in  den 
Hörfaal  trete,  bringen  mir  die  Studenten,  ehe  ich  auf  den  Katheder  ftieg,  ein  neu  angekommenes 
Extrablatt  des  Schwäbifchen  Merkurs  mit  der  nun  fiebern  Nachricht  der  zweifellofen  Konftituier- 
ung  der  Republik  und  ihrer  günftigen  Aufnahme  in  Straßburg.  Ich  brachte  dann  diefe  Nach- 
richt zu  Uhlands  mit,  wo  ich  den  Abend  zum  Thee  war. 

Dienstag,  29.  Februar.  —  Man  fängt  an  ernftlicher  an  die  möglichen  Folgen  für 
Deutfchland  zu  denken,  d.  h.  zunächft  an  Krieg,  von  Frankreich  ausgehend.  Faft  allgemein  die 
Stimmung:  man  will  fich  fchlagen,  aber  zugleich  fich  zu  Haufe  fiebern,  daß  man  es  nicht  bloß 
für  das  InterelTe  der  Fürften  thue. 

Mittwoch,  1.  März.  Der  Merkur  bringt  die  Nachricht  von  der  Mannheimer  Volles • 
verfammlung  vom  27ften,  in  welcher  zuerft  die  vier  Kardinalforderungen  aufgeftellt  find ;  Volks- 
bewaffnung, Preßfreiheit,  Schwurgerichte,  deutfches  Parlament.  Wenn  ich  nicht  irre,  hatte  die 
deutfche  Zeitung  fchon  früher  dasfelbe  gebracht.  Als  ich  von  Moriz  Rapp  herein  um  halb 
zwölf  Uhr  vormittags  bei  Uhlands  Haus  vorbeigehe,  werde  ich  vom  Fenfter  aus  hinaufgerufen. 
Bei  Uhland  lind  fchon  Reyfcher  und  Volz.  Wir  machen  fogleich  aus,  daß  am  folgenden  Tag  in 
einer  Verfammlung  eine  AdrelTe  an  den  ftändifchen  Ausfchiiß  vorgelegt  werden  foll,  mit  jenen 
vier  Forderungen,  außerdem  Revifion  der  Verfaffung,  Aufhebung  der  Befchränkungen  von  Ver- 
einen und  Verfammlungen.  Schwurgerichte  nicht  genannt,  aber  als  Konfequenz  freigelalTen. 
Nachmittags  bringt  Hoffmann  noch  den  Antrag  auf  Forderung  der  Selbftändigkeit  der  Gemeinden. 
Um  die  polizeiliche  Erlaubniseinholung  nicht  nötig  zu  haben,  wird  befchloITen ,  keine  Anfchläge 
zu  machen,  fondern  nur  unter  Studenten  und  Bürgern  zu  verbreiten,  daß  am  folgenden  Tag  um| 
zwei  Uhr  Verfammlung  im  Mufeumsfaal  fein  werde,  den  ich  als  Direktor  anbot,  und  deffen 
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Privateigenl'chaft  als  Lokal,  das  einer  Gefellfchaft  gehöre,  ich  geltend  zu  machen  verfuchen 
wollte,  falls  die  Stadtdirektion  einfchreiten  möchte.  Die  Anordnungen  wurden  übrigens  fo 
getroffen,  wie  aus  dem  Obigen  hervorgeht,  daß  fie  die  Sache  ignorieren  konnte,  wenn  fie  wollte; 
denn  es  war  fehr  wünfchenswert ,  jeden  Zufammenftoß  mit  der  Polizei  in  diefer  Zeit  der  Er- 
regung zu  vermeiden.  Autenrieth  als  Stadtrat  trieb  die  Bürger  zufammcn,  auch  ich  fprach 
mit  einigen  Bürgern;  die  Studenten  waren  unter  fich  felbft  thätig:  war  doch  von  ihnen  am 
Morgen  des  Tages  der  Anftoß  zu  der  Adreffe  eigentlich  ausgegangen.  Einige  hatten  erft  ver- 
fucht,  felbft  eine  folche  zu  machen,  dann  aber  wandten  fie  fich  an  eine  Anzahl  Profefforen,  dar- 
unter auch  mich  (während  ich  eben  bei  Uhland  war)  und  waren  fehr  zufrieden ,  als  fie  hörten, 
daß  Uhland  die  Adreffe  zu  verfaffen  übernommen  habe. 

Donnerftag,  2.  März.  Morgens  acht  Uhr  Redaktionsfitzung  für  die  Adreffe  bei 
Uhland:  Reyfcher,  Volz,  Hang,  Hoffmann,  ich.  Zwei  Störungen.  Erft  drängt  fich  Fichte  ein, 
und  zieht  Schräder  herbei;  fie  machen  den  Vorfchlag  einer  Adreffe  an  den  König  ftatt  an  den 
ftändifchen  Ausfchuß,  d.  h.  Fichte  thut  es  und  ftellt  die  Sache  fo  dar,  als  ob  dies  viele  Bürger 
und  Studenten  wollten;  Schräder  fchloß  fich  ihm  an.  Darauf  einzugehen  war  aber,  obwohl  wir 
faft  alle  an  und  für  fich  nichts  dagegen  gehabt  hätten  (wohl  aber  in  der  von  Fichte  gewünfchten 
Form),  deswegen  unmöglich,  weil  der  Erfolg  des  ganzen  Schrittes  aufs  innigfte  mit  Uhlands 
Namen  und  Wort  zufammenhing,  und  er  insbefondere  mit  Rückficht  auf  die  Sprache  feiner 
fchon  entworfenen  Adreffe  und  nach  feiner  politifchen  Stellung  überhaupt,  fich  weigerte,  die- 
felbe  an  den  König  zu  richten,  fo  wie  fie  war,  oder  fie  fo  zu  ändern,  daß  fie  an  den  König 
ebenfalls  gefchickt  werden  könnte,  ohne  die  Schicklichkeit  zu  verletzen.  Ein  Vorfchlag,  die 
Adreffe  mit  geringen  Abänderungen  an  den  König  und  den  ftändifchen  Ausfchuß  zugleich  zu 
fchicken ,  drang  bei  Uhland  nicht  durch.  Glücklicher  weife  verftand  fich  nun  Fichte  dazu,  von 
Geltendmachung  feiner  Meinung  in  der  Verfammlung  abzuftehen,  und  Schräder  ergriff  den  Aus- 
weg, nicht  zu  kommen:  worauf  fich  dann  auch  von  keiner  Seite  eine  Einwendung  in  der  Ver- 
fammlung felbft  dagegen  erhob,  daß  die  Adreffe  an  den  ftändifchen  Ausfchuß  gehe.  Vor  der 
Verfammlung  übrigens  hatten  wir  zufällig  eine  Senatsfitzung ,  die  nichts  damit  zu  thun  hatte; 
fie  nahm  den  übrigen  Vormittag  ein.  Als  dann  nach  Tifche  die  Verhandlung  im  Mufenm  anfangen 
follte,  zeigte  fich  fogleich,  daß  der  Saal  ganz  unzureichend  für  die  Maffe  der  -Teilnehmer  fei.  Der 
Rektor  (Gehringer)  ließ  daher  das  Reithaus  öffnen.  Dies  konnte,  ohne  Unannehmlichkeiten  mit  der 
Polizei  zu  verurfachen,  gefchehen,  weil  die  Stadtdirektion  inzwifchen  die  Verfammlung  förmlich 
erlaubt  hatte.  Die  zweite  Störung  in  der  Morgenfitzung  bei  Uhland  war  nämlich  gewefen ,  daß 
Frau  Uhland  erfchien  und  meldete,  der  Stadtdirektor  fei  bei  ihr  und  wünfche  mich  oder  Uhland 
zu  fprechen.  Wir  gingen  beide  hinauf.  Es  ergab  fich  nun,  daß  der  Redakteur  der  Tübinger 
Chronik  eine  Aufforderung  zu  der  Verfammlung  in  fein  Blatt  aufgenommen  hatte  —  ohne  unfer 
Zuthun  — ,  und  dadurch  fah  fich,  da  dasfelbe  dem  Stadtdirektor  zur  Zenfur  vorgelegt  wurde, 
diefer  förmlich  in  Kenntnis  von  der  Verfammlung  gefetzt,  fo  daß  er  fie  nicht  mehr  ignorieren  zu 
können  meinte.  Er  war  übrigens  fehr  artig:  wir  fagten  ihm,  daß  diefe  Aufforderung  nicht  von 
uns  herrühre,  und  er  gab  fogleich  die  Erlaubnis  zur  Verfammlung  und  forderte  nur  eine  An- 
zeige, die  ich  ihm  alsbald  fchriftlich  zuftellte.  Die  Verfammlung  felbft  und  die  Unterfchrift  fiel 
ganz  nach  Wunfeh  aus.  Uhland  wurde  durch  Akklamation  zum  Präfidenten  gewählt,  und  gab 
dann,  als  er  feine  Adreffe  vortrug,  das  Präfidium  an  Reyfcher.  Da  jedoch  niemand  ein  Amen- 
dement machte  —  fo  ging  man  gleich  zur  Unterfchrift  über*  Abends  fieben  Uhr  war  das  Akten- 
ftück  auf  der  Poft,  mit  1012  Namen  bedeckt;  die  Verfammlung  mochte  1000  Perfonen  ftark 
gewefen  fein.  Ein  Nachfpiel  lärmender  Art  waren  die  Verfuche  der  Studenten  und  des  Lieder- 
kranzes, abends  noch  mehreren  von  uns  Ständchen  zu  bringen.  Verfuche,  fage  ich,  da  Vifcher, 
Volz  und  ich  nicht  zu  Haufe  waren ;  Uhland  war  bei  Reyfcher,  wo  dann  diefe  beiden  zulammen 
ihr  Ständchen  wirklich  bekamen.  Ich  war  gerade  auf  dem  Wege  nach  Haufe ,  als  ich  in  der 
Ferne  rufen  hörte:  zum  Fallati!  Da  ich  nun  keine  Luft  hatte,  die  betrunken  fpektakulierende 
Menge  zu  haranguieren ,  fo  bog  ich  um,  und  ging  wieder  auf's  Mufeum.  Meine  Mutter  wußte 
erft  gar  nicht,  was  die  Sache  bedeuten  follte,  als  fich  fo  vieles  Volk  rufend  vor  dem  Haufe 
aufftellte;  endlich  kamen  einige  herauf  und  hörten,  daß  ich  nicht  zu  Haufe  fei.  Darauf  ver- 
liefen fie  fich  ohne  eigentliche  Exceffe.  Denn  einige  Rufe  einzelner,  die  an  diefem  und  an  an- 
dern Abenden  vorkamen:  „vive  la  republique,  ä  bas  le  roi,  Pereat  Rectori"  waren  eben  Rufe 
einzelner. 

An  dem  nämlichen  Tage  traf  ein  Refcript  des  Minifteriums  an  die  Stadtdirektion  ein, 
mit  der  Weifung,  öffentliche  Verfammlungen  nicht  zu  verhindern;  nachmittags  wurde  auch  die 
Aufhebung  der  Zenfur  bekannt.  Die  fogleich  gedruckte  Adreffe  Uhlands  wurde  am  Abend  des- 
felben  Tages,  an  welchem  morgens  noch  die  Chronik  zenfiert  worden  war,  als  erftes  Produkt 


i 


4 


Klüpfel 


der  freien  Prelle  in  Tübingen  ausgegeben.  Während  das  Regierungsblatt  fchon  die  Preßfreiheit 
verkündete,  zeigte  der  Beobachter  vom  2.  März  noch  einmal  eine  leere  weiße  Ilückfeite. 

Freitag,  den  3.  März.  Der  Beobachter  eröffnet  fein  Blatt  mit  einem  Artikel  voll 
Jubel  und  fängt  mit  Nummer  1  an,  weil  er  eigentlich  bisher  gar  nicht  er  felbft  gewefen  fei.  Im 
Merkur  fteht  die  Verordnung,  welche  das  Preßgefetz  von  1817  wieder  in  Wirkfamkeit  fetzt; 
die  ganz  ähnliche  badifche  Verordnung,  die  Adreffe  des  ftändifchen  Ausfchuffes  (Bundesreform, 
Ablöfungen,  Wehrhaftmachung ,  Recht  der  Verfammlungen)  und  die  von  Römer  verfaßte  merk- 
würdige Eingabe  der  Stuttgarter  Bürgerverfammlung.  Ein  nichtsfagendes  Manifeft  des  Königs : 
Ermahnung  zu  Treue,  Ruhe,  Ordnung  und  bloß  die  Zufage  enthaltend,  daß,  wenn  dem  Vater- 
lande Gefahr  drohe,  er  fleh  an  die  Spitze  ftellen  werde,  trifft  in  vielen  Abfchriften  ein.  Eine 
folche  finde  ich  am  Mufeumseingange  angefehl agen  ~  fie  ift  durchfchnitten  und  unten  darauf 
gefchrieben:  „„0  du  guter  Alter !•'"  und  dann  „„Mach  dich  fertig  auf  den  Marfch!""  Deswegen 
reiße  ich  fie  ab  angefichts  der  Studenten,  die  fie  lafen.  Am  nämlichen  Abend  noch  wurde  aus- 
gefchellt,  daß  am  andern  Morgen  fieben  Uhr  die  Einwohner  auf  den  Markt  kommen  foUten,  eine 
Proklamation  des  Königs  zu  hören.  Denn  der  König,  der  fie  felbft  verfaßt  haben  foU,  hatte 
verordnet,  daß  diefelbe  als  eine  vertrauensvolle  Anfprache  an  fein  Volk  den  Gemeindebehörden 
und  durch  diefe,  fowie  durch  Verkündigung  in  den  Kirchen  überall  fchleunig  bekannt  gemacht 
werden  folle.  Die  Leute  waren  nun  der  thörichten  Meinung,  es  komme  fchon  von  Stuttgart  die 
Antwort  auf  die  Begehren  vom  Donnerstag  (auf  die,  als  an  den  ftändifchen  Ausfchuß  gerichtet, 
gar  keine  Antwort  vom  König  zu  erwarten  war).  Nun  wurde  ihnen  diefes  Refcript,  in  gänz- 
licher Unkenntnis  der  öffentlichen  Stimmung  verfaßt,  noch  dazu  ohne  alle  Einleitung  rein  kanzlei- 
mäßig von  der  Kanzel  des  Rathhaufes  aus  abgelefen  — 

Sonnabend,  den  4.  März  morgens,  —  man  nahm  es  mit  Hohn  und  Pfeifen  auf.  An 
demfelben  Morgen  fand  ich  die  Proklamation  des  Bundestags  am  Mufeum,  mit  Karikaturen  auf 
die  gekrönten  Häupter  verfehen,  angefchlagen.  Ich  riß  fie  ebenfalls  herunter,  offen  in  Gegen- 
wart von  Studenten.  Als  ich  eine  Stunde  fpäter,  um  elf  Uhr,  wieder  vorbeiging,  war  an  ihre 
Stelle  ein  anderer  Anfchlag  getreten:  „Profeffor  Fallati  hat  die  illuftrierte  Proklamation  des 
Bundestags  abgeriffen;  es  wird  aber  fchon  eine  andere  Auflage  beforgt.''  So  ungefähr.  Ich 
ließ  diefe  Denunziation  bei  der  öffentlichen  Meinung  am  Brette  ftehen,  aber  daneben  einen  an- 
dern Anfchlag  machen,  worin  ich  einfach  im  Intereffe  der  Mufeumsgefellfchaft  die  Mitglieder 
erfuchte,  folche  Anfchläge  oder  Bemerkungen  auf  Anfchlägen  zu  unterlaffen ,  welche  die  Stadt- 
direktion veranlaffen  möchten ,  dem  Mufeum  eine  beffer  entbehrte  befondere  Aufmerkfamkeit 
zu  widmen.  Diefer  Anfchlag  war,  wie  ich  hörte,  nachmittags  drei  Uhr  noch  unverfehrt  am 
Brette,  fpäter  abends  war  er  abgeriffen,  vielleicht  auch  vorher  mit  Gloffen  verfehen. 

An  diefem  Tage  war  große  Aufregung  in  der  Stadt.  Eine  Aufforderung  zu  einer 
öffentlichen  Verfammlung  um  Mittag  —  von  deren  Veranlaffern  und  Zweck  wir  Profefforen 
nichts  wußten,  war  überall  angefchlagen.  Der  Amtmann  wandte  fich  an  mich:  ob  denn  nicht 
ein  Profeffor  von  Einfluß  in  diefe  Verfammlung  gehen  follte ,  von  Thorheiten  abzumahnen.  Ich 
ging  zu  Vifcher,  und  diefer  verfuchte  um  zwölf  Uhr  eine  vor  dem  Mufeum  ftehende  Maffe  von 
Studenten  zu  veranlaffen,  daß  fie  doch  Uhland  zu  der  Verfammlung  einladen  follten.  Dies 
gefchah  denn  wohl  auch,  aber  nur  mehr  beiläufig,  und  Uhland  hatte  keine  Luft,  daran  teilzu- 
nehmen. Aus  guten  Gründen,  eine  pofitive  Pflicht  hatte  er  nicht,  weder  als  Bürger  noch  als 
Profeffor  —  da  er  beides  hier  nicht  ift  — ,  fich  abwehrend  zu  beteiligen,  und  er  wollte  nicht 
in  die  Gefahr  kommen,  fpäter  vielleicht  Zeugnis  gegen  unbefonnene  Redner  ablegen  zu  müffen. 
Vifcher  ging  auf  den  Schloßhof,  wo  die  Verfammlung  war,  fand  es  aber  unpaffend  fich  einzu- 
mifchen,  da  gleich  anfangs  ausdrücklich  ausgefprochen  wurde  :  man  folle  die  Profefforen  nicht  bei- 
ziehen, fie  wurden  als  Staatsdiener  nicht  hinpaffen.  Nach  einigen,  zum  Teil  ziemlich  heftigen  Reden 
wurde  übrigens  in  äußerlicher  Ordnung  befchloffen ,  ein  Komite  aus  Bürgern  und  Studenten  zu 
wählen.  Abends  waren  die  Bürger  zahlreich  bei  Kommerell  verfammelt  und  hier  wurde  ein 
Komite  gewählt  —  es  waren  keine  Profefforen ,  auch  Uhland  nicht  da,  und  die  Bewegung  fing 
an  in  die  Hände  von  folchen  Perfonen  zu  geraten,  auch  bei  den  Bürgern,  daß  eine  Garantie 
verftändiger  Leitung  nicht  mehr  da  war. 

Vorher  fchon  hatte  fich  uns  begreiflicherweife  die  Notwendigkeit  aufgedrängt,  wachfam 
zu  fein.  Schon  Freitag  Morgen  war  ich  zum  Rektor  gegangen  und  hatte  ihm  zwei  Vorfchläge 
gemacht,  um  auf  die  Studenten  einzuwirken  und  auch  fi)äter  fich  die  Einwirkung  zu  fiebern: 
eine  akademifche  Verfammlung  in  der  Aula  zu  halten  und  durch  eindringliche  Reden  ihnen  den 
Weg  zu  weifen,  und  ferner  die  Autorifation  der  Studentenverbindungen  möglichft  fchnell  zu 
bewirken,  um  durch  die  Vorftände  Einfluß  zu  üben  auf  eine  loyale  und  fortgefetzte  Weife. 
Freitag  Abend  fünf  Uhr  war  daher  eine  vertrauliche  Befprechung  der  Difziplinar-Kommiffion 
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gehalten  worden,  in  welcher  ich  felbft  von  meiner  Idee  einer  akademifchen  Verfanamlung  ab- 
ging, als  einem  für  den  Anfang  zu  draftifchen,  noch  durch  keine  Exceffe  der  im  ganzen  fich 
äußerlich  ruhig  haltenden  Studenten  gerechtfertigten  Mittel.  Es  wurde  befchloITen,  den  Rektor 
und  Amtmann  zu  ermächtigen,  wenn  fie  es  für  nötig  halten,  einflußreiche  Studierende  kommen 
zu  laHen  und  zu  ermahnen  —  im  ganzen  aber  voreiliges  Einmifchen  der  akademifchen  Behörde 
zu  unterlaffen.  Mein  Vorfchlag  hinfichtlich  der  Verbindungen  fand  Anklang;  und  ich  erhielt 
den  Auftrag,  bis  Montag  einen  Bericht  an  den  Senat  darüber  zu  entwerfen. 

Je  weniger  übrigens  der  gute,  aber  nicht  energifche  und  durch  das  Pereat  Rectori 
eingefchüchterte  Rektor  und  der  Amtmann  die  Zuverficht  einflößen  konnten,  daß  fie  Abirrungen 
der  Studenten  wirklich  verhüten  werden  und  können,  defto  notwendiger  fehlen  es  mehreren 
von  uns  anderen,  auf  der  Hut  zu  fein.  Am  Sonnabend  Abend  kamen  daher  ühland,  Volz,  Hoff- 
mann, Wunderlich  und  ich  bei  Reyfcher  zufammen.  Alles  erwogen  hielten  wir  es  für  beffer,  noch 
zuzufehen,  obwohl  uns  die  Abfonderung  der  Studenten  von  uns  bedenklich  machte. 

Sonntag  Vormittag,  den  5.  März,  kamen  Vifcher,  Griefinger  und  Kreufer  zu  mir  aufs 
Zimmer,  in  der  Abficht,  daß  nach  dem,  was  fie  über  die  Verfammlung  von  geftern  Abend  gehört 
haben,  etwas  gefchehen  müHe,  um  Studenten  und  Bürger  nicht  allein  weiter  gehen  zu  laffen. 
Es  fei  ein  revolutionäres  Komite  gebildet  worden,  das  fich  mit  Karlsruhe  und  andern  Städten  in 
Verbindung  fetzen  folle  u.  f.  w.  Ich  verfprach,  die  andern  Kollegen,  mit  welchen  ich  geftern 
zufammengewefen,  hievon  in  Kenntnis  zu  fetzen  und  zu  einer  neuen  Zufammenkunft  auf  den 
Abend  einzuladen.    UnterdeHen  follte  man  fich  umhören. 

Nachmittags  hielten  die  Studenten  wieder  eine  Verfammlung  auf  dem  Schloßhof,  wo 
nun  fie  (wie  geftern  Abend  die  Bürger)  ihre  Mitglieder  des  Komites  wählten,  und  abends  war 
abermals  Verfammlung,  namentlich  von  Bürgern,  bei  Kommereil.  Vorftellungen  von  Vifcher 
namentlich,  privatim  gemacht,  daß  die  Studenten  doch  nicht  fo  für  fich  allein  handeln  follten, 
hatten  keinen  Erfolg  gehabt. 

Dennoch  konnten  wir  abends  ziemlich  beruhigt  uns  trennen,  nachdem  wir  (diesmal 
außer  Uhland,  Reyfcher,  Volz,  Hoffmann,  Wunderlich  und  mir  auch  Vifcher,  Griefinger  und 
Kreufer)  auf  dem  Mufeum  uns  befprochen  hatten.  Es  war  befonders  nach  den  Nachrichten,  die 
Kreufer  (Afliftenzarzt)  von  Kommereil  herüberbrachte,  höchft  wahrfcheinlich,  daß  die  Bürger  und 
Studenten  anfingen,  fich  ratlos  zu  fühlen,  und  ftatt  durch  ihre  gehäuften  Verfammlungen  zu 
einer  fefteren  Einigung  und  bedenklich  heftigem  Auftreten  vielmehr  zur  Spaltung  und  Unent- 
fchlolTenheit  zu  gelangen.  Namentlich  wies  darauf  der  Umftand  hin,  daß  die  Bürger  ihre  geftrige 
Wahl  umftießen  und  Wahlmänner,  darunter  Profeffor  Autenrieth  (als  Stadtrat)  wählten,  welche 
dann  erft  die  Mitglieder  des  Komites  bezeichnen  follten. 

Montag,  den  6.  März,  bewahrheitete  fich  die  Richtigkeit  diefer  Anficht;  es  fehlen 
eher  Erfchlaffung  als  Aufregung  vorhanden  zu  fein. 

In  der  Disziplinar-Kommiffion  brachte  ich  meinen  Antrag  auf  bald  möglichfte  Geftattung 
der  Studentenverbindungen  durch. 

Nachmittags  vier  Uhr  war  Revue  der  Stadtgarde  zu  Pferd  und  zu  Fuß,  der  Pompiers 
und  der  feit  den  Maiunruhen  durch  Autenrieth  organifierten  jungen  Weingärtner  auf  dem  Markte. 
Vollkommene  Ruhe. 

Dienstag,  7.  März.  Neue  aufregende  Nachrichten  im  Merkur.  Abends  kommen  wir 
wieder  —  in  der  Krone  —  zufammen,  nämlich  die  am  Sonntag  verfammelt  Gewefenen,  um  dar- 
über zu  beraten,  ob  nicht  am  Donnerstag  wieder  eine  allgemeine  Verfammlung  gehalten  werden 
folle,  teils  um  die  politifche  Agitation  nicht  einfchlafen  zu  laffen,  da  erft  fo  wenig  gewährt 
worden,  —  teils  um  die  abgefonderte  Bewegung  der  Studenten  und  Bürger  in  das  Bett  gemein- 
famen  Handelns  zurückzuleiten. 

Die  von  mir  entworfene  Adreffe  wird  faft  unverändert  angenommen,  —  nur  ein  Paffus 
über  die  Allianz  von  Preußen,  Oeftreich  und  Rußland  gegen  Italien  wird  geftrichen. 

Um  zehn  Uhr  gehe  ich  noch  —  auch  Griefinger  und  Kreufer  thun  es  —  auf  das  Kafino; 
es  war  ja  Faftnacht  Dienstag.  Der  Ernft  der  Zeit  hatte  verhindert,  daß  mehr  als  10 — 11  Studenten 
fich  maskiert  hatten;  Damen  und  Koftüme  waren  gar  nicht  da,  überhaupt  das  Ganze  kühl.  Ich 
ging  vor  zwölf  Uhr  wieder  nach  Haufe.  Meinem  Gefühl  war  es  schon  früher  zuwider  gewefen, 
daß  man  in  folchen  Tagen  Muramenfchanz  treibe,  aber  die  Sache  war  vor  der  neuen  Wendung 
der  Dinge  fchon  eingeleitet  und  fpäter  mochte  ich  nicht  ohne  Not  ändern:  in  unruhigen  Zeiten 
muß  man,  wie  ich  glaube,  möglichft  vermeiden,  die  Unruhe  durch  außerordentliche  Unterbrechung 
des  gewöhnlichen  Laufes  der  Gefchäfte  oder  Vergnügungen  unnötig  zu  fteigern. 

Ich  fchiebe  hier  noch  ein,  ehe  ich  weiter  gehe:  am  4.  März  war  im  Merkur  die  Antwort 
des  Königs  an  den  Ausfchuß  erfchienen,  vertröftend,  vorfichtig,  bedingt,  nicht  geeignet,  der 
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hörrichendcn  Stimmung  zu  genügen.  An  demfelben  Tage  trafen  fehr  beunruhigende,  übertriebene 
Nachrichten  aus  Karlsruhe  über  Brandftiftung  und  Aufruhr,  Zuzug  aus  Frankreich  ein,  welche 
hier  fehr  aufregten.  Am  fünften  enthielt  der  Merkur  außer  dem  fchon  erwähnten  königlichen 
Manifeft  nur  einen  Minifterial-Erlaß  an  die  Stadtdirektion  ,  worin  bloß  von  einem  Gefetzentwurf 
über  Bürgerwachen  die  Rede  war,  und  die  Erlaubnis  gegeben  wurde,  einftweilen  wieder  Sicher- 
heitswachen wie  im  Mai  v.  J.  zu  errichten.  Am  6.  ftand  der  Bundesbefchluß  vom  3.  über  die 
Preffe  in  der  Zeitung.  Am  nämlichen  Tage  wurde  in  Stuttgart  der  Verfuch  mit  dem  fogenannten 
Zweiftunden-Minifterium :  Linden,  Bezzenberger ,  Varnbüler,  Hefele  gemacht,  infolge  delTen 
dort  faft  eine  Emeute  losbrach;  die  am  7.  hier  eintreffende  Nachricht  regte  von  neuem  auf.  Am 
7.  im  Merkur  ein  neuer  Minifterialerlaß,  worin  Gefchworenengerichte  und  das  Eecht  der  Ver- 
fammlungen  zu  Gefetzesentwürfen  verfprochen  werden,  zugleich  Einberufung  der  Stände  auf 
den  13.  Pfizer,  welcher  Uhland  zu  befuchen  hieher  gekommen,  empfängt  mittags  eine  Staffette. 
Immer  neue  Nachrichten  über  rafchere  und  weitergehende  Gewährungen  in  Baden,  Helfen,  Bayern, 
NalTau  erregen  große  Ungeduld  während  aller  diefer  Tage. 

Mittwoch,  den  8.  März.  Man  erfährt,  daß  das  Minifterium  Linden  aufgegeben  ift.  — 
Hoffnungen  auf  ein  volkstümliches  Minifterium.  Die  Verfammlung  auf  den  9.  wird  vorbereitet; 
der  Stadtdirektor  giebt  fogleich  die  Erlaubnis,  es  ift  ihm  offenbar  lieb,  daß  die  ProfelToren  und 
Uhland  wieder  an  die  Spitze  der  Tübinger  Bewegung  treten.  Der  Stadtrat  läßt  fich  nach  dem 
Zweck  und  Inhalt  der  Adreffe  erkundigen,  den  ich  im  allgemeinften  angebe,  worauf  er  abends 
felbft  in  der  Stadt  die  Verfammlung  ausfchellen  läßt.  Erfte  Nachricht  vom  Bauernkrieg  im  Hohen- 
lohifchen.  Um  5  Uhr  abends  ift  Senat:  der  Antrag  auf  Geftattung  der  Studentenverbindungen 
geht  (ref.  Reyfcher)  durch. 

Donnerstag,  den  9.  Der  Merkur  bringt  das  Gerücht  von  einem  neuen  Minifterium: 
Pfizer,  Duvernoy,  Degenfeld,  Bangold,  Goppelt  als  noch  unverbürgt. 

Dies  giebt  Anlaß  zu  einer  neuen  Beratung,  die  gegen  zehn  Uhr  bei  Uhland  ftattfindet 
(Volz,  Reyfcher,  Hoflfmann,  Vifcher,  Griefinger,  Kreufer,  Wunderlich,  ich):  ob  die  Verfammlung 
und  Adreffe  jetzt  aufgegeben  werden  foll  und  wenn  nicht,  wie  letztere  etwa  zu  ändern.  Es  wird 
befchloffen,  die  Verfammlung  und  Adreffe  nicht  aufzugeben,  denn  die  Minifterkombination  könne 
noch  fcheitern,  auf  das  deutfche  Parlament  fei  die  Regierung  noch  gar  nicht  eingegangen,  und 
felbft  wenn  das  erwähnte  Minifterium  zu  Ttande  komme,  könne  ihm  die  Verfammlung  und  Adreffe 
im  Augenblick  der  Amtseinnahme  nur  nützen,  als  eine  Stütze.  Unverändert  aber  konnte  die 
AdrelTe  nicht  bleiben,  das  in  Ausficht  ftehende  Minifterium  mußte  erwähnt  werden;  außerdem 
rinderte  ich  noch  einiges  andre.  Erft  mittags  wurde  die  Adreffe  abgefchrieben ,  um  1  Uhr  war 
Verfammlung.  Mir  war  bange  um  den  Erfolg  —  glücklicherweife  ohne  Grund.  Uhland  präfidierte; 
nach  einigen  Worten  von  ihm  fprach  ich  länger  über  den  Standpunkt  der  Adreffe.  Ich  ging  aus 
von  den  Worten  der  Heidelberger  Verfammlung:  Mannhaftes,  befonnenes,  treues  Zufammen wirken 
müITen  uns  Einheit,  Freiheit  und  Ordnung  erringen  und  erhalten.  Die  Aufnahme  der  Rede  und 
AdrelTe  ^var  über  alle  Erwartung  gut  bei  allen  Beftandteilen  der  Verfammlung,  ich  meine 
Profefforen,  Bürger  und  Studierende.  Ich  wurde  fehr  häufig  durch  Beifall  unterbrochen,  nachher 
beglückwünfcht  und  man  fchickte  zu  mir,  den  Druck  der  Einleitungsrede  zu  veranftalten.  Dies 
konnte  ich  nicht  gewähren,  fie  war  vorher  nur  zu  Faden  gefchlagen,  nicht  aufgefchrieben,  die 
Form  erhielt  fie  erft  beim  Vortrage  felbft,  ich  war  fehr  ernft  und  bewegt,  dies  traf  die  Herzen; 
die  Rede  war  den  Druck  nicht  wert  und  doch  beffer  als  fie  gedruckt  ausgefehen  hätte.  Die 
Adreffe  wurde  angenommen,  wie  fie  war,  ein  geftelltes  Amendement  fand  keine  Unterftützung, 
ein  anderes  wurde  zurückgenommen,  abends  wurde  fie  mit  932  Unterfchriften  nach  Stuttgart 
gefchickt.  Das  Wetter  war  den  Nachmittag  über  fehr  fchlecht.  Die  Verfammlung  war  ftärker 
befucht  als  die  erfte,  die  Zahl  der  Unterfchriften  der  Adreffe  um  80  geringer.  Uhland  brachte 
dem  deutfchen  Bunde  der  Zukunft  ein  Hoch. 

Freitag,  den  10.  Die  Nachricht  von  dem  Minifterium  Römer,  Duvernoy,  Pfizer,  Goppelt 
trifft  ein  —  allgemeine  Zufriedenheit.  Volz  kommt  zu  mir  wegen  eines  angeblichen  Zwiefpaltes, 
den  es  hervorrufe,  daß  Vifcher  der  Sicherheitswache  —  er  fagte  den  Bürgern  —  fchwarzrot- 
goldne  Kokarden  aufdringen  wolle.  Die  Sache  klärt  fich  auf:  Vifcher  hatte  im  Ausfchuß  der 
Sicherheitswache  ein  Zeichen  für  diefelbe  beantragt,  welches  andeute,  daß  fie,  obwohl  Ordnung 
aufrechtzuhalten  beftimmt,  doch  dies  nicht  im  Sinne  der  Reaktion  thun  wolle,  fondern  daß  fie 
felbft  in  der  Bewegung  ftehe.  Auf  der  andern  Seite  lief  offenbar  das  Mißverfländnis  —  wie  an 
andern  Orten  —  mitunter,  daß  die  Leute  nicht  wußten,  daß  Schwarz-Rot-Gold  alte  Reichs-  und 
fogar  württembergifche  Farbe  ift  und  meinten,  es  fei  ein  republikanifches  Zeichen.  — 

Sonnabend,  den  11.  Rechtskonfulent  Erath  von  Rottenburg  (den  ich  nicht  kenne) 
kommt  zu  mir,  um  mir  zu  fagen,  daß  infolge  meiner  Adreffe  man  in  Rottenburg  mich  zum 
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Abgeordneten  in  die  bald  neu  (nach  Auflöfung  der  alten)  zu  bildende  Kammer  wählen  möchte. 
Er  meinte,  ich  werde  die  Mehrheit  der  Stimmen  erhalten.  Mitbewerber  würden  fein:  Regierungs- 
rat Pfeifer  und  Doktor  Ritter.  Dem  erften  traue  man  nicht;  —  (der  letzte,  höre  ich,  wäre 
nicht  zu  fürchten)  was  für  mich  insbefondere  noch  fpreche,  fei,  daß  ich  Katholik  fei.  Ich  ver- 
fprach:  in  acht  Tagen  Antwort  zu  geben.  Der  Antrag  war  gleich  nicht  nach  meinem  Gefchmack : 
als  Katholik  kann  ich  mich  nicht  wählen  lafTen,  es  hieße  die  Wähler  täufchen,  da  ich  auch  in 
kirchlicher  Beziehung  nicht  der  katholifchen  Partei  in  der  Kammer  beitreten  könnte.  Ganz  ab- 
gefehen  davon,  daß  der  Erfolg  gegenüber  von  Pfeifer  fehr  unficher  wäre,  und  Pfeifer  felbft  der 
Kammer  wohl  anftehen  wird. 

Abends  eine  von  Oberhelfer  Hauber  veranftaltete  Beratung  auf  dem  Mufeum  (Hoff- 
mann, Dr.  M.  Baur,  Oberreallehrer  Kieß,  Griefinger,  Reyfcher,  Hauber,  ich).  Hauber  fchlägt  vor 
als  einen  freiwilligen  Schritt  zu  gerechterer  Verteilung  der  Abgaben:  hiefige  Einwohner,  welche 
weder  Häufer  befitzen,  noch  fonft  an  den  Gemeindelaften  beitragen,  follen  freiwillige  ZufchüITc 
zum  Stadtfehaden  machen.  Nur  H.,  Kieß  und  ich  find  für  den  Vorfchlag  —  die  übrigen  halten 
für  paffender,  darauf  hinzuwirken,  daß  die  Gefetzgebung  bald  etwas  ähnliches  einführe. 

S  onntag,  den  12.  Ein  wohlthuend  ruhiger  Tag  —  um  doch  wieder  ein  wenig  zu  arbeiten. 

Kreufer,  Leibniz,  Griefinger,  Schwegler  haben  eine  Zufammenkunft  mit  Rödinger,  Tafel 
u.  a.  in  Echterdingen.  Der  Plan  zu  einer  neuen  politifchen  Zeitung  auf  Aktien,  in  Stuttgart  von 
Schwegler  zu  redigieren,  wird  entworfen,  die  Aktie  50  Gulden. 

Die  Hieilgen  fchlagen  mich  zum  Abgeordneten  vor,  —  die  Stuttgarter  haben  einige 
Bedenken:  ich  fei  für  die  Oppofition  (jetzt  regierende  Partei)  ein  homo  noviffimus,  habe  bei 
ihnen  für  einen  Konfervativen  gegolten,  fei  ein  Mann  von  ariftokratifchen  Gewohnheiten  u.  dgl. 
Die  Hiefigen  halten  aus  genauerer  Kenntnis  meine  Stellung  unter  den  Parteien  der  Univerfität 
entgegen;  fie  fcheinen  fich  tapfer  meiner  angenommen  und  gewilTermaßen  für  mich  verbürgt  zu 
haben.  Sie  übernahmen  zugleich,  mit  mir  über  diefe  Unterredung  zu  konferieren.  Der  Merkur 
bringt  das  Programm  des  Minifteriums. 

In  diefen  Tagen  find  auch  die  Tübinger  Frauen  zufammengetreten ,  um  fich  bloß  in 
vaterländifches  Fabrikat  zu  kleiden.  Frau  H.,  fagt  man,  wolle,  daß  die  Damen  Zeugleskleider 
tragen  follen!  —  Regierungsrat  Horn,  aus  Sigmaringen  geflüchtet,  ift  hier. 

Dienstag,  den  14.  Ich  werde  eingeladen,  abends  an  einer  Sitzung  des  hiefigen  Ge- 
werbsausfchuffes  teilzunehmen,  deffen  Mitglied  ich  nicht  bin.  Anwefend  waren:  O.-R.-L.  Kieß, 
Schreiner  Scheuing,  Mechanikus  Dollinger,  Gürtler  Seeger,  SchlofTer  Genkinger,  Buchbinder  Metz, 
Goldarbeiter  Kommereil  und  ein  mir  Unbekannter.  Beratung  über  die  Notwendigkeit  der  Er- 
richtung einer  Zentralftelle  für  Handel  und  Gewerbe. 

Auf  dem  Nachhaufewege  beftätigt  mir  O.-R.-L.  Kieß,  was  ich  fchon  feit  einigen  Tagen 
gehört  hatte,  daß  ein  Teil  der  Bürger  der  Stadt  ernftlich  daran  denke,  mich  ftatt  Schweickhardt 
in  die  Kammer  zu  wählen.  Ich  erkläre  ihm,  daß  davon  nicht  die  Rede  fein  könne;  Schweickhardt 
habe  fich  als  Abgeordneter  gut  gehalten;  was  man  hier  gegen  ihn  hat,  find  Privatbefch werden 
und  Feindfchaften  gegen  den  Kunftmüller  aus  der  Zeit  der  Teurung  und  gegen  die  Familie 
Schweickhardt;  auch  würde  es  mich  in  eine  falfche  Stellung  bringen,  wenn  ich  als  Anhänger  des 
Programms  der  jetzigen  Regierungspartei  gegen  einen  Abgeordneten  auftreten  wollte,  den  fie 
unterftützen  muß  und  wird. 

Gegen  Kreufer,  welcher  wilTen  will,  was  er  als  Erklärung  von  mir  nach  Stuttgart 
fchreiben  könne,  erkläre  ich,  daß  ich  keine  befondere  Verpflichtungen  eingehe,  jedoch  dem 
Programm  des  Minifteriums  beiftimme  und  der  neuen  Richtung,  wie  fie  in  diefem  ausgedrückt 
ift,  entfchieden  beitrete." 

Wir  fchalten  hier  einen  Brief  Fallati's  an  feinen  Bruder  ein: 

Tübingen,  den  17.  März  1848. 

Lieber  Bruder! 

—  Ueber  Stimmungen  zu  fchreiben  ift  jetzt  wenig  Zeit,  doch  muß  ich's  thun,  damit  du 
fiehft,  wie  ich  meine  Stellung  in  diefen  Dingen  auffaffe.  Ich  fehe  mit  Beforgnis  auf  meine  Zu- 
kunft. Die  große  Wendung,  welche  die  deutfchen  VerhältnilTe  genommen,  zur  Einheit  und  Frei- 
heit, reißt  mich  hin;  längft  Erfehntes  fich  verwirklichen  zu  fehen,  darf  man  endlich  hoffen.  Ich 
fühle  mich  getrieben,  wie  ich  kann  dazu  mitzuwirken  —  es  läßt  mir  keine  Ruhe.  Die  Schwierig- 
keiten, die  zu  überwinden,  find  fo  groß,  der  Augenblick  von  fo  feltener  Gunft,  daß  ich  einfehe, 
es  ift  nötig,  daß  alle  zufammenwirken ,  die  möglicherweife  nützen  können,  und  daß  fie  fchnell 
fich  zufammenfcharen.  Beforgnis  vor  Mißdeutung,  ängftliches  Sorgen  für  die  Zukunft  muß  hier 
wegfallen,  —  fo  bin  ich  rafch  und  thätig,  wie  es  meine  hiefige  Stellung  geftattete,  in  die  Bewe- 
gung hineingetreten. 
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Ich  habe  es  von  Anfang  an  mir  nicht  verhehlt,  daß,  wer  in  folchen  Zeiten  in  die  Oeffent- 
lichkeit  tritt,  darauf  verzichtet,  feine  Wege  felbft  zu  lenken.  Das  Allgemeine  erfaßt  den  Einzel- 
nen, aus  dem,  was  man  thut,  entfpringt  die  Pflicht,  den  Erwartungen  zu  entfprechen,  die  man 
erregt.  Wann  ich  wieder  zu  den  ruhigen  Arbeiten  zurückkehren  werde,  in  deren  Mitte  ich  unter- 
brochen worden  ,  weiß  ich  fchon  nicht  mehr.  So  fleht  man  fich  wie  in  ein  unbegrenztes  Meer 
hinausgerilTen.  Und  auf  der  andern  Seite  fteht  eirfe  ebenfalls  fehr  ernfte  Ausficht.  Wer  im 
Beginn  einer  Kevolution  —  und  in  der  ftehen  wir  in  Deutfchland  —  auf  den  Schauplatz  tritt, 
muß  fich  darauf  gefaßt  machen,  daß  die  Dinge  über  alle  Schranken  hinausfluten,  die  er  felbft 
nicht  angreifen  will ;  eben  noch  felbft  angreifend  und  populär,  kann  er  in  kürzefter  Zeit  der  An- 
gegritfene  werden  und  zu  reagieren  fich  verpflichtet  fühlen.  Und  felbft  dann,  wenn  dies  nicht 
eintritt,  ift  noch  Grund  genug  zur  Beforgnis  vorhanden.  Wenn  nun  die  allgemeine  Erregung 
verraufcht,  wenn  Reaktion  eintritt  —  vor  der  wir  wohl  fchwerlich  gefiebert  find,  —  dann  kann 
es  Pflicht  fein,  was  jetzt  in  der  Zeit  der  Aufregung  aus  innerem  Antrieb  gefchieht ,  fortzufetzen, 
und  trotz  getäufchter  Hoffnung  und  vielleicht  ohne  Hoffnung  eine  neue  Frucht  davon  felbft  noch 
zu  fehen,  den  politifchen  Kampfplatz  nicht  mehr  zu  verlaffen. 

Von  den  Mißdeutungen,  welchen  jeder  öffentliche  Charakter  ausgefetzt  ift,  will  ich  nicht 
viel  Aufhebens  machen.  Zu  den  Annehmlichkeiten  des  Lebens  gehören  fie  nicht.  Ich  weiß  recht 
wohl,  daß,  was  ich  jezt  thue,  mir  von  vielen  als  aus  Eitelkeit  und  Ehrgeiz  hervorgegangen 
ausgelegt  wird.  Ich  weiß  recht  wohl,  daß  man  mir  Hafchen  nach  Popularität  vorwirft,  Avährend 
ich  innerlich  betrübt  die  Zeichen  davon  hingenommen  habe  —  nach  Eulenfpiegels  Art  mehr  den 
Augenblick  des  Verfchwindens  fo  flüchtiger  Gunft  mir  vor  die  Seele  führend  als  den  Eindruck 
der  Gegenwart.  Ich  weiß  recht  wohl,  daß  man  aus  meinen  Lebensgewohnheiten  den  Schluß  zieht, 
daß  ich  im  Herzen  doch  nicht  eins,  oder  wenn  im  Moment  der  Aufregung  auch  wirklich  eins 
fei  mit  den  Männern,  welche  volksmäßigere  Sitten  haben,  es  doch  auf  die  Dauer  nicht  bleiben 
werde.  Was  diefen  letzten  Punkt  angeht,  fo  ift  er  ernfterer  Art  als  die  übrigen.  Ich  felbft 
verberge  mir  nicht,  daß  es  mich  Selbftüberwindung  koften  wird,  in  manche  äußere  Berührung 
zu  treten,  die  mir  perfönlich  zuwider  ift ;  es  gehört  zu  den  Dingen,  auf  die  man  gefaßt  fein  muß. 
Noch  eines  ift  unangenehm ,  aber  nicht  zu  umgehen.  Die  populäre  Richtung  ift  fo  fchnell  an's 
Ruder  gelangt  —  was  an  fich  ganz  erfreulich  ift,  —  daß  wer  die  Bewegung  unterftützt,  jetzt 
bei  den  Wahlen  als  minifterieller  Kandidat  auftreten  muß.  Wenn  dies  nach  unfern  bisherigen 
politifchen  VerhältnilTen  leicht  den  Eindruck  einer  Bewerbung  um  äußerer  Vorteile  willen  machte, 
fo  erfcheint  es  jetzt  wenigftens  als  eine  wohlfeile  Freifinnigkeit  bei  jemanden ,  der  zum  erften> 
mal  auftritt.  —  Für  alle  diefe  Unannehmlichkeiten  muß  man  fich  entfchädigen  durch  die  Hoff- 
nung, daß  in  der  zukünftigen  Laufbahn  die  Widerlegung  falfcher  Vorausfetzungen  von  felbft 
liegen  werde,  durch  die  Anerkennung  andrer,  welche  den  Mißtrauifchen  gegenüber  ftehen,  und 
durch  das  Bewußtfein,  daß  man  neben  den  Fehlern ,  Avelche  die  Leute  —  vielleicht  richtiger  als 
wir  felbft  —  erkennen,  doch  auch  Tugenden  hat,  die  fie  nicht  fehen. 

Soll  ich  endlich  die  Litanei  der  Befürchtungen  voll  machen,  fo  muß  ich  noch  die  Sorge 
nennen,  daß  meiner  Gefundheit  eine  politifch  bewegte  Laufbahn  nicht  förderlich  fein  wird. 

Aus  alle  dem  fiehft  Du,  lieber  Karl,  daß  ich  weiß,  was  ich  thue,  obwohl  ich  nicht 
weiß,  was  daraus  werden  wird.  Dein  Johannes. 

Sonntag,  den  19.  morgens  7  Uhr  mit  dem  Eilwagen  nach  Stuttgart,  zunächft  um  einer 
Verfammlung  der  Gefellfchaft  für  Beförderung  der  Gewerbe  anzuwohnen,  fodann  um  in  Stuttgart 
felbft  die  neuen  Verhältniffe  mir  anzufehen.  —  Die  Verfammlung  im  Mufeum  befchließt  die  Auf- 
löfung  der  Gefellfchaft  für  den  Fall  der  Bildung  einer  Zentralfteile  auf  volkstümlicher  Grund- 
lage. —  Mittageffen  mit  Dr.  Ammermüller  und  Karl  Deffner  im  Adler.  Dann  auf's  Bürgermufeum, 
wo  ich  unter  andern  Tafel  treffe.  Mit  ihm  und  Rödinger  auf  der  Eifenbahn  nach  Obertürkheim. 
Abends  auf  dem  Mufeum  in  Stuttgart,  wo  die  bisherige  Oppofitionspartei  —  auch  der  neue 
Minifter  Römer  —  znfammenkommen.   Allarm  in  Stuttgart  wegen  der  Offenburger  A^erfammlung, 

Dienstag,  den  21.  März  1848.  Großer  Fackelzug  für  Uhland ^) :  ich  gehe  fackeltragend 
mit.  Wildermuth  teilt  mir  mit,  daß  man  ihm  gefagt,  man  wünfche  mich  in  Tübingen  zu  wählen, 
und  will  mir  zureden  es  anzunehmen,  aber  ich  erörtere  ihm,  warum  es  nicht  geht. 

Mittwoch,  22.  Schluß  der  Vorlefung  über  Völkerrecht. 

Donnerstag,  23.  Senatsfitzung.  An  diefem  Tage  war  ich  fehr  befchäftigt.  Am  22. 
hatte  ich  nämlich  von  Dr.  Hils  in  Schramberg  (einem  einflußreichen  Liberalen)  eine  Anfrage  be- 
kommen, ob  ich  im  Amte  Oberndorf  mich  wohl  wählen  zu  laffen  Luft  hätte.    Es  fagte  mir 


^)  Uhland  ging  am  folgenden  Tag  nach  Frankfurt  ab,  wohin  er  von  der  württemb. 
Regierung  als  Vertrauensmann  zum  Bundestag  gefandt  wurde. 


Aus  Johannes  Fallati's  Tagebüchern  und  Briefen. 
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dies  wohl  zu,  befonders  da  es  ein  Amt  mit  vieler  Induftrie  ift.  Ich  fchrieb  dem  Doktor  daher 
am  heutigen  Tag  einen  ausführlichen  Brief  als  politifches  Glaubensbekenntnis.  In  den  folgenden 
Tagen  fandte  ich  noch  einige  nachträgliche  Bemerkungen  über  meine  VerhältnilTe  und  mehrere 
Schriften  nach. 

Freitag,  24.  Mittags  Zufammenkunft  mit  hiefigen  Bürgern  und  mit  Bauern  vom  Amt, 
um  eine  Deputation  zu  der  auf  Sonntag  den  26.  nach  Göppingen  ausgefchriebenen  Volksverfamm- 
lung  zu  wählen.  Ich  und  Dr.  Kreufer  werden  von  hier  außer  ungefähr  12 — 14  Bürgern  in  die 
Deputation  gewählt.  —  Gegen  Abend  kam  die  ganze  Stadt  in  Aufregung  wegen  der  durch  Staf- 
fetten  angelangten  Nachrichten  vom  Anrücken  fen^ender  und  brennender  Taufende  von  Fran- 
zofen; 20—40  000  Tagen  die  Leute!  Auf  dem  Markte  werden  alle  fchon  beftehenden  Korps: 
Bürgergarde,  Sicherheitswehr,  Pompiers,  Weingärtnerfchar  gemuftert;  vor  dem  neuen  Univer- 
fitätsgebäude  organißert  Volz  (der  zum  Kommandanten  ernannt  wird)  beim  Scheine  von  Pech- 
pfannen die  Studenten.  Die  Nacht  über  werden  Senfen  gefchmiedet;  mitten  in  der  Nacht  bricht 
Volz  felbft  mit  200  Studenten  nach  Rottenburg  auf,  weil  eine  neue  Nachricht  den  Feind  fchon 
bei  Horb  fein  ließ ;  fie  werden  in  Eottenburg  mit  Jubel  empfangen.  Hier  ftellt  man  die  Kanone 
vom  Schloß  auf  die  Neckarbrücke  und  fertigt  Kartätfchen.  Ich  aber  legte  mich  beruhigt  nach 
zehn  Uhr  in's  Bett  (auch  Mutter  war  fehr  ruhig),  nachdem  wir  Freunde  uns  im  Gefpräche  es 
klar  gemacht  hatten,  daß  dies  ein  unfinniger  Schrecken  vor  unmöglicher  Gefahr  fei.  Und  als 
folcher  erwies  es  lieh  fpäter. 

Sonnabend,  den  25.  Heute  follte  Volksverfammlung  hier  fein.  Am  Sonntag  vorher 
hatten  Reutlinger  (Schnitzer  u.  f.  w.)  und  Tübinger  (Vifcher  etc.)  in  Jettenburg  verabredet,  eine 
gemeinfchaftliche  Yerfammlung  an  Mariä  Verkündigung  hier  zu  halten.  Man  hatte  mich  (neben 
L.  Baur,  Vifcher  und  Kreuler  von  hier)  in's  Komite  gewählt,  während  ich  felbft  in  Stuttgart 
war.  Infolge  hievon  waren  wir  fchon  einmal  zufammengetreten ,  und  erwarteten  nun  morgens 
bei  Vifcher  die  Reutlinger  Komitemitglieder.  Eine  AdrelTe  von  Vifcher  an  die  Wiener,  eine  Er- 
klärung von  Kreufer  über  notwendige  Freiheiten  wurden  beraten.  Aber  die  Reutlinger  kamen 
nicht:  fie  ftanden  an  diefem  Vormittag  bewaffnet  zu  Haufe,  und  follen fogar  Barrikaden  errichtet 
haben  gegen  das  Gefpenft,  das  uns  den  Tag  vorher  allarmiert  hatte.  Auch  hier  wirkte  der  Schreck 
von  geftern  wenigftens  fo  weit  nach,  daß,  als  ich  abends  reifefertig  darauf  wartete,  daß  mich 
die  Bürger  zur  Nachtfahrt  nach  Göppingen  abholen  follten,  ftatt  deffen  Werkmeifter  Haller  und 
Schreiner  Scheuing  erfchienen,  um  mir  zu  erklären,  daß  die  meiften  übrigen  fich  nicht  getrauten, 
Weib  und  Haus  zu  verlalfen,  und  daß  fie  felbft  ohne  die  andern  fich  als  zu  wenige  vorkommen. 
So  blieb  denn  auch  ich  hier. 

Sonntag,  den  26.  Große  Volksverfammlung  in  Göppingen,  von  hier  aus  nicht  befucht. 
Befchluß:  ein  Syftem  vaterländifcher  Vereine  für  gefetzlich  felbftthätige  Mitwirkung  des  Volks 
in  vaterländifchen  Angelegenheiten  zu  gründen,  namentlich  zunächft  für  die  Wahlen. 

Montag,  den  27.  Morgens  kommt  ein  Mann  von  hier  zu  mir,  fich  zu  erkundigen,  im 
Namen  vieler  Bürger,  die  geftern  bei  ihm  gewefen  (oder  wenigftens  infolge  diefer  Zufammen- 
kunft) :  ob  nicht  der  Franzofenallarm  eine  geflilTentliche  Veranftaltung  fei,  um  die  Tübinger  und 
Göppinger  Volksverfammlung  zu  hintertreiben?  —  Schluß  der  Vorlefung  über  politiCche  Gefchichte. 

Mittwoch,  den  29.  Morgens  vier  Uhr  Abreife  nach  Karlsruhe.  In  Stuttgart  kommen 
von  Ulm  her  Jordan  (von  Deidesheim),  Paur  aus  Augsburg,  v.  Clofen,  Riedel,  Würth  aus 
Sigmaringen  auf  den  Eilwagen.  Abends  mit  Jordan  in  Karlsruhe,  im  Parifer  Hof.  Buhl  ift 
fchon  abgereift. 

Donnerstag,  den  30.  Morgens  nach  Frankfurt  zum  Vorparlament.  Auf  demfelben 
Eifenbahnzug  finden  fich  Moriz  Mohl,  Pfizer,  Rödinger,  Chrift,  von  Darmftadt  aus  Jaup  u.  f.  w. 
In  Darmftadt  ift  der  Bahnhof  von  Linie  und  Bürgermilitär  befetzt,  weil  man  den  Zuzug  be- 
waffneter Haufen  nach  Frankfurt  fürchtete.  Einzug  in  das  gefchmückte  Sachfenhaufen  und 
Frankfurt.  Abgeftiegen  im  Saalhof.  Nach  Tifche  mit  Mad.  Bernus  etwas  durch  die  Stadt  ge- 
fahren; mir  war  es  unangenehm,  mit  kaum  eingefahrenen  Pferden  und  in  einer  fo  hochmütig 
ausfehenden  Equipage  an  diefem  Tag  durch  die  menfchengefüllten  Straßen,  den  Gaffern  ein  un- 
palTcndes  und  möglicherweife  für  die  Ruhe  der  Stadt  gefährliches  Schaufpiel  zu  bieten.  Wenn 
z.  B.  die  Pferde  von  dem  Schießen  mitten  in  der  Straße  wild  wurden  und  im  Menfchengedränge 
ein  Kind  traten?  Man  konnte  an  diefem  Tage  wohl  für  die  nächften  beforgt  fein,  —  in  diefem 
Gedanken:  wer  weiß  was  die  nächften  Tage  bringen,  fah  ich  wehmütig  und  wie  auf  eine  ver- 
raelTene  Voreiligkeit  auf  den  reichen  Schmuck  der  Flaggen  und  Blumen  in  allen  Straßen.  Gottlob, 
daß  es  vergebliche  Sorgen  waren!  Nachher  zu  Uhland,  dann  in  den  Weidenbufch,  wo  bis  acht 


*)  Prof.  Volz  war  früher  badifcher  Offizier  gewefen. 
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Uhr  Reden  gehalten  werden  für  und  gegen  Republik;  je  mehr  Norddeutfche  allmählich  ankamen, 
defto  mehr  fiegte  die  Monarchie.    Später  finde  ich  Dahlmann,  Grimm,  Gervinus  u.  a.  Bekannte. 

Freitag,  den  31.  Eröffnung  der  Verfamralung  in  der  Paulskirche.  Ich  bin  nur 
Zuhörer;  denn  außer  Moriz  Mohl  ift  kein  Württemberger  von  Römer  eingeführt,  alle  in  der  Ver- 
famralung Anwefenden  find  als  Ständemitglieder  da;  Reyfcher  ift  in  der  Verfammlung  mit  einer 
Karte,  welche  ihm  Rheinländer  verfchafft  haben.  Morgens  der  Sturm  gegen  Vogt,  nachmittags 
der  Sturm  wegen  der  Nachricht  eines  blutigen  Zufammenftoßes.  Abends  Fackelzug  für  Mitter- 
maier.    Herrliches  Wetter. 

Sonnabend,  den  1.  April.  Zweiter  Tag  der  Verfammlung.  Abends  prächtige  Be- 
leuchtung der  Stadt:  die  wunderbare  Ordnung  und  Ruhe  in  dem  dichten  Wogen  der  Menfchen- 
menge  durch  die  Straßen.    Ganz  Sommer. 

Sonntag,  den  2.  Dritter  Tag  der  Verfammlung.  Der  Austritt  der  Bergpartei.  Nachts 
bis  Uhr  bei  den  Verhandlungen  des  Jakobinerklubs  im  Wolfseck;  Aufrufe  zu  offener  Gewalt. 
Gefpräche  mit  den  Republikanern. 

Montag,  den  3.  Vierter  Tag  der  Verfammlung.  Die  Rückkehr  der  Ausgetretenen. 
Komifcher  Schluß  durch  die  irrige  Einladung  Rob.  Blums  zu  einem  Mittagsmahl  im  Freien  auf 
dem  Roßmarkt,  womit  die  Verfammlung  überrafcht  werden  follte.  Auf  dem  Roßmarkt  war  keine 
Spur  davon  —  ein  Irrtum  oder  ein  fchlechter  Spaß  eines  Dritten  ?  R.  Blum  nannte  feinen  Auetor 
aus  den  Fenftern  des  Hotel  d'Angleterre ,  man  verlief  fich.  Ich  treffe  jetzt  erft  Wippermann. 
Zu  Mittag  im  Schwan,  zufällig  mit  Pfizer,  nachher  mit  Römer,  Becher  u.  a.  auf  der  Mainau  und 
in  einem  Kaffeehaus,  endlich  noch  wieder  mit  Uhland,  Pfizer  u.  f.  w.  im  Landsberg.  Erft  an 
diefem  Tage  kam  ich  eigentlich  mehr  mit  den  Württembergern  zufammeu,  —  ich  hatte  fie  bis 
dahin  nicht  gefucht,  um  nicht  zu  dem  Glauben  Anlaß  zu  geben,  als  wolle  ich  mich  zudrängen, 
damit  ich  noch  eine  Aufforderung,  in  die  Verfammlung  zu  treten,  erhielte. 

Dienstag,  den  4.  Morgens  entwarf  ich  einen  Brief  an  Dr.  Hils,  weil  mir  ein  ehe- 
maliger Zuhörer,  Aktuar  Waldbaur  in  Oberndorf,  gefchrieben  hatte,  es  ftehen  meiner  dortigen 
Erwählung  Gerüchte  entgegen,  daß  ich  erft  mit  dem  Minifterwechfel  liberal  geworden  fei,  die 
er  mit  denen,  welche  mich  kennen,  zwar  bekämpft  habe,  aber  nicht  als  befeitigt  betrachten  könne. 
Ich  fchrieb  aber  den  Brief  an  Hils  nicht  in's  Reine  —  es  widerftrebte  zu  fehr  meinem  Gefühl, 
ohne  Not  auf  folche  Gerüchte  zu  antworten.  — 

Mittwoch,  den  5.  Morgens  9  Uhr  von  Frankfurt  weg  auf  der  Main-Neckarbahn,  mit 
beiden  Würth  (von  Konftanz  und  Sigmaringen)  im  Waggon.  Nachmittags  in  Heidelberg  —  mit 
Mohls  und  Pauline. 

Donnerstag,  den  6.  Mit  Moriz  Mohl  nach  Karlsruhe.  Wir  befehen  die  neue  Akademie 
von  Hübfeh  gebaut,  mit  Fresken  von  Schwind.  Antiken  und  andere  Gipsfiguren,  Gemälde. 
Nachmittags  mit  dem  Eilwagen  nach  Stuttgart. 

Freitag,  den  7.  Vormittags  in  Stuttgart.  Gefpräch  mit  Heinrich  Müller,  woraus  ich 
erfehe,  daß  er  fich  für  die  Annahme  der  in  Oberndorf  ihm  angebotenen  Wahl  in  die  Kammer 
erklärt  und  dort  alle  Wahrfcheinlichkeit  des  Erfolgs  für  fich  hat.  Dies  beftimmt  mich,  zurück- 
zutreten :  ich  fage  ihm  das ;  fpäter  höre  ich  bei  Rödinger  die  Beftätigung  des  von  Heinrich  Müller 
mir  Gefagten.  Nachmittags  zurück  nach  Tübingen.  Zu  Haufe  finde  ich  eine  Anfrage  von  Kauf- 
mann Adorno  in  Tettnang  im  Namen  des  Komites,  ob  ich  dort  eine  Wahl  in  die  Kammer  an- 
nehmen würde;  ich  antworte,  daß  ich  wahrfcheinlich  es  werde  thun  können. 

Sonnabend,  den  8.    Ruhig  in  Tübingen. 

Sonntag,  den  9.  Am  31.  März  war  während  meiner  Abwefenheit  im  Kommerell'fchen 
Saale  die  Bildung  eines  vaterländifchen  Bezirksvereins  für  Stadt  und  Amt  vorbereitet  und  ein 
proviforilcher  Ausfchuß  von  fünfzehn  Tübingern  gewählt  worden,  darunter  ich  mit  den  meiften 
Stimmen.  Diefer  Ausfchuß  hatte  auf  den  9.  eine  Verfammlung  von  Deputierten  der  Landgemeinden 
berufen  zu  Gründung  des  Bezirksvereins.  Vertreter  von  fünfzehn  Gemeinden  fanden  fich  ein. 
Ich  hielt  eine  Rede  über  Nutzen  und  Zweck  der  vaterländifchen  Vereine,  und  wurde  zum  Vor- 
ftand  gewählt,  Kreufer  zum  Sekretär,  L.  Baur  zum  Rechner.  Die  von  Kreufer  verfaßten  pro- 
viforifchen  Statuten  wurden  mit  wenigen  Abänderungen  angenommen. 

Montag,  den  10.  Die  Volksverfammlung  im  Schloßhof  am  2.  April  war,  während  ich 
in  Frankfurt  war,  die  VeranlafTung  zu  Zwiftigkeiten  geworden.  Gegner  der  in  der  Verfammlung 
angenommenen  Adreffen  hatten  fich  vereinigt,  gegen  einzelne  Punkte  zu  proteftieren.  An  Männer 
von  liberaler  Gefinnung  Ichloßen  fich  hiebet  fchnell  reaktionäre  Elemente.  Mißverftändniffe,  durch 
Zwifchenträger  zum  Teil  verfchuldet,  brachten  Streit  zwifchen  diefem  fogenannten  Sonderbund  und 
dem  vorbereitenden  Komite  für  den  vaterländifchen  Verein,  mit  welchem  jener  fich  in's  Vernehmen 
fetzen  wollte,  hervor  und  führten  zu  einer  dem  Intelligenzblatt  am  Sonntag  Nachmittag  bei- 
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gelegten  Erklärung  der  Sonderbündler  (die  Namen  geben  L.  Schmidt,  Stadtpfleger  Fifcher,  Volz, 
Student  Stockraayer,  AiTelTor  Stein  und  Oberreallehrer  Kieß)  gegen  die  Volksverfammlung  und 
das  Komite,  fowie  zu  einem  Aufruf:  fich  am  zwölften  zu  Bildung  eines  konftitutionellen  Vereins 
bei  Kommerell  einzufinden.  —  Seit  meiner  Rückkehr  war  ich  befchäftigt,  diefen  böfen  Bruch 
auszugleichen,  der  noch  weiter  führen  konnte:  denn  fchon  fing  eine  dritte  Partei,  welche  an- 
rüchige Lärmmacher  in  fich  fchloß,  an,  felbft  das  vorbereitende  Korait  als  reaktionär  zu  ver- 
fchreien  und  iich  in  der  Lenzei  zu  verfammeln.  Am  Abend  nun  diefes  Montags  hielt  ich  Sitzung 
des  Komites,  in  welcher  befchloITen  wurde:  die  Gründung  des  vaterländifchen  Vereins  gleich 
am  11.  vorzunehmen;  den  Streit  über  die  Volksverfammlung  vom  2.  mit  dem  Sonderbund  nicht 
auf  die  Tagesordnung  zu  fetzen,  fondern  befonderer  Vereinbarung  vorzubehalten;  endlich  eine 
am  8.  im  Stuttgarter  Bürgerhaufe  angenommene  Erklärung  von  Murfchel  zu  Gunften  der  kon- 
ftitutionellen Monarchie  der  vereingründenden  Verfammlung  vorzulegen.  Ich  erhielt  Erlaubnis, 
den  Sonderbündlern  hievon  Mitteilung  zu  machen. 

Dienstag,  den  11.  Verfammlung  bei  Kommerell  zu  Gründung  des  Vaterländifchen  Orts- 
vereins Tübingen,  Die  Mitglieder  des  Sonderbunds  finden  fich  ein.  Rede  von  mir  über  Zweck 
und  Nutzen  der  vaterländifchen  Vereine.  Gründung  des  Vereins.  Annahme  des  Sinnes  der 
Murfchel'fchen  Erklärung.  Auf  Reyfcher's  Antrag:  Ausfprechen  des  Wunfehes,  daß  doch  die 
Volksbewaffnung  fchnell  organifiert  werde.  —  Nach  dem  Schluß  der  Verfammlung  fand  eine  von 
mir  veranlaßte  Befprechung  zwifchen  Komitemitgliedern  und  von  fonderbündlerifcher  Seite  Hang, 
Hoffmann  und  AiTeffor  Stein  ftatt,  um  eine  Verföhnung  anzubahnen,  die  dann  am  folgenden 
Tage  ausgeführt  werden  follte. 

Mitt  wo  ch,  den  12.  Wurm  kommt  hier  an  ;  er  kommt  zu  Kaffee  in  die  Neckartyrannei. 
Abends  ift  er  bei  Klüpfel,  wohin  ich  auch  noch  ein  wenig  gehe.  Das  Hauptanliegen  des  Tags 
aber  war,  daß  abends  in  der  urfprünglich  zu  Gründung  eines  „konftitutionellen"  Vereins  be- 
rufenen Zufammenkunft  (liehe  oben  10.)  bei  Kommerell  diefer  aufgegeben  und  die  Ausgleichung 
des  Streits  zwifchen  dem  vorbereitenden  Komite  und  dem  Sondsrbund  zuftandegebracht  werde. 
Dies  ward  auch  glücklich  erreicht,  —  ich  hatte  dabei  fo  gut  als  nichts  mehr  zu  thun,  nachdem 
alles,  wie  erwähnt,  vorbereitet  worden. 

Sonntag,  den  16.  Abends  Sitzung  des  vorbereitenden  vaterländifchen  Ortsvereins- 
ausfchuffes.    Befchluß:  Uhland  vorzufchlagen^). 

Montag,  den  17.  Ich  fahre  mit  Bierbrauer  Kommereil,  Buchbinder  Metz  und  Gold- 
arbeiter Kommereil  nach  Rottenburg,  weil  diefes  Oberamt  mit  Tübingen  für  die  Wahl  vereinigt 
worden,  um  mit  den  Rottenburgern  Rückfprache  zu  nehmen.  Sie  erklären  fogleich:  in  ihrem 
Bezirke  niemand  zu  wiffen  und  fich  den  Tübingern  anfchließen  zu  wollen,  vorläufig  fei  von  mir 
die  Rede  gewefen.  Ich  fchlug  Uhland  vor,  womit  fie  fich  einverftanden  erklärten,  dann  aber 
mich  als  Erfatzmann  beantragten. 

Dienstag,  den  18.  Ortsvereinsverfammlung  im  Kommerell'fchen  Saale  über  die  Wahlen 
zur  Nationalverfammlung.  Sehr  zahlreich  befucht.  Ich  halte  eine  Rede  über  die  Bedeutung  der 
Nationalverfammlung  und  diefer  Wahl,  und  fchlage  im  Namen  des  hiefigen  und  Rottenburger 
Komites  ühland  vor.  Angenommen  durch  Zuruf.  Darauf  übergebe  ich  die  Leitung  an  L.  Baur. 
Denn  in  einer  vor  der  Verfammlung  gehaltenen  Ausfchußfitzung  war  man  übereingekommen, 
mich  als  Erfatzmann  vorzufchlagen,  was  jetzt  auch  angenommen  ward,  nachdem  Profeffor  Mayer 
vergeblich  den  Verfiich  gemacht  hatte,  den  Obeijuftizrat  Karl  Mayer  als  Freund  und  Alter  Ego 
Uhlands  zu  empfehlen.  Es  ward  dann  befchloffen  (worauf  ich  in  einem  anonymen  Artikel  der 
Chronik  von  diefem  Tage  als  zweckmäßig  hingewiefen  hatte),  bei  der  Verfammlung  von  Deputierten 
der  Bezirksvereine  in  Stuttgart  (am  19.)  außer  mir  auch  Karl  Mayer,  Reyfcher,  Robert  Mohl, 
Hepp  und  Schweickhardt  zur  Wahl  nach  Frankfurt  im  allgemeinen  zu  empfehlen.  —  Brief  an 
Uhland,  worin  ich  ihm  die  Lage  der  Wahlfache  darfteile. 

Mittwoch,  den  19.  Nacliraittags  2  Uhr  Bezirksausfchußverfammlung  auf  dem  Rat- 
haus. 17  Gemeinden  aus  dem  Bezirk  find  vertreten,  trotz  der  Feldgefchäfte,  außerdem  die  zwei 
Gemeinden  aus  dem  Herrenbergcr  Oberamt,  welche  zum  National-Wahlbezirk  Tübingen-Rottenburg 
gehören.  Belehrende  Rede  von  mir  über  den  Zweck  der  Nationalverfammlung  und  Austeilung 
einer  Beilage  des  heutigen  Intelligenzblattcs  von  ähnlichem  Inhalt.  Vorfchlag  Uhlands  ange- 
nommen. Ebenfo  ich  als  Erfatzmann,  nachdem  ich  mich  entfernt  hatte.  —  Abends  kommt  ein 
Bauer  zu  mir  und  fragt  mich :  ob  er  einen  Einfteher  in's  Militär  für  feinen  Sohn  bezahlen  könne, 
ohne  zu  rifkieren,  daß  man  den  Sohn  doch  noch  einreihe,  wenn  es  Krieg  gebe?  Ich  frage  ihn 
wie  er  dazu  komme,  mich  darum  zu  fragen.    Antwort:  weil  ich  ja  jetzt  die  Sachen  da  unter 
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mir  habe,  fo  u.  f.  w.  —  Die  häufigen  Aufrufe  an  die  Landgemeinden  in  Vereins-  und  Wahlfachen 
von  mir  als  Vereinsvorftand  unterzeichnet  und  die  Vorftandfchaft  in  den  Bczirksausfchußver- 
fammlungen  laffen  mich,  wie  es  fcheint,  in  den  Augen  des  Landvolks  als  eine  Art  von  neuen 
Beamten  erfcheinen. 

Karfreitag,  den  21.  Morgens  fechs  Uhr  über  Metzingen  nach  Reutlingen.  Es  be- 
tätigt fich,  daß  Vifcher  im  Diftrikt  Reutlingen-Urach  aufgetreten  ift;  namentlich  aber  zeigt  fich, 
daß  er  mehr  Erfolg  hat,  als  ich  bei  unferm  Landvolk  für  irgend  möglich  gehalten  hatte.  InterelTante 
Verhandlungen  mit  Ammermüller,  Herdegen,  Kapff,  Schnitzer  über  eine  etwaige  Möglichkeit  mich 
in  Reutlingen  in  die  Wahl  zu  bringen." 


Wir  brechen  hier  die  ausführlichen  Mitteilungen  aus  dem  Tagebuch  ab, 
und  berichten  vollends  in  Kürze  die  Erfolge  und  Niederlagen  der  Wahlbewerbung. 
Der  Verfuch  in  Reutlingen  wurde  aufgegeben,  da  Vifcher  dort  Ausficht  hatte  und 
Fallati  nicht  mit  ihm  in  Konkurrenz  treten  wollte.  Dagen  lehnte  Vifcher  eine  von 
dem  Bezirk  Weinsberg-Backnang  ihm  zugekommene  Aufforderung  ab,  und  Fallali 
befchloß  nun  auf  den  Rat  feiner  Freunde,  fogleich  nach  Weinsberg  aufzubrechen, 
wohin  er  denn  auch  am  22.  in  Begleitung  von  Dr.  Leibniz  abreifte.  Dort  aber  zeigte 
es  fich  bald,  daiJ  nichts  mehr  zu  machen  fei,  da  ein  großer  Teil  der  Wähler  fchon 
für  den  populären  Schloffermeifter  Nä^^ele  gewonnen  war.  Fallati  eilte  nach  Tübingen 
zurück,  wo  ihn  feine  Freunde  alsbald  beftimmten,  im  Bezirk  Herrenberg,  Horb,  Nagold 
eine  Werbung  zu  verfuchen.  In  Horb  am  25.  April  vormittags  angekommen,  fand 
er  das  Terrain  ungünftig,  da  die  Wahlhandlung  fchon  begonnen  hatte,  und  die  Wähler 
ihre  Stimmen  für  den  Rechtsanwalt  Rödinger,  der  bereits  im  Bezirk  Oehringen  zu- 
gefagt  hatte,  abzugeben  im  Begriff  waren.  Doch  ließ  fich  der  Oberamtmann  be- 
ftimmen,  die  Wahlhandlung  zu  fiftieren,  und  Fallati  noch  das  Wort  zu  geben.  Diefer 
hielt  an  die  auf  dem  Rathaus  zu  Horb  verfammelten  Wähler  eine  warme  Anfprache, 
welche  von  folchem  Erfolg  war,  daß  die  bereits  auf  Rödinger  gefchriebenen  Wahl- 
zettel auf  Fallati  umgefchrieben  werden  mußten.  Doch  half  dies  nichts,  denn  an 
anderen  Orten  war  die  Wahl  fchon  vorüber  und  Rödinger  mit  großer  Stimmenmehr- 
heit gewählt.  Da  aber  diefer  auch  in  Oehringen  gewählt  worden  war  und  bereits 
dort  angenommen  hatte,  fo  mußte  eine  Nachwahl  ftattfinden,  für  welche  Fallati 
günftige  Ausfichten  hatte.  Er  unterzog  fich  der  Mühe  einer  nochmaligen  Bewerbungs- 
reife und  wagte  es  fogar,  in  einer  feiner  Wahlreden  das  unpopuläre  Thema  von  der 
Notwendigkeit  der  preußifchen  Hegemonie  zu  behandeln.  Sein  Mitbewerber  war 
diesmal  Guftav  Pfizer,  der  aber  nicht  perfönlich  erfchien.  Am  19.  Mai  wurde  die 
Wahl  vorgenommen,  und  fiel  mit  2596  Stimmen  auf  Fallati,  Pfizer  erhielt  1181  Stimmen. 

An  demfelben  Tag  wurde  Fallati  im  Oberamt  Münfingen,  wo  er  fich  um 
die  Abgeordnetenftelle  für  die  zweite  Kammer  in  Württemberg  beworben  hatte,  mit 
faft  einftimmiger  Majorität  gewählt. 

Am  22.  Mai  reifte  er  nach  Frankfurt  ab,  wo  feine  württember gifchen  Kollegen 
bereits  alle  verfammelt  waren. 

Die  Vertretung  Württembergs  auf  der  Nationalverfammlung  in  Frankfurt 
hatte  fich  folgendermaßen  geftaltet: 


Neckarkreis: 


Wahlbezirke ; 

1.  Stuttgart.  . 

2.  Befigheim  . 

3.  Böblingen  . 

4.  Eßlingen  .  . 


Gewählt: 
Paul  Pfizer. 

Erfatzm.  Fr.  Federer,  Bank. 
Schoder,  Regierungsrat. 
Albert  Schott,  Juftizprok. 
Chrift.  Fried.  Wurm  Prof. 
a.  ak.  Gymn.  i.  Hamburg. 


Wahlbezirke: 

5.  Heilbronn 

6.  Leonberg- 
Maulbronn  . 

7.  Ludwigsburg 


Gewählt: 
Hentges,  Bierbrauer. 

Fetzer,  Rechtsanwalt. 

ChriftophHoffmann,  Lehrer, 
jetzt  Vorft.  der  Templer- 
gemeinde in  Paläftina. 
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Schwarzwaldkreis: 


Wahlbezirke :  Gewählt : 

8.  Balingen .    .    .    Rechtsanwalt  Murfchel. 

9.  Calw-Neuenbürg  Karl  Mathy. 

10.  Horb-Nagold- 

Herrenberg  .  Fallati. 

11.  Klrchh.Nürting.    Rtimelin,  Rector  in  Nürting. 


Wahlbezirke : 

12.  Obdf.Freudenft. 

13.  Reutlingen  .  . 

14.  Tuttlingen   .  . 


15.  Ellwangen 

16.  Ball    .  . 


17.  Heidenheim- 
Aalen     .  . 


21.  Biberach . 

22.  Ehingen  . 

23.  Göppingen- 
Geislingen 


Kauzer,  Kaplan. 

Wilh.  Zimmermann,  Lehrer 
an  der  polytechnifchen 
Schule  in  Stuttgart. 

Moriz  Mohl,  Ob. -Steuerrat 


Jagf  tkr  ei  s: 

18.  Mergentheim 


D. 


19.  Oehringen 

20.  Welzheim 


Donaukreis: 


Fürft  Waldburg-Zeil. 
Aug.  Gfrörer,  ProfelTor  der 
Gefchichte  in  Freiburg. 

Fr.  Römer,  Minifter. 


24.  Ulm    .    .  . 

25.  Ravensburg 

26.  Saulgau  .  . 


Gewählt: 
Frifch,  Prof.  a.  der  Real- 

fchule  in  Stuttgart. 
Vifcher  Fr.  Th.,  Prof.  in 

Tübingen. 
Rheinwald,  ProfelTor  der 

Rechte  in  Bern. 


Robert  v.  Mohl,  ProfelTor 
des  Staatsrechts  in  Hei- 
delberg. 

Rödinger,  Rechtsanwalt. 

Tafel,  Rechtsanwalt. 


Haßler,  Gymnafialprof. 
Pfahler,  Kaplan. 
Wieft,  Oberjuftizrat. 


Der  Verkehr  mit  den  Kollegen  war  hanpträcblich  bedingt  durch  die  Klub- 
geuoITenfehaft.  Fallati  trat  gleich  anfangs  mit  mehreren  anderen  Württemhergern 
in  den  Klub  des  Württembergifchen  Hofes  ein,  welcher  das  linke  Zentrum  oder  die 
gemäßigte  Linke  repräfentierte  und  gegen  80  Mitglieder  zählte,  aber  bei  den  Abftim- 
mungen  fich  häufig  fpaltete,  und  überhaupt  in  eine  rechte  und  linke  Seite  zerfiel. 
Der  Rechten  gehörten  von  den  Württembergern  Wurm ,  Robert  Mohl,  Rümelin  und 
Fallati,  der  Linken  Schoder,  Schott  und  Fr.  Vifcher  an.  Diefe  Fraktion  legte  großes 
Gewicht  auf  die  Souveränität  der  Nationalverfammlung,  lehnte  das  Prinzip  der  Ver- 
einbarung mit  den  Regierungen  ab,  und  wollte  die  Entfcheidung  über  die  Zentral- 
gewalt und  die  VerfalTung  allein  der  Verfammlung  vorbehalten  willen,  hielt  aber 
das  Prinzip  der  konftitutionellen  Monarchie  feft.  Fallati  war  mehr  durch  perfönliche 
Beziehungen  zu  württembergifchen  Kollegen  und  durch  die  Rückficht  auf  die  in 
Württemberg  herrfchende  Stimmung  in  diefen  Klub  geführt,  als  durch  eigene  politifche 
Neigung  und  Anficht.  Diefe  harmonierte  mehr  mit  dem  zahlreichen,  gegen  150  Mann 
ftarken  rechten  Zentrum,  welches  fich  nach  dem  Verfammlungsort  auf  dem  „Hirfch- 
graben"  und  fpäter  Kafino  nannte,  und  wo  Waiz,  Dahlmann,  Beckerath,  Mathy, 
Meviffen,  Georg  ßefeler  und  Duncker  an  der  Spitze  ftanden.  Mit  diefen  verkehrte  er 
auch  gefellig  am  meiften. 

Fallati  unterhielt  von  Frankfurt  aus  einen  ftetigen  Briefwechfel  mit  feiner 
Mutter.  Einige  Tage  nach  feiner  Ankunft,  am  24.  Mai,  fchrieb  er,  nachdem  er  von 
feiner  Wohnung  und  einigen  Bekannten,  die  er  aufgefucht,  berichtet  hatte,  über  feine 
gefchäftliche  Tliätigkeit  folgendes: 

„Bis  jetzt  hatte  ich  nichts  zu  thun,  als  täglich  den  Sitzungen  anzuwohnen, 
Wahlen  vorzunehmen,  und  da  und  dort  mit  andern  Mitgliedern  zufammenzukommen, 
damit  man  fich  kennen  lerne  und  die  Gleichgefinnten  fich  zufammenfinden.  Geftern 
find  nun  aber  die  beiden  großen  Hauptkommiffionen  gewählt  worden:  die  eine  für 
die  Reichsverfafl'ung,  die  andere  für  die  volkswirtfchaftlichen  und  Arbeiterverhält- 
nifle,  jede  30  Mitglieder  ftark.  Ich  wäre  lieber  in  der  erften  gewefen,  allein  die 
Wahl  hat  mich  in  die  zweite  gebracht,  welche  fehr  viel  Arbeit  bringen  wird.  Dies 
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letzte  ift  es  übrigens  nicht,  warum  ich  weniger  gern  in  derfelben  bin  —  fondern  weil 
ich  glaube,  weniger  von  dem,  was  hier  vorkommen  wird,  zu  verftehen.  Das  wird 
dann  aber,  für  mich  felbft  wenigftens,  den  Vorteil  haben,  daß  ich  um  fo  mehr  dar- 
in lernen  kann.  Jedenfalls  ift  es  ein  glücklicher  Zufall  für  jemanden ,  der  gerne, 
foviel  er  kann,  mitwirken  will,  in  einen  diefer  beiden  Ausfchüffe  gekommen  zu  fein, 
denn  es  konnte  doch  nur  immer  den  zehnten  Mann  treffen. 

Den  6.  Juni  1848.  Hier  ift  der  Tag  immer  fo  voll  Sitzungen  und  Befprech- 
ungen,  daß  felbft  zum  Arbeiten  zu  Haufe  kaum  Zeit  bleibt,  zum  Brieffchreiben  fo 
gut  wie  keine.  Morgens  9  Uhr  geht  es  in  der  Regel  in  die  öffentliche  Sitzung, 
die  bis  gegen  2  Uhr  dauert,  dann  zu  Tifche,  dann  in  Ausfchußfitzungen ,  abends 
zu  Befprechungen  und  Debatten  in  den  Klubs,  nachts  zwifchen  10  und  12  Uhr 
nach  Haufe,  wo  ich  nachmittags  nur  zwifchendurch  einzelne  Stunden  zu  fein  pflege. 

Das  Gute  ift,  daß  ich  Appetit  und  guten  Schlaf  habe  —  denn  an  Ermüdung 
und  Bewegung  fehlt  es  nicht.  Es  ift  ein  Leben  fo  verfchieden  von  meinem  fonft 
gewohnten,  vor  diefen  Tagen  des  Umfchwungs,  daß  man  fich  nichts  verfchiedeneres 
denken  kann.  An  die  Stelle  des  Studierens  in  Büchern,  des  Arbeitens  mit  der  Feder 
ift  das  Lernen  im  Umgang  mit  andern,  das  Wirken  durch  Rede  und  Befchluß  ge- 
treten. So  ungewohnt  es  ift,  fo  ermüdend  oft  und  keineswegs  immer  befriedigend 
—  fo  ift  doch  die  Befriedigung  im  ganzen  bei  mir  das  bei  weitem  überwiegende 
Gefühl;  man  lernt  außerordentlich,  man  fühlt,  daß  man  lebt,  man  ficht  warum. 

In  den  öffentlichen  Sitzungen  fchweige  ich  und  ftimme  ab,  —  wie  natürlich 
die  raeiften,  und  bis  jetzt  im  ganzen  auch  die  bedeutendften  Mitglieder  thun.  Es 
ift  in  der  Regel  das  Befte,  was  man  thun  kann.  Nur  einmal  bin  ich  auf  der  Tribüne 
gewefen,  um  ein  paar  kurze  Bemerkungen  zu  machen,  und  auch  das  hätte  ich  beffer 
bleiben  laffen.  Anfänglich  war  viel  unnützes  Gerede  und  es  kommt  auch  jetzt  noch 
vor,  aber  darüber  fich  unmäßig  ereifern  kann  nur  derjenige,  der  die  Menfchen  ganz 
anders  vorausfetzt,  als  fie  find.  Manche  haben  auch  fehr  darüber  geklagt,  daß  man 
fo  viel  bei  Formen  ftehen  geblieben;  das  ift  wieder  großenteils  unrichtig:  es  ift 
notwendig,  im  Anfang  die  Formen  zu  ordnen,  und  dies  kann  bei  einer  fo  großen 
Verfammlung  fo  neuer  Art  nicht  in  gedrängter  Kürze  gefchehen.  Zudem  find  denn 
doch  wirklich  mehrere  fehr  wichtige  Befchlüffe  gefaßt  worden.  Daß  es  fchneller 
gehen  möchte,  wünfchen  wir  heimlich  alle,  befonders  um  des  Eindruks  auf  das  harrende 
Volk  willen,  —  aber  fehr  oft  ift  die  Erwartung  ungerecht,  daß  es  fchneller  gehen 
müffe.  Was  am  meiften  dazu  dient,  die  Debatten  abzukürzen,  find  die  Klubsbe- 
ratungen, denen  ich  faft  alle  Abende  da  oder  dort  anwohne.  In  diefen  habe  ich 
denn  auch  fchon  öfter  gefprochen.  Man  erwägt  die  Fragen,  welche  in  der  großen 
Verfammlung  vorkommen  follen,  hier  oft  fehr  gut.  Noch  ift  diefes  Klubwefen  nur 
bei  der  Linken  recht  organifiert,  aber  diefe  beffere  Ordnung  wird  auch  bei  den  an- 
deren Parteien,  wie  fie  fich  an  den  großen  Fragen  hauptfächlich  mehr  und  mehr 
fcheiden  müffen,  nicht  ausbleiben.  Wie  viel  Intelligenz  hier  ift,  das  ficht  man  bei 
den  Beratungen  in  Klubs  und  in  der  Verfammlung  doch  fehr  deutlich  darin,  daß, 
wenn  man  fchweigend  eine  Zeit  lang  der  Debatte  zuhört,  immer  ein  Gedanke  nach 
dem  andern  einem  von  den  Rednern  weggenommen  wird.  Dies  ift  notabene  nicht 
bloß  meine  Bemerkung,  fondern  es  ift  der  Grund,  warum  fo  Viele  fchweigen,  die 
wohl  etwas  Gutes  fagen  könnten:  wenn  es  ein  anderer  fagt,  fo  thut  es  ja  den  näm- 
lichen Dienft. 

Am  18.  Juni  fchreibt  er:  „Morgen  beginnt  die  Verhandlung  über  die  Zentral- 
gewalt, weshalb  ich  heute  mit  meinen  Gefinnungsgenoffen  noch  einiges  zu  be- 
fprechen  habe." 
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Da  er  felbft  fich  Dicht  über  feine  Anficht  und  feine  Erwartungen  von  dem 
mutmaßlichen  Ergebnis  der  Verhandlungen  ausfpricht,  fo  fchalten  wir  den  Bericht 
eines  württembergifchen  Kollegen  und  Gefinuungsgenoffen^  auf  deffen  Berichte  Fallati 
die  Seinen  wiederholt  verweift;  des  Rektors  Rümelin  von  Nürtingen,  ein,  welcher  an 
demfelben  Tag  an  den  Schwäbifchen  Merkur  unter  dem  Zeichen      Folgendes  fchreibt: 

18.  Juni  1848.  „Endlich  haben  wir  in  der  National verfammlung  auf  morgen  die  ver- 
hängnisvolle Beratung  über  die  Zentralgewalt  auf  der  Tagesordnung.  Tag  und  Nacht  find 
Sitzungen  und  Vereinigungsverfuche  in  den  Klubs;  im  Gefühle,  daß  diefe  Entfcheidung,  mag  fie 
ausfallen  wie  fie  will,  einen  großen  Wendepunkt  in  der  Gefchichte  unferer  Revolution  bilden, 
daß  fie  jedenfalls  in  einem  oder  dem  andern  Teile  Deutfchlands  den  größten  Anftoß,  vielleicht 
Spaltung  und  Bürgerkrieg  erregen  wird,  find  alle  von  der  gewaltigften  Spannung  und  Auf- 
regung ergriffen.  Der  Hauptkampf  am  erften  Tag  wird  fein:  Triumvirat  oder  Präfidium?  Jenes 
halten  fehr  viele  für  das  Notwendige  und  einzig  Ausführbare,  obgleich  nur  fehr  wenige  eine 
Freude  daran  haben ,  und  etwas  Befriedigendes  darin  fehen.  Und  das  kann  man  auch  nicht. 
Wer  kann  leugnen,  daß  bei  diefem  Triumvirat  die  Spaltung  und  das  SonderinterelTe  der  großen 
Staaten  eigentlich  unfterblich  gemacht  wird,  daß  es  im  Wefen  nicht  viel  anders  ift,  als  der 
alte  Bundestag,  daß  wir  auch  fo  noch  einen  Staatenbund  behalten  ftatt  eines  Bundesftaats,  daß 
die  ganze  Einrichtung  den  Keim  der  Auflöfung  in  fich  felbft  tragen  muß ,  während  dagegen 
bei  einem  Präfidium  wenigftens  die  Hauptfache,  um  deren  willen  wir  da  find,  die  das  Volk 
will,  nämlich  die  Einheit,  feft  hingeftellt,  fomit  aller  Spaltung,  allen  Sondergelüften  zum  voraus 
ein  Ziel  gefetzt  wird.  Diefe  handgreiflichen  und  unleugbaren  Wahrheiten  wirken  fo  ftark,  daß 
viele,  die  früher  nur  wegen  der  Unausfiihrbarkeit  an  kein  Präfidium  Glauben  hatten,  den  Zweifel 
an  diefer  Möglichkeit  aufgeben  und  felbft  das  Unwahrfcheinhche  dem  Unbefriedigenden  vor- 
ziehen. Wenn  man  ficht,  wie  das  Einzige,  was  fich  an  die  beftehenden  Verhältnilfe  anfchließt, 
die  Dreiheit,  etwas  Verzwicktes,  Kompliziertes,  dem  einfachen  gefunden  Sinn  des  Volks,  vollends 
in  einer  fo  aufgeregten  Zeit,  als  ein  unnatürlicher  Gelehrtenrat  Erfcheinendes  ift,  fo  muß  man 
fchließen,  nun  fo  taugten  eben  gerade  diefe  beftehenden  Verhältniffe,  wenn  fie  durchaus  keine 
Einheit  möglich  machen  und  die  Nation  doch  eine  will,  felber  nichts,  und  man  muß  fich  ebenfo 
weit  in  einen  Kampf  mit  ihnen  einlalTen,  als  es  für  die  Einheit  unumgänglich  nötig  wird."  — 
In  den  folgenden  Tagen  berichtet  derfelbe  Korrefpondent  weiter:  ein  mit  großer  Mehrheit  zu 
falTender  Befchluß  werde  Deutfchland  einen  Präfidenten  geben,  entweder  den  Erzherzog  Johann 
oder  Heinrich  von  Gagern,  von  den  Regierungen  vorgefchlagen,  von  der  Verfammlung  ernannt. 

Fallati,  welcher  fchon  während  der  Wahlagitation  die  preußifche  Hegemonie 
als  das  allein  richtige  Mittel  zur  politifchen  Einheit  Deutfchlands  angefehen  hatte, 
war  erfchrocken,  als  bei  diefen  Vorbefprechungen  der  Name  des  Erzherzogs  auf- 
tauchte, doch  wollte  er  nicht  ernftlich  dagegen  auftreten,  um  nicht  das  vielleicht 
einzig  Mögliche  zu  hindern.  Denn  daß  der  König  von  Preußen  oder  ein  preußifcher 
Prinz  damals  unmöglich  war,  fah  er  recht  wohl  ein.  So  entfchloß  er  fich  denn,  wenn 
auch  mit  fchwerem  Herzen,  für  Erzherzog  Johann  zu  ftimraen.  Er  nahm  die  erfolgte 
Wahl  als  vollendete  Thatfache  mit  dem  Vorfatz  auf,  ihr  eine  möglichft  gute  Seite 
abzugewinnen,  und  fuchte  die  Kritik,  die  fich  ihm  aufdrängte,  zum  Schweigen  zu  bringen. 

Den  2.  Juli  1848.  —  „Zwei  fehr  bewegte  Wochen  find  zu  Ende,  —  befTer 
zu  Ende,  als  es  im  Anfang  der  letzten  den  Anfchein  hatte,  freilich  nicht  fo  gut, 
als  es  zu  wünfchen  wäre.  Wir  alle  find  abgefpannt  von  der  Arbeit  und  Gemüts- 
bewegung, welche  diefe  Verhandlungen  über  die  Zentralgewalt  mit  fich  brachten; 
das  konnte  man  recht  deutlich  in  der  geftrigen  Sitzung  merken.  —  Ich  bin  jetzt 
aber  begierig  zu  hören,  welchen  Eindruck  die  Befchlülle  der  Verfammlung  in  der 
Zentralgewaltfache  zu  Haufe  gemacht  haben,  und  was  man  über  die  Abftimmungen 
fagt.  Wenn  du  Bekannte  von  mir  fiehft,  fo  bitte  fie  doch  zu  fchreiben;  aus  dem 
Beobachter  hört  man  in  der  Regel  nur  das  Echo  der  äußerften  oder  nächftäußerften 
Linken.  — 

Geftern  find  die  Wahlen  der  Vorfteher  der  fünfzehn  Abteilungen  vor- 
genommen worden,  in  welche  alle  Mitglieder  der  Verfammlung  je  nach  vier  Wochen 
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verlost  werden.  Die  neunte  Abteilung  hat  mich  zu  ihrem  Vorfitzenden  gewählt; 
der  Gegenkandidat  war  Itzftein.  Dies  ift  eine  Stelle,  die  fehr  wenig  zu  thun  giebt: 
man  hat  die  Sitzungen  der  Abteilung  zu  leiten,  welche  nur  dazu  gehalten  werden, 
um  die  Ausfchüffe  zu  wählen  (jede  der  fünfzehn  Abteilungen  wählt  aus  fich  ein 
oder  zwei  Mitglieder  in  jeden  Ausfchuß,  je  nachdem  er  fünfzehn  oder  dreißig  Mit- 
glieder ftark  ift)  und  ift  zugleich  Mitglied  des  Legitimations-Ausfchuffes,  der  aus 
den  Vorftehern  aller  Abteilungen  befteht,  aber  natürlich  jetzt,  nachdem  die  Ver- 
fammlung  ihrer  Vollzahl  fo  nahe  ift,  faft  nichts  mehr  zu  thun  hat. 

Den  22.  Juli  1848.  Diesmal,  liebe  Mutter,  haft  du  fehr  lange  auf  einen 
Brief  warten  müffen;  ich  hoffe,  du  haft  dich  nicht  geängftigt.  Zuerft  wartete  ich 
auf  deinen  Brief,  um  ihn  gleich  mitzubeantworten  *,  als  er  am  letzten  Sonntag  kam, 
begann  eine  Woche  fo  anftrengender  Sitzungen,  daß  zum  Schreiben  zu  Haufe  nicht 
Kraft  noch  Zeit  blieb.  Alle  Tage  hatten  wir  lange  öffentliche  Sitzungen  und  faft 
alle  Tage  abends  noch  Ausfchußfitzungen.  Ich  kann  dir  dies  Leben  nicht  beffer 
fchildern,  als  mit  den  Verfen,  die  mein  Kollege  Kaufmann  Draege  aus  Bremen  auf 
einen  Tifch  des  volkswirtfchaftlichen  Ausfchuffes  gefchrieben  hat.  Er  hat  fie  über- 
fch  rieben: 

„Der  müde  Abgeordnete," 

und  fie  lauten: 

„Von  Sieben  bis  Neun  uns  fchon  zu  plagen, 

Und  damit  bis  Drei  mit  leerem  Magen 

Endlol'e  Reden  abzufitzen 

Und  in  Sankt  Paul  für's  Volk  zu  fchwitzen, 

Dann  matt  und  müd  zum  MittagelTen, 

Und  gleich  nach  Tifch  nochmals  gefeffen, 

Bis  in  die  Nacht  fortdifputieren, 

Egalif-,  vifier-,  nivellieren  ; 

So  Sonn-  und  Fefttag  alle  Tage  — 

Das,  Volk!  ift  Deputiertenplage!!" 

Zu  Haufe:  Stimmung  und  Stellung  haben  lieh,  feitdem  ich  von  Tübingen 
abreifte,  bei  mir  fehr  geändert.  Es  verfteht  fich  von  felbft,  daß  die  Aufregung 
der  Zeit  der  Wahl  jetzt  auch  bei  mir  vorbei  ift.  Aber  auch  meine  Stellung  ift  eine 
andere,  als  ich  mir  gedacht.  Ich  glaubte,  als  ich  ankam,  daß  ich  öfter  auf  der 
Rednerbühne  erfcheinen  und  dort  mehr  Erfolg  haben  würde,  als  es  der  Fall 
gewefen.  Das  Befte  wäre  gewefen,  wenn  ich  gar  nicht  hinaufgegangen  wäre;  ich 
glaube  mich  zwar  nicht  blamiert  zu  haben,  aber,  einen  Fall  ausgenommen,  ift,  was 
ich  gefagt,  ohne  Wirkung  gewefen,  fo  daß  ich  alfo  beffer  auf  meinem  Platz  geblieben 
wäre.  Du  weißt  aber,  wie  ich  bin,  der  Eifer  trieb  mich,  und  diefen  Eifer  lernt 
man  erft  allmählich  mäßigen.  Es  ift  hier  eine  gar  gute  Schule  der  Befcheidenheit : 
man  muß  einfehen,  wie  viel  trefflichere  Männer  da  find,  als  man  felbft  ift.  Man 
ficht  zugleich,  wie  mancher  Ruf  auf  der  Rednerbühne  fcheitert,  —  das  fchreckt 
auch  zurück." 

Obgleich  Fallati  in  der  Nationalverfammlung  nur  feiten  das  Wort  nahm, 
fo  machte  er  fich  doch  bald  als  ein  Mann  von  Intelligenz  und  Rednergabe  bemerk- 
lich, denn  in  dem  Klub  fprach  er  öfters  und  wurde  gerne  gehört.  Als  es  fich  um 
Befetzung  der  Minifterien  handelte,  wurde  er  von  verfchiedenen  Seiten  als  eine  zur 
Repräfentation  geeignete  Perfönlichkeit  genannt.  Befonders  wurde  er  dem  Handels- 
minifter  Duckwitz  für  die  Stelle  eines  Unterftaatsfekretärs  empfohlen.  Daß  er 
Mitglied  einer  ftaatswirtfchaftlichen  Fakultät  war,  diente  wohl  auch  zu  feiner 
Empfehlung.  Duckwitz,  der  ihn  noch  nicht  perfönlich  kannte,  ließ  ihn  am  27.  Juli 


Aus  Johannes  Faliati's  Tagebüchern  und  Briefen. 


17 


zu  fich  rufen  ^  und  fand  bald  die  gute  Meinung,  die  er  von  ihm  hatte,  fo  beftätigt, 
daß  er  nicht  zögerte,  ihm  die  Unterftaatsfekretärftelle  anzubieten.  Fallati  erklärte 
fich  bereit,  erbat  fich  aber  Bedenkzeit  und  die  nötige  Frift,  um  fich  mit  feinen 
politifchen  Freunden  befprechen  zu  können.  Das  Ergebnis  feiner  Unterredung  war 
die  Bedingung,  daß  noch  andere  Mitglieder  des  linken  Zentrums  in  das  Minifterium 
gezogen  würden.  Darauf  ging  man  ein.  Ein  andrer  Württemberger,  Robert  von 
Mohl,  wurde  zunächft  für  die  Unterftaatsfekretärftelle  im  Minifterium  des  Auswärtigen 
in  Ausficht  genommen  und  dann  für  das  Juftizminifteriam  beftimmt,  und  der  rhei- 
nifche  Advokat  Widenmann,  ebenfalls  ein  Mitglied  des  Württemberger  Hofes,  ihm 
als  Unterftaatsfekretär  beigegeben.  Am  10.  Auguft  wurden  Mohl,  Fallati  und 
Widenmann  ernannt. 

Fallati  berichtet  in  feinem  Tagebuch  die  Gefchichte  der  Bildung  des  Mini- 
fteiiums  ausführlich.  Wir  erfehen  daraus,  daß  die  Verteilung  der  Repräfentation 
an  die  verfchiedenen  Fraktionen  ein  Hauptgefichtspunkt  war.  Auch  hebt  Fallati 
hervor,  daß  der  Erzherzog  Reichsverwefer  eine  fehr  pafTive  Rolle  bei  der  Perfonal- 
frage  fpielte.  Man  legte  dem  Reichsverwefer  die  bereits  abgemachte  Sache  vor, 
und  er  hatte  nur  die  formelle  Ernennung  zu  vollziehen.  — 

Die  erfte  Gelegenheit  zum  öffentlichen  Auftreten  des  Minifteriums  war  die 
Reife  zum  Kölner  Dombaufeft.  Diefes  Feft,  fchou  früher  zur  Feier  des  großartig 
vorgefchritteneu  Baues  projektiert,  gewann  jetzt  erhöhte  Bedeutung,  Nicht  nur 
wurden  die  Mitglieder  der  Nationalverfammlung  vom  Kölner  Dombauverein  dazu 
eingeladen,  fondern  auch  der  König  von  Preußen  ließ  an  den  Reichsverwefer,  an 
den  Präfidenten  und  an  25  Abgeordnete  noch  eine  befondere  Einladung  zum  Feft- 
mahl  ergehen.  Sonntag  den  13.  Auguft  wurde  die  Reife  angetreten  und  wir  laffen 
fie  Fallati  mit  feinen  eigenen  Worten  erzählen:  „Die  Einrichtung  für  die  Abreife 
der  Nationalverfammlung  und  des  Erzherzogs  war  einer  Kommiffion  anvertraut 
worden,  welche  zugleich  die  Deputation  bildete,  beftehend  aus  dem  Bureau  und 
15  Mitgliedern.  Schlecht  genug  fiel  die  Einrichtung  aus.  Um  V27  Uhr  fchon 
fuhren  die  Deputation  und  die  Mitglieder  der  Nationalverfammlung  in  Frankfurt 
weg  —  um  9  Uhr  erft  der  Reichsverwefer  und  die  Minifter.  Die  erften  warteten 
fo  lange  in  Bieberich,  und  obwohl  nun  die  Schiffe  miteinander  abfuhren,  welche 
für  beide  Abteilungen  beftimmt  waren,  blieben  fie  doch  nicht  beieinander,  weil 
die  Mafchine  des  einen  es  nicht  fo  fchnell  zu  fördern  vermochte,  wie  das  andere. 
Unzufriedenheit  herrfchte  nun  auf  dem  langfamern  Schiffe,  welches  die  Mitglieder 
der  Nationalverfammlung  führte,  die  nicht  zur  Deputation  gehörten.  Diefe,  der 
Erzherzog,  die  Minifter  und  folche  Mitglieder  der  Deputation  und  Verfammlung, 
welche  ihre  Frauen  bei  fich  hatten,  fuhren  auf  dem  fchnelleren  Boote.  Hier  war 
Heiterkeit,  nur  etwas  zu  viel.  —  Der  Erzherzog  im  einfachften  Koftüme,  grauen 
Paletot  und  fchwarzen  breitrandigen  Hute,  aß  an  der  allgemeinen  Tafel.  Unfer 
beflaggtes  Schiff  wurde  den  ganzen  Rhein  hinunter  mit  dem  größten  Jubel  der 
Bevölkerung  aufgenommen;  wo  ein  Haus,  eine  Hütte  am  Ufer  ftand,  auf  allen 
Infein ,  hinter  Büfchen  und  auf  Sandbänken  waren  zurufende,  Tücher  fchwenkende 
Menfchen,  ganze  Schulen  von  Kindern,  die  Pfarrer  in  der  Stola,  die  Bürgerwehr 
unter  den  Waffen  mit  Gewehrfalven  falutierend  —  eine  fortdauernde  große  Hoff- 
nungsfeier des  einigen  Deutfchlands,  auch  auf  dem  preußifchen  Gebiete.  Gefchmückte 
Boote  fuhren  vielfach  heran,  einmal  um  eine  Deputation  von  Coblenz  zu  bringen, 
meift  nur  um  zu  grüßen  mit  Ruf  und  Freudenfchuß.  Das  Wetter  warm  und  hell, 
fo  daß  wir  auf  dem  Deck  den  ganzen  Tag  verweilten  und  auch  zu  Mittag  aßen. 
Nur  ein  paarmal  gegen  Abend  fpritzte  ein  wenig  Regen  nieder.    In  Coblenz  allein 
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ward  angehalten^  um  ein  wenig  ans  Land  zu  gehen  längs  den  Reihen  der  Bürger- 
wehr hinunter,  die  3000  Mann  ftark  am  Ufer  aufgeteilt  war.  Als  wir  vorbei- 
gingen, riefen  alle  Hoch!  Aber  mehre  Colonnen  riefen:  Die  Linke  hoch!  Das 
Militär  war  überall  zu  fehen,  befonders  auf  den  Werken  von  Ehrenbreitftein  —  aber 
ohne  Waffen,  was  Mißftimmung  erregte,  wie  auch  das  fchlechte  Salutieren  der  Feftung, 
mit  ein  paar  armfeligen  Schüffen.  In  Cöln  kamen  wir  gegen  8  Uhr  abends  an, 
auch  hier  von  jubelndem  Volk  empfangen ;  an  Bord  kam  der  Feftungskommandant, 
der  Bürgermeifter  und  der  Kommandant  der  Bürgerwehr.  Reden.  Darauf  begab 
fich  der  Erzherzog  zu  Fuß  in  feine  Wohnung  bei  dem  Chef-Präfidenten  der  Regier- 
ung und  der  Bürgerwehr,  von  Wittgenftein. 

Montag,  den  14.  A  u  g  u  f  t.  Das  Programm  des  Tages  war  fehr  einfach ; 
der  König  von  Preußen  noch  nicht  in  Cöln.  Der  Reich sverwefer  fchickte  ihm  Fürft 
Lichnowsky  entgegen,  womit  wir  Minifter  unzufrieden  waren,  allein  der  Erzherzog 
hatte  es  fchon  angeordnet,  ehe  wir  es  erfuhren  und  ohne  Eclat  ließ  es  fich  nicht 
mehr  ändern.  Um  fo  unpaffeuder  war  es,  als  L.  auch  dem  König  von  Preußen 
nicht  angenehm  fein  foll.  Wir  Minifter  begaben  uns  zum  Reichsverwefer,  um  zu 
befprechen,  wie  er  und  wir  uns  verhalten  werden.  Er  teilte  uns  mit,  daß  er 
abends  den  König  fo  zu  empfangen  gedenke,  daß  er  ihm  halbwegs  bis  zum  Lan- 
dungsplatz entgegengehe.  Dies  billigten  wir,  wünfchten  aber,  daß  er  es  im  Frack 
und  nicht  in  der  preußifchen  Uniform  des  16.  Regiments,  deffen  Chef  er  ift,  thun 
möchte.  Er  gab  nach  —  allein  nun  erfchien  der  preußifche  General  Rauch,  der 
ihm  von  Coblenz  aus  mitgegeben  war,  und  ftellte  vor,  daß  nicht  bloß  der  König 
im  Staate  erfcheinen  werde,  fondern  daß  ihm  auch  fchon  mitgeteilt  fei,  der  Erz- 
herzog werde  in  Uniform  kommen;  gefchähe  es  nun  nicht,  fo  würde  die  Verftim- 
mung  groß  fein.  Dies  konnte  dem  gehofften  Erfolg  der  Zufammenkunft  fchaden 
und  fo  gaben  wir  nach:  die  Uniform  wurde  abends  angezogen.  Vorher  wohnten 
wir  mit  dem  Reichsverwefer  einem  fehr  fchönen  Konzert  des  Cölner  Männergefang- 
vereins  bei,  und  fahen  dann  mit  ihm  in  einem  Eckhaufe  den  Zug  in  den  Dom 
vorbeiziehen,  der  fehr  fchlecht  ging  —  der  einzige  bemerkenswerte  und  in  Ord- 
nung gehende  Teil  war  die  große  Anzahl  von  Mitgliedern  der  hohen  Klerifei, 
welche  mitging.  Gegen  6  Uhr  kam  der  König  an.  Der  Reichsverwefer  mit  den 
Miniftern  ging  ihm  entgegen  —  ftürmifche  Umarmung  von  Seiten  des  Königs, 
herzlich  aber  in  übertriebener  Weife ;  der  König ,  umgeben  von  glänzenden 
Uniformen,  geht  mit  zur  Wohnung  des  Reichsverwefers,  wo  zuerft  wir  Minifter 
ihm  vom  Reichsverwefer  felbft  vorgeftellt  wurden.  Der  Reichsverwefer  gab  eine 
halbe  Stunde  nachher  den  Befuch  zurück,  indem  er  zum  König  ins  Regierungs- 
gebäude fich  begab  —  wir  hielten  es  für  paffend ,  daß  bei  diefer  perfönlichen 
Courtoifie  nicht  zum  zweitenmal  das  ganze  Minifterium  ihn  begleite,  nur  der  Con- 
feilspräfident  (Fürft  von  Leiningen)  ging  mit.  Im  Regierungsgebäude  fand  dann 
die  Vorftellung  der  Mitglieder  der  Nationalverfammlung  durch  Gagern  ftatt.  Von 
dort  aus  fuhr  der  Reichsverwefer  mit  dem  König  und  Leiningen,  Lichnowsky  nicht 
gerechnet,  nach  Brühl.    Den  Fackelzug  abends  verfäumte  ich. 

Dienstag,  den  15.  Auguft»  Am  14.  hatten  wir  den  Reichsverwefer 
veranlaßt,  die  Truppen  zur  Parade  auf  den  15.  morgens  ausrücken  zu  laffen;  es  war 
daher  eine  folche  auf  fein  Verlangen  angeordnet  worden,  jedoch  offenbar  preußifcher 
Seits  nur  in  ganz  der  nämlichen  Weife  wie  dies  jedem  fremden  fürftlichen  Gafte 
geftattet  wird.  Es  war  ausgemacht,  daß  Wittgenftein  an  Schmerling  als  Minifter 
des  Innern  die  Zeit  der  Parade  durch  einen  Ordonnanzoffizier  der  Bürgerwehr  an- 
zeigen laffen  und  ihm  ein  Pferd  fchicken  follte,  damit  er  die  Parade  mit  dem  Erz- 
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herzog  abnehmen  könne.  Allein  an  Schmerling  wurde  gar  nichts  gemeldet;  wir 
kamen  alle  (MevilTen,  Beckerath,  Schmerling  und  ich)  auf  den  Neumarkt,  als  die 
Parade  zu  Ende  war.  Drauf  als  wir  zum  Reichsverwefer  fuhren,  war  diefer  nicht 
da  —  und  niemand  wußte  wie  wir  mit  ihm  zur  Kirchenfeierlichkeit  in  den  Dom 
kommen  follten.  Ich  verlangte  entfchieden  von  H.  v.  Wittgenftein,  daß  er  uns  da- 
zu verhelfe,  er  ging  nun  (übrigens  fich  verwahrend,  daß  er  keine  Schuld  an  dem 
Verfehen  wegen  der  Parade  trage)  felbft  mit.  Allein  die  Eingänge  des  Doms,  in 
welchem  die  Einweihung  vor  fich  ging,  waren  noch  verfchloffen  — ,  er  wollte  uns 
alfo  weiter  führen,  fo  gingen  wir  dem  Regierungsgebäude  zu,  wo  er  den  König 
vermutete  —  als  auf  einmal  ein  Geraffel  fich  hören  ließ  und  Reichsverwefer  und 
König  und  alle  die  Uniformen  an  uns  vorbeifuhren.  So  ftand  nun  das  Reichs- 
minifterium  auf  der  Straße  und  konnte  fpazieren  gehen.  Denn  nachzulaufen  und 
uns  durchzudrängen,  ohne  äußere  Auszeichnung  wie  wir  waren,  den  Verfuch 
zu  machen,  dennoch  zu  dem  Platze  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Reichsverwefers 
zu  dringen,  der  uns  gebührte,  fehlen  uns  ganz  unpaffend.  Wir  gingen  alfo  zu  Me- 
viffen  und  berieten  dort,  was  zu  thun  fei.  Zunächft  lag  uns  praktifch  an  dem 
einen  Umftand,  des  Reichsverwefers  noch  vor  dem  Frühftück  auf  dem  Gürzenich 
(das  auf  1  Uhr  angefagt  war)  habhaft  zu  werden,  um  ihn  zum  Frack  zu  bewegen. 
Wir  fchrieben  dies  an  Leiningen  und  fchickten  Würth  mit  dem  Brief  in  die  Kirche. 
Um  12  fuhren  wir  zum  Reichsverwefer  und  fanden  ihn  zu  Haufe  zurückgekehrt. 
Aber  mit  dem  Frack  war  es  nichts.  Er  hatte  die  Uniform  an  und  fagte,  er  habe 
gar  kein  Kleid  von  Brühl  mit  hereingenommen,  er  müßte  nur  im  Hemd  hingehen, 
in  feiner  freundlichen  populären  Weife:  „Aufs  Kleid  kommt  es  ja  nicht  an,  habe 
ich  doch  auf  meine  öfterreichifche  Uniform  verzichtet,  fo  kann  ich  jetzt  wohl  die 
preußilche  ein  paar  Stunden  lang  tragen.  Wir  werden  fchon  zeigen,  daß  das  nichts 
zu  bedeuten  hat!"  Was  wollten  wir  machen?  So  ging  es  alfo  in  Uniform  in  den 
Gürzenich,  d.  h.  der  Reichsverwefer;  wir  fuhren  nach.  Dies  war  ein  fehr  fchönes 
Feft  —  über  1000  Gäfte  der  Stadt;  220  auf  der  Eftrade,  800  unten.  Toafte  vom 
König,  Reichsverwefer,  Gagern,  Soiron  etc.  ausgebracht.  Gefang  und  Mufik.  Un- 
gefähr um  V23  Uhr  brachen  wir  Minifter  mit  dem  Reichsverwefer,  König  u.  f.  w. 
noch  vor  Ende  des  Frühftücks  auf  und  fuhren  mit  einem  Extrazug  nach  Brühl. 
Hier  hielten  wir  bis  gegen  6  Uhr  Konferenz  mit  den  preußifchen  Miniftern  v.  Auers- 
wald und  Kühlwetter,  an  der  auch  Camphaufen  Teil  nahm.  Von  V27  Uhr  an 
füllten  fich  die  Zimmer  des  Königs,  die  Deputation  der  N.  V.  und  andere  Gäfte 
kamen  an ,  im  ganzen  waren  es  wohl  300.  Die  Plätze  für  das  Reichsminifterium 
und  die  Präfidenten  der  N.  V.  waren  gebührend  gewählt  in  der  Nähe  des  Reichs- 
verwefers und  Königs.  Ich  fand  dort  auch  Boifferce.  Abends  nach  9  Uhr  fuhren 
wir  wieder  nach  Köln  zurück  —  erft  um  12  Uhr  kam  ich,  nachdem  die  Damen  im 
Haufe  (nämlich  bei  Herrn  Damian  Leiden,  wo  er  wohnte)  von  der  Befichtigung  der 
Illumination  zurückgekehrt  waren,  ins  Bett.  Nach  vielem  Aerger  in  der  erften  Hälfte 
des  Tages  war  die  zweite  befriedigender;  die  beiden  Feftmahle  gingen  ohne  Störung 
vorüber,  das  auf  dem  Gürzenich  in  lebhafter  Eintracht.  Allein  der  Zwiefpalt  zwifchen 
Preußen  und  Deutfchland ,  zwifchen  der  Revolution  und  der  Reaktion  lag  doch  für 
das  fehende  Auge  nur  fchwach  verhüllt,  ja  es  brach  eigentlich  das  Uebergewicht, 
welches  Preußen  und  leider  im  Sinne  der  Reaktion  hier  in  Anfpruch  nahm,  obwohl 
es  im  Gürzenich  wenigftens  ihm  nicht  gezollt  wurde,  deutlichft  hervor.  Und  die 
Konferenz  war  wenig  erfreulich. 

Mittwoch  den  16.  Auguft    Nun  fitze  ich  hier  nach  diefen  denkwürdigen 
Tagen  auf  dem  Dampfboot  und  führe  das  Vergangene,  das  immer  wieder  während 
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ich  es  erlebe,  traumhaft  mir  erfcheint,  mir  nochmals  zu  fpäterer  Erinnerung  vor. 
Es  ift  gut,  auch  dies  durchlebt  zu  haben  —  allein  viel  folcher  Tage  der  Repräfen- 
tation  wünfche  ich  nicht  zu  durchleben.  Perfönlich  widerftand  mir  dies  Herumftehen 
und  Warten,  mehr  noch  daß  ich  fehen  mußte,  wie  das  alte  Hof-  und  Militärwefen 
noch  feftgehalten  wird  und  wie  an  den  Früchten  der  Revolution  fchon  der  Wurm  nagt. 

Wie  wird  es  nun  weiter  gehen  in  Deutfchland?  Gleich  nötig  find  Klug- 
heit und  Entfchiedenheit,  und  viel  wird  davon  abhängen,  ob  es  dem  Minifterium 
gelingt,  für  fich  felbft  und  in  der  Verfammlung  jedesmal  die  richtige  Wahl  zwifchen 
Nachgeben  und  Beharren,  zwifchen  Anpaffen  an  die  Umftände  und  Fefthalten  am 
Grundfatze  zu  finden!" 

Die  nächften  Tage  und  Wochen  waren  fehr  ausgefüllt  von  Gefchäften;  das 
Gefamtminifterium  hielt  Sitzungen  in  Sachen  der  italienifchen  und  fchleswig-hoKtein- 
fchen  Frage.  Dazu  kamen  jetzt  auch  viele  Befuche  aus  der  Heimat.  Am  2.  Sep- 
tember wurden  die  Akten  über  den  Malmöer  W äffen ftillftand  dem  Reichsminifterium 
mitgeteilt,  und  fchon  am  3.  waren  die  Hauptartikel  gedruckt  in  Händen  der  ein- 
zelnen Mitglieder  des  Minifteriums.  Vormittags  wurde  Minifterrat  gehalten,  in  wel- 
chem Heckfcher  den  Waffenftillftand  analyfierte  und  kritifierte.  „Alle  find  darüber 
einverftanden,  daß  Preußen  fowohl  formell  als  materiell  ungehörig  gehandelt  habe, 
felbft  Beckerath  hat  am  Ende  kein  Wort  mehr  zu  Gunften  Preußens  zu  fagen.  Es 
wird  befchloffen,  am  folgenden  Tag  den  ganzen  Inhalt  der  Verhandlungen  der  National- 
verfammlung  vorzulegen  und  ihr  die  Befugnis  zuzugeftehen,  den  Waffenftillftand  an- 
zunehmen oder  zu  verwerfen".  Am  4.  September  teilte  Heckfcher  der  Verfammlung 
die  Beftimmungen  des  Waffenftillftandes  mit,  und  zwar  in  einer  Weife,  welche  an- 
nehmen ließ,  das  Minifterium  fei  zu  Verwerfung  des  Vertrags  geneigt.  Dies  war 
aber  nicht  der  Fall,  vielmehr  fprach  fich  in  dem  Minifterrat,  der  an  demfelben  Tage 
mittags  12  Uhr  gehalten  wurde,  die  Mehrheit  für  Annahme  des  Waffenftillftandes 
aus.  Nur  Mohl,  Fallati  und  Widenmann  waren  anderer  Anficht,  und  Fallati  über- 
nahm es,  die  Gegengründe  in  der  Sitzung  ausführlich  zu  entwickeln.  Aber  auch  er 
ließ  fich  überzeugen,  daß  die  Annahme  nicht  zu  umgehen  oder  vielmehr  die  Ver- 
werfung nicht  durchführbar  fei.  Entfcheidenden  Eindruck  machte  auf  ihn  und  feine 
diffentierenden  Kollegen  die  Frage  Schmerlings ,  mit  welchen  Mitteln  fie  den  Krieg 
fortfetzen  und  überhaupt  in  Deutfchland  regieren  würden,  wenn  die  Entfcheidung 
der  Majorität  des  Minifteriums  zum  Fall  desfelben  führen  und  dann  nach  parlamen- 
tarifchem  Gebrauch  die  Minorität  das  neue  Minifterium  zu  bilden  haben  würde? 
Einen  fchweren  Stand  hatten  die  drei  genannten  Mitglieder  des  Minifteriums  in  ihrem 
Parteiklub,  dem  Württemberger  Hof,  der  die  allgemeine  Erhitzung  teilte  und  mit 
wenigen  Aasnahmen  für  Siftierung  oder  Verwerfung  des  Waffenftillftandes  war.  Sie 
erfchienen  dort  fpät  abends,  und  Mohl  berichtete  kurz  über  ihre  urfprüngliche,  der 
auch  im  Klub  herrfchenden  konforme  Anficht,  wie  fie  aber  mit  widerftrebendem  Ge- 
fühl darin  fchwankend  geworden  feien.  Fallati  legte  ausführlicher  die  Gründe  dar, 
welche  die  Verwerfung  des  Waffenftillftandes  höchft  gefährlich  für  das  Einheitswerk 
erfcheinen  ließen.  Man  hörte  mit  Teilnahme  zu,  aber  auf  den  Befchluß  war  die 
Rede  ohne  Einfluß,  und  die  Verwerfung  wurde  zur  Parteipflicht  gemacht.  Dadurch 
war  Fallati  mit  feinen  minifteriellen  Kollegen  zum  Austritt  genötigt.  In  einem 
neuen  Minifterrat  am  5.  September  erklärten  fie  ihre  Zuftimmung  zur  Anficht  ihrer 
Kollegen.  Der  an  demfelben  Tage  gefaßte  Befchluß  der  Nationalverfammlung  für 
Siftierung  ift  bekannt.  Damit  war  für  das  Minifterium  die  Notwendigkeit  entfchieden, 
feine  Entlaffung  zu  nehmen,  Fürft  Leiningen  begab  fich  zum  Reichsverwefer ,  um 
ihm  dies  anzukündigen.    Derfelbe  nahm  die  Sache  nicht  fchwer,  und  als  Leiningen 
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ihn  darauf  aufmerkfam  machte,  daß  nach  parlamentarifchem  Gebrauch  nun  Dahlmann, 
der  Hauptvertreter  der  Verwerfung,  zur  Bildung  des  neuen  Minifteriums  berufen 
werden  mülTe,  erwiderte  er:  er  wilTe  das  und  habe  bereits  nach  Dahlmann  gefchickt. 
Fallati  meint,  der  Erzherzog  fei  eigentlich  froh  gewefen,  das  Minifterium  los  zu  fein, 
da  fich  dasfelbe  nur  wenig  um  ihn  gekümmert  hatte.  Über  feine  und  feiner  Kollegen 
Stimmung  und  Lage  am  6.  September  fchreibt  er:  „Der  großen  Laft,  die  unfer  Ge- 
müt in  den  letzten  Tagen  bedrückt  hatte,  perfönlich  entladen,  vergaßen  wir  alle 
eine  Zeitlang  das  Schwere  des  Augenblicks.  Im  Gefühl  der  Freiheit  und  der  er- 
füllten Pflicht  waren  wir  heiter  geworden.  Andere  Mitglieder  der  Verfammlung 
waren  nun  gefchäftig,  beladen  —  viele  fchienen  nun  auszurufen:  „o  weh!  wir 
habens  gewonnen!"  Die  politifchen  Freunde  des  Württemberger  Hofes  fuhren  fort, 
uns  als  zu  fich  gehörend  zu  betrachten  und  luden  uns  zu  ihren  Verhandlungen  aus- 
drücklich ein.  Wir  hielten  es  zwar  für  paffend ,  dies  während  der  Krife  nicht  zu 
thun,  wiefen  jedoch  keineswegs  die  Aufforderung  zum  Wiedereintritt  zurück.  Gewiß 
war  es  wohlthuend  zu  fehen,  wie  Männer,  welche  entfchieden  gegen  unfere  Anflehten 
gewefen  waren,  unferem  politifchen  Charakter  die  vollfte  Gerechtigkeit  widerfahren 
ließen.  Und  in  der  Heimat!"  Ja,  in  der  fchwäbifchen  Heimat  fah  es  freilich  fchlimm 
aus.  Hier  hatte,  befonders  in  den  ftädtifchen  Bevölkerungen,  eine  lehr  radikale 
Richtung  überhand  genommen.  Viele  fchienen  zu  bedauern,  daß  die  Bewegung  vor 
den  Thronen  der  Fürften  Halt  gemacht  hatte,  und  meinteu,  man  müffe  wo  möglich 
das  Verfäumte  nachholen.  Wenn  man  lieh  auch  die  Monarchie  formell  noch  gefal- 
len laffen  wollte,  fo  verlangte  man  völlig  demokratifche  und  republikanifche  Ein- 
richtungen, und  nur  der  wurde  als  ein  echter  Volksmann  angefehen,  der  möglichft  weit 
links  gehen  wollte.  Neben  der  altliberalen  Partei,  deren  Führer  durch  die  März- 
ereigniffe  ans  Kuder  gekommen  waren,  kam  eine  weitergehende  Partei  auf,  die  den 
Märzminiftern  noch  viel  heftiger  Oppofition  machte,  als  diefe  einft  gegen  die  vor- 
märzliche Regierung  gethan  hatten.  Auch  alte  Genoffen  der  Märzminifter  (teilten 
fich  nun  auf  Seite  der  Oppofition.  Daher  war  man  mit  den  Reichstagsabgeordneten, 
welche  bloß  bei  dem  linken  Zentrum  waren  und  eigentlich  nicht  zur  Linken  hielten,  gar 
nicht  zufrieden.  Daß  Mohl,  Fallati  und  Mathy  in  das  Minifterium  getreten  waren, 
wollte  ihren  Wählern  fchon  gar  nicht  gefallen.  In  den  ftädtifchen  Volksvereinen 
machte  fich  die  radikale  Richtung  mit  vieler  Keckheit  und  Unvernunft  breit;  Fabri- 
kanten und  Handwerker,  deren  Gefchäfte  in  der  bewegten  Zeit  brach  lagen,  unzu- 
friedene Schullehrer  und  Schreiber  trieben  und  hetzten  in  diefer  Richtung.  Zur  Ver- 
breitung diefes  Treibens  trug  auch  das  bei,  daß  die  Märzminifter  fich  fcheuten,  ge- 
gen ihre  alten  GenolTen  einzufchreiten,  um  fich  nicht  noch  mehr  unpopulär  zu  machen 
und  ihren  Einfluß  vollends  zu  verlieren.  Dadurch  kam  es,  daß  manche  juuge  Be- 
amte und  Lehrer,  die  berufen  gewefen  wären,  dem  radikalen  Treiben  Einhalt  zu 
thun,  fich  entweder  von  der  allgemeinen  Strömung  mit  fortreißen  ließen,  oder,  un- 
ficher  ob  fie  nicht  von  den  Behörden  im  Stiche  gelaffen  würden,  es  unterließen  da- 
gegen aufzutreten  und  ftreng  ihre  Pflicht  zu  thun.  Andere,  die  den  neuen  Ideen 
überhaupt  nicht  zugethan  waren,  ließen  aus  Schadenfreude  gefchehen,  was  zu  hindern 
fie  den  Mut  nicht  hatten. 

Die  Ereignifle  freilich  trugen  auch  dazu  bei,  die  Gemüter  in  Aufregung 
zu  verfetzen.  In  Frankfurt  war  es  indeffen  zu  förmlichen  Revolutionsfcenen  gekom- 
men, von  denen  Fallati  am  19.  Sept.  in  Kürze  folgendes  fchreibt:  „Die  Zeit  wird 
immer  ernfter.  Am  Abend  nach  der  Annahme  oder  vielmehr  Nichtverwerfung  des 
Waffen ftillltands  von  Malmö  kamen  abends  fchon  Unordnungen  hier  vor,  belonders 
am  englifchen  Hof  und  in  Weftendhall.   Sonntag  war  große  Volksverfammlung  auf 
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der  Pfingftweide,  wo  die  Deputierten  der  Linken  Zitz,  Scblöffel,  Wefendonck  ii.  a. 
hetzten.  Für  geftern  Morgen  war  ein  Sturm  auf  die  Paulskirclie  zu  erwarten,  da 
man  die  herbeigezogenen  Haufen  nachts  in  der  Stadt  behielt.  Der  Senat  hält  fich 
nicht  mehr  für  ftark  genug,  die  Verfamralung  zu  fchützen  und  bat  nachts  12  Uhr 
um  Übernahme  diefer  Pflicht  durch  das  Reichsminifterium.  Vorläufig  hatten  die  an- 
wefenden  Mitglieder  des  alten  Minifteriums  nebft  Gagern  fich  fchon  Sonntag  Abend 
zur  Beratung  verfammelt  und  befchloffen  dann  geftern  Morgen  definitiv,  bis  zur 
Bildung  eines  andern  Minifteriums,  die  Zentralgewalt  interimiftifch  wieder  mit  voller 
Verantwortlichkeit  zu  führen,  was  wir  jetzt  thun  konnten,  nachdem  unfere  Anficht 
wegen  des  VVafPenftillftands  in  der  Paulskirche  gefiegt  hatte,  und  zu  thun  für  Pflicht 
hielten ,  weil  dem  Vaterland  Gefahr  drohte.  Heckfcher  war  in  Wiesbaden  —  um 
fich  dem  fchon  Sonnabend  nach  ihm  fuchenden  Gefindel  zu  entziehen  — ,  an  feiner 
Stelle  übernahm  Schmerling  auch  das  Außere.  Der  Schutz  der  Verfammlung  wurde 
vom  Reichsminifterium  übernommen.  Der  Bürgermeifter  hatte  nur  2  Bataillone  von 
Mainz  kommen  laffen;  Peucker  forgte  aber  für  größere  TruppenmaCfen  und  Artillerie. 
Einige  Anträge  der  Linken  in  Bezug  auf  die  Tagesereigniffe  wurden  in  der  Ver- 
fammlung nicht  für  dringend  erkannt  und  man  beriet  bis  V22  Uhr  über  die  Schule 
—  Art.  IV  der  Grundrechte.  UnterdefTen  pochte  es  einmal  ftark  an  einer  Thüre 
der  Kirche  von  andrängender  Volksmenge  (vielleicht  bloß,  weil  fie  die  Thüre  zur 
Gallerie  verfehlte)  —  in  den  umliegenden  Straßen  wurden  Barrikaden  gebaut,  aber 
zum  Teil  fogleich  vom  Militär  genommen.  Ich  ging  nach  der  Verfammlung  nach 
Haufe,  weil  ich  etwas  zu  fchreiben  und  auch  weil  ich  Kopfweh  hatte.  Als  ich  gegen 
5  Uhr  wieder  in  die  Stadt  ging,  erfuhr  ich  erft,  daß  der  Kampf  an  den  Barrikaden 
fchon  begonnen  hatte  und  daß  eine  kurze  Waffenruhe  gewährt  worden  war,  weil 
die  Linke  zu  vermitteln  fuchte.  Allein  die  wahnfinnigen  Aufrührer  forderten  Zurück- 
ziehung des  Militärs  und  Amneftie  —  ftatt  fich  unbedingt  zu  unterwerfen  oder  wenig- 
ftens  die  Barrikaden  augenblicklich  wegzuräumen.  Nun  galt  es  den  voUften  Ernft. 
Die  Truppenzahl  war  unterdeffen  von  Mainz  und  Darmftadt  aus  mit  Infanterie, 
Kavallerie  und  Gefchütz  vermehrt  worden ;  man  griff  die  Barrikaden  mit  Kartätfchen 
und  ftürmender  Hand  an.  Dabei  fielen  ziemlich  viele  der  Angreifer,  namentlich 
Offiziere  vom  38.  pr.  Regiment.  Ein  Jammervolles  gefchah  —  General  Auerswald 
und  Fürft  Lichnowsky,  wahrfcheinlich  um  den  erwarteten  weiteren  Truppen  entgegen- 
zugehen, ritten  vor  die  Stadt,  und  wurden  von  einer  Bande  überfallen  und  ermor- 
det. In  der  Stadt  war  bis  9  Uhr  das  Militär  überall  Sieger.  Der  Reichsminifter 
des  Inneren  erklärte  Frankfurt  in  Belagerungsftand." 

Nachdem  die  Aufregung  fich  wieder  etwas  gelegt  hatte,  fchreibt  der  oben 
erwähnte  Korrefpondent  am  23.  Sept. :  „Man  ift  fehr  gefpannt  auf  Nachrichten 
aus  Baden  und  Württemberg;  befonders  unfer  engeres  Vaterland  gilt  als  das  halt- 
ungslofefte,  unterwühltefte  Land  in  ganz  Deutfchland.  Jedermann  fragt,  was  man 
denn  eigentlich  bei  uns  wolle,  welche  Stellung  die  Regierung  einnehme,  was  für 
Männer  an  der  Spitze  der  Bewegung  ftehen."  —  „Die  National  verfammlung,"  fährt 
er  fort,  „ift  in  einer  fchweren  Krifis  begriffen;  es  läßt  fich  nicht  leugnen,  fie  hat 
durch  ihre  zwifchen  Nord-  und  Süddeutfchland  vermittelnde  Haltung,  durch  ihren 
univerfal-deutfchen  Charakter,  die  partikular-deutfchen  Richtungen  im  Süden  und 
Norden  zurückgeftoßen ,  und  im  Süden  vollends  durch  den  letzten  Befchluß  (die 
Aufhebung  des  Siftierungsbefchluffes)  einen  großen  Teil  des  Vertrauens  eingebüßt, 
während  fie  im  Norden  und  in  Öfterreich  dieles  Vertrauen  eigentlich  nie  recht  be- 
faß. Ihre  Lage  war  nie  fchwieriger  und  hoffnungslofer ,  und  doch  wird  fie  diefe 
Krifis  überftehen  und  das  Werk,  das  ihr  die  Nation  anvertraut  hat,  vollenden. 
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Traurig  genug  ift  es^  daß  in  Süddeutfchland  die  Zentralgewalt  und  die  Mehrheit 
der  Nationalverfammlung  ihre  Autorität  jetzt  darauf  begründen  muß,  daß  fie  dem 
tollen  Treiben  ein  Ende  macht  und  den  unverftändigen  Parteien  die  Köpfe  zurecht- 
fetzt.  Die  Nationalverfammlung  wird,  nachdem  man  die  von  ihr  gebotene  Freiheit 
ungenügend  gefunden,  in  Süddeutfchland  als  Befchützerin  der  Ordnung  und  Retterin 
von  der  Anarchie  ihre  Bedeutung  gewinnen.  Das  wird  zuverläßig  einft  die  unpar- 
teiifche  Gefchichte  fagen,  daß  die  Schwierigkeiten  ein  einiges  Deutfchland  herzu- 
ftellen  gerade  fo  gut  von  dem  Unverftand  und  Sondergeift  der  Süddeutfchen ,  von 
ihrem  blinden  Preußenhaffe,  von  ihrer  völligen  Unkenntnis  der  Verhältniffe  in  an- 
deren Teilen  des  Vaterlandes  ausgegangen  lind,  als  von  der  unredlichen  Politik 
Preußens,  von  der  indolenten  und  völlig  palTiven  Stellung  Ofterreichs." 

In  Tübingen,  wo  Fallati  fo  große  Popularität  erlangt  hatte,  daß  man  ihn 
faft  lieber  als  ühland  zum  Vertreter  nach  Frankfurt  gefchickt  hätte,  fand  man  feine 
dortige  Haltung  viel  zu  konfervativ.  Nicht  nur  im  demokratifchen  Volksverein  herrfchte 
diefe  Anficht,  auch  bis  in  die  Profefforenkreife  hatte  fich  einiges  Mißtrauen  gegen 
ihn  feftgefetzt;  und  die  Vergleichung  mit  dem  allgemein  verehrten  Uhland,  der,  wenn 
auch  nicht  in  allem  mit  der  Linken  einverftanden,  doch  meiftens  und  in  den  wichtig- 
ften  Fragen  mit  ihr  ftimmte,  gereichte  ihm  auch  zum  Nachteil.  Als  nun  vollends 
feine  Zuftimmung  zu  dem  Malmöer  Waffenftillftand  bekannt  wurde,  war  das  ab- 
fprechende  Urteil  über  ihn  fertig.  Man  faßte  die  gegen  feine  urfprüngliche  An- 
ficht erfolgte  Umftimmung  fo  auf,  als  ob  er  gegen  feine  Überzeugung,  aus  Mangel 
an  Selbftändigkeit,  fremder  Autorität  fich  gefügt  hätte,  man  fchalt  ihn  einen  Ver- 
räter, der  nicht  mehr  würdig  fei  feine  ganz  anders  gefinnten  Wähler  zu  vertreten. 
In  dem  Organ  der  Volkspartei,  dem  Beobachter,  wurde  eine  Reihe  von  Mißtrauens- 
erklärungen veröffentlicht,  die  ihn  anklagten,  er  habe  das  in  den  Wahlreden  gegebene 
Verfprechen,  für  Deutfchlands  Macht  und  Ehre  unter  allen  Umftänden  einftehen  zu 
wollen,  fchmählich  gebrochen,  und  ihm  zumuteten,  er  foUe  das  Wahlmandat  zurück- 
geben. Selbft  im  Schwäbifcheu  Merkur  wurde  eine  in  gemäßigterem  Tone  gefaßte 
und  an  ihn  gefandte  Adreffe  aus  Herrenberg  veröffentlicht,  worin  erklärt  wurde, 
man  finde  in  feinem  Verhalten  eine  Abweichung  von  dem  Standpunkt,  welchen  bei 
dielen  Fragen  die  im  guten  Kampfe  längft  bewährten  Abgeordneten  Württembergs 
eingenommen  haben,  man  vermiffe  an  ihm  die  gewiß  nicht  unbillige  Rückficht  auf 
das  Rechtsgefühl  und  die  politifche  Gefinnung  des  Heimatlandes,  das  er  vertrete. 
Es  blieb  nicht  bloß  bei  fchriftlichen  Erklärungen,  es  wurden  in  Tübingen  die  ge- 
häffigften  Demonftrationen  gegen  ihn  gemacht.  In  einer  der  frequenteften  Straßen, 
der  Wilhelmsftraße,  wurde  ein  in  feiner  Weife  bekleideter  Strohmann,  dem  fogar  fein 
Name  beigefchrieben  war,  an  einem  Laternenpfahl  aufgehängt,  und  feiner  in  Tübingen 
wohnenden  Mutter  wurde  eine  Katzenmufik  gebracht.  Er  ließ  fich  übrigens 
durch  derartige  Kundgebungen  in  dem  fieberen  Bewußtfein  feine  Pflicht  gethan  zu 
haben  nicht  irre  machen.  Dies  fprach  er  auch  in  einer  öffentlichen  Erklärung  im 
Schwäbifchen  Merkur  vom  22.  Sept  aus.  Er  fagt  darin:  als  er  das  Mandat  über- 
nommen, fei  er  auf  alles  gefaßt  gewefen,  was  daraus  für  ihn  folgen  könnte,  auch 
auf  Verläfterung  und  Schmähung  für  gewiffenhaft  erfüllte  Pflicht.  Er  könne  auch 
nicht  einem  Teil  feiner  Wähler  das  Recht  einräumen,  ihm  fein  Mandat  abzufordern, 
das  unbedingt  erteilt  worden  fei.  Gegenüber  der  Herrenberger  Erklärung  ließ  er 
fich  auf  Erörterung  feiner  Giünde  für  die  Abftimmurig  in  der  Waffenftillftandsfrage 
ein  und  fuchte  zu  zeigen ,  daß  durch  Verwerfung  des  Waffenftillftandes  und  Bruch 
mit  Preußen  die  Macht  und  Einheit  Deutfchlands  nicht  gefördert,  fondern  in  hohem 
Grade  gefährdet  worden  wäre.    Charakteriftifch  für  die  Beurteilungsweife  feiner 
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Gegner  ift,  daß  in  einer  mit  Namen  unterzeichneten  Erwiderung  im  Beobachter  ge- 
fagt  wurde :  Es  komme  nicht  darauf  an,  ob  Fallati  mit  oder  gegen  feine  Überzeug- 
ung dem  Waffenftillftand  zugeftimmt  habe,  Thatfache  fei  es,  daß  er  damit  bei  der 
Volkspartei  in  Würtemberg  den  Kredit  verloren  habe,  Alfo  nicht  feine  Uberzeu- 
gung und  das  Gewiflen,  fondern  die  Rückficht  auf  Popularität  folle  der  Maßftab  des 
Handelns  fein !  Das  Mandat  für  die  Stuttgarter  Abgeordnetenverfammlung  legte  er 
allerdings  nieder,  weil  er,  durch  feine  Pflicht  für  die  Nationalverfammlung  und  das 
Reichsminifterium  in  Frankfurt  auf  vorausfichtlich  längere  Zeit  feftgehalten ,  keine 
Ausficht  habe,  in  die  auf  den  Oktober  einberufene  württembergilche  Kammer  ein- 
treten zu  können. 

Nachdem  das  abgetretene  Reichsminifterium  bis  auf  einige  Mitglieder,  die 
andere  Gefchäfte  übernahmen,  wieder  eingefetzt  war  und  die  Dinge  fich  wieder  in 
dem  früheren  Geleife  fortbewegten,  widmete  er  fich  eifrig  den  Verhandlungen  in 
der  Paulskirche  und  den  Gefchäften  im  Handelsminifterium.  Er  fchrieb  am  24.  Sept. 
feiner  Mutter,  die  auf  einen  Befuch  in  der  Heimat  oder  ein  Zufammenfein  an  einem 
dritten  Orte  gehofft  hatte:  „Ich  kann  jetzt  hier  nicht  fort  —  der  Moment  ift  zu 
wichtig,  denn  von  allen  Seiten  regt  fich  die  rote  Republik,  und  es  gilt,  von  feiten 
der  Zentralgewalt  mit  aller  Kraft  entgegenzutreten.  Zugleich  find  jetzt  die  Gefchäfte 
auf  dem  Handelsminifterium  ernftlich  in  die  Hand  zu  nehmen  ,  denn  das  Zuftande- 
bringen  der  Zolleinheit  und  der  Ordnung  der  materiellen  Verhältniffe  Deutfchlands 
ift  eines  der  notwendigften  Bindemittel  unferes  fo  fehr  gefpaltenen  Vaterlandes." 
Von  feinen  amtlichen  Verhältniffen  fchreibt  er  fehr  befriedigt  und  ift  voll  Hoffnung, 
daß  die  Thätigkeit  des  Parlaments  noch  zu  einem  Ziele  komme. 

Frankfurt,  15.  Oktober  1848. 

Liebe  Mutter! 

Mit  Duckwitz  hier  auf  dem  Handelsminifterium  (wo  ich  dir  auch  heute, 
am  Sonntag  Nachmittag,  fchreibe,  denn  ich  bin  jetzt  heimifch  und  eingewohnt  in 
dem  Lokal)  komme  ich  vortrefflich  aus.  Es  ist  eine  Freude,  mit  ihm  zu  arbeiten ; 
er  ift  fehr  praktifch  und  im  Umgange  fehr  freundfchaftlich.  Wären  überhaupt  die 
Verhältniffe  Deutfchlands  nicht  fo  fchwankend,  fo  könnte  man  mit  der  Zuverficht, 
etwas  recht  Erfprießliehes  zu  leiften,  hier  im  Handelsminifterium  arbeiten.  Jetzt 
muß  man  fich  mit  der  Hoffnung  begnügen.  Die  habe  ich  aber  auch,  jetzt  mehr 
als  vor  einigen  Wochen  und  Monaten,  trotz  aller  bedenklichen  Stimmung  und  Un- 
ruhe in  vielen  Teilen  Deutfchlands.  Wenn  es  gelingt,  die  Anarchie  niederzuhalten, 
fo  wird  in  viel  kürzerer  Zeit,  als  man  noch  vor  vier  Wochen  denken  konnte,  die 
Zentralgewalt  definitiv  gegründet  und  die  Verfaffung  vollendet  fein.  Alles  weift 
darauf  hin,  zu  eilen;  die  Majorität  der  Verfammlung  ficht  die  Notwendigkeit  täglich 
mehr  ein,  Deutfchlands  Geftaltung  rafch  zu  vollenden;  vorzüglich  aber  gewinnt  die 
Anficht  immer  mehr  Boden,  daß  man  Öfterreich  nicht  in  den  Bundesftaat  werde 
aufnehmen  können,  fondern  nur  zum  innigen  Anfchluß  mit  ihm  gelangen  werde. 
Dann  ift  Preußen  unftreitig  zu  der  Herrfchaft,  oder  wenn  diefer  Ausdruck  zu  ftark 
fein  follte,  zu  der  Vorfteherfchaft  in  Deutfchland  beftimmt.  Alle  Schwierigkeiten  find 
auch  dann  keineswegs  befeitigt,  einerfeits  bleibt  die  Schwierigkeit,  den  preußifchen 
vereinigten  Landtag  zu  befeitigen,  der  neben  der  Reichsverfammlung  nicht  beftehen 
bleiben  darf,  andererfeits  bleibt  die  Abneigung  Bayerns  und  der  füddeutfchen  Katho- 
liken zu  überwinden.  Aber  das  ift  das  mindere  Übel,  das  minder  Schwierige. 
Daß  fich  nur  jetzt  nicht  von  Wien  aus  ein  europäifcher  Brand  entzündet ;  wird  dies 
vermieden,  fo  fchreckt  mich  der  Skandal,  der  leider  jetzt  in  der  Nationalverfamm- 
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lung  fich  häufiger  wiederholt,  nicht,  und  auch  nicht  die  gegenwärtige  Impopularität 
der  Mehrheit  in  einem  großen  Teile  Deutfchlands. 

Mit  dem  Württemberger  Hofe,  dem  ich  bisher  angehörte,  ift  eine  Verän- 
derung notwendig  geworden.  Er  hielt  innerlich  nicht  mehr  zufammen,  ein  großer 
Teil  feiner  Mitglieder  verkannte  die  Notwendigkeit,  daß  unter  den  gegenwärtigen 
Umftänden  die  Zentren  feft  zufammeuhalten  münen,  um  die  Zentralgewalt  in  ihren 
Beftrebungen  für  das  Anfehen  der  Gefetze  und  die  Ordnung  zu  ftützen,  man  fürchtete 
fich,  nicht  für  links  gehalten  zu  werden,  wie  bisher,  oder  ftand  wirklich  viel  mehr 
auf  der  linken  Seite  als  die  übrigen.  Schon  vor  ein  paar  Wochen  erwarteten  wir 
den  Bruch;  er  erfolgte  nicht,  weil  die  Linken  fich  fügten.  Aber  bald  zeigte  fich, 
daß  der  Schaden  nur  verdeckt  war;  bei  der  letzten  Präfidentenwahl  entfchied  fich 
der  zufällig  fchwach  in  feiner  rechten  Seite  befetzte  Klub  für  die  Wahl  Hermanns 
aus  München  zum  erften  Vizepräfidenten.  Nun  ift  Hermann  feit  längerer  Zeit  fchon 
der  entfchiedenfte  Gegner  des  Minifteriums,  offen  und  im  Geheimen  gegen  dasfelbe 
wirkend.  Diefer  Befchluß  des  Klubs,  mit  deffen  Willen  und  Rat  wir  (Mohl,  Widen- 
mann  und  ich)  ins  Minifterium  getreten  waren,  nötigte  uns  zum  Austritt.  Es  war 
wohl  von  vielen  nicht  gegen  uns  gemeint,  aber  eben  daß  diele  nicht  daran  gedacht 
hatten,  was  die  Folge  fein  müßte,  war  ein  neuer  Beweis,  nur  anderer  Art,  daß  mit 
ihnen  zu  gehen  nicht  mehr  ratfam  war.  Uns  folgten  in  den  nächften  Tagen  unge- 
fähr 25  Mitglieder,  mit  wenigen  Ausnahmen  die  eigentliche  politifche  Intelligenz 
des  Württemberger  Hofs :  Rieffer,  Biedermann,  Wernher  von  Nierftein,  Wurm,  eine 
bedeutende  Anzahl  Bayern,  und  fchon  haben  fich  uns  neue  Mitglieder  angefchloffen. 
Wir  kommen  jetzt  im  Augsburger  Hof  zufammen,  und  ftehen  in  Verbindung  mit 
den  beiden  andern  Fraktionen  des  Zentrums:  dem  Landsberg  (oder  Mainluft)  und 
dem  Kafino  (früher  Hirfchgraben). 

In  einem  Brief  an  feinen  Bruder  vom  5.  Novbr.  fchreibt  er: 

„Mein  Gefchäft  ift  vom  höchften  Intereffe  —  nur  mangelt  es  an  Zeit,  felbft 
fo  daran  zu  gehen,  wie  ich  möchte.  Die  Art  des  Arbeitens  ift  natürlich  gar  ver- 
fchieden  von  der  des  Gelehrten  zu  Haufe.  Konferenzen  halten,  Befuche  annehmen, 
mündlich  mit  dem  Minifter  und  den  Räten  die  allgemeinen  Punkte  feftfetzen,  die 
Hilfsmittel  angeben  und  dann  andre  Leute  die  eigentliche  Arbeit  thun  laffen,  was 
wir  fonft  Arbeit  zu  nennen  und  felbft  zu  thun  gewohnt  find,  das  ift  jetzt  die  meifte 
Befchäftigung.  Wir  haben  jetzt  auf  dem  Handelsminifterium  fchon  Räte  aus  Preußen, 
Sachfen,  Baden,  Bremen  kommen  laffen,  darunter  höchft  tüchtige  Leute,  mit  denen 
es  eine  Freude  ift  zu  thun  zu  haben.  Wie  der  Gefchäftsgang  ift,  fiehft  du  aus 
der  beiliegenden  Gefchäftsordnung,  die  ich  kürzlich  mit  Duckwitz  entworfen 
habe.  Du  entnimmft  daraus,  daß,  obwohl  der  Minifter  natürlich  für  alles  verant- 
wortlich ift  und  alles  unterfchreibt,  wobei  wirkliche  Verantwortlichkeit  ift,  wir  doch 
die  Gefchäfte  im  übrigen  unter  uns  geteilt  haben ;  er  hat  namentlich  das  ganze 
Zollwefen  und  die  Marine  (letztere  bis  jetzt),  um  welche  Dinge  ich  mich  weniger 
bekümmere,  obwohl  ich  den  Überblick  darüber  auch  immer  behalten  muß ;  ich  habe 
für  mich  das  Konfulatwefen ,  die  Flußfchiffahrt,  die  Verträge.  Zwei  Räte  arbeiten 
zunächft  für  Duckwitz,  zwei  für  mich.  Doch  ift  das  alles  nicht  fo  fcharf  gefchieden. 
Duckwitz'  Zimmer  und  das  meinige  find  nebeneinander,  und  das  Verhältnis  zwifchen 
uns  durchaus  ohne  beengende  Formen  und  kollegialifch  ^). 

Im  Konfeil  ift  meine  Stellung  eine  ganz  ähnliche  —  allerdings  fehr  ab- 
norme —  die  man  aber  wohl  am  heften  kurz  fo  bezeichnen  kann,  daß  man 

*)  Vgl.  auch:  Denkwürdigkeiten  aus  meinem  öffentl.  Leben  1841—1866.  Von  A.  Duck- 
witz.   Bremen  1877. 
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die  Reichsunterftaatsfekretäre  Nebenmiuifter  nennt.  Wir  haben  im  Minifterrat  keine 
entfcheidende  Stimme,  weil  wir  keine  Verantwortlichkeit  haben;  allein  da  faft  nie 
abgeftimmt  wird  (es  ift,  glaube  ich,  feit  ich  darin  bin,  zweimal  vorgekommen),  da 
nie  ohne  uns  Minifterrat  gehalten  wird,  da  wir  ganz  auf  gleichem  Fuße  mit  den 
Miniftern  verhandeln,  und  die  Anficht  der  Unterftaatsfekretäre  für  die  Entfcheidung 
ohne  Abftimmung  das  volle  Gewicht  ihres  Inhalts  hat,  das  ihr,  wenn  fie  gut  ift, 
auch  für  die  Abftimmung  der  andern  nicht  entgeht,  fo  ift  es  in  der  That,  wie 
Gagern  mir  fagte,  als  ich  Anftand  nahm,  ohne  entfcheidende  Stimme  einzutreten, 
faft  ohne  fachliches  Gewicht,  ob  wir  fie  haben,  formell  aber  ift  es  ganz  richtig, 
daß  wir  fie  nicht  haben.  Außerdem  ftehen  wir  formell  zurück  hinfichtlich  des  Ver- 
kehrs mit  dem  Reichsverwefer:  wir  nehmen  an  den  je  zweimal  in  der  Woche  bei  ihm 
ftattfindenden  Konferenzen  der  Minifter  keinen  Anteil.  Wir  haben  hierein  gewilligt, 
nachdem  feffgefetzt  worden  war,  daß  in  diefen  Konferenzen  nie  ein  Befchluß  gefaßt 
werden  folle,  der  nicht  vorher  im  Minifterrate  in  uuferem  Beifein  verhandelt  und 
vorbehaltlich  der  Genehmigung  des  Reichsverwefers  gefaßt  worden.  Die  ganze  Stell- 
ung, in  der  wir  fonft  find,  und  die  Perfönlichkeit  der  Minifter  giebt  uns  die  Ga- 
rantie, daß  dies  auch  wirklich  fo  gehalten  wird.  Dies  ift  das  Verhältnis  der  Unter- 
ftaatsfekretäre und  meines  insbefondere,  das  du  zu  kennen  verlangt  haft. 

Willft  du  wiffen,  was  ich  von  den  hiefigen  Verhältniffen  überhaupt  und 
namentlich  von  den  Verhandlungen  in  der  Paulskirche  denke,  fo  wirft  du  es  am 
heften  aus  den  ^-Korrefpondenzen  des  Schwäbifchen  Merkurs  fehen,  mit  denen  ich 
in  der  Regel  einverftanden  bin,  und  fie  daher  natürlich  zu  dem  Beften  rechne,  was 
überhaupt  in  Zeitungen  von  hier  aus  berichtet  wird."  Diefer  Anweifung  folgend 
finden  wir  in  einem  Artikel  vom  11.  Novbr.  einen  fehr  intereffanten  Uberblick  der 
Parteien  und  Klubs  der  Nationalverfammlung.  Rümelin  meint,  daß  die  acht  ver- 
fchiedenen  Klubs,  von  denen  die  drei  des  Zentrums  die  entfcheidende  Majorität 
bilden,  eigentlich  in  drei  Gruppen  zufammenfallen,  deren  Charakter  fich  durch  ihr 
Verhältnis  zur  Revolution  beftimme.  „Die  eine,"  fagt  er,  „will  den  Schlund  der 
Revolution  fchließen,  ihren  Strom  in  ein  gefetzliches  friedliches  Bett  hinüberleiten 
und  die  Errungenfchaften  des  Frühjahrs  in  einer  geordneten,  dauerhaften  Verfaffung 
feftftellen.  Sie  will  die  volle  konftitutionelle  Monarchie  im  Gefamt-  und  Einzelftaat, 
ungefähr  nach  dem  Mufter  des  belgifchen  Staates;  fie  will  weder  den  Zentralftaat 
noch  den  Staatenbund,  fondern  die  Einheit  in  allem  Notwendigen,  im  übrigen  die 
Selbftftändigkeit  der  Einzelftaaten.  Diefe  Partei  bildet  eine  ftarke  gefchloffene 
Mehrheit,  die  unbekümmert  um  alle  Verdächtigungen,  und  ficher,  daß  fie  den  Willen 
der  großen  Mehrheit  des  deutfchen  Volkes  vertritt,  das  ihr  aufgetragene  Werk  im 
Laufe  diefes  Winters,  allen  Hemmnilfen  und  Angriffen  zum  Trotz,  durchführen  kann. 
Sie  gebietet  über  nahezu  zwei  Dritteile  aller  Stimmen,  hat  ihren  Schwerpunkt  in 
den  drei  Fraktionen  des  Zentrums  und  übt  durch  das  aus  ihr  genommene  Reichs- 
minifterium  die  vollziehende  Gewalt  in  Deutfchland  aus.  Ihr  fteht  feindlich  die 
Partei  derjenigen  gegenüber,  die  in  den  Errungenfchaften  des  März  nur  einen  unge- 
nügenden Anfang  der  Freiheit  fehen  und  eine  Reihe  von  weiteren  Revolutionen 
für  notwendig  halten,  um  ihr  Ideal  von  Freiheit,  die  demokratifch-foziale  Föderativ- 
republik, herbeizuführen.  An  einer  Mehrheit  in  der  Nationalverfammlung  nach  fo 
vielen  vergeblichen  Verfachen  verzweifelnd,  ficht  fie  nur  außerhalb  derfelben  ihr 
Heil  und  kann  nur  von  weiteren  Erfchütterungen  der  gefetzlichen  Gewalten  in  den 
Einzelftaaten,  befonders  in  Wien  und  Berlin,  eine  Verwirklichung  ihrer  Beftrebungen 
hoffen,  weswegen  fie  den  Verteidiger  des  18.  Septembers,  des  Wiener  Aufftandes, 
der  Berliner  Exceffe,  des  fächfifchen  Partikularismus  macht.    In  Verfafl'ungsfragen 
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will  fie  eine  republikanirche  Spitze  und  voUftändige  Zentralifation.  Sie  befteht  aus 
den  zwei  Fraktionen  der  Linken  und  gebietet  über  nicht  ganz  hundert  Stinamen. 
In  der  Mitte  zwifchen  diefen  fchroflP  gefchiedenen  Parteien  fteht  nun  eine  dritte, 
welche  in  keiner  der  zwei  genannten  Kichtnngen  entfchiedeu  ift,  die  Revolution 
weder  fortfetzen  noch  fchließen  will,  wenigftens  weder  im  einen  noch  im  anderen 
Sinn  unzweideutige  Schritte  thut.  Sie  tadelt  zwar  die  Aufftände  und  Gewaltthätig- 
keiten,  aber  auch  die  Mittel,  durch  die  ihnen  allein  begegnet  werden  kann;  fie 
verabfcheut  den  18.  September,  den  Struve'Ichen  Aufftand  u.  f.  w.,  bekämpft  aber 
das  Minifterium  in  allen  Maßregeln,  die  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  nötig 
find ;  fie  mißbilligt  die  Exceffe  der  Linken,  ftellt  fich  aber  dem  Zentrum  viel  fchrolfer 
und  feindlicher  entgegen,  fie  ficht  in  dem  Balken  in  des  linken  Bruders  Auge  einen 
Splitter,  in  dem  Splitter  in  des  rechten  Bruders  Auge  einen  Balken.  Sie  hält  lieh 
dicht  an  der  Grenze  der  Revolution,  ohne  fie  zu  überfchreiten  und  ohne  fich  von 
ihr  zu  entfernen.  Es  ift  die  deutfche  Gironde,  nur  weit  geringer  an  Zahl,  Talent 
und  Ausfichten ;  es  find  die  Ariftokraten  der  Linken,  die  idealen  Republikaner,  die 
das  Alte  bekämpfen  und  doch  das  Neue  nicht  herbeiführen,  weil  fie  vor  den  Mitteln 
eine  Scheu  haben,  durch  die  es  allein  herbeigeführt  werden  kann.  Würde  es  dahin 
kommen,  daß  wir  auch  in  Deutfchland  den  Taumelkelch  der  politifchen  Thorheiten 
austrinken  und  die  Tragödie  von  1792  nachäffen  follten,  fo  wäre  diefe  Gironde  die 
erfte,  welche  von  der  „Frakturfchrift  der  Freiheit"  gezeichnet,  von  dem  Strom  der 
Volksgewalt  bei  Seite  gefchleudert  würde." 

Die  frohe  Hoffnung,  die  Fallati  in  feinen  letzten  Briefen  ausgefprochen 
hatte,  wurde  bald  wieder  getrübt  durch  die  Nachrichten  aus  Berlin,  wo  der  Konflikt 
zwifchen  Regierung  und  Volksvertretung  fich  bis  zur  Steuerverweigerung  gefteigert 
hatte.  Er  fchreibt  am  22.  November:  „Wir  haben  hier  fchwere  Tage  feit  dem  Be- 
ginn des  Berliner  Konfliktes,  der  aufs  neue  alles  in  Frage  ftellt,  was  für  die  ruhige 
Entwicklung  zur  Einheit  und  zur  gefetzlichen  Freiheit  Deutfchlands  gewonnen  fehlen, 
feit  die  Waffenftillftandskrife  beftanden  war!"  Einerfeits  wurde  König  Friedrich 
Wilhelm  IV.  durch  das,  was  er  im  eigenen  Lande  erleben  mußte,  immer  mehr 
verftimmt  gegen  die  Volksforderungen,  und  hörte  auch  in  dem,  was  die  Majorität 
der  Frankfurter  N.  V.  wollte,  nur  die  Stimme  der  Revolution,  und  andererfeits 
wurde  er  bei  der  Nationalverfammlung  immer  unbeliebter,  und  die  Geneigtheit,  ihn 
zum  Oberhaupt  des  Deutfchen  Reiches  zu  wählen,  immer  zweifelhafter.  Was  Fallati 
von  Haufe  hörte,  war  nicht  geeignet,  ihn  zu  tröften.  In  Württemberg  ftimmte  die 
im  Herbft  einberufene  Landesvertretung  in  den  Ton  der  Frankfurter  Linken  ein, 
während  das  Minifterium  fich  immer  noch  nicht  entfchließen  konnte,  kräftig  einzu- 
fchreiten  und  mit  feinen  ehemaligen  Parteigenoffen  zu  brechen.  In  einem  Briefe 
vom  3.  Dezember  heißt  es:  „Ich  könnte  von  der  Politik  der  letzten  Wochen  noch 
gar  manches  fchreiben",  (es  fchwebten  damals  die  Verhandlungen  über  und  mit 
Ofterreich  infolge  des  Kremfierer  Programms)  „aber  ich  will  heute  von  diefen  fchweren 
Dingen  fchweigen  und  von  den  Tagen,  wo  alle  Kraft  des  guten  Mutes  und  der 
Hoffnung  für  die  Erreichung  unfercs  Zieles,  der  Einheit  Deutfchlands,  in  mir  zum 
erftenmale  recht  gründlich  erlahmte.  Ich  will  umfomehr  davon  fchweigen,  als  ich 
fchon  wieder  mutiger  bin,  und  aufs  neue  hoffe.  Ich  halte  feft  an  meinem  alten 
Grundfatz,  die  Sache  nicht  aufzugeben  und  dafür  thätig  zu  fein,  fo  lange  fich  auf 
eine  Weife  dafür  wirken  läßt,  die  mit  meinem  Gewiffen  verträglich  ift  und  nichts 
Schlimmeres  an  die  Stelle  des  Schlimmen  fetzt."  Rümelin  fchreibt  am  9.  Dezbr.: 
„Unter  den  vielen  Schwierigkeiten,  die  fich  aufs  neue  von  allen  Seiten  auftürmen, 
und  die  um  fo  ernftlicher  find,  je  mehr  fie  nicht  wie  fonft  von  der  tollen  Leiden- 
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fchaft  verblendeter  Volkshaufen,  fondern  von  der  berechneten  Haltung  der  effektiven 
Gewalten  drohen,  fteht  die  öfterreichifche  Angelegenheit  darum  obenan,  weil  fie  das 
VerfalTungswerk  am  unmittelbarften  bedroht.  Durch  das  offiziell  mitgeteilte  Programm 
der  öfterreichifchen  Kegierung  ift  die  Antwort  auf  §.  2  und  3  ^)  als  gegeben  zu 
betrachten.  Daraus  folgt  für  die,  welche  wiffen,  was  fie  wollen  und  was  Deutfch- 
land  not  thut,  daß  nicht  §.  2  und  3,  fondern  §.  1  abgeändert  wird,  der  den  Umfang 
des  Bundesftaats  beftimmt.  Es  muß  klar  ausgefprochen  werden,  daß  in  den  engeren 
Bundesftaat,  der  für  Deutfchland  notwendig  ift.  Ofterreich  nicht  eintreten  kann  und 
demnach  das  Verhältnis  Ofterreichs  zu  Deutfchland  durch  eine  befondere  Bundesakte 
im  Wege  der  Verhandlung  geregelt  werden  muß.  So  lange  das  nicht  gefchieht, 
kommen  wir  aus  der  unwahren  und  unerträglichen  Stellung  nicht  heraus,  in  welcher 
wir  von  der  Vorausfetzung  aus,  daß  Ofterreich  zum  Bundesftaat  gehöre,  der  Zentral- 
gewalt die  Ausführung  von  Befchlüffen  übertragen,  die  kein  Minifterium  der  Welt 
ausführen  kann,  fo  lange  dort  die  ganze  Grundlage  des  Verhältniffes  geleugnet  wird. 
Entweder  muß  man,  wie  die  Linke  konfequenterweife  will.  Ofterreich  mit  Gewalt 
erobern  und  dem  Bundesftaat  einverleiben,  oder  muß  man  auf  das  Gebiet  der  Ver- 
handlung übertreten  mit  einem  Staat,  der  den  Charakter  einer  einheitlichen  europäi- 
fchen  Großmacht  nicht  aufgeben  kann  und  will."  Dasfelbe  Thema  fetzt  der  Ver- 
faßer in  einem  Artikel  vom  16.  Dezbr.  fort:  „Es  muß  fich  zeigen,  ob  im  deutfchen 
Volk  und  in  der  hiefigen  Vcrfammlung  politifcher  Takt  und  Sinn  genug  ift,  um 
aus  all  diefer  Halbheit  und  Verworrenheit  herauszutreten,  einen  kühnen  Entfchluß 
zu  faffen  und  auszuführen.  Das  halten  wir  für  den  Anfang  der  Erkenntnis  in 
diefer  Sache,  daß  man  alle  Gedanken  an  ein  periodifches  Wahloberhaupt,  an  einen 
Turnus,  an  ein  Bundesdirektorium,  an  einen  gewählten  Präfidenten  aufgiebt  und 
nur  die  zwei  einzigen  günftigften  Möglichkeiten  gegen  einander  abwägt,  mit  Ofter- 
reich die  Trias,  oder  ohne  Ofterreich  die  preußifche  Hegemonie."  Nachdem  der 
Verfaffer  die  Untauglichkeit  des  erften  diefer  beiden  Wege  zur  Einheit  dargethan, 
erklärt  er  fich  entfchieden  für  den  zweiten,  und  fchließt:  „In  Betreff  der  Vcrfamm- 
lung ift  foviel  gewiß :  wenn  fie  in  der  Oberhauptsfrage  das  Richtige  trifft,  fo  wird 
ihr  Name  groß  fein  und  fie  wird  einen  Glanzpunkt  bilden  in  Deutfchlands  Gefchichte, 
wenn  ihr  aber  dies  nicht  gelingt,  fo  ift  alles,  was  fie  fonft  gethan,  gleich  Null, 
und  fie  wird  verfunken  und  vergeffen  fein  im  Buch  der  Gefchichte,  mit  allen  ihren 
Grundrechten,  Interpellationen,  guten  und  fchlechten  Reden." 

Mit  folcher  Klarheit  war  alfo  damals  fchon  von  hellen  Köpfen  das 
Ziel  erkannt,  das  22  Jahre  fpäter  erreicht  worden  ift  und  als  ein  glänzender  Sieg 
der  Idee  fich  erprobt  hat.  Die  Nationalverfammlung  hat  fchließlich  durch  ihre 
Kaiferwahl  des  preußifchen  Königs  das  Richtige  getroffen ,  und  wenn  fie  es  auch 
vorläufig  nur  mit  theoretifchem  Erfolg  feftgeftellt  hat,  fo  bat  fie  doch  dadurch  fchon 
unvergängliches  Verdienft  erworben. 

In  diefe  Zeit  fällt  ein  Ereignis,  welches  Fallati  lebhaft  in  Anfpruch  nahm, 
das  Ausfeheiden  Schmerlings  aus  dem  Minifterium.  Schmerling  felbft  hatte  Gagern 
vorgeftellt,  es  werde  beffer  fein,  wenn  die  Verhandlungen  mit  Ofterreich  von  einem 
diefem  Staat  nicht  angehörigen  Minifter  geleitet  werden,  und  ihm  angeboten,  zu 
diefem  Behuf  feinen  Eintritt  in  das  Minifterium  als  deffen  Präfident  zu  vermitteln. 
Darauf  wurde  eingegangen,  aber  in  den  Klubs  der  Zentren  machte  fich  nun  die 

Kein  Teil  des  deutfchen  Reiches  darf  mit  nichtdeutfchen  Ländern  zu  einem  Staat 
vereinigt  fein.  Hat  ein  deutfches  Land  mit  einem  nichtdeutfchen  dasfelbe  Staatsoberhaupt,  fo 
ift  das  Verhältnis  zwifchen  beiden  Ländern  nach  den  Grundfätzen  der  reinen  Perfonalunion 
zu  ordnen. 
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Anficht  geltend^  es  fei  nicht  paffend^  daß  Gagern  als  Kollege  Schmerlings  eintrete, 
gegen  welchen  ein  entfchiedenes  Mißtrauen  fich  kundgab,  und  daß  Schmerling  vor- 
her austreten  mülTe.  Dagegen  fprach  Fallati  in  feinem  Klub,  einmal  weil  er  glaubte, 
man  thue  Schmerling  Unrecht,  er  verdiene  diefes  Mißtrauen  nicht,  und  dann  weil 
er  feine  Verdrängung  für  unpolitifch  hielt  und  fürchtete,  Schmerling  werde,  dadurch 
gekränkt,  um  fo  mehr  feindfelig  gegen  die  National verfammlung  und  gegen  die 
deutfche  Sache  wirken.  Und  mit  diefer  Befürchtung  behielt  er  leider  recht,  denn 
Schmerling  intrigierte  von  nun  an  offen  und  geheim  gegen  Deutfchland.  Die 
letzten  Wochen  des  Jahres  1848  und  die  erfte  des  folgenden  gingen  in  unent- 
fchiedenem  Schwanken  dahin ,  und  die  Briefe  Fallati's  zeigen  eine  ziemlich  refig- 
nierte  Stimmung.  Endlich  am  13.  Januar  wurde  nach  dreitägiger  fehr  erregter 
und  an  gewichtigen  Erörterungen  reicher  Debatte  ein  Sieg  für  das  Gagern'fche 
Programm  errungen,  welches  einen  engeren  deutfchen  Bundesftaat  und  weiteren 
Bund  mit  Ofterreich  forderte,  indem  die  vom  Reichsminifterium  erbetene  Ermächtig- 
ung zu  Verhandlungen  mit  Öfterreich  mit  einer  Mehrheit  von  37  Stimmen  gewährt 
wurde.  Fallati  fchreibt  darüber  am  15.  Januar:  „Die  Entfcheidung  ift  einer  der 
bedeutendften  parlamentarifchen  Siege,  welche  fich  denken  laffen.  Gagerns  Per- 
fönlichkeit  ift  es,  welche  es  allein  möglich  gemacht  hat,  daß  das  Programm,  das 
vor  4  Wochen  fo  ungünftig  von  der  Verfammlung  aufgenommen  wurde ,  jetzt  die 
Majorität  erlangen  konnte."  In  Erwiderung  auf  die  in  Briefen  aus  der  Heimat 
ihm  ausgefprochenen  Befürchtungen,  daß  eben  doch  fchließlich  alles  beim  Alten 
bleiben  werde,  fchreibt  er:  „Die  Rückfchläge,  die  da  und  dort  erfolgt  find,  dürfen 
nicht  irre  machen;  es  wird  nicht  gelingen,  das  Alte  wiederherzuftellen.  In  Württem- 
berg freilich  ift  der  politifche  Gefichtspunkt  leider  vielfach  ein  ganz  fchiefer;  weil 
die  unerfüUbarften  Wünfche  nicht  Wirklichkeit  geworden  find,  überfieht  man  nicht 
nur  die  wirklich  errungene  Freiheit,  fondern  man  hat  allen  Blick  verloren  für  das 
auch  hinfichtlich  der  Einheit  Deutfchlands,  trotz  allen  Schwierigkeiten,  die  zu  über- 
winden bleiben,  gewonnene  Fundament;  für  die  Gewalt,  welche  die  Idee  der  Ein- 
heit täglich  felbft  bei  den  widerwilligen  Fürften  übt;  für  die  echte  patriotifche 
Gefinnung  und  politifche  Weisheit,  die  unfere  Frankfurter  Verfammlung,  trotz  aller 
ihrer  Mängel  und  aller  Fehler,  die  fie  gemacht  hat,  als  einen  wahren  Hort  Deutfch- 
lands, als  eine  vernünftige  Oafe  inmitten  einer  wahren  Wüfte  von  politifcher  Thor- 
heit,  die  fich  in  den  Ständeverfammlungen  und  Volksvereinen  fo  vielfach  in  Deutfch- 
land jetzt  breit  macht,  erfcheinen  läßt.  So  wirft  du  freilich  in  Tübingen  feiten 
fprechen  hören.  Aber  laß  dich  nicht  irre  machen  durch  das  Gefchrei  über  eine 
Teilung  Deutfchlands  und  Ausftoßung  Öfterreichs;  wenn  wir  wirklich  ftark  und 
einig  werden  wollen,  müffen  wir  Preußen  an  die  Spitze  ftellen,  das  ganz  deutfch 
ift  und  wirklich  in  Deutfchland  aufgehen  kann,  während  Öfterreich,  ohne  fich  felblt 
zu  fprengen,  was  jetzt  auch  für  uns  nicht  gut  wäre,  nicht  anders  als  auf  eine  für 
Deutfchland  höchft  gefährliche,  unferen  Bundesftaat  innerlich  fchwächende,  ja  un- 
möglich machende  Weife  fich  enger  als  durch  eine  Union  mit  uns  verbinden  kann. 
Nicht  von  Preußen  droht  uns  Gefahr  —  fie  droht  von  Öfterreich  in  und  außer  der 
Verfammlung,  Denn  Öfterreich  will  eine  Großmacht  bleiben,  und  zugleich  über 
Deutfchland  herrfchen,  indem  es  Deutfchland  nicht  felbftändig  uud  ftark  werden 
laffen  will.    So  fteht  die  Sache". 

Auch  der  Z^Korrefpondent  vertritt  in  einem  Artikel  vom  16.  Januar  diefe 

Anficht : 

„Was  find  das  doch  für  lächerliche  und  armfelige  Gründe,  mit  denen 
man  das  Volk  bei   uns  gegen   ein   erbliches  monarchifches  Oberhaupt  an  der 
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Spitze  Deutfclilands  einzunehmen  flieht!  Nun  machen  fie,  heißt  es,  zu  den  34 
noch  einen  35.  Oberkönig,  als  ob  an  jenen  nicht  fchon  übrig  genug  wäre!  Man 
kann  es  kaum  glauben,  daß  diejenigen,  welche  einer  preußifchen  ErbvorCtandfchaft 
eine  noch  weitere  Zerfplitterung  Deutfchlands,  eine  Vermehrung  der  Monarchien 
entgegenhalten,  wirklich  thöricht  genug  find,  ernftlich  an  eine  folche  Gefahr  zu 
denken,  und  doch  muß  man  dies  von  ihnen  vorausfetzen,  wenn  man  nicht  noch 
einen  fchlimmeren  Vorwurf  gegen  fie  erheben  will.  Diefe  Gefahr  liegt  vielmehr 
fo  ferne,  daß  wenn  jemand  den  entgegengefetzten  Einwand  erheben  und  fagen 
wollte,  eine  folche  Erbmonarchie  fei  für  das  Fortbeftehen  der  Einzelftaaten  zu 
gefährlich  und  werde  konfequent  im  Laufe  der  Zeit  zu  einer  einheitlichen  Monarchie 
führen  müffen ,  eine  ganz  befriedigende  Antwort  hierauf  weit  fchwerer  fein  würde. 
Wer  in  der  That  das  Verfchwinden  von  Kleinftaaten,  denen  alle  Bedingungen  ftaat- 
licher  Exiftenz  fehlen,  wer  jene  großartige  Mediatifierung,  von  der  zur  unrechten 
Zeit  fo  viel  die  Rede  war,  herbeiführen  will,  der  foll  nicht  auf  die  Seite  der  roten 
Demokraten  ftehen,  nicht  einen  Strohmann  von  republikanifchem  Präfidenten  an 
die  Spitze  ftellen  (denn  eine  gegen  das  monarchifche  Prinzip  an  fich  gerichtete 
Bewegung  wird  nicht  den  Kleinften  unter  den  Kleinen  von  feinem  Fürften-  und 
Landgrafenthron  herunterreißen),  fondern  er  foll  an  die  Spitze  Deutfclilands  eine 
Gewalt  berufen,  die  in  fich  felbft  alle  Bedingungen  einer  Gewalt  vereinigt.  Oder 
wer  kann  nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  noch  ferner  daran  denken,  daß  irgend 
ein  „unbefcholtener"  Deutfcher,  den  die  Wahl  der  Verfammlung  oder  des  Volks 
auf  einige  Jahre  als  Bundespräfident  nach  Frankfurt  berufen  würde,  daß  Herr 
Johann  Adam  v.  Itzftein,  daß  felbft  Deutichlands  befter  Mann  im  ftande  wäre, 
gegenüber  von  den  Staatsgewalten  in  Wien  und  Berlin  aus  einer  papiernen  Zentral- 
gewalt eine  wirkliche  zu  machen?  Aber  es  giebt  freilich  Leute,  für  die  es  keine 
Gefchichte  und  keine  Erfahrungen  giebt.  —  Ein  anderer  Grund  gegen  die  Ver- 
bindung mit  Preußen,  der  häufig  vom  Standpunkt  der  füdweftlichen  Länder  aus 
geltend  gemacht  wird  und  auch  viel  Scheinbares  hat,  ift  unfere  Lage  zwifchen 
Frankreich  und  Ofterreich,  durch  welche  Ofterreich  unfer  natürlicher  Befchützer 
und  wir  genötigt  feien,  mit  diefer  Macht  und  nicht  mit  Preußen  in  dem  innigften 
Bunde  zu  ftehen.  Allerdings  ift  Ofterreich  unfer  Befchützer  und  kann  —  feine 
Stellung  zum  Bunde  mag  w^erden ,  welche  fie  will  —  nie  zugeben ,  daß  ein  neuer 
ßheinbund  unter  franzöfifchem  Protektorat  an  feiner  Weftgrenze  entftehe;  aber  eben 
in  diefer  ifolierten  Lage  zwifchen  Ofterreich  und  Frankreich  lag  auch  bisher  unfere 
ganze  Schwäche,  das  Gefährliche  unferer  Stellung;  eben  das  machte  uns  zum  Kriegs- 
fchauplatz  zwifchen  beiden  Staaten-,  eben  darum  behandelte  uns  Ofterreich  als  ein 
Vorwerk  feines  Reiches,  das  man  dem  vorrückenden  Feind  im  Notfall  überläßt. 
Und  welcher  Art  diefer  Schutz  Ofterreichs  war,  ficht  man  am  deutlichften  daran,  daß 
von  deutfchem  Geld  nicht  eine  deutfche,  fondern  eine  öfterreichifche  Feftung  an  der 
Oftgrenze  unferes  Staates  gebaut  wird.  Allein  gerade  dann,  wenn  wir  ein  Glied 
eines  ftarken  norddeutfchen  Reiches  würden,  müßte  ja  diefe  ifolierte  preisgegebene 
Stellung  ein  Ende  nehmen.  Der  Schutz  von  Ofterreich  wäre  uns  in  zweiter  Linie 
durch  die  Natur  der  Dinge  immer  gefiebert,  und  dazu  käme  in  erfter  Linie  ein 
Schutz  vom  nördlichen  Deutfchland,  das  gegen  Frankreich  eine  ebenfo  ftarke  Angriffs- 
pofition  hat,  wie  diefes  gegen  das  tüdweftliche  Deutfchland.  Ein  Krieg  zwifchen 
Frankreich  und  Öfterreich  müßte  demnach  entweder  bloß  in  Italien  geführt  werden, 
oder  wäre  derfelbe  zugleich  ein  Krieg  gegen  Norddeutfchland  und  ebendadurch 
Frankreich  genötigt,  feine  Hauptarmee  und  den  Hauptfchauplatz  des  Kriegs  an  den 
Mittelrhein  zu  verlegen  und  dort  feine  eigenen  fchwachen  Seiten  zu  fchützen.  Der 
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Krieg  am  Oberrheiii  wäre  eine  Nebenpartie  des  Ganzen,  und  die  liiddeutfcheu  Staaten 
fogar  allein,  ohne  Hilfe  Öfterreichs,  die  ja  für  den  Notfall  immer  vorauszufetzen  ift, 
im  ftande,  ihre  Grenzen  zu  decken.  Führt  ferner  Frankreich  bloß  Krieg  gegen 
Deutfchland  und  nicht  gegen  Öfterreich,  fo  ift  es  derfelbe  Fall ;  denn  dies  Deutfch- 
land,  wie  wir  es  uns  denken,  könnte  immer  nur  im  Norden  und  nicht  im  Süden 
bezwungen  werden,  und  das  Gros  einer  franzöfifchen  Armee  müßte  immer  die  Gren- 
zen von  Lothringen  und  Champagne  decken.  Aus  denfelben  Gründen  wird  ferner 
gerade  Öfterreich  ftärker  dadurch,  wenn  die  zwifchen  ihm  und  Frankreich  gelegenen 
Länder  nicht  von  ihm  gefchützt  zu  werden  brauchen,  fondern  Glieder  eines  ftarken, 
befreundeten,  einheitlichen  Deutfchlands  find.  Seine  Weftgrenze  ift  dadurch  ohne 
fein  Zuthun  gefchützt  und  es  kann  um  fo  leichter  mit  feiner  Macht  nach  der  Rich- 
tung wirken,  von  der  es  feinen  Namen  hat  und  in  der  feine  gefchichtliche  Aufgabe 
liegt.  Die  Kriegsjahre  von  1798  bis  1809  find  ein  fchlagender  Beweis  für  die 
obigen  Behauptungen,  denn  nur  die  Neutralität  oder  die  Unterwerfung  Norddeutfcli- 
lands  war  es,  was  jedesmal  den  franzöfifchen  Heeren  den  Weg  durch  Süddeutfch- 
land  nach  den  öfterreichifchen  Erbländern  möglich  machte.  Wenn  diefe  Gründe  richtig 
find  —  und  fie  fcheinen  mir  fo  natürlich ,  daß  es  auch  dem  Laien  geftattet  fein 
muß,  fie  geltend  zu  machen  —  fo  liegt  darin  ein  fehr  wichtiges  Motiv  für  die 
Regierungen  der  fiidweftdeutfchen  Staaten  im  Intereffe  der  Sicherheit  ihrer  Länder 
für  künftige  Kriegsfälle,  die  hier  beabfichtigte  Geftaltung  der  deutfchen  Verfaffung 
zu  fördern.  —  Gegen  die  obige  Auseinanderfetzung  liegt  eine  Einwendung  fehr 
nahe,  als  fei  da  immer  nur  von  Öfterreicb,  Preußen,  Württemberg,  Baden  u.  f.  w. 
aber  nicht  von  einem  einigen  Deutfchland  die  Rede,  bei  welchem  alle  jene  Voraus- 
fetzungen  und  Möglichkeiten  von  felbft  wegfielen.  Das  ift  aber  allerdings  unfere 
Anficht,  daß  wenn  wir  nicht  neben  Öfterreich  ein  ftarkes  Deutfchland  unter  preußi- 
feher  Führung,  fondern  mit  Öfterreich  einen  lockern  Staatenbund  machen  —  und  ein 
anderer  ift  nicht  möglich  —  für  den  Kriegsfall  das  Band  auseinanderreißen,  die 
natürliche  Macht  der  Intereffen  in  den  Einzelltaaten  überwiegen  und  gegen  die 
Wiederkehr  ähnlicher  Vorgänge  wie  in  der  früheren  Gefchichte  Deutfchlands  keine 
Bürgfchaft  vorliegen  wird.  Auch  das  muß  ich  noch  hinzufügen,  daß  Norddeutfch- 
land  durch  die  Verbindung  mit  den  füdweftlichen  Staaten  an  Stärke  wenig  gewinnt, 
fondern  der  Vorteil  mehr  auf  der  Seite  der  letztern  ift,  daß  ein  Norddeutfchland 
bis  an  die  Mainlinie  gegen  Frankreich  eine  kleinere  Grenze  und  eine  ftärkere  An- 
grifFsftellung  hat.  Die  Dinge  ftehen  aber  in  Wahrheit  fo,  daß,  wenn  die  Idee  der 
zwei  unierten  ßundesftaaten  Deutfchland  und  Öfterreich  nicht  verwirklicht  werden 
könnte,  zwar  ein  deutfcher  Bund  im  alten  Sinne  des  Worts  möglich  bliebe,  in  der 
That  aber  Deutfchland  in  drei  Teile  gefpalten  würde,  in  ein  norddeutfches  Reich 
mit  etwa  25  Millionen  unter  preußifcher  Hegemonie,  in  einen  öfterreichifchen  Gefamt- 
ftaat  und  in  die  füdweftlichen  Staaten  Bayern,  Württemberg  und  Baden,  deren 
politifche  Stellung  notwendig  eine  fchwankende,  unfichere  und  haltlofe  würde  und 
für  deren  Bewohner  der  Preis  unferer  Revolution,  das  Bewußtfein,  einem  großen 
nationalen  Ganzen  anzugehören,  mehr  verloren  ginge,  als  für  irgend  ein  anderes 
deutfches  Land.  In  ganz  Nord-  und  Mitteldeutfchland  ift  die  Sache  bereits  fertig, 
es  fehlt  nur  noch  an  uns." 

Diefe  Artikel  Rümelins  wurden  mit  großer  Aufmerkfamkeit  in  Tübingen 
gelefen,  und  trugen  durch  ihre  Darfteilung  der  Frankfurter  Verhältniffe  dazu  bei, 
die  Anfichten  der  Gemäßigten  auf  beftimmtere  Ziele  zu  lenken.  Die  durch  die 
demokratifchen  Wühlereien  zurückgedrängte  Idee  der  preußifchen  Hegemonie  lebte 
wieder  auf,   und  der  Gedanke  des  Erbkaifertums,  den  die  Demokraten  als  Vater- 
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landsverrat  brandmarkten,  wurde  von  einer  Anzahl  befonnener  Männer  mit  Zuver- 
ficht als  der  richtige  ausgefprochen.  Eine  von  dem  damaligen  Studenten  Julius 
Weizfäcker  (jetzt  Profeffor  der  Gefchiclite  in  Berlin)  verfaßte  und  von  vielen  Stu- 
denten und  Bürgern ;  auch  den  meiften  Profefibren  und  Mitgliedern  des  Gerichts- 
hofs unterzeichnete  Adreffe  an  die  Nationalverfammlung  fprach  die  Überzeugung 
aus ,  daß  die  erbliche  Übertragung  der  deutfchen  Kaiferkrone  an  Preußen  der  ein- 
zige Weg  fei,  auf  w^elchem  Deutfchland  einig  und  ftark  werden  könne.  In  der 
Nationalverfammlung  aber  konnte  diefe  Anficht  nicht  die  Majorität  erlangen,  und 
bei  der  wichtigen  Abftimmung,  welche  am  23.  Januar  1849  über  das  Reichsober- 
haupt ftattfand,  wurde  die  Erblichkeit  mit  263  Stimmen  gegen  211  verworfen.  Von 
den  württembergifchen  Abgeordneten  finden  wir  nur  fechs  unter  der  bejahenden 
Minorität,  nämlich:  Fallati,  Mathy,  Robert  und  Moriz  Mohl,  Rümelin  und  Wurm. 
Rümelin  vertrat  ihren  Standpunkt  in  einer  längeren  Rede,  welche  auch  in  feiner 
Sammlung  von  Reden  und  Auffätzen  Bd.  I.  S.  177  und  if.  abgedruckt  ift. 

Fallati  war  durch  diefes  Ergebnis  fehr  niedergefchlagen  und  fchrieb  mehrere 
Wochen  nicht  nach  Haufe.  Doch  am  12.  März  fchrieb  er  an  den  Berichterftatter : 
„Endlich  einmal  wieder  ein  Lichtftrahl  für  Deutfchland!  Heute  Morgen  ftellte  in 
der  Verfammlung  Welcker,  bis  jetzt  die  Seele  der  deutfch  öfterreichifchen  Partei, 
den  Antrag,  dem  König  von  Preußen  die  erbliche  Kaiferwürde  zu  übertragen.  Die 
Verfammlung,  ergriffen  von  der  Wichtigkeit  des  Momentes,  war  aus  ihrer  Schlaffheit 
und  Zerfplitterung  wie  aufgeriffen,  es  war  nicht  möglich,  etwas  anderes  ernft- 
lich  zu  behandeln."  Die  Sache  ging  aber  nicht  fo  rafch,  und  erft  am  30.  März, 
nachdem  die  Kaiferwahl  mit  geringer  Majorität  vollzogen  war,  fchrieb  er  wieder 
ausführlicher  über  die  politifche  Lage:  ^Es  waren  harte  drei  Wochen,  voll  Arbeit 
und  Erregung,  Gottlob  doch  nicht  ganz  ohne  Ergebnis.  Wenigftens  find  wir  dahin 
gelangt,  daß  die  Nationalverfammlnug  eine  Verfaffung  vollendet  hat,  deren  Grund- 
beftimmungen  den  Verhältniffen  Deutfchlands  angemeffen  find,  und  die,  wenn  fie 
verwirklicht  würde,  zu  feiner  Größe  und  Macht  führen  könnte;  wenigftens  hat  die- 
jenige Idee  in  der  Verfammlung  gefiegt,  die  allein  zu  diefem  Ziele  führt,  die  der 
Erbmonarchie  mit  Preußen  an  der  Spitze.  Die  Ehre  der  Verfammlung  ift  noch 
gerettet  worden,  Deutfchland  ift  noch  vor  der  Schmach  bewahrt  geblieben,  daß  es 
als  ganz  unfähig  fich  erwiefen  hätte,  auf  parlamentarifchem  Wege  zu  irgend  einer 
verftändigen  und  kräftigen  Entfchließung  über  feine  Gefamtangelegenheiten  zu  kommen. 
Großes  Unheil  ift  abgewendet,  das  ein  entgegengefetztes  Ergebnis,  der  Zerfall  der 
Verfammlung  in  Haß  und  Uneinigkeit  oder  eine  Verfaffung,  welche  die  alten  lockeren 
Verhältniffe  fanktioniert  hätte,  für  Deutfchland  zur  unausbleiblichen  Folge  gehabt 
haben  würde.  Auch  etwas  Pofitives  ift  gewonnen:  ein  norddeutfcher  Bundesftaat 
bis  in  den  Südweften  Deutfchlands  fich  erftreckend,  wird  höchft  wahrfcheinlich 
unter  Preußens  Leitung  zu  ftande  kommen,  und  kann  ein  Kern  eines  neuen  deutfchen 
Großftaates  werden.  Die  Verfaffung,  wie  fie  ift,  tritt  fchwerlich  ins  Leben.  Die 
Kaiferwürde  über  ganz  Deutfchland  auf  Grund  diefer  Verfaffung  wird  der  König 
von  Preußen  nicht  annehmen.  —  Wir  find  wieder  an  einem  großen  Wendepunkt 
angekommen  für  Deutfchlands  Gefchick;  die  Kaiferwahl,  fagte  letzthin  jemand,  ift 
das  Ende  des  Anfangs,  mehr  nicht.  —  Daß  wir  7  Stunden  täglich  in  der  letzten 
Zeit  in  der  Paulskirche  faßen  und  abftimmten,  weißt  Du;  dazu  kamen  aber  noch 
öfter  zwei  Parteiverfammlungen  im  Weidenbufch  und  eine  Minifterratsfitzung  — 
genug  für  je  einen  Tag."  Bemerkenswert  ift,  was  er  am  Schluß  feines  Briefes 
fagt:  ,Das  Minifterium  ift  in  der  fonderbarften  Lage.  Der  Erzherzog  ift  von  einer 
Kamarilla  umgeben,  die  ihn  abzutreten  treibt,  damit  nur  ja  nichts  zuftande  komme 
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und  neue  Verwirrung  entftebe,  in  welcher  fic  im  Trüben  fifclien  könne."  Der 
Reichs verwefer  war  freilich  weit  entfernt,  zum  Behuf  der  Realifierung  eines  preußi- 
fchen  Erbkaifertums  auf  dem  Platze  bleiben  zu  wollen.  Er  hatte  nie  gewollt,  daß 
es  zu  diefem  Ziele  komme,  die  Aufgabe,  die  er  fich  gefetzt  hatte,  war,  ein  Hüter 
der  habsburgifchen  Intereffen  zu  fein  und  zu  verhindern,  daß  Deutfchland  von 
Öfterreich  fich  emanzipiere.  Fallati  berichtet  nichts  von  der  Zeit  der  Spannung 
während  der  Reife  der  Kaiferdeputatiou,  von  dem  Befcheid,  den  fie  erhielt,  und 
von  der  Ernüchterung  und  der  Verlegenheit  nach  ihrer  Rückkehr.  Auch  der 
^-Korrefpondent  ift  unmittelbar  nach  der  Kaifcrwahl  fchweigfam ;  er  felbft  war 
ein  Mitglied  der  Deputation  nach  Berlin,  die  Friedrich  Wilhelm  IV.  die  Krone 
überbringen  follte.  Nach  feiner  Rückkehr  aber  berichtet  er  unumwunden  und  ift 
nicht  im  Zweifel,  wie  er  den  Sinn  der  königlichen  Erklärung  zu  deuten  habe.  Er 
(chreibt  am  9.  April :  „  Die  Deputation  ift  von  Berlin  zurückgekehrt  mit  einer  Ant- 
wort, die  unter  allen  überhaupt  möglichen  Antworten  weitaus  die  fchlimmfte  ift. 
Der  König  will  die  Krone  nicht  aus  der  Hand  einer  Verfammlung,  die  einer  Revo- 
lution ihren  ürfprung  dankt,  deren  Anfprüche  nur  auf  einem  Akt  der  Revolution 
beruhen,  er  will  fie  von  den  gekrönten  Häuptern,  nicht  von  der  Nation  empfangen. 
Was  er  felbft  noch  von  feiner  Perfönlichkeit  zu  den  offiziellen  Worten  hinzufügte, 
durch  den  Ton,  mit  dem  er  das  Aktenftück  las,  durch  die  Äußerung  gegen  einzelne 
Abgeordnete,  zeigte  er  feinerfeits  die  Abficht,  es  fühlen  zu  laffen,  daß  es  eine  An- 
maßung fei,  wenn  eine  Verfammlung  von  Abgeordneten  eine  Krone  fchaffen  und 
geben  wolle.  Durch  die  fcbrofflte  Aufftellung  des  V^ereinbarungsprinzips  in  einer 
Weife,  wie  es  bisher  noch  von  keiner  Seite,  namentlich  von  der  preußifchen  Re- 
gierung nicht  aufgefaßt  worden  war,  würde  die  ganze  Verfaffung  zu  einer  Vorarbeit, 
zu  einem  Entwurf  für  einen  Kongreß  der  Regierungen  herabfinken." 

Über  die  Aubfichten  für  die  nächlte  Zukunft  belehrt  uns  ein  Brief  Fallati's 
vom  18.  April.  Seine  Mutter  ging  damit  um,  ihn  in  Frankfurt  zu  befuchen, 
zweifelte  aber,  ob  dies  fich  verlohnen  werde,  da  die  Verfammlung  nun  bald  werde 
nach  Haufe  gehen  können.  Darauf  erwidert  er:  „So  fchnell  wie  Du  denkft  wird 
die  Verfammlung  nicht  gefchloffen  werden  können.  Dies  könnte  nur  durch  eine 
gewaltfame  Auflöfung  derfelben  gefchchen,  welche,  wie  die  Sachen  jetzt  ftehen,  dann 
zu  befürchten  wäre,  wenn  die  Linke  fo  die  Oberhand  bekäme,  daß  die  Verfammlung 
von  ihrer  ruhigfeftcn  Haltung,  welche  fie  feit  Vollendung  der  Verfaffung  angenommen, 
zu  BefchlüfTen  fich  hinreißen  ließe,  welche  fie  zum  Konvent  machen,  das  heißt,  die 
ausübende  Gewalt,  welche  man  eben  jetzt  nach  einjährigem  Revolutionszuftande 
durch  die  Verfaffung  in  die  Hand  einer  definitiven  Reichsregierung  zu  bringen  glaubte, 
wiederum  proviforifch  der  Nationalverfammlung  in  die  Hand  geben  würden,  fo  daß 
diefe,  felbft  mehr  als  vor  der  Zeit  der  Gründung  der  Zentralgewalt,  allein  in  Deutfch- 
land herrfchte,  weil  in  jener  ihrer  erften  Zeit  der  Bundestag  der  Fürften,  obw^ohl 
ohnmächtig,  noch  neben  ihr  exiftierte.  Dies  hieße  die  Revolution  wieder  von  vorn 
anfangen  und  würde,  da  man  dies  im  größten  Teile  Deutfchlands  gewiß  nicht  vvill, 
nur  der  Reaktion  und  Militärherrfchaft  zum  Siege  für  jetzt  verhelfen,  wobei  Preußen 
und  Bayern  vorangehen  würden,  indem  fie  zunächft  ihre  Abgeordneten  aus  der 
Paulskirche  abriefen.  Die  Rückkehr  des  alten  Bundestags,  einfeitige  Verfuche 
Preußens  fich  zu  vergrößern,  Verwirrung  in  Mittel-  und  Süddeutfchland  würden  die 
unfelige  Folge  folcher  Überftürzungen  der  Nationalverfammlung  fein,  welche  die 
Auflöfung  der  Verfammlung  in  der  angedeuteten  Weife  nach  fich  zögen.  Eine  zweite 
Revolution  würde  zwar  nicht  ausbleiben  —  aber  die  dann  kommen  würde,  an  der 
will  die  gemäßigte  Partei  keine  Schuld  haben,  und  ihr  will  fie  die  Zukunft  Deutfch- 
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lands  nicht  anheimgeben,  fo  lange  fie  nicht  muß.  Gottlob  ift  auch  Hoffnung  vor- 
handen, daß  die  Verfammlung  befonnen  bleiben  wird.  Der  Ausfchuß  der  30  hat 
einen  gemäßigten  Antrag  angenommen,  welcher  den  noch  fehlenden  Regierungen 
Zeit  läßt,  fich  zu  befinnen  und  die  Verfaffung  anzunehmen,  fowie  dem  deutfchen 
Volke  Zeit  gewährt,  fich  auf  die  Seite  feiner  Vertreter  zu  ftellen.  —  Ich  habe  alfo 
Hoffnung,  daß  man  die  große  Flut  des  Volkswillens,  der  fich  überall  für  die  Ver- 
faffung ausfpricht,  ruhig  wird  anfchwellen  laffen,  bis  das  Waffer  den  verblendeten 
Fürften,  die  noch  übrig  find,  und  am  Ende  auch  dem  von  Superklugheit  wirr  und 
irr  gewordenen,  ratlofen  Berlin  an  den  Hals  geht,  und  fie  nötigt,  nach  dem  Rettuugs- 
tau  der  Verfaffung  zu  greifen.  Wie  lange  das  dauern  kann,  weiß  kein  Menfch. 
Ich  will  aber  einmal  annehmen,  heute  über  14  Tage,  Ende  April  fei  die  Anerkennung 
der  Verfaffung  und  die  Annahme  der  Kaiferwürde  entfchieden.  Dann  waren  die 
neuen  Wahlen  auszufchreiben  u.  f.  w.,  fo  daß  fich  mit  Beftimmtheit  berechnen  läßt, 
daß  vor  dem  1.  Juli  der  neue  Reichstag  nicht  zufammen  treten  kann.  Bis  dahin 
aber  müffen  wir  hier  bleiben.  —  Ehe  hier  ein  Abfchluß  erzielt  ift,  habe  ich  nicht  im 
Sinn  zu  kommen ;  ich  habe  keine  Luft,  mich  zu  Haufe  um  des  Kaifers  Bart  herum- 
zuftreiten.  Überdies  kann  ich  nicht  wohl  weg,  fo  lange  die  Sachen  ftehen  wie  jetzt, 
—  als  Abgeordneter  und  als  Mitglied  des  Minifteriums  ift  hier  jetzt  mein  Platz." 
Die  Hoffnungen  Fallati's  erfüllten  fich  bekanntlich  nicht;  infolge  der  widerfpruchs- 
vollen  Politik  und  der  Ablehnung  Fridrich  Wilhelms  IV.  trat  die  Überftürzung  der 
Nationalverfammlung  und  die  daraus  folgende  Verwirrung  zwar  ein,  aber  zu  dem 
Greifen  nach  dem  Anker  der  Reichsverfaffung,  auf  das  er  hoffte,  entfchloßen  fich 
weder  der  König  von  Preußen  noch  die  Könige  der  Mittelftaaten.  So  kam  es  zu 
den  Aufftänden  in  Baden,  der  Pfalz  und  Sachfen. 

Drei  Wochen  fpäter,  nachdem  bereits  viele  Mitglieder  der  Nationalverfamm- 
lung, an  der  Verwirklichung  der  befchloffenen  Reichsverfaffung  verzweifelnd,  das 
finkende  Schiff  verlaffen  hatten,  und  dadurch  die  Linke  mehr  und  mehr  die  Ober- 
hand gewann,  fchreibt  Fallati  am  7.  Mai:  „Wir  ftehen  in  einem  entfcheidenden 
Momente,  in  einem  fehr  bedenklichen  für  die  ganze  Sache  der  Einheit  und  Freiheit 
in  Deutfchland,  für  die  gemäßigte  Partei  überhaupt,  für  die  Zentralgewalt  ganz  be- 
fonders.  Es  ift  der  Augenblick  gekommen,  wie  er  im  Fortgang  von  Revolutionen 
zu  kommen  pflegt,  wo  die  Mittelpartei  zwifchen  den  Extremen,  die  um  die  Herrfchaft 
kämpfen,  fich  nicht  mehr  halten  kann,  wo  ihre  Aufgabe  ift,  ihren  Standpunkt  fo 
lange  als  möglich  zu  bewahren,  und,  wenn  die  Ereigniffe  dies  unmöglich  machen, 
entweder  in  die  Oppofition  gegen  das  fiegende  Element  zu  treten,  oder  aus  dem 
Kampfe  fich  zurückzuziehen.  Wir  in  der  Zentralgewalt  haben  noch  befonders  die 
Pflicht,  fo  lange  es  geht  auf  dem  Poften  zu  bleiben,  da  die  Zentralgewalt  das  ein- 
zige allgemein  anerkannte,  wenn  auch  in  feiner  Wirkfamkeit  bloß  auf  moralifche 
Mittel  angewiefene  Band  von  ganz  Deutfchland  ift.  Hier  in  der  Zentralgewalt  ift 
aber  die  Schwierigkeit  fich  zu  halten  noch  größer  als  für  die  gemäßigte  Partei  in 
der  Nationalverfammlung,  weil  das  Minifterium  nur  befteht,  fo  lange  der  Erzherzog 
Reichsverwefer  bleibt,  und  diefer  mit  dem  Minifterium  nicht  fo  weit  gehen  will,  als 
das  Minifterium  ohne  den  Reichsverwefer  fonft,  geftützt  auf  die  gemäßigte  Partei, 
gehen  könnte.  Wir  ftehen  mitten  zwifchen  einer  großen  Aufregung,  welche  durch 
Süddeutfchland  geht,  und  der  lauen  Ruhe  von  Preußen.  Es  wird  nicht  möglich 
fein,  den  Süden  zu  zügeln,  um  den  Norden  nachkommen  zu  laflen,  und  dies  wird 
in  kurzer  Zeit,  kann  jeden  Tag  die  gemäßigte  Partei  der  Nationalverfammlung  in 
die  Minderheit  werfen,  das  Minifterium  und  die  Zentralgewalt  ftürzen."  Diefer 
Augenblick  trat  wenige  Tage  nachher  ein.    Ein  von  dem  Minifterium  dem  Reichs- 
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vervvefer  vorgelegtes  Programm  wurde  abgelehnt,  und  am  10.  Mai  erhielt  das  Mini- 
fterium  die  erbetene  Entlaflung.  Die  ganze  preujßifch  gefinnte  Partei  trat  bald  dar- 
auf aus  der  Natioualverfammlung  aus-,  am  24.  Mai  zeigte  auch  Fallati  feinen  Aus- 
tritt an,  nachdem  er  am  21.  noch  einen  Verfuch  gemacht  hatte,  die  Verfammlung 
zur  Vertagung  zu  beftimmen,  die  aber  ftatt  delTen  befchloß,  die  befchlußfähige 
Stimmenzahl  auf  100  herabzufetzen.  Er  fchreibt  darüber  an  demfelben  Tage:  „Seit 
dem  Malmöer  Waifenftillftand  hat  mir  keine  Frage  innerlich  fo  zu  fchaffen  gemacht 
wie  die  Austrittsfrage;  mit  fehr  vielen  habe  ich  das  Schickfal  geteilt,  lange  zu 
fchwanken  zwifchen  Bleiben  und  Gehen;  zu  Letzterem  konnte  ich  mich  auch  da 
noch  nicht  entfchließen,  als  Gagern,  Dahlmann  und  fo  viele  andere  treffliche  Männer 
am  letzten  Sonntag  diefen  Schritt  thaten.  Ich  habe  noch  einmal  am  Montag  alles 
gethan,  was  ich  konnte,  um  das  Bleiben  noch  möglich  zu  machen,  nachdem  ich 
lange  vorher  mich  bemüht  hatte,  der  im  Lager  eingerißenen  Demoralifation  entgegen 
zu  arbeiten.  Aber  endlich  habe  ich  doch  auch  der  Mehrzahl  meiner  Freunde  nach- 
gegeben, da  ich  mir  nicht  verhehlen  konnte,  daß  in  der  Verfammlung,  wie  fie  jetzt 
ift,  nicht  nur  nichts  von  mir  zu  wirken  fein  werde,  fondern  felbft  von  diefer  Ver- 
fammlung nur  Nachteiliges  für  die  deutfche  Sache  zu  erwarten  ift.  Von  württem- 
bergifchen  Abgeordneten  find  Rümelin  und  VTurm  mitgegangen,  Mathy  fchon  mit 
Gageru  und  Dahlmann.  Übrigens  verzweifle  ich  weder  für  Deutfchland,  noch  für 
mich  und  meine  Freunde.  Es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  wir  auch  in  Süddeutfch- 
land  wieder  anerkannt  fein  werden;  in  Norddeutfchland  verargt  man  umgekehrt 
den  Deputierten  vielfach  das  allzu  lange  Verbleiben  in  einer  Verfammlung,  die  dort 
als  jakobinifch  fchon  feit  einiger  Zeit  betrachtet  wird.  Freilich  muß  bis  zu  jenem 
Umfchwung  des  Sinnes  im  Süden  wohl  einige  Zeit  vergehen.  Es  wird  eine  Zeit 
kommen,  wo  die  jetzt  zertretene  Saat  aufgeht,  die  wir  geftreut  haben,  aber  foviel 
ift  allerdings  gewiß,  daß  diefer  neue  Morgen  nicht  aus  Süddeutfchlauds  bodenlos 
zerrütteten  VerhältniiTen  und  unfäglich  korrumpierter  politifcher  Gefinnung,  fondern 
vom  Norden  Deutfchlands  ausgehen  wird.  Daß  ich  bei  den  vorliegenden  Verhält- 
niflen  keine  Luft  habe  nach  Tübingen  zurückzukehren,  kannft  du  dir  denken." 

Als  Ausdruck  von  Fallati's  Stimmung  fchalten  wir  ein  Gedicht  ein,  das  er 
am  22.  Mai  einer  befreundeten  Dame  in  ihr  Album  fchrieb : 

„Jetzt  ein  Jahr  ift's,  als  umjubelt,  unter  Fahnen,  Blumenbogen, 

Unfer  Ideal  im  Herzen,  wir  in  diefe  Mauern  zogen. 

Aus  dem  kernigedeln  Marmor  unfres  Volks  in  allen  Gauen 

Eines  freigeeinten  Deutfchlands  herrliche  Geftalt  zu  hauen. 

Aber  kaum,  nach  langen  Monden,  ift  des  Werks  Modell  vollendet. 

Und  fchon  wird  vor  unfern  Augen  es  zertrümmert  und  gefchändet, 

Von  dem  Sockel  fehn  wir's  werfen  kronetragende  Barbaren 

Und  durch  Koth  und  Blut  es  fchleifen  finnbethörte  Meuterfcharen. 

Aus  der  Werkftatt  fortgezogen  find  die  Meifter,  von  den  Schuhen 

Haben  fie  den  Staub  gefchüttelt;  bald  wird  jede  Hand  dort  ruhen. 

Aber  in  des  Volkes  Sehnfucht  wird  es  unvergeffen  leben. 

Jenes  Bild  des  freien  Deutfchlands,  das  wir  ihm  zu  fchau'n  gegeben; 

Andre  mag  ans  Werk  man  rufen,  Arm  und  Bein  dann  anders  wenden, 

Aber  fertig  wird's  erltehen  aus  des  deutfchen  Volkes  Händen." 

Nach  dem  vollzogenen  Austritt  reiite  Fallati  den  Rhein  hinab,  da  und  dort 
verweilend  und  Bekannte  befuchend,  nach  Bremen,  wo  er  feinen  früheren  Chef 
Duckwitz  auffuchte.  Mitte  Juni  war  er  wieder  in  Frankfurt,  um  vom  15. — 24. 
an  den  Vorberatungen  für  die  Verfammlung  in  Gotha  teilzunehmen,  die  er  mit  vielen 
Frankfurter  Parteigenoffen  und  Freunden  mitmachte,  während  foeben  am  18.  Juni 
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in  Stuttgart  die  Auflöfung  des  Rumpfparlaments  vor  fich  gegangen  war.  Fallati 
war  ganz  einverftanden  mit  diefer  Rettungsthat  der  württembergifchen  Regierung. 
Er  hatte  ja  vorausgefehen^  daß  die  maffenhaften  Austritte  der  Zentrumsmitglieder 
eine  Majorität  der  Linken  zur  Folge  haben  und  die  fchließliche  Auflöfung  der  Ver- 
fammlung  notwendig  machen  würden.  Und  eine  politifche  Notwendigkeit  war  diefer 
Akt.  Römer,  der  fo  lange  Nacbficht  mit  den  revolutionären  Tendenzen  der  demo- 
kratifchen  Partei  gehabt  hatte,  machte  jetzt  das  Verfäumte  gut,  er  fah  ein,  daß 
durch  kräftiges  Einfehreiten  die  ftaatliche  Autorität  wiederhergeftellt  und  dem  Spielen 
mit  revolutionären  Yerfuchen  ein  Ende  gemacht  werden  müfle.  Von  Gotha  aus  be- 
gab fich  Fallati  nach  Weimar,  wohin  er  von  der  Familie  Froviep  eingeladen  war, 
bei  welcher  er  einige  ruhige  Wochen  zubrachte  und  fich  erholte.  Hierauf  ging  er 
nach  Hamburg  und  in  das  Seebad  nach  Helgoland.  Erft  im  Herbft  kehrte  er  nach 
Tübingen  zurück  und  begann  nach  den  Ferien  feine  Vorlefungen  wieder.  Seine 
alten  Tübinger  Freunde  konnten  wohl  bemerken,  wie  fehr  der  Schmerz  getäufchter 
Hoffnung  ihn  im  Innerften  ergriffen  und  feinen  Lebensmut  gebrochen  hatte.  Er 
war  mit  der  ganzen  Kraft  feines  Geiftes  und  feines  fittlichen  Pflichtgefühls  auf  die 
nationalen  Beftrebungen  eingegangen,  und  es  war  ihm  daher  ein  tiefer  Schmerz, 
alle  diefe  Hoffnungen  unerfüllt  und  ihre  Erfüllung  auf  unbeftimmte  Zeit  vertagt  zu 
fehen.  Auch  perfönlich  war  ihm  die  politifche  Thätigkeit  mehr  zufagend  und  feiner 
Begabung  entfprechender,  als  die  lehrende  und  gelehrte  Befchäftiguug.  Er  fand 
übrigens  bald  auch  in  Tübingen  eine  befriedigende  Wirkfamkeit,  indem  ihm  im 
Sommer  1850  die  damals  erledigte  Stelle  eines  Vorftands  der  Univerfitätsbibliothek 
neben  feiner  Profeffur  übertragen  wurde.  Diefem  Beruf,  für  welchen  er  eine  aus- 
gezeichnete Befähigung  befaß,  widmete  er  fich  mit  großem  Eifer  und  Gefchick. 
Aber  fchon  nach  fünf  Jahren  ftarb  er  auf  einer  Ferienreife  im  Haag  den  5.  Ok- 
tober 1855, 

Für  feine  Freunde  bleibt  es  ein  fchmerzlicher  Gedanke,  daß  Fallati  nur 
noch  die  traurigften  Jahre  der  Reaktion  erlebte,  in  die  auch  kein  Schimmer  der 
Hoffnung  fiel,  daß  im  folgenden  Jahrzehnt  die  nationalen  Beftrebungen  wieder  auf- 
genommen und  durch  einen  großen  Staatsmann,  im  Bunde  mit  einem  thatkräftigen 
König,  endlich  verwirklicht  werden  konnten.  Dennoch  hat  ihn  feine  Hoffnung  nicht 
betrogen.  Die  vielen  Verhandlungen  der  Nationalverfammlung  über  die  Beding- 
ungen der  Zentralgewalt  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Einzelftaaten ,  über  die  Not- 
wendigkeit der  Ausfcheidung  Ofterreichs  aus  Deutfchland  und  über  die  Gründe,  war- 
um nur  Preußen  die  Grundlage  des  nationalen  deutfchen  Staates  bilden  könne, 
find  nicht  vergeblich  gewefen.  Alles  was  damals  mit  unermüdetem  Fleiß  und 
deutfcher  Gründlichkeit  theoretifch  feftgeftellt  worden,  fand  bei  dem  Aufbau  des 
neuen  Reiches  feine  Verwendung.  Nicht  daß  man  die  Protokolle  nachgefchlagen 
und  aufs  neue  die  Fragen  von  damals  durchftudiert  hätte,  fondern  die  Ergebniffe 
waren  dem  deutfchen  Volk  in  feinen  hervorragenden  Gliedern  in  Fleifch  und  Blut 
übergegangen.  Hätte  Fallati  das  erlebt,  fo  würde  er  fich  von  Herzen  gefreut  haben, 
wenn  auch  manches  anders  gekommen  ift,  als  man  damals  erwarten  konnte. 
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Runen  unter  den  Steinmetzzeichen. 

Von  Dr.  Friedrich  Lofch. 

In  der  Abhandlung  des  Herrn  Diakonus  Klemm  über  württ.  Baumeifter  und 
Bildhauer  im  V.  Jahrgang  der  Württ.  Vierteljahrshefte  ift  pag.  19/20  betreffs  der 
Steinmetzzeichen  folgende  Vermutung  ausgefprochen :  „Noch  größer  würde  die  Zahl 
der  Buchftabenzeichen ,  wenn  fich  die  Annahme  bewährte,  es  feien  in  manchen  der 
Zeichen  .  .  .  Runenbuchftaben  zu  erkennen.  Es  läßt  fich  in  der  That  nicht  leugnen, 
daß  die  Runenalphabete,  wie  fie  z.  B.  in  Hildebrand,  Das  heidnifche  Zeitalter  etc. 
verzeichnet  find,  und  die  in  der  Form  zum  Teil  davon  abweichenden  Runenfchriften, 
wie  fie  Engelhardt,  Guide  illuftre  etc.  aus  dem  11. — 13.  Jahrhundert  bietet,  in 
einzelnen  Buchftaben  vollftändig  mit  unfern  Steinmetzzeichen  fich  decken  (z.  B.  das 
Zeichen  für  D).  Man  wird  freilich  nicht  leicht  beweifen  können,  daß  man  auch  bei 
uns  in  jener  Zeit  noch  Kenntnis  von  der  eigentlichen  Bedeutung  diefer  Runen  hatte. 
Doch  konnten  ja  möglicherweife  die  Steinmetzen  diefer  durch  die  Stabform  zum  Ein- 
bauen fo  gefchickten  Zeichen  auch  ohne  jede  Kenntnis  fich  bedienen,  nachdem  frühere 
Gefchlechter  fie  mit  Bewußtfein  etwa  zu  ähnlichen  Zwecken  (als  Marken)  verwendet 
hatten.    Es  wird  eben  auch  hier  gelten,  noch  erft  mehr  zu  forfchen.'' 

Das  Folgende  zwar  erhebt  nur  den  Anfpruch ,  durch  einige  Gefichtspunkte 
der  Frage  Intereffe  zuzuwenden.  Schon  ehe  ich  auf  die  zitierte  Vermutung  des  Herrn 
Diak.  Klemm  in  den  Vierteljahrsheften  geftoßen  war,  hatten  mich  bei  Betrachtung 
der  von  ihm  im  2.  Hefte  der  Ulmer  Münfterblätter  zufammengeftellten  Steinmetz- 
zeichen manche  Formen  derfelben  lebhaft  an  Runen  erinnert.  Schließlich  wurde  ich 
zu  der  Überzeugung  gebracht,  daß  es  fich  nicht  bloß  um  zufällige  Übereinftimmung, 
fondern  um  wirklichen  Zufammenhang  handle.  Nicht  in  technifchem,  fondern  in  rein 
germaniftifchem  Intereffe  wird  im  folgenden  das  Augenmerk  auf  die  Steinmetzzeichen 
gelenkt.  Wir  nennen  unter  den  letzteren  diejenigen  Runen,  welche  fich  nach  Geftalt 
und  Form  mit  Runenzeichen  decken,  im  felben  Sinne,  wie  man  in  manchen  Stein- 
metzzeichen auch  gewöhnliche  Buchftaben  und  beftimmte  Figuren  (Hammer,  Pfeil, 
Kreuz  etc.  oder  fpeziell  geometrifche :  Dreieck,  Quadrat,  Pentagramm  etc.)  erblickt.  Dies 
mit  Beziehung  auf  die  rein  technifche  Auffaffung  der  Zeichen  in  der  Abhandlung  des 
Prof.  Rziba,  Mitteilungen  der  k.  k.  Zentralkommiffion ,  Wien,  1881  und  1883.  Letzterer 
fagt,  Jahrg.  1881  p.  27/28:  „uns  intereffiert  hier  nur  die  figurale  Form  der  Zeichen,  alfo 
die  Geometrie  ihrer  Konftruktion ,  und  die  Thatfache  des  hohen  Alters  derfelben." 
Analog  verfolgen  wir  den  Zweck,  die  runifche  Form  vieler  Zeichen  zu  beachten 
und  vermöge  der  „Thatfache  ihres  hohen  Alters''  einen  wirklichen  Zufammenhang  mit 
den  Runen  anzufetzen. 

I.  Schon  das  Material,  welches  die  Zeichen  trägt,  giebt  Anlaß  zu  folgender 
Erwägung.  Die  eigentümUche  Geftalt  der  Runen  hängt  mit  dem  Gebrauche,  daß  fie 
geritzt  wurden,  organifch  zufammen ;  denn  fie  beftehen  aus  geraden  Linien  oder  Ein- 
fchnitten,  gothifch  vrits,  althochd.  Gloffe  rizzin  =  characteribus  litterarum,  Wilh,  Grimm 
über  deutfche  Runen  p.  73. 
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Kirchhoff,  „Das  gothifche  Runenalphabet",  fagt  im  Vorwort:  „Die  Eigentümlich- 
keiten des  Runenalphabets  find  augenfcheinhch  bedingt  einerfeits  durch  die  Belchaffen- 
heit  des  Materials,  auf  dem  gefchrieben  wurde  (Stein,  Metall,  Holz),  anderfeits  durch 
die  mangelnde  Technik.  Man  denke  fich  ein  fprödes  Material,  auf  das  mit  unvoll- 
kommenen Werkzeugen  gewirkt  werden  follte  und  zu  dem  der  Arbeiter  wegen  der 
Schwierigkeit,  die  umfängliche  MalTe  nach  dem  jedesmaligen  Bedürfnis  in  eine  für  die 
Bearbeitung  handliche  Lage  zu  bringen,  eine  fich  ftets  gleichbleibende  Stellung  ein- 
zunehmen gezwungen  war,  und  man  wird  in  jenen  Eigentümlichkeiten  nicht  Willkür 
und  Zufall,  fondern  die  notwendigen  Folgen  der  Bedingungen  erkennen,  unter 
denen  die  Darfteilung  der  Zeichen  fich  vollzog.  Es  ift  klar,  daß  die  berührten  Um- 
ftände  auf  die  Umgeftaltung  überlieferter  Zeichen  einen  notwendigen  Einfluß  üben 
mußten  und  ich  habe  daher  nur  nachzuweifen ,  daß  die  Zeichen  des  Runenalphabets 
nichts  weiter  find,  als  die  entfprechenden  lateinifchen  Buchftaben  in  denjenigen  Modi- 
fikationen, welche  durch  die  oben  berührten  ümftände  mit  Notwendigkeit  erfordert 
waren,  ferner  daß  die  Übereinftimmung  fchlechterdings  nicht  anders  erklärt  werden 
kann,  als  durch  die  Annahme,  daß  die  Runenbuchftaben  den  lateinifchen  nach- 
gebildet feien." 

Daß  Kirchhoff  die  eckigen  Runenformen  von  den  lateinifchen  runden  ableitet, 
fehen  wir  aus  feiner  Erklärung  des  Zeichens  für  S:  „Wer  den  Verfuch  machen  will, 
die  Aufgabe  zu  löfen,  die  Schlangenwindung  des  lateinifchen  S  durch  die  Verbindung 
von  möglichft  wenig  fenkrechten  und  fchrägen  Strichen  darzuftellen,  wird  finden,  daß 
er  mit  Notwendigkeit  auf  das  Runenzeichen  geführt  wird," 

Richtig  ift  der  Hinweis  auf  die  nähere  Verwandtfchaft  des  Runenalphabets 
mit  dem  italifchen.  Aber  daß  die  germanifchen  eckigen  Formen  aus  den  runden 
römifchen  umgemodelt  feien,  widerlegt  ein  Blick  auf  die  alten  italifchen  Typen,  wie 
fie  bei  Wimmer,  Runeskriftens  oprindelse  etc.  1874  Tab.  H.  zufammengeftellt 
find;  hieraus  erweift  fich  gerade  die  Urfprünglichkeit  und  frühere  Allgemeinheit  der 
eckigen  Formen.  Doch  hat  Kirchhoff  infofern  Recht;  wenn  er  letztere  mit  dem  Ma- 
terial in  Zufammenhang  bringt;  nur  jetzt  unter  anderer  Vorausfetzung,  nämlich:  die 
Formen  blieben  aus  diefem  Grunde  fo  wie  fie  waren.  Die  Rundung  dagegen  fteht 
der  Hauptfache  nach  im  Gefolge  des  fich  entwickelnden  Schreibgebrauchs.  Wir 
haben  ja  auch,  befonders  in  den  handfchriftlich  überlieferten  Runenalphabeten,  viel- 
fach gerundete  Typen.  Doch  vermochte  diefer  Anfatz  nicht  mehr,  aus  den  Runen 
ein  Schreibalphabet  in  unferem  heutigen  Sinne  zu  entwickeln.  Dazu  fehlte  eine 
zufammenhängende  längere  und  gleichmäßige  Entwicklung,  wie  die  griechifche  und 
lateinifche  Schrift  fie  hatten;  man  vergleiche  nur  den  Ausweg,  welchen  die  Goten 
in  ihrem  Alphabet  einfchlagen  mußten.  Als  unfere  Vorfahren  anfingen,  mehr  und 
allgemeiner  der  Schrift  fich  zu  bedienen,  übernahmen  fie  auch  die  fchon  handlichen 
lateinifchen  Kurfivformen.  So  klar  es  nun  ift,  daß  der  eigentümliche  Charakter  des 
Runenalphabets  zum  Schreiben  auf  Pergament  mit  Tinte  und  Feder  oder  calamus, 
(Otfrid  scriban  vom  lat.  scribere)  nicht  mehr  taugte,  alfo  nach  Einführung  des  letzteren 
die  Runen  wenigftens  bei  uns  aufhörten,  zu  eigentlicher  Schrift  verwendet  zu  werden  — , 
fo  wenig  ift  ausgefchloffen ,  daß  fie  zur  Bezeichnung  von  Steinen  doch  noch  als  für 
diefes  Material  äußerft  gefchickte  Zeichen  fich  irgendwie  erhalten  konnten.  Ja  viel- 
mehr, es  darf  gerade  dies  Material,  der  Stein,  als  eine  den  Gebrauch  des  Runen- 
zeichens erhaltende  Inftanz  betrachtet  werden.  Diefer  Gebrauch  aber  wäre  dann  bei 
niemand  anderem  zu  fuchen,  als  bei  den  Bearbeitern  von  Stein  und  Holz,  bei  den 
Bauleuten,  Steinmetzen,  Bildhauern  etc.  Diefe  haben  gewiß  nicht  ohne  weiteres 
eine  einmal  gegebene,  bequeme  Art  für  ihre  auf  Stein  (und  Holz?)  anzubringenden 
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Zeichen  in  Abgang  kommen  laffen.  Natürlich  handelt  es  fich  nicht  darum,  die  Stein- 
metzzeichen überhaupt  von  den  Runen  herzuleiten,  fondern  nur,  den  thatfächlichen 
Runenformen  darunter  Anerkennung  als  wirklicher  zu  Steinmetzzeichen  verwendeter 
Runen  zu  verfchaflfen;  d.  h.  zu  zeigen,  daß  der  Brauch  und  die  Überlieferung  der 
Steinmetzen  eine  der  wenigen  Gelegenheiten  bot,  durch  die  uns  (deutfche)  Runen 
erhalten  wurden.  Hier  verdient  unfer  Ausdruck  „Riß"  beachtet  zu  werden.  Denn 
hauptfächlich  im  Bauwefen  fpricht  man  von  einem  „Riß",  „Grundriß",  „Bauriß". 
Ein  folcher  hat  mit  der  Rune  das  gemeinfam,  daß  er  auf  urfprünglich  gleichartige 
Weife  zu  ftand  kommt:  eine  Zeichnung  oder  Plan  wird  auf  Bretter  geriffen;  vgl.  die 
Ausdrücke:  Reißbrett,  Reißfchiene,  Reißzeug,  Reißfeder.  Wir  haben  fomit  eine 
Parallele  innerhalb  desfelben  Faches.  Auf  der  einen  Seite  finden  wir  im  Bauwefen 
nach  Ausdruck  und  Verfahren  das  „Reißen"  üblich  für  Pläne  oder  Zeichnungen;  auf 
der  andern  Seite  treffen  wir  unter  den  überlieferten  Zeichen  Formen  an,  welche  mit 
den  einft  fpezififch  „geriffenen"  Zeichen,  den  Runen,  auffallend  überein ftimmen.  Un- 
willkürlich muß  ich  hier  des  in  der  Abhandlung  des  Prof.  Rziha,  Mitteilungen  der 
k.  k.  Zentralkommiffion  1881  pag.  109  abgebildeten  Planes  mit  Steinmetzzeichen  ge- 
denken. Auf  diefem  ..Riß"  befinden  fich  unter  25  Zeichen  wenige,  welche  nicht  an 
Runen  erinnerten. 

II.  Vor  allem  ift  es  notwendig,  einiges  auszuführen  über  das,  was  unter  dem 
Ausdruck  „Rune"  zu  begreifen  fei.  Wir  verweifen  hier  auf  die  zwei  Abhandlungen 
zur  Runenlehre  von  Liliencron  und  Müllenhoff  im  XVI.  Bericht  der  Schleswig- Holftein- 
Lauenburgifchen  Gefellfchaft  etc.  1852.  Liliencron  fagt  hier  p.  17:  „Alle  Runen- 
fchriftfteller  feit  dem  Mittelalter  find  darüber  einig,  daß  es  eine  eigene  Klaffe  der 
Runen  gab,  welche  zum  Schreiben,  d.  h.  zum  buchftabierenden  Zufammenfetzen  der 
Worte  aus  ihren  Lautbeftandteilen  gebraucht  werden.  Man  pflegt  fie  Malrunen  zu 
nennen.  —  —  Wenn  alfo  fie  zum  Schieiben  dienten,  fo  ward  mithin  mit  anderen 
Runen ,  welchen  fie  entgegengefetzt  find ,  nicht  gefchrieben.  Diefe  Folgerung  ift  fo 
befcheiden,  daß  Niemand  widerfprechen  wird;  und  dennoch  ift  fie  nirgends  gehörig 
feftgehalten.  Jene  eine  Art  bildet  ein  Runenalphabet  in  unferem  heutigen  Sinn,  die 
andere  eine  Reihe  von  —  fagen  wir  getroft  myftifchen  Zeichen." 

Diefe  Unterfcheidung  zwif  hen  Schreibrunen  und  Runenzeichen  leitet  aufs 
Richtige.  Wenn  wir  Liljegren,  Run-Laera  1832  die  Einleitung,  Bemärkelfen  af  ordet 
Runor  anfehen,  fo  finden  wir  fchon  in  der  Malle  der  dort  aufgezählten  verfchiedenen 
Runenarten  und  -namen  den  Beweis,  daß  die  Malrunen  nur  eine  Unterabteilung  in 
dem  Gebiet  mannigfaltiger  und  verfchiedenartiger  Anwendung  der  Runen  bilden. 

Rune  ift  alfo  ein  viel  weiterer  Begriff,  als  Schreibalphabet.  Ja  auch  nach 
Ausfchluß  der  fog.  Malrunen  würde  der  Begriff  der  Rune  immer  noch  felbftändige  Be- 
deutung und  Beftand  haben.   So  werden  wir  zu  der  fehr  allgemeinen  Definition  geführt : 

Rune  heißt  jedes  Zeichen,  dem  irgend  eine  Bedeutung  beigelegt  ift  und  das 
hinwiederum  zur  entfprechenden  Deutung  auffordern  foll.  Gegenüber  von  der  Schrift, 
welche  den  Gedanken  gewiffermaßen  mit  photographifcher  Genauigkeit  wiedergiebt, 
ift  die  Rune  nur  ein  feinen  geiftigen  Gehalt  andeutendes  Zeichen;  vgl.  Wilh.  Grimm, 
Über  deutfche  Runen  p.  22.  23.  Innerhalb  beftimmter  traditionell  oder  konventionell 
beftimmter  Regeln  wird  ein  Gedanke  oder  eine  Gedankenreihe  durch  das  Zeichen 
fixiert  und  diefes  fordert  wieder  den  mit  jenen  Regeln  vertrauten  zur  entfprechen- 
den Deutung  auf.  So  würden  unfere  Alten  auch  die  Steinmetzzeichen  ficherlich  nicht 
anders,  als  Steinmetzrunen  genannt  haben,  gleichviel,  welche  äußere  Form  fie  haben 
mochten. 
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Hieher  gehört,  was  Lilirncron  und  Müllenhoff  über  das  Lofen,  die  divinatio, 
den  Stabreim  etc.  ausführen.  Müllenhoff  fagt:  „Das  Etymon  des  Worts  (Rune), 
das  Grimm  (Myth.  1174)  zuerft  aus  dem  altnord.  raun,  experimentum,  reyna,  temp- 
tare  richtig  erkannte,  hatte  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  auch  die  Bedeutung  scru- 
tari,  experiri,  temptare.  Demnach  ift  rün,  rüna  das  geheimnisvolle,  der  interpretatio 
bedürftige  Zeichen."  Er  beweii't  an  vielen  Beifpielen,  daß  die  altdeutfche  Lolung 
wirkUch  mit  Runenzeichen  gefchah.  Unter  Runen  verfteht  er  die  Formen  des  Runen- 
alphabets. So  auch  Liliencron,  welcher,  anfchließend  an  die  älteften  Nachrichten 
über  Rur.en,  altdeutfche  Lofung,  divinatio  etc.  und  auf  die  Runennamen  fpeziell 
eingehend,  folgendes  aufftellt: 

„Die  Rune  und  der  Stabreim  hängen  auf's  engfte  zufammen,  fo  daß  der 
Kundige  aus  jenem  (dem  Runftab)  diefen  bilden  konnte.  Der  Runftab  ward  gefprochen 
oder  gefungen  zum  Versftab.  Eben  darum  kann  das  Einritzen  von  Runen  gar  nicht 
ohne  den  dazugehörigen  Spruch  gedacht  werden.  Die  Runen  als  myftifche  Zeichen 
ftellten  in  ihrer  Reihe  nicht  die  Buchftaben  in  unferem  Sinn,  fondern  die  Zahl  der 
Anlaute  dar,  auf  deren  Gleichklang  die  altgermanifche  Poefie  gebaut  war."  Beide 
alfo,  Liliencron  und  Müllenhoff,  haben  diejenigen  Runen  im  Auge,  welche  uns  in  den 
überlieferten  Runenalphabeten  vorliegen.  Hat  erfterer  auf  die  notwendige  Unter- 
fcheidung  von  Runen  und  Malrunen  (im  Gebrauch  derfelben  Zeichen)  hingewiefen, 
fo  machen  wir  jetzt  einen  andern,  noch  weitergreifenden  Unterfchied,  indem  wir 
zwifchen  Rune  und  Alphabet  überhaupt  trennen;  dies  ift  aber  einftweilen  nur  als 
eine  logifche,  begriffliche  Trennung  anzufehen.  Wir  fagen :  das  Runenalphabet  reprä- 
fentiert  etwas  aus  zwei  Begriffen  Verfchmolzenes  und  zwar  nach  dem  Wort,  eine 
Verfchmelzung  von  Rune  und  Alphabet. 

Da  einerfeits  (f.  o.)  eine  auffallende  Verwandtfeh aft  des  Runenalphabets  be- 
fonders  mit  den  altlatinifchen  Typen  befteht  und  doch  andererfeits  darin  ganz  felb- 
ftändig  ausgeprägte  Eigentümlichkeiten  zu  Tag  treten,  fo  darf  keiner  diefer  Gefichts- 
punkte  auf  Koften  des  andern  bevorzugt  werden;  denn  aus  jedem  ergeben  fich  be- 
rechtigte Folgerungen.  Eine  Zufammenftellung  der  älteren  auf  Brakteaten  vorkom- 
menden Runentypen  mit  denen  altlatinifcher  Infchriften  (nach  Wimmer  Tab.  II)  er- 
weift den  Anteil  des  Runenalphabets  an  der  Alphabettradition  aufs  klarfte;  dabei 
bleibt  für  unfern  Zweck  das  wie  und  wann  gleichgiltig. 

Außerdem  aber  zeigt  das  Runenalphabet  felbftändige  Eigentümlichkeiten, 
welche  aus  einer  andern  Quelle  gefloffen  find,  nämlich  1.  in  der  Geftaltung  der  Zeichen; 
2.  in  der  abweichenden  Alphabetordnung  (dem  fog.  Futhork  oder  Futhark);  3.  in  den 
deutfchen  Namen  der  Buchftaben;  4.  in  ihrer  außergewöhnlichen  Funktion  (f.  Lilien- 
cron und  Müllenhoff).  Alles  nun,  was  das  Runenalphabet  mit  fremden  Alphabeten 
Verwandtes  hat,  fließt  aus  einer  diesbezüglichen  Tradition;  alles  aber,  was  es  Eigen- 
artiges aufweift,  kommt  vom  Einfluß  der  Rune.  Sie  eben  bewirkte,  daß  aus  dem 
überlieferten  Alphabet  ein  Runenalphabet  wurde.  Wie  ftellen  wir  uns  nun  eine  Runen- 
tradition ohne  Alphabetformen  vor?  Im  Anfchluß  an  Tacitus  Germania  10  verftehen 
wir  darunter  notae  zum  discernere  oder  significare  bei  Gelegenheit  der  auspicia,  sortes, 
divinatio  und  irgend  fonftiger  ähnlicher  Anläffe,  wozu  man  jene  surculos  notis 
quitusdam  discretos  brauchte^).  Liliencron  wirft  die  (von  ihm  bejahte)  Frage  auf, 
„ob  es  wirklich  eine  Zeit  gab,  wo  bei  den  germanifch - nordifchen  Stämmen  die 


*)  Die  zweite,  niclit  weniger  alte  Gattung,  find  eben  die  Perfonalzeichcn ,  die  Runen 
beftinimter  Perfonen,  deren  fehon  im  Begriff  liegende  unbegrenzte  Mannigfaltigkeit  nicht  im  engen 
Rahmen  von  24  Alphabetzeichen  begrenzt  fein  konnte. 
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myftifchen  Runenzeichen  im  allgemeinen  Gebrauch  waren ,  ohne  daß  man  mit 
ihnen  den  Gedanken  eines  eigentlichen  Alphabets  und  den  des  Schreibens  verband?" 
Weil  Liliencron  hier  unter  den  myftifchen  Runenzeichen  doch  fchon  jene  von  uns 
als  Verfchmelzung  vcn  Rune  und  Alphabet  bezeichnete  Typenreihe  meint,  fo  ift 
die  Frage  falfch  geftellt.  Die  Rune  an  fich  hatte  freilich  urfprünglich  mit  dem 
Schreiben  nichts  zu  fchaflfen;  erft  als  auch  das  Alphabet  in  den  Kreis  ihrer  eigen- 
tümlichen Tradition  und  Verwendung  aufgenommen  war,  gab  es  Mal-  oder  Schreib- 
runen. Dies  ift  wenigftens  unfer  prinzipieller  Standpunkt  dem  gegenüber,  was  LiHen- 
cron  am  Schluffe  feiner  Abhandlung  bemerkt:  „Die  vielfach  ventilierte  Frage  nach 
dem  Zufammenhang  der  Runenzeichen  mit  andern  Alphabeten  müffe  anders  gefaßt 
werden,  als  feither  gefchehen  ift.  Daß  die  Runen  nicht  auf  gleiche  Art  aus  dem 
phönizifchen  Alphabet  entlehnt  fein  können,  wie  die  eigentlichen  Tochteralphabete  des- 
felben,  ift  durch  ihre  abweichende  Ordnung,  ihre  Namen  und  ihre  ältefte  Bedeutung 
nicht  als  Schrift-,  fondern  als  myftifche  Zeichen  genugfani  bewiefen.  Der  Umftand 
aber,  daß  einzelne  Runen  mit  den  entfprechenden  Zeichen  der  phönizifchen  Alphabete 
mehr  oder  weniger  übereinftimmen ,  fordert  allerdings  zu  neuer  Unterfuchung  der 
Frage  auf,  welcher  Zufammenhang  hier  dennoch  etwa  unter  Vermittlung  von  Zwifchen- 
gliedern  ftattfindet." 

Daß  für  ein  Bedürfnis  und  den  Gebrauch  von  Zeichen  überhaupt  nichts  will- 
kommener ift,  als  ein  Alphabet,  welches  eine  Sammlung  von  möglichft  einfachen  und 
doch  charakteriftifch  verfchiedenen  Zeichen  darfteilt,  ift  ohne  weiteres  klar.  So  kam 
das  Alphabet  bei  den  Germanen  faft  ausfchließlich  in  den  Dienft  der  Rune;  die  Buch- 
ftaben  werden  hier  nicht  fowohl  als  Lautzeichen,  wie  einfach  als  notae  zum  signi- 
ficare  aliquid  benützt.  (Wir  haben,  wie  wir  unten  fehen  werden,  ein  bezeichnendes 
Analogon,  wie  die  Buchftaben  in  den  Dienft  des  Steinmetzzeichens  treten.) 

Es  ift  noch  in  kurzem  zu  betrachten,  wie  das  den  Germanen  überlieferte  Alphabet 
durch  ümgeftaltung  zum  Runenalphabet  eigentümUche  Prägung  erhielt.  Welche  Be- 
wandtnis hat  es  vor  allem  mit  dem  ,..Stab"?  Derfelbe  wird  für  die  äußere  Geftalt  des 
Runenalphabets  als  charakteriftifch  angefehen.  Doch  zeigt  fich  das  Stabprinzip  rein  nur 
im  nordifchen  Runenalphabet  durchgeführt.  Nicht  fo  durchgängig  eignet  diefer  Typus 
dem  deutfchen,  mit  dem  angelfächfifchen  eng  verwandten,  in  den  Abweichungen  vom 
nordifchen  —  wie  die  Brakteaten  beweifen  —  nicht  weniger  altertümlichen  Alphabet. 
Schon  nach  dem  oben  ausgeführten,  auch  nach  Analogie  der  hebräifchen  Quadrat- 
fchrift  und  des  rechten  Winkels  in  der  Sanskritfchrift  ift  anzunehmen,  daß  das  Stab- 
prinzip eben  auf  der  fpäteren  Entwicklung  beruht.  Der  Stab  bedeutet  nämlich  nicht 
einen  mit  mehreren  Runenzeichen  verfehenen  Stab,  fondern  das  einzelne  Runenzeichen, 
beziehungsweife  den  fenkrechten  Hauptftrich  desfelben  und  kann  fehr  wohl  von  jenen 
surculi  notis  quibusdam  discreti  bei  Tacitus  hergeleitet  werden.  Die  Runenbuch- 
ftabenzeichen  trügen  demnach  in  ihrem  fenkrechten  Strich,  dem  Stab,  das  Abbild  des 
surculus,  dem  die  notae  (Känneftrek,  Liljegren  Run-Lära  p.  28  f.)  fchräg  eingekerbt 
wurden  ^) ;  z.  B.  ift  im  Zeichen  für  F  der  fenkrechte  Strich  nach  oben  verlängert  und 
die  beiden  feitlichen  fchräg  angefügt;  im  Zeichen  für  D  der  fenkrechte  Strich  nach 
oben  und  unten  zum  „Stab"  verlängert;  bei  k,  c  ift  aus  dem  einen  oder  andern 
Strich  von  <,  lat.  <  u.  C  ein  aufgerichteter  „Stab"  gemacht  u.  f.  f. 

Durch  die  Abhandhing  Müllcnhoffs  veranlaßt,  machte  ich  Verfiiche,  folche  surculos 
notis  quibusdam  discrctos  mit  den  Typen  des  Runenalphabets  herzuftellcn.  Jeder  Verfuch  aber 
war  als  mißlungen  zu  betrachten.  Erft  als  ich  die  surc.  fpaltete,  gelang  es  überrafchend :  das 
Mark  bildet  von  felber  den  Stab  und  die  fchrägen  Striche  find  leicht  einzukerben.  Außerdem 
müITen  folche  halbierte  surculi  beim  lofen  entweder  auf  die  eine  oder  andere  Seite  fallen, 
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Außer  dem  Stab  fällt  ferner  die  Anordnung  der  Zeichen  auf,  das  füg.  Fut- 
hork  oder  Futhark.    Die  Zeichen  find  in  3  Abteilungen  von  je  8  geordnet: 


f 

u 

tb 

0  [a] 

r 

k[c] 

w 

h 

n 

i 

[?] 

P 

X 

s 

t 

b 

e 

m 

1 

ng 

d 

6 

Schon  diefem  Futhork  fcheint  eine  gewiffe  heilbringende  Kraft  beigelegt  wor- 
den zu  fein ;  denn  ohne  ähnlichen  Grund  fände  es  fich  nicht  wohl  auf  Brakteaten  und 
Spangen  angebracht.    Über  eine  eigentümliche  Anwendung  diefer  Anordnung  f.  u. 

Eine  weitere  Eigentümlichkeit  bilden  die  deutfchen  Namen  der  Zeichen 
Feh  Ur  Thorn  Os  Eeit  Ken  Gibu  Uun 
Hagel  Not  Is  Ger  (Jär)  Ih  Perc  (Perd)  Elux  (Halah)  Sigel. 
Ti(u)  Birith  (Berg)  Eh  Man    Lagu  Ing  Dag  Odil 

Einen  künftlichen  und  wenig  einleuchtenden  Verfuch  zur  Erklärung  diefer 
Namen  durch  Anwendung  auf  die  24  Tagesftunden  hat  Lauth  gemacht  (Das  germa- 
nifche  Runenfudark  etc.  München  1857);  natürlicher  und  überzeugender  ift  von 
Liliencron  die  Beziehung  auf  den  Stabreim  nachgewiefen. 

Schließlich  fei  nochmals  auf  die  hauptfächliche  Verwendung  des  Futhorks 
außerhalb  des  Schreibgebrauchs  (f.  o )  aufmerkfam  gemacht ,  zu  wirklicher  Schrift 
wurde  es  von  den  Germanen  äußerft  wenig,  höchftens  zu  kurzen  Infchriften  auf 
Schmuckfachen,  Amuletten  etc.  benützt. 

III.  Nunmehr  handelt  es  fich  für  unfern  Zweck  darum,  wie  lange  in 
Deutfchland  Spuren  von  Kenntnis  und  Gebrauch  der  Runen  fich  er- 
halten haben. 

1.  Im  9.  Jahrhundert  kannte  man  noch  den  Gebrauch  der  Runen  f  ehr  ift  ^). 
Dafür  folgende  Belege: 

a)  Radlof,  Schreibungslehre  der  teutfchen  Sprache  1820  p.  32: 

Der  Bekehrungsbote  Ansgarius  brachte  um  das  Jahr  826  einen  vom  Könige 
Biörno  in  Schweden  eigenhändig  mit  Runen  gefchriebenen  Brief  an  Ludwig 
den  Frommen,  an  welches  letzteren  Hofe  doch  alfo  die  Runen  noch  ver- 
ftändlich  fein  mußten.  Rembertus  erzählt  in  Vita  Ansgarii  cap  XI:  „Servi 
Dei  cum  certo  legationis  experimento,  et  cum  litteris  Regia  manu  more 
ipforum  deformatis,  ad  fereniffimum  reverfi  funt  Auguftum."  Vergl.  Wilh. 
Grimm  über  deutfche  Runen  p.  36  Anm. ;  er  faßt  diefe  Stelle  als  „aus- 
drückliches Zeugnis"  auf,  „daß  der  Gebrauch  der  Runenfchrift  viel  weiter 
hinauffteige" ,  als  es  bei  den  nordifchen  Runenfteinen  der  Fall  ift. 

b)  Die  handfchriftliche  Überheferung  deutfcher  Runenalphabete  wird,  f.  Wilh. 
Grimm  p.  79  ff,  dem  Hrabanus  Maurus  (f  856)  zugefchrieben.  Des  letzteren 
Traktat  de  inventione  linguarum  enthält  u.  a.  ein  deutfches  Runenalphabet.  „Die 
Worte,  welche  Hrabanus  den  Alphabeten  beifügt  und  die  in  den  Handfchriften 
völlig  übereinftimmend  lauten,  find  folgende:  litteras  quippe  quas  (fic) 
utuntur  Marcomanni,  quos  nos  Nordmannos  vocamus,  infra  fcripta  habemus : 
a  quibus  (Nordmannis)  originem,  qui  theodiscam  loquuntur  linguam,  trahunt. 
Cum  quibus  (litteris)  carmina  fua  incantationesque  ac  divinationes  fignificare 

*)  Als  bloße  Zeichen  find  die  Runen  älter,  tiefer  in  die  Tradition  eingewurzelt,  daher 
auch  länger  erhalten;  fomit  repräfentiert  die  Runenfchrift  nur  eine  fpätere,  auch  rafch  wieder 
verfchwindende  Epoche. 
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procurant,  qui  adhuc  paganis  ritibus  involvuntur".  Diefe  Stelle  bezeugt 
den  Gebrauch  der  Runen  nicht  bloi^  als  litterae,  fondern  in  dem  Sinne 
wie  Liliencron  und  Müllenhoff  ausführen,  für's  9.  Jahrhundert.  Grimm  be- 
merkt weiter:  „Es  drängt  fich  die  Frage  auf,  ob  diefes  Runenalphabet 
auch  wirkhch  von  Hrabanus  Maurus  herrühre?  Es  läßt  fich  gar  wohl 
denken,  daß  ein  fpäterer  jenen  von  ihm  aufgeftellten  Schriftzeichen  noch 
andere  vermißte  zugefügt  habe".  —  „Hiezu  kommt  das  fehlerhafte  ganz 
barbarifche  Latein  der  voranftehenden  Bemerkung,  wie  es  Hrabanus  in 
diefem  Grade  nicht  gefchrieben  hat.  Indeffen  ift  auf  der  andern  Seite 
nicht  zu  überfeheU;  daß  in  wenigftens  fünf  und  dazu  unabhängigen  Handfchriften 
von  den  Werken  des  Hrabanus  diefes  Alphabet  bereits  gefunden  ift  und 
offenbar  als  von  ihm  herrührend  betrachtet  wird."  —  „Mithin,  wenn  auch 
nicht  zur  Zeit  des  Hrabanus^  der  bis  in  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts 
lebte,  doch  bald  nachher  — ". 

c)  Wilh.  Grimm  erwähnt  p.  73,  daß  uns  bei  Otfrid,  dem  Schüler  des  Hrabanus, 
noch  zweimal  das  alte  rizan  für  fchreiben  begegne.  Als  Datum  diefes 
Sprachgebrauchs  dürfen  wir  ca.  865,  die  Zeit  der  Vollendung  feines  Evan- 
gelienbuch?, annehmen ;  es  gilt  noch  für  die  Kenntnis  und  Verwendung  der 
Runenfchrift ,  denn  fonft  konnte  rizan  weder  für  Otfrid  noch  für  feine 
Lefer  eine  mit  fcriban  analoge  Vorftellung  bezeichnen.  Es  ift  das  bei 
Otfrid  eine  Übertragung  des  heimifchen  Ausdrucks  auf  das  Verfahren  des 
fcribere. 

d)  Lauth,  Das  germanifche  Runen-Fudark  führt  p.  9  eine  Runenfchrift  an: 
„Auf  der  Innern  Seite  des  Hinterdeckels  der  Werke  des  hl.  Chryfoftomus 
aus  dem  9.  Jahrhundert,  Cod.  lat.  Monac.  Nr.  6291  fteht  mit  ziemlich 
ftark  verfchnörkelten  Runen  gefchrieben :  omnis  labor  finem  habet,  premium 
eins  non  habet  finem.  madalfrid  scripsit  istam  partem.  D^  gratias  quod  ego 
perfeci  opus  meum.  Das  Eigentümliche  diefer,  wie  man  ficht,  aus  bloßer 
Spielerei  gewählten  Runenfchrift  mit  angelfächfifchen  Charakteren  befteht 
in  der  vertikalen  Ausdehnung  der  Zeichen  etc.;  die  Züge  verraten 
keine  befondere  Übung  in  diefer  Schriftgattung." 

e)  Lauth  erwähnt  an  gleicher  Stelle  weiter:  „Cod.  6250  (Ifidori  Hifpalenfis 
Origg.  faec.  IX.)  fol.  280  ftcht  in  ähnlicher  Weife  mit  Runen  von  gleichem 
Charakter,  nachdem  der  Spruch:  facto  fine  jam  quiesco,  quia  lalTatus  huc 
veni"  vorausgefchickt  ift,  die  fein  follende  Unterfchrift :  Cundpato  ex  parte 
fcripfit  in  primis  " 

2.  Im  10.  und  11.  Jahrhundert  wurden  Runenalphabete  noch  handfchriftlich 
aufgezeichnet. 

Zu  den  beiden  Wiener  Handfchriften,  die  folche  enthalten,  Cod.  64  und  Cod. 
818  merkt  Wilh,  Grimm  p.  80  an: 

„Den  Codex  64  befchreibt  Denis  I  Fol.  141,  den  Codex  828  aber  I  Fol.  2977, 
jenen  fetzt  er  ins  Ute,  diefen  ins  lOte  Jahrhundert". 

3.  Aus  dem  11. /12.  Jahrhundert  erwähnt  Lauth  eine  Münchener  Handfchrift 
Cod.  lat.  13067  de  pfalmis  saec.  XI/XII.  Hier  ift  Fol.  19  b  eine  Kreuzabnahme 
gemalt,  über  welcher  (bei  Lauth  abgebildet)  mit  griechifchen  Buchftaben,  durch  G 
bezeichnet,  lesus  Nazarenus.  rex  ludeorum,  mit  lateinifchen ,  durch  L  bezeichnet, 
Ihesus  nazaren'.  rex  ludaeorum,  und  mit  Runen,  durch  B  =  barbarice  bezeichnet, 
lehs'  Nazaren'  rex  ludaeorum  gefchrieben  ift.  Das  merkwürdige  an  der  runi- 
fchen  Infchrift  ift,  wie  Lauth  näher  ausführt,  daß  eine  konfequente  Verwechslung  der 
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Bunenzeichen  ftattfindet,  indem  den  fich  wiederholenden  gleichen  Zeichen  jedesmal 
die  nämliche,  aber  falfche  Geltung  beigelegt  ift.  Lauth  fagt  p.  13:  „Was  fehlleiten 
wir  daraus  ?  Wohl  nichts  anderes,  als  daß  der  Schreiber,  mechanifch  verfahrend,  fie 
verwechfelt  habe.  Da  er  aber  in  feinem  Irrtume  fo  folgerichtig  verfährt,  daß  er  dem- 
felben  Zeichen  jedesmal  die  nämliche  Geltung  zuteilt,  fo  kann  er  nur  aus  einer  Quelle 
gefchöpft  haben,  welche  lateinifche,  griechifche  und  runifche  Buchftaben  neben  ein- 
ander geordnet  enthielt.  Und  daß  es  folche  gegeben  habe,  lehrt  uns  der  fo  oft  be- 
fprochene  Cod.  Vindob.  140  Fol.  20." 

Für  uns  ift  dabei  das  intereflant,  daß  man  aus  handfchriftl.  Quellen  damals 
noch  die  Runen  als  „eine  den  Deutfchen  eigentümliche  Schrift"  (Lauth  p.  11)  kannte, 
aber  ohne  ein  lebendiges  Verftändnis  derfelben  als  Schriftzeichen  mehr  zu  haben. 

Wir  find  jetzt  in  die  Zeit  heruntergerückt,  da  die  erften  Steinmetzzeichen 
in  unferem  Lande  (Alpirsbacher  Klofterkirche  1095—1099  erbaut)  auftreten.  Klemm 
Vierteljahrshefte  V.  p.  17. 

So  erhebt  fich  alfo  für  die  Annahme  eines  Zufammenhangs  zwifchen  Runen 
und  Steinmetzzeichen  keine  chronologifche  Schwierigkeit.  Doch  wollen  wir,  ehe  wir 
auf  die  nähere  Begründung  eingehen, 

4.  noch  einiges  über  die  letzten  Ausläufer  der  Runentradition 
erwähnen. 

a)  Radlof  behauptet,  daß  „den  Kloftergeiftlichen  zu  St.  Gallen  noch  in  den 
mittleren  Jahrhunderten  die  Gebrauchung  der  Runen  bekannt"  gewefen  fei 
und  verweift  auf  die  Gefchichten  des  Kantons  St.  Gallen  durch  Ildefons 
V.  Arx  1810  1.  Band  p.  183  f.,  aber  ich  habe  am  zitierten  Ort  nichts  der- 
artiges entdecken  können.  Dagegen  führt  Liliencron  p.  25  den  englifchen 
Forfclier  Kemble  als  Gewährsmann  an,  „daß  man  im  frühften  Mittelalter 
nicht  feiten  Bekanntfchaft  der  Runen  und  einen  fpielenden  Gebrauch  der- 
felben gerade  in  den  Klöftern  antrifft." 

b)  ,,Im  älteren  Oberdeutfchen  findet  fich  fehr  häufig  fcripmeffer,  Schreibmefl'er, 
fcalpellum"  (Radlof). 

c)  Aus  der  fog.  maneflifchen  Liederfammlung  führt  W.  Grimm  p  79  die  Stelle 
an:  swaz  dir  ieman  lobes  rizze  (=  aufzeichne ^  fchreibe;  vgl.  oben  rizan 
=  fcribere  bei  Otfrid).  Allerdings  ift  anzunehmen,  daß  hier  nur  noch  der 
Ausdruck,  nicht  mehr  das  Gedächtnis  des  Verfahrens  auftaucht. 

d)  Die  Tradition  der  Runen  als  felbftändiger  Zeichen  friftete  jedenfalls  länger 
das  Leben,  als  die  Kenntnis  ihrer  Verwendung  zu  eigentlicher  Schrift.  Jede 
Rune  führte  ihren  deutfchen  Namen,  den  ihr  Zeichen  an  fich  fchon  dar- 
ftellen  konnte.  Damit  hängt  ihre  Bedeutung  als  zauberkräftiges,  Heil  oder 
Unheil  bedeutendes  Zeichen  zufammen;  näheres  f.  bei  W.  Grimm  p.  314  ft". 
und  bei  Liliencron  und  Müllenhoft.  Ein  Beifpiel  eigentümhcher  Übertragung 
auf  die  gewöhnlichen  Buchftaben  in  diefem  Sinn  führt  W.  Grimm  p.  316  f. 
in  einer  Anmerkung  auf:  ,,noch  teile  ich  eine  Auslegung  unferes  Alphabets 
aus  dem  Mittelalter,  die  fich  in  einer  Wiener  Handfchrift  des  12.  Jahrh. 
findet,  mit,  weil  fich  darin  alte  Überheferung,  wenn  auch  nur  teilweife, 
könnte  erhalten  haben:  A  bezeichnet  gewalt  oder  lip,  B  gewalt  oderurliuge, 
C  unde  D  trübfal  unt  tot,  E  unde  F  edelen  bluot,  G  mannes  val  oder 
wibes  val  oder  reinen  muot,  I  guoten  lip,  K  wipliche  freude,  L  ere, 
M  michel  fere,  N  du  gefiches,  daz  dir  liep  ift,  0  gewalt  oder  dinen  lip, 
P  allen  .  .  .  ,  Q  gewahrheit  (Gefängnis?)  dines  libes,  R  geleideten  oder 
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gewundeten  man,  S  trog  .  .  lines  muotes,  T  tot  oder  verluft,  V  tot,  X  .  .  . 
von  dinen  Munden,  Y  daz  dir  liep  ift,  Z  daz  komet  dir." 

In  diefer  Auslegung  des  Alphabetes  lebt  offenbar  noch  die  Erinnerung 
an  jene  eigentümliche  ^^uva.ai:  der  Runenbuchftaben,  welche  in  der  alten  Zeit 
die  incantamenta  bei  der  divinatio  u.  f.  w.  vermittelte, 
e)  In  Königs  Litteraturgefchichte  4.  Aufl.  p.  5  findet  fich  die  Abbildung  eines 
Teiles  von  einem  Bauernkalender  aus  dem  Jahre  1398,  der  im  Nürnberger 
Germanifchen  Mufeum  aufbewahrt  wird.  Die  „runenartigen"  Zeichen  desfelben 
(Katalog  Nr.  1145)  find  nun  freilich  keine  eigentlichen  Runen,  beziehen 
fich  auch  nicht  auf  „Witterungsverhältniffe"  oder  „Heiligenlegenden",  wie 


König  erklärt.  Sie  

der  drei  Elemente : 
der  Reihe  nach  die 


beftehen  aus  mannigfaltigen  Kombinationen 
Bei  näherer  Betrachtung  fand  ich,  daß  diefe 
Zahlen  X,  V  und  I  bedeuten  und  in  der  Reihe 
der  Kombinationen  im  Kalender  die  goldene  Zahl  darfteilen.  Sollte  darum  der 
Nimbus  des  Runenartigen  fchwinden?  Wenn  wir  die  Zeichen  anfehen,  fällt  fo- 
gleieh  der  Stabtypus  in  die  Augen,  und  das  ift  das  „Runen artige"  ihres  Ein- 
drucks. Auch  ftimmt  der  ganze  fonftige  Charakter  diefes  Bauernkalenders 
genau  überein  mit  wirklichen  (nordifchen)  Runenkalendern,  deren  einer  bei 
Liljegren,  Run-Urkunder  p.  270—281  dargeftellt  ift.  Dazu  kommt  aber  noch 
eine  weitere  Analogie  der  Zeichen  des  Bauernkalenders  mit  Runenartigem. 
Wilhelm  Grimm  p.  110—113  und  Lauth  p.  65  f.  führen  aus  der  St.  Galler 
Handfchrift  270  die  Befchreibung  einer  Art  von  Geheimfchrift  an,  welche 
auf  die  beiden  dafelbft  überlieferten  Runenalphabete  folgt.  Sie  befteht  darin, 
daß  die  Buchftaben  nach  ihrer  Stelle  in  der  Futhorkordnung  (3.  8)  durch 
entfprechend  viele  Striche  oder  Runenzeichen  mannigfaltig  beftimmt  werden 
können.  So  heißt  es  u.  a. :  „Hahalruna  dicuntur  istae,  qua  in  sinistra  parte 
quotus  versus  ostenditur  et  in  dextera,  quota  littera  ipsius  versus  sit  etc." 
Zu  beachten  ift,  daß  auch  diefe  Zeichen  ohne  weiteres  „Runen"  genannt 
werden.  Wimmer  (Runeskriftens  etc.  1874)  führt  Entfprechendes  p.  194  f. 
an.  —  Übereinftimmend  mit  dem  Nürnberger  Kalender  ift  das  charakteriftifch, 
daß  ein  Zufammenzählen  der  an  den  Stab  gefügten  Striche  oder  Zeichen 
zur  Deutung  führt. 

f)  Über  die  Kerbhölzer  zitieren  wir  aus  Radlof  p.  33:  „Nach  Hüllmann  waren 
im  Mittelalter  die  Kerbftöcke  die  einzige  Art  der  Abrechnung  und  Empfangs- 
befcheinigung  über  gemeine  und  einzelne  Leiftungen,  z.  B.  über  Zinfen,  Herren- 
dienfte  u.  f.  f.  Kerbe  lat.  cifa,  incifura,  fciffio,  daher  Accife."  Man  vergl. 
damit,  was  Klemm  Vierteljahrshefte  p.  14  unten  über  Steinmetzzeichen  fagt. 

g)  Radlof  p.  33:  „In  den  älteren  Ausgaben  des  Wörterbuches  von  Dasypodius 
v.  J.  1536  und  1537  fteht  fowohl  im  deutfchen  Teile,  als  im  lateinifchen 
unter  Pinaces  u.  Pugillar:  „Schreibtafel,  Rontafel;  in  einer  folgenden 
das  verunftaltete  Rundtafel  etc."  W.  Grimm  p.  73  Anm. :  „Noch  fragt  fich, 
ob  Rontafel,  nach  Frifch  beim  Dasypodius,  für  Schreibtafel  durchaus  von 
rone,  Baumftamm  abzuleiten  fei  und  bloß  Holztafel  bedeute;"  (d.  h.  Grimm 
hält  die  Erklärung  =  Rune  für  möglich.) 

IV.  Zu  folchen  Ausläufern  der  Runentradition  treten  nun  nach  unferer  An- 
ficht auch  die  Runenform  aufweifenden  Steinmetzzeichen. 

Es  ift  nur  nötig,  aus  dem,  was  in  diefem  Gebiet  überliefert  und  bekannt  ift, 
das  für  unfern  Zweck  Paffende  mit  Analogem  bei  den  Runen  zufammenzuftellen. 
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1.  Den  Begriff  des  Steinmetzzeichens  im  engeren  Sinn  definiert  Klemm 
Viertelj.  H.  V.  p.  12—16  als  den  von  „Urliebermarken  (Homeyer),  welche  irgend  eine 
Beziehung  zu  der  Perfon  deffen,  der  fie  einhaut  oder  bilden  läßt,  in  fich  faffen,  fei's 
nun,  daß  ausfchließlich  diefes  perfönliche  Moment  hervortritt,  oder  daß  fich  noch  ein 
fachliches,  gefchäftliches  zugleich  daran  anknüpfte"  (p.  12).  „Jedes  folche  Zeichen 
drückt  nach  irgend  einer  Seite  hin  die  Beziehung  der  Perfon,  die  es  einhaut  oder 
einbauen  läßt,  zu  dem  Werk,  an  dem  es  angebracht  wird,  aus".  „Der  Träger  diefes 
Zeichens  hat  eine  Leiftung  vollbracht"  —  und  zwar  eine  „taugliche",  der  „Ehre"  und 
des  „Lohnes"  würdige  (p.  14). 

In  der  oben  angeführten,  mit  Runen  gefchriebenen  Bemerkung  auf  dem  Deckel 
des  Cod.  lat.  Monac.  6291  „omnis  labor  finem  habet,  premium  eins  non  habet  finem. 
madalfrid  scripfit  istam  partem.  D^  gratias  quod  ego  perfeci  opus  meum,"  —  fagt 
der  Schreiber  des  Werks  etwa  das  aus,  was  nach  Klemm  der  Steinmetz  mit  feinem 
Zeichen  auf  den  von  ihm  gefertigten  Stein  zeichnet.  Daß  jener  Schreiber  feine  Be- 
merkung in  Runen  macht,  ilt  nicht  fo  nebenfächlich  und  keine  bloße  Spielerei,  wie 
es  auf  den  erften  Anbhck  fcheint.  Der  Inhalt  feiner  Bemerkung  ift  charakteriftifch, 
wenn  wir  die  von  Liljegren,  Runurkunder  gefammelten  Infchriften  auf  Runenfteinen 
(über  2000)  vergleichen.  Sie  enthalten  durchgängig  einen  oder  mehrere  Namen  mit 
dem  ftereotypen  Zufatz:  „Ueß(en)  errichten  —  ritzen  diefen  Stein;  —  ritzen  diefe 
Runen";  oft  auch  „errichtete(n),  ritzte(n)"  etc.  Das  zu  den  älteften  Runendenkmälern 
gehörige,  leider  verlorene  oder  vielmehr  geftohlene  goldene  Horn  von  Tondern  trug 
die  Infchrift :  „ek  Hleva  gastim  holtingam  horna  tavido",  ego  Hleva  hospitibus  silvicolis 
cornua  feci  (Münch). 

Es  verfteht  fich  von  felber,  daß  der  Steinmetz  dem  von  ihm  gefertigten 
Werk  keine  Infchrift  geben  konnte;  beachten  wir  aber,  was  er  (nach  Klemm)  mit 
feinem  Zeichen  ausdrücken  wollte,  fo  fällt  die  Analogie  mit  obigem  klar  ins  Auge. 
Nach  Hickes  (Thefaurus)  unterzeichneten  die  Könige  in  älteren  Zeiten  mit  ihrem 
Monogramm.  Mit  der  Hausmarke  wurden  die  Befitzftücke  gezeichnet ;  lauter  Perfonal- 
zeichen.  Hervorzuheben  ift  noch  die  altherkömmliche  Sitte,  ftatt  der  Unter fchriften 
ein  Kreuz  zu  machen.  Hickes  (Thes.  Differt.  epiftolaris)  befchreibt  eine  angelfächf. 
Urkunde,  welche  er  zwar  —  was  hier  nichts  zur  Sache  thut  —  für  Fälfchung  erklärt ; 
in  dem  bei  ihm  abgebildeten  Schluß  derfelben  befinden  fich  12  meiftens  kreuzförmige 
als  Unterfchrift  geltende  Zeichen  neben  den  betreffenden  Namen.  Darunter  find 
einige  Formen  auch  als  Steinmetzzeichen  belegt.  Doch  —  kehren  wir  zu  den  Runen 
zurück:  Schon  nach  dem^  was  wir  über  den  Begriff  der  Runen  im  allgemeinen  aus- 
geführt, wäre  es  geradezu  auffallend,  wenn  alte  deutfche  Steinmetzen,  die  ficher  mit 
den  Runen  bekannt  waren,  diefelben  nicht  auch  zu  Steinmetzzeichen  verwendet  hätten. 
Gab  es  etwas  Paffenderes  und  Angemeffeneres  ?  Warum  aber  follten  thatfächUch  vorlie- 
gende Runenformen  unter  ihren  Zeichen  keine  Runen  fein? 

2.  Klemm  p.  16:  „Eine  nicht  zur  Sache  felbft  gehörige,  fondern  nur  im 
Intereffe  des  befieren  Zufammenhaltens  der  Zunft-  oder  Hüttenbrüderfchaft  und  der 
Kontrolle  über  fie  liegende  Beigabe  fcheint  mir  die  zu  fein,  daß  der  Gefeile  nicht 
fchon  mit  dem  Zeichen  für  fich,  fondern  erft  damit  fich  auswies,  daß  er  es  „lefen" 
konnte  (Torgauer  Ordnung  1462).  Ich  glaube  nicht,  daß  hiebei  an  befondere,  nur 
den  Eingeweihten,  den  „WilTenden"  bekannte  Bezeichnungen  für  gewifle  Formen  des 
Zeichens:  Schräge,  Biege,  aufrecht  Richtfcheit  und  dgl.  zu  denken  ift  (Janner), 
fondern  daß  diejenigen  (Walderdorff)  Recht  haben,  welche  das  Geheimnis  des  Lefens 
in  den  bei  der  Vorführung  des  Zeichens  vor  der  verfammelten  Hüttenbrüderfchaft  zu 
fprechenden  Formeln  finden."    Wir  erinnern  hier  einfach  an  das,  was  wir  oben  aus 


Runen  unter  den  Steinmetzzeichen. 
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Liliencron  zitiert  haben ;  wie  bei  den  Runen  Runftab  und  Stabreim  zufammengehören, 
fo  bei  den  Steinmetzen  Zeichen  und  (irgend  ein)  Spruch. 

3.  Nach  Klemm,  Vierteljahrshefte  p.  19  find  die  älteften  Steinmetzzeichen 
gröiitenteils  Buchftaben.  Diefe  Thatfache  führt  ihn  darauf,  auch  an  Runenbuchftaben 
zu  denken.  Über  die  gewöhnlichen  Buchftaben  ift  er  der  Anficht,  daß  es  die  An- 
fangsbuchftaben  vom  Namen  der  betreffenden  Steinmetzen  feien.  Dies  ift  nach  dem 
kurz  vorher  gefagten  fehr  wahrfcheinlich.  Für  die  Runen  müffen  wir  aber  noch  die 
Annahme  beiziehen,  nach  der  fich  die  Form  des  Zeichens  traditionell  erhielt.  Denn 
ohne  zwingende  Gründe  ift  nicht  wohl  zu  behaupten,  daß  fpäter  noch,  etwa  zur  Be- 
zeichnung des  Namensanfangs,  ein  lebendiges  Verftändnis  ihrer  Buchftabenbedeutung 
vorhanden  war.  Doch  müllen  wir  an  der  Analogie  der  gewöhnlichen  und  der  Runen- 
Buchftaben  fefthalten.  Daraus  ergiebt  fich  uns  folgende  Hypothefe:  In  den  alten 
Zeiten  berührte  fich  die  Anwendung  von  Steinmetzzeichen  noch  mit  dem  Verftändnis 
der  Runen.  Aus  diefer  Zeit  erhielten  fich  unter  den  Steinmetzen  die  uns  vorliegenden 
Runenformen  ihrer  Zeichen  durch  Tradition  der  Steinmetzen.  Das  Verftändnis  der 
Runen  als  Buchftaben  kann  wohl  mit  der  Zeit,  da  das  andere  Alphabet  Eingang  fand, 
bald  erlofchen  fein.  Die  Wahl  gewöhnlicher  Buchftaben  mag  mit  früher  gleich- 
artiger Anwendung  von  Runen  zufammengeftellt  werden;  am  einleuchtendften  in 
dem  Sinne,  daß  neben  oder  anftatt  der  bald  nicht  mehr  verftandenen  Runenform 
die  andere  deutliche  Buchftabenform  zur  Geltung  kam.  Eine  ähnliche  Übertragung 
eines  Runengebrauchs  auf  das  A-B-C  (nach  der  zauberkräftigen  Bedeutung  der  Zeichen) 
haben  wir  oben  kennen  gelernt. 

Wenn  wir  von  einer  Tradition  unter  den  Steinmetzen  hinfichthch  ihrer  Zeichen 
gefprochen  haben,  fo  berufen  wir  uns  in  diefem  Punkte  auf  das,  was  Klemm  Viertel- 
jahrshefte V  p.  26  über  das  Verhältnis  „leiblicher  und  geiftiger  Verwandtfchaft"  aus- 
führt, welche  hier  maßgebend  war.  Der  Nachweis  einer  folchen  geregelten  Tradition 
giebt  für  runifche  Steinmetzzeichen  in  fpäterer  Zeit  einen  wichtigen  Fingerzeig  rück- 
wärts auf  den  anzunehmenden  gefchichtlichen  Zufammenhang  mit  den  Runen. 

4.  In  dem  zu  Anfang  erwähnten  Plan  mit  Steinmetzzeichen  bei  Rziha  find 
die  Zeichen  mit  „Rotftift"  eingezeichnet.  Die  Runen  wurden  häufig  mit  Rötel 
gezeichnet;  vgl.  W.  Grimm  p.  284  Gudrunar  quida  II  Str.  23:  stafir  rothnir. 

5.  Unter  den  (z.  B.  im  2.  Hefte  der  Ulnier  Münfterblätter  abgebildeten) 
Steinmetzzeichen  laffen  fich  mit  vielen  ihre  „Spiegelbilder"  (Klemm,  Ulm.  Münfterbl.  II 
zu  No.  183  und  209)  zufammenftellen ;  auch  kommen  manche  in  der  Umkehrung  von 
oben  nach  unten,  ferner  fchräg  gerichtete  und  Hegende  vor.  Bei  den. Runen  findet  fich 
ganz  Entfprechendes.  Es  giebt  runae  inversae  (Grimm  p.  179)  in  verfchiedenem  Sinn. 
Teils  finden  fich  einzelne  Zeichen  inmitten  anderer  auf  den  Kopf,  auf  die  Seite  (und 
fchräg  f.  u )  geftellt,  teils  findet  fich  die  fog.  ßouGTpo^'/if^ov  -  Schrift  (rechts-links :  links- 
rechts)  häufig.  Am  meiften  aber  find  die  Runeninfchriften  einer  in  vielfach  verwickelten 
Windungen  gezeichneten  Schlange  folgend  dargeftellt;  Liljegren  Run-Lära  Tab.  III; 
W.  Grimm  Tab.  V.  Dadurch  erhalten  die  Zeichen  jedmögliche  Richtung  und  Wendung, 
(Wände-Runor ;  Stup-Runor;  Stupade  Wände-Runor,  Liljegren  Run-Lära  p.  30  f.) 

6.  Es  kommt  bei  Runeninfchriften  fehr  häufig  vor,  daß  die  Zeichenreihen 
auf  Linien  ftehen,  wie  es  bei  Wimmer  p.  184.  185.  187.  204.  205.  226.  227.  232. 
233.  244.  245.  256;  bei  W.  Grimm  Tab.  VI;  bei  Hickes  Thes.  Diss.  epistol.  pag. 
125 — 146  zu  fehen  ift.  Von  den  Steinmetzzeichen  ftehen  manche  (z.  B.  Ulmer 
Münfterbl.  II  Nr.  66  und  103,  welche  ficher  als  Runen  gelten  dürfen),  auf  einer 
wagrechten  Linie.  Letztere,  nicht  zur  Rune  im  engeren  Sinn  gehörig,  ift  in  das 
Steinmetzzeichen  mit  aufgenommen. 
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7.  Die  fpäteren  deutfchen  und  angelfächfifchen  Runenalphabete  haben  eine 
vom  Nordifchen  abweichende  Art  der  Weiterbildung  und  Differenzierung  vorhandener 
Zeichen.  Während  im  Norden  aus  den  Runen  für  k  i  t  b  durch  Punktierung  die 
fog.  Stugna  Runor  g  e  d  p  gebildet  wurden,  brachte  man  bei  uns  durch  angefügte 
Striche  einen  Unter fchied  und  eine  Vermehrung  der  Zeichen  zu  ftand.   So  entftunden 
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ftriche  aus  X  (G)  differenziert,  während  das  Zeichen  für  G  felber  einen  wagrechten  Quer- 
ftrich  durch  die  Mitte  erhielt ;  die  Zeichen  für  K  find  aus  der  Rune  )]<  analog  denen  für  H 
geftaltet:  Eine  eigenartige  Stellung  nimmt  das  gewöhnliche  Zeichen  für  P  ein.  Daß 
es  aus  demjenigen  für  B  abzuleiten  fei,  zeigt  der  Vadstena - Brakteat  und  der  Name 
perc  und  perd  (vgl,  berg  und  birith).  Es  erfcheinen  hier  die  beiden  Winkel  auf  der 
rechten  Seite  des  Stabes  anders  geftellt,  nämlich  anftatt  mit  beiden  nur  mit  einem 
Schenkel  anfchließend ;  das  Zeichen  in  den  Alphab.  Cod.  Sang.  270  erklärt  fich  dann 
vielleicht  ebenfalls  fo.  Daß  bei  den  Steinmetzzeichen  auf  ganz  ähnliche  Weife  durch 
Sekundärftriche  und  durch  Verfchiebung  von  Strichen  oder  Teilen  weitere  Zeichen 
entftehen,  erfehen  wir  aus  den  von  Klemm  in  den  Ulmer  Münfterblättern  und  Vier- 
teljahrshefte V  p.  27  zufammengeftellten  Zeichen.  Vgl.  z.  B.  in  den  erfteren  Nr.  39 
mit  40  und  41;  81  mit  84  und  83;  109  mit  114;  ferner  32  mit  33;  37  mit  70 
und  liefonders  die  einzelnen  Zeichen  Vierteljahrshefte  V  p.  27,  Von  den  oben  er- 
wähnten Runenformen,  welche  durch  Sekundärftriche  als  Weiterbildungen  einfacherer 
Zeichen  entftanden,  werden  mehrere  auch  unter  den  Steinmetzzeichen  angetroffen; 
fomit  kann  auch  hierin  auf  eine  Analogie  zwifchen  beiden  Gebieten,  nämlich  die 
Anwendung  von  Sekundärftrichen  und  Verfetzung  einzelner  Zeichenteile  hingewiefen 
werden. 

8.  Wilhelm  Grimm  befchreibt  p.  165  ff.  eine  in  England  zu  Bevercaftle  unweit 
Nottingham  entdeckte,  bei  ihm  Tab.  V  abgebildete  Runeninfchrift ,  welche  er  Rices 
Dryhtnes  (des  Reiches  Herrfchaft)  lieft.  Erfagt:  „Merkwürdig  ift,  daß  das  E,  welche 
Bedeutung  doch  ohne  Zweifel  der  vierte  und  zwölfte  Buchftab  hat,  nicht  die  gewöhn- 
liche, dem  lateinifchen  M  in  der  Geftalt  fehr  ähnliche  angelfächfifche  Rune  ift,  fon- 
dern der  nordifchen  Osrune  gleicht.  Die  achte  fcheint  diefelbe,  nur  mehr  ge- 
legte Rune  zu  fein ;  Grimm  lieft  fie  als  Y.  Nun  bedeutet  das  Zeichen  urfprüngUch 
a,  dann  auch  (im  deutfchen  mit  Secundärftrichen :  im  Nordifchen  einfach)  o;  hier 
kommt  es  als  e  und  y  vor.  So  hat  es  den  Anfchein,  daß  es  im  allgemeinen  als 
Vokalzeichen  (außer  für  i  und  u)  gegolten  hat.  In  der  oben  erwähnten  Infchrift  wird 
der  Vokalunter  fchied  durch  veränderte  Stellung  diefes  Zeichens  angedeutet,  was  un- 
mittelbar an  die  Steinmetzzeichen  Ulmer  Münfterbl.  Nro.  87  und  101  erinnert. 

9.  Sehr  intereffant  ift  für  uns  das  fogenannte  Alphabet  des  hl.  Beda.  Es 
ift  abgebildet  bei  Grimm  Tab.  I  nach  Trithemius;  bei  Radlof  nach  einer  Münchener 
Handfchrift  und  nach  Glaus  Worm;  bei  Hickes  ebenfalls  nach  Trithemius  im  Thes. 
Gramm.  Franco-Theodisca.  Trithemius  führt  es  mit  folgenden  Worten  an:  „Praeter 
illud  quod  in  principio  hujus  libri  sexti  posuimus  alphabetum  Nortmannorum ,  etiam 
quod  sequitur  apud  Bedam  exaratum  inuenimus,  quod  literis  commendamus".  Radlof 
bemerkt  zu  feinem  aus  einer  Münchener  Handfchrift  genommenen  Alphabet:  „Die 
Münchner  H.  S.  in  4^  handelt  von  Magie,  anfangend:  Agrippae  Salomonis  et  Moises 
exorcismus  et  benedictio."  Liliencron  fagt  p.  12:  „Alph.  20  und  21  das  fog.  Alpha- 
betum Nortmannorum  Bedanum,  —  beide  find  fo  fchlecht  und  unzuverläffig,  daß 
fie  nur  da  von  Intereffe  find,  wo  fie  mit  den  vorhergenanten  (d,  h.  gewöhnlichen 
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Runen)  ftimmen.  Ihre  Abweichungen  dagegen  in  Betracht  zu  ziehen  verlohnt  fich 
der  Mühe  nicht."  Wir  urteilen  anders:  gerade  die  von  den  gewöhnlichen  Runen 
abweichenden  Formen  diefes  Alphabets  find  vielfach  in  den  Steinmetzzeichen  ver- 
treten.   Welcher  fpezielle  Zufammenhang  hier  ftattfindet,  ift  mir  noch  nicht  klar. 

Wir  geben  fchließlich  V.  eine  vergleichende  Zu famm enftellung  der 
runenförmigen  Steinmetzzeichen  und  zwar  nach  der  Ordnung  des  Futhork; 
anhangsweife  die  abweichenden  Typen  des  Beda  und  einiges  Weitere.  Ein  befonderer 
Dank  fei  an  diefer  Stelle  Hrn.  Diakonus  Klemm  ausgefprochen  für  die  Freundlichkeit,  mit 
welcher  er  feine  reichhaltige  Zeichenfammlung  zur  Verfügung  ftellte.  K.  M.  bedeutet 
die  Klemm'fche  Zufammenftellung  in  den  Münfterblättern ,  K.  V.  die  von  ihm  im 
V.  Jahrgang  der  württemb.  Viertel jahrshefte  p.  217  ff.  veröffentlichte,  K.  die  von 
demfelben  freundlichft  zur  Verfügung  geftellte  Sammlung,  R.  diejenige  des  Profeflor 
Rziha  in  den  W^iener  Mitteilungen  der  k.  k.  ZentralkommilTion  Jahrg.  1881  u.  1883. 

Hickes,  Thes.  Gramm.  Anglo-Saxonica  führt  aus  Cod.  Bodl.  Oxon.  NE  D  II  19 
ein  Runenalphabet  an,  das  manche  eigenartige  Formen  zeigt;  was  mit  Steinmetz- 
zeichen zufammenzuftellen  ift,  fiehe  Tab.  IV  a.  Zum  letzten  Zeichen  vgl.  W.  Grimm 
p.  80  Anm.:  „Hickes  hat  nach  den  15  Runen  des  Lazius  noch  ein  ae,  das  Zeichen 
wäre  etwa  das  runifche  T,  nur  die  beiden  Seitenftriche  bis  unten  verlängert.  Wie 
ift  das  dazu  gekommen?  Höchft  wahrfcheinlich  durch  einen  Irrtum,"  —  doch 
nicht,  wenn  wir  das  Zeichen  (in  dem  eben  zitierten  Alphabete)  noch  einmal  an- 
treffen und  ihm  ein  Steinmetzzeichen  zur  Seite  ftellen  können. 

Aus  der  Zufammenftellung  aller  Runenformen  bei  Hickes  (Litterarum  Runica- 
rum  varietas  univerfa  collecta)  find  die  auf  Tab.  IV  b.  verzeichneten  Formen  als  Stein- 
metzzeichen belegt. 

Aus  der  Abhandlung  von  Dietrich  über  die  Goldbrakteaten,  Haupt  Zeitfchr.  etc. 
1867,  ift  das  auf  Tab.  IV  c.  Erfichtüche  hervorzuheben  und  zu  vergleichen. 

Dazu  Anm.  ^)  „altnordifche  Chiifre,  welche  durch  auk  (und)  aufzulöfen  ift,'*  (?),  p.  27; 
^)  mit  kleinen  Köpfen  verfehen,  mögen  fie  nun  altertümlich  i'ein  oder  kalligraphifche  Zu- 
thaten",  p.  43/44.  ^)  „Die  crux  ansata  wird  bekanntlich  von  nordifchen  Gelehrten  als  das 
Zeichen  des  Gottes  Thorr  und  feiner  Verehrung  betrachtet"  —  „Der  Gebrauch  diefes  Hacken- 
kreuzes, welches  auch  crux  gotica  genannt  wird,  geht  in  viel  ältere  Zeit  zurück"  etc.  p.  4.  5. 

vgl.  ein  ähnl.  Zeichen  bei  Liljegren,  Run-Lära  Tab.  I;  ebenfo  mit  einem  weiteren  dort  auf- 
geführten Runenzeichen  Tab,  IV  d. 

Befondere  Erwähnung  verdienten  die  Zeichen  Tab.  IV  e.  Dürfte  das  erftere 
Steinmetzzeichen  mit  dem  G  Zeichen  des  Cod.  Vindob.  64  zufammengeftellt  werden? 
Über  das  andere  f.  Yf.  Grimm  p.  311/312!  Die  vereinigten  Runen  von  Triftan  und 
Ifolde  (Yfalde)  nenne  Eilhart  von  Hobergen  „ein  kriuze  von  fünf  orten"  (=  fünf 
Ecken),  nämlich  ftatt  des  I  ein  Y,  womit  Yfalde  gefchrieben  wird.  „Die  Figur 
desfelben  mag  doch  urfprünglich  eine  fymbolifche  Bedeutung  gehabt  haben". 

Eine  größere  Anzahl  von  Steinmetzzeichen  wäre  noch  anzuführen,  welche  die 
Vereinigungsformen  mehrerer  Runen  darfteilen;  außer  den  aus  unferer  Zufammen- 
ftellung erfichtlichen  befchränken  wir  uns  auf  Tab.  IV.  f.  Man  vgl.  den  Gebrauch 
von  Monogrammen  und  Binderunen. 

Zeichen  endlich,  wie  Anker,  Bogen  und  Pfeil,  Widerhacken,  Reißfchienen  etc. 
ftellen  fich  unmittelbar  zu  den  ihrer  Form  entfprechenden  Runen-  und  Buchftaben- 
formen.  Sind  fie  der  einen  oder  andern  Gattung  zuzuzählen?  Ich  meine,  hier  gelte 
kein  entweder  —  oder,  fondern  es  liege  in  der  Art  und  Natur  der  Sache,  im  Wefen 
des  Zeichens,  auch  wohl  in  der  Abficht  und  den  Gedanken  des  Urhebers  der  Zeichen, 
beides  in  eins  zu  vereinigen. 

Württerab.^Vierteljahrshefte  1885.  4. 
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Schlußbemerkung:  Es  wird  keineswegs  beanfprucht,  daß  jedes  der 
aufgeführten  Zeichen  eine  Rune  fein  oder  eine  folche  enthalten  müffe;  vielmehr 
fei  alles  einzelne  dem  unbefangenen  Urteil  eines  jeden,  der  fich  für  den  Gegenftand 
intereffiert,  anheimgeftellt.  Doch  glaube  ich^  wenigftens  ipi  allgemeinen  das  einleuchtend 
gemacht  zu  haben,  daß  Runentradition  in  den  Steinmetzzeichen  fortlebt. 

Zu  diefem,  vor  einem  Jahr  verfaßten  Auffatz  habe  ich  folgende,  durch  feit- 
herige  Studien  gewonnene  Anficht  beizufügen: 

Die  Steinmetzzeichen  find  eine  fpäter  eigenartig  ausgebildete  Gattung  in  dem 
umfangreichen  Gebiet  germanifcher  Perfonal-  und  Befitzzeichen.  Letztere  waren  fchon 
in  den  älteften  Zeiten  vorhanden  und  galten  als  Runen.  Des  Näheren  kann  folgende 
Hypothefe  gemacht  werden:  I  Ältefte  Zeit  vor  Kenntnis  des  Alphabets:  Runen  als  a. 
myftifche,  b.  Perfonalzeichen.  II  Einverleibung  des  Alphabets  in  beide  Gebiete;  Runen- 
buchftaben  als  myftifche  und  Perfonalzeichen;  daneben  Runenfchrift  oder  Malrunen. 
III  Das  Verftändnis  der  Runenbuchftaben  fchwindet;  einerfeits  werden  gewöhnliche 
Buchftaben  fowohl  als  myftifche,  wie  als  Perfonalzeichen  gebraucht;  andererfeits  die 
jetzt  an  fich  bedeutungslofen  Zeichen  zu  Perfonalzeichen  weiter  verwendet  und  be- 
fonders  von  den  Steinmetzen  eigentümlich  ausgebildet.  Neben  letzteren  haben  fich 
noch  die  Haus-  Hof-  Markungs-  Wappen-  Handels-  Buchdrucker-  Bergmanns-  etc- 
Zeichen  erhalten. 

Die  Zufammenftellung  folcher  Zeichen  mit  Runen  erhält  einen  neuen,  wefent- 
liehen  Beleg  durch  die  von  mir  entdeckten  Berner  Runenalphabete.  Darunter  hat 
eines  ganz  eigenartige^  nirgends  fonft,  als  unter  den  Steinmetzzeichen  vertretene  Typen ; 
ein  anderes,  aus  dem  XV.  Jahrhundert  ftammend,  liefert  den  fprechendften  Beweis, 
daß  von  einer  zeitlichen  Differenz  zwifchen  Runen-  und  Steinmetzzeichen-Tradition 
keine  Rede  fein  kann. 


Runen^  Steiiimetzzeichen  und  Hausmarken. 

Der  Herr  VerfalTer  der  vorftehenden  Abhandlung  „Runen  unter  den  Steinmetzzeichen" 
hatte  die  Freundlichkeit,  feine  ebenfo  fchwierige  und  umfalTende  SpezialkenntnilTe  fordernde  als 
intereffante  Arbeit  vor  der  Publikation  mir  zur  Kenntnis  zu  geben,  mit  dem  Wunfche,  ich  möchte 
mich  über  diefelbe  auch  hier  irgendwie  äußern.  Es  find  der  Gedanken  zu  viele,  die  dadurch 
bei  mir  angeregt  wurden,  als  daß  ich  fie  in  ein  bloßes  Vor-  oder  Nachwort  faffen  könnte.  Ich 
will  verfuchen,  die  wefentlichften  hier  möglich ft  gedrängt  zufammenzuftellen. 

I. 

1.  Erwiefen  ift  durch  die  Ausführungen  von  Hrn.  Dr.  Lofch,  daß  das  Ende  des  Ge- 
brauchs nnd  der  Kenntnis  der  Runen  mit  dem  Anfang  des  Gebrauchs  der  Steinmetzzeichen  in 
Deutfchland  zeitlich  zufammenfällt.  Hieraus  folgt  für  eine  Vergleichung  beider,  daß  man  auf  der 
Seite  der  Runen  alle  irgend  erweisbare  Formen,  folche  der  alphabetifchen  wie  folche  allgemeiner 
Art,  zur  Vergleichung  unbefchränkt  beiziehen  darf.  Dagegen  bei  dem  großen  Gebiet  der  Steinmetz- 
zeichen find  Einfchränkungen  nötig.  Diefe  haben  von  jenem  Anfang  aus  eine  felbftändige  Ent- 
wicklung genommen  mit  2  Hauptperioden:  in  der  erften  mehr  freie,  willkürliche  Wahl  und  An- 
nahme irgend  eines  Zeichens,  in  der  zweiten  (feit  1459)  reine  Herrfchaft  eines,  in  der  erften 
Periode  erft  angeftrebten ,  beftimmten  Zeichenfyftems.  Für  diefes  letztere  Syftem  kann  höch- 
ftens  dag  als  Erinnerung  an  die  Runen  (oder  Hausmarken  f.  II)  betrachtet  werden,  daß  der 
Stab  die  Grundform  wurde,  was  aber  eben  zugleich  aus  der  Natur  der  Sache,  daß  es  fich  um 
^Reißzeichen"  handelte,  fchon  felbft  fich  erklärt.  Bei  diefer  Grundform  ergab  fich  dann  von 
felbft,  daß  unter  ihren  lOOOerlei  Varianten  auch  viele  fich  finden,  die  den  alten  Runenformen 
ganz  oder  faft  gleich  find.  Ich  möchte  aber  eben  darum  fie  alle  ganz  aus  der  Vergleichung 
lalfen.  Wir  mülTen  vielmehr  uns  möglichft  ausfchließlich  an  die  alten  und  älteften  Steinmetz- 
zeichen aus  der  erften  Periode  halten,  d.  h  an  die,  welche  an  Bauten  des  romanifchen  und  des 
üebergangsftils  teilweife  an  denen  des   14.  Jahrhunderts  fich  finden.    Auch  unter  ihnen  laffen 
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wir  lieber  alle  beifeite,  welche  auch  aus  dem  röraifchen  Alphabet,  der  Uozial-  oder  der  gothirdien 
Majiiskelichrift  entnommen  fein  können;  ebenfo  alle  die,  welche  eine  gewöhnliche  geometrifche 
Figur  oder  ein  Handwerksgeräte  darfteilen  können  (z.  B.  das  T  oder  x)  und  alfo  in  diefer 
IdeenalTociation  möglicherweife  gewählt  find. 

Sehe  ich  denn  unter  diefen  Kautelen  mich  um  unter  den  Steinmetzzeichen,  fo  mögen 
als  ficher  den  Runen  entnommen  folgende  Steinmetzzeichen  gelten: 

in  Vaihingen  a.  E.,  Bebenhaufen  (Som- 

^  Straßburg  (Querfchiff);  Mariazell  OA. 


(Soll  übrigens  wie      a  .     fchon         A  Oberndorf 
in  Pompeji  als     /  V.\  Stein- 


X 


merrefektorium).  Straßburg(c.l290). 

AA 

metzzeichen  vorkommen);  ^    B„,g  Magenheim  und  Langhans  (bei 


am  Reutlinger  Thorturm ;  Zeichen  des 
Hermanus  in  Maulbronn: 


Nikolauskirche  (1358)  in  Reutlingen; 


Beilfteinl 


Burg  Langhans; 


Lauffen  a/N.; 


Regensburg.  Straßburg  (1290).  Gmünd, 

Heiligkreuz- u. Franziskanerkirche;  ^     Straßburg  (1290). 


Eine  allfeitigere  Sammlung  würde  aber  ficher  noch  viel  mehr  Berührungspunkte  bieten. 

2.  Daß  diefe  und  andere  Runen  nicht  in  ihrer  alphabetifchen  Bedeutung,  fondern  eben 
als  vorhandene  „Zeichen"  von  den  Steinmetzen  aufgenommen  fein  werden,  ift  auch  meine 
Meinung  dabei.    In  einzelnen  Fällen  aber  könnte  felbft  erfteres  zutreffen. 

3.  Sehr  wahrfcheinlich  fcheint  mir,  daß  das  „Lefen"  der  Steinmetzzeichen  durch  Bei- 
gabe von  Sprüchen  eine  FortAvirkung  der  alten  Verbindung  von  Rune  und  Stabreim  war. 

4.  Das  von  Hrn.  Dr.  L  o  fc  h  beobachtete  Verfetzen  der  Elemente  einer  Rune  in  einer  andern 
Kombination  (IV,  7)  habe  ich  in  meiner  allgemeinen  Ausführung  über  die  Steinmetzzeichen  noch 
nicht  erwähnt,  wohl  aber  zu  Fig.  48  auf  S.  99,  welche  die  gleichen  Elemente,  wie  das  Zeichen  des 
Hans  Böblinger  Fig.  38,  aber  in  anderer  Zufammenreihung  bietet.  Ich  habe  feither  noch  mehr- 
mals Anlaß  gehabt  anzunehmen,  daß  die  Gefeilen  das  Zeichen  ihres  Meifters  auf  diefe  Art 
variierten. 

Daß  der  Sohn  vom  Vater  lieh  etwa  durch  Beigabe  eines  Hakens  unterfcheidet,  kommt 
nicht  nur  bei  den  Steinmetzzeichen  vor,  fondern  fchon  bei  den  „Eigentumszeichen  der  Natur- 
völker" f.  Richard  Andree  im  Globus  1881,  Nr.  20,  S.  310—14.  Dies  führt  uns  aber  mit  auf 
einen  anderen  Punkt. 

II. 

Hr.  Dr.  Lofch  weift  darauf  hin,  daß  es  nicht  bloß  alphabetifche  Runen  gab,  fondern 
auch  Runen  andrer,  allgemeinerer  Art  und  Bedeutung.  Damit  kommen  wir  notwendig  auf  die 
Frage  der  fogenannten  „Hausmarken",  bezüglich  welcher  die  inftruktivfte  Schrift  noch  heute  die 
(freilich  fchwer  zu  erlangende,  durch  die  Güte  von  Hrn.  Apotheker  R.  Matthias  in  Schmalkalden 
mir  zugänglich  gemachte)  germaniftifche  Abhandlung  von  Dr.  A.  L.  J.  Michelfen.  Jena  bei 
Friedr.  Frommann  1853:  „Die  Hausmarke"  fein  dürfte.  Wie  ftellen  fich  diefe  zu  Runen  und 
Steinmetzzeichen  ? 

Die  Definition,  die  Hr.  Dr.  Lofch  von  Rune  giebt,  paßt  ganz  ebenfo  auf  jene  Haus- 
und Hofmarken,  wie  auf  die  Steinmetzzeichen.  Die  notae  auf  den  Stäbchen,  welche  zum  Lofen 
dienten,  konnten  von  Michelfen  mit  gleichem  Recht  auf  die  Hausmarken,  wie  von  andern  auf 
die  Runen  gedeutet  werden.  Hatte  jeder  Lofende  feine  Hausmarke,  nicht  nur  irgend  ein  Zauber- 
zeichen auf  einem  der  Stäbe,  fo  konnte  das  Fallen  der  Stäbchen  um  fo  mehr  entfcheiden.  Um 
es  gleich  allgemein  auszudrücken,  mir  fcheint  entfchieden  das  Verwenden  von  Eigentums- 
zeichen die  erfte  und  ältefte  Form,  in  welcher  derartige  Zeichen  bei  den  Völkern  in  Gebrauch 
kamen.  Sie  gehören  urfprünglich,  wie  Michelfen  lagt,  einem  analphetifchen  Gefchlecht  an,  ent- 
fprechen  der  anfänglichen  wenig  entwickelten  Kulturftufe ,  und  es  ift  äußerft  intereffant,  wie 
Richard  Andree  a.  a.  0.  das  Vorkommen  derfelben  bei  Naturvölkern  wie  Tfcherkeffen,  Lappen, 
Eskimos  u.  dgl.  nachweift.    Bewegliches  Eigentum  ,  wie  Schafe  (z.  B.  auf  Island)  durch  ein  ins 


52  Klemm,  Runen,  Steinmetzzeichen  und  Hausmarken. 

Ohr  oder  fonft  eingeritztes  Zeichen  dem  Eigentümer  raöglichft  zu  fichern,  das  war  ficher  der 
erfte  Anlaß  zum  Gebrauch  folcher  Zeichen  und  dazu,  daß  diefer  Gebrauch  dann,  wie  in  Island, 
unter  rechtliche  Normen  und  Regeln  gebracht  ward.  An  ihn  knüpfte  fich  fofort  die  Haus-  und 
Hofmarke,  daß  dasfelbe  Zeichen  etwa  dem  Haus,  wie  allem  dazu  gehörigen  Inventar  gegeben 
ward.  Vererbte  fich  das  Haus,  der  Hof  oder  wurden  fie  verkauft,  fo  mußte  notwendig  das 
Zeichen,  die  Haus-  und  Ilofmarke,  mit  vererbt  oder  dem  Käufer  überantwortet  werden.  Es  ift 
daher  bei  Verkäufen  von  Grundftücken  auch  von  Uebergabo  eines  Markftabes  und  eines  MelTers 
(zum  Einkerben  der  Markzeichen)  die  Rede.  Aus  diefem  mehr  noch  fachlichen  Gebrauch  der 
Marke  entwickelte  fich  notwendig  der  mehr  perfönliche.  Die  Haus-  und  Hofmarke  als  Befitz- 
zeichen  wurde  mehr  und  mehr  die  Vertreterin  ihres  Befitzers,  daher  fie  jetzt  variiert  wird  bei 
einem  Wechfel  in  der  Perfon  des  Befitzers. 

Zuerft  mag  fie  den  Befitzer  vertreten  haben  beim  Lofen  mit  den  Stäbchen ,  weiterhin 
und  fpäterhin  bei  Unterfchriften  als  eine  Art  Monogramm,  wie  Hr.  Dr.  Lofch  ausführt,  fpäter 
auf  den  Siegeln,  wie  denn  bürgerliche  und  bäuerliche  Siegel  vom  14.  Jahrhundert  an  maffenhaft 
folche  Hausmarken  ähnliche  Zeichen  bieten,  und  dann  wieder  davon  aus  als  Wappen  des  Er- 
bauers auf  Schilden  an  den  Bürger-  und  Bauernhäufern,  wie  auf  Grabfteinen  u.  dgl,  wie  das 
vom  15.  und  16.  Jahrhundert  und  fpäter  faft  überall  auch  bei  uns  noch  in  Beifpielen  zu  fehen 
ist.  Daß  das  einft  fachliche  Zeichen  jetzt  ein  perfönliches  geworden,  wird  dabei  dann  insbefon- 
dere  durch  die  Beigabe  des  Namensmonogramms,  meift  in  den  Zug  des  Zeichens  Verfehlungen, 
ausgedrückt.  Aus  dem  Vorrat  diefer  uralten  Haus-  und  Hofmarkzeichen,  die  notwendig  fchon 
die  zum  „Reißen"  geeignete  Form  zeigten,  mögen  nun  recht  wohl  im  Lauf  der  Zeit  einzelne 
Formen  herausgegriffen  worden  fein,  um  als  alphabetifche  Zeichen,  als  Schreibrunen  zu  dienen, 
vielleicht  hieroglyphenartig  zuerft  ganze  Worte  bedeutend,  Avas  in  dem  Futhork  nachwirken 
könnte,  dann  fpäter  als  einzelne  Buchftaben;  und  ihrer  Geftalt  wurden  auch  die  von  anderswo- 
her übernommenen  ßuchftabenformen  angepaßt,  um  ihre  Verwendung  zu  ermöglichen.  Daß  in 
der  chriftlichen  Zeit  diefe  aus  der  heidnifchen  herftammende  Schrift  etwas  Zauberhaftes  an 
fich  bekam,  ift  um  fo  natürlicher,  wenn  fchon  in  heidnifcher  beim  Lofen  u.  dgl.  zauberähnliche 
Sprüche  damit  fich  verbunden  hatten.  Aus  demfelben  Vorrat  uralter  Zeichen  aber,  die  als 
Haus-  oder  Siegelmarken  damals  noch  im  lebendigen  Gebrauch  waren,  wie  zugleich  aus  dem 
Vorrat  der  Schreibrunen,  wozu  auch  manche  jener  Zeichen  ausgewählt  worden  waren,  konnten 
nun  die  Steinmetzen  fchöpfen  und  wählen,  als  fie  ums  12.  Jahrhundert  begannen,  fich  nach 
Zeichen  umzufehen,  die  fie  als  ihre  Marken  mochten  in  die  Steine  einbauen.  Griffen  fie  zu  diefem 
Zweck  bis  zur  Sonne  und  zum  Mond  hinauf,  warum  feilten  fie  nicht  in  die  Menge  jener  Zeichen 
hinein  einen  tüchtigen  Griff  thun,  zumal  diefe  gerade  zum  Einbauen  ebenfo  gefchickt  waren, 
wie  etwa  vorher  zum  Einritzen  und  Einfehneiden? 

Daß  man  dabei  jezt  hintendrein  oft  nicht  mehr  entfcheiden  kann,  ob  ein  Steinmetz- 
zeichen aus  den  Schreibrunen  oder  aus  jenen  allgemeinen  Marken  entnommen  ift,  ift  begreiflich, 
kommen  doch  eben  manche  Zeichen,  wie  das  nebenftehende,  auf  diefen  beiden  Ge- 
bieten nachweislich  gleichermaßen  vor  (vgl.  die  Sammlung  bei  Michelfen).  Aber 
was  thuts  auch,  wenn  doch  eben  jenes  allgemeine  Markenfyftem  auch  die  Haupt- 
heimat der  Runen  ift! 

So  glaube  ich  mir  alfo  nunmehr  den  Gang  der  Sache  denken  zu  dürfen.  Daß  diefe 
Anficht  den  Ausführungen  von  Hrn.  Prof.  Rziha  in  Wien  in  den  Mitteilungen  der  k.  k.  Zentral- 
kommiffion  1881 — 83,  welcher  die  Steinmetzzeichen  als  toto  coelfo  ebenso  von  Hausmarken  wie 
von  ßuchftaben  verfchieden  und  gofchieden  auffaßt,  in  keiner  Weife  entfpricht,  weiß  ich  wohl. 
Aber  ich  glaube  auch,  daß  fie  um  eben  fo  viel  richtiger  ist,  als  fie  die  uns  fremd  anmutenden 
Steinmetzzeichen  mit  den  Runen  in  die  Reihe  der  Tradition  der  alt-  und  wohlbekannten  Haus- 
markzeichen einreiht,  während  die  feinige  einen  ganz  exklufiven  in  der  Gefchichte  nicht  nach- 
weisbaren ununterbrochen  bewahrten  Geheimbund  der  Steinmetzen  der  Welt  bis  auf  Salome  und 
Hiram  hinauf  zur  Vorausfetzung  hat.  Unfere  Anfchauung  bietet  zugleich  den  natürlichen  An- 
knüpfungspunkt dazu,  wie  auch  andere  Handwerke,  Holzfchnitzer  u.  dgl.  und  Kaufleute  auf 
den  Gebrauch  ähnlicher  Marken  und  Zeichen  in  ähnlicher  Weife  kommen  mochten.  Dabei  ent- 
wickelte fich  aber  dann  jedes  Gebiet  wieder  nach  feinen  befonderen  Zwecken  und  der  befonderen 
Art  des  Stoffes,  an  dem  das  Zeichen  anzubringen  war,  in  eigentümlicher  Weife. 

Geislingen.  Diak.  Klemm. 
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Beiträge  zur  Gefchichte  von  Geislingen  und  Umgegend. 

Von  Diak.  Klemm  in  Geislingen. 
VII.  Die  Burg  Helfenftein  und  ihre  Gefchichte. 

(Vortrag  in  der  Mufeumsgefelirchaft  Geislingen  12.  Februar  1885.) 
Mit  einer  gewilTen  Vorliebe  pflegt  man  die  Geislinger  „Helfenfteiner"  zu  nennen.  Und 
wer,  der  länger  in  Geislingen  weilt,  wäre  nicht  fchon  ungezählte  male  mit  den  eingefelTenen  Be- 
wohnern und  deren  Jugend  zumal  emporgeftiegen  zu  der  Höhe  des  Helfenfteins,  die  mit  ihrem 
Tannenwäldchen  und  Pavillon,  wie  mit  der  zackigen  Felfenreihe  fo  einladend  ins  Thal  herunter- 
winkt? Und  vor  wenigen  Jahren  —  in  unfrer  fchnelllebenden  Zeit  ift  es  freilich  bereits  fo  gut 
als  vergelTen  —  war  es  noch  Brauch  bei  den  echten  Geislingern,  alljährlich  an  einem  fchönen 
Sommertage  ihr  Waldfeft  auf  dem  Helfenftein  zu  feiern,  zuerft  auf  dem  untern  und  dann  auf 
dem  obern  Wiefeie  fich  lagernd  und  labend  im  Schatten  der  Tannen,  die  beide  Flächen  fchmücken. 
Gleichwohl  wenn  man  uns  Geislinger  fragt,  wie  denn  eigentlich  die  Burg  auf  dem  fo  viel  ge- 
nannten und  befungenen  Helfenftein  näher  ausgefehen  habe,  da  entfteht  wohl  ein  bedenkliches 
Schütteln  des  Kopfes;  und  das  befte,  was  man  thun  kann,  ift  noch  das,  daß  man  den  läftigen 
Frager  in  die  Sonne  fchickt,  wo  das  alte  Bild  vom  Helfenftein  in  der  Wirtsftube  hänge,  oder 
zur  Reftauration  von  Schwinghammer  weift,  wo  ein  Nachbild  desfelben  über  dem  Eingang  prange. 
LalTen  Sie  mich  heute  das  kühne  Wagnis  unternehmen,  den  Schleier  etwas  mehr  zu  heben,  und 
verfuchen,  ob  wir  nicht  Anhaltspunkte  haben,  die  uns  für  künftig  eine  eingehendere  und  richtigere 
Beantwortung  obiger  Frage  ermöglichen.  LalTen  Sie  mich  dazu  einmal  geradezu  die  einzige  un- 
zweifelhaft zutreffende  Befchreibung  der  alten  Vefte,  aus  einem  Manufkript  vom  Jahre  1552/53 
durch  den  verftorbenen  ProfeiTor  Ed.  Manch  in  Ulm,  einen  geborenen  Geislinger,  im  Jahr  1872 
zuerft  ans  Licht  gezogen  und  in  den  Verhandlungen  des  Vereins  für  Kunft  und  Altert,  in  Ulm 
u.  Oberfchw.  (Neue  Reihe,  5.  Heft,  1873,  S.  17  f.)  veröffentlicht,  in  ihrem  Wortlaut  Ihnen  vorlegen. 

(Die  Lefer  feien  auf  das  genannte  Heft  verwiefen  und  hier  Folgendes  angefügt. 

Herr  Pfarrer  BolTert  in  Bächlingen  war  fo  glücklich,  im  Dinkelsbühler  Stadtarchiv 
in  einem  Band  „Religionsakten  1563 — 1643"  auf  Bl.  258 — 262  eine  zweite  Wiedergabe  des 
gleichen  Inhalts  zu  entdecken ;  die  Vergleichung  ergab,  daß  von  den  beiden  Wiedergaben  keine 
das  Original  ielbft  darfteilt;  vielmehr  hat  bald  diefer,  bald  jener  Abfchreiber  das  Original  ge- 
treuer erhalten.  Ob  etwa  die  Handfchrift  der  Ölfeutl.  Bibliothek  in  Stuttgart:  Befchreibung  der 
Schickfale  Helfenfteins  im  Jahr  1552  (Stälin  4,  518  Anm.)  diefes  Original  wäre,  kann  ich  nicht 
fagen.  Ich  ftelle  hier  diejenigen  Lesarten  der  Dinkelsbühler  Abfchrift,  welche  zu  einem  belferen 
Verftändnis  des  von  Manch  publizierten  Textes  dienen  (nach  BolTert)  zufammen: 

S.  17  (a.  a.  0.),  Z.  14  v.  o.,  verwacht  (ftatt:  verwaltet). 

Z.  21  f.  V.  o.  lies:  aber  bei  kurzen  Jahren  hat  man  den  Unkoften  gemindert  und  nur 
8  Wächter  gehabt;  und  da  man  zalt  1546,  hat  man  die  Wacht  wieder  gemindert  und  nur 
4  Wächter  gehabt. 

Z.  23  ein  „weiter"  Hof. 

Z.  24  eine  Pfifterei  (ftatt:  Zifterne). 

Z.  25:  hinter  (ftatt:  hinten). 

Z.  26  fetze  bei :  und  im  Hof  ein  Brunnen,  der  ift  an  dem  Kirchlein  geftanden. 
S.  18,  Z.  4  V.  0.,  14  halbe  Schlangen  (ftatt:  4). 

Z.  7  lies:  das  Mauerhaus  (das  Manufkript  ergab  hier  wie  vorher  irrig:  das  neue  Haus.  Diefer 
Ausdruck  kommt  erft  unten  Z.  19,  und  zwar  für  das  „ander  Schloß  gegen  dem  Burgwieslin,"  vor) 
Z.  8  lies:  es  feie  dann  einer  oben  im  Haus  geweft. 
Z.  9:  Schmiede  „und  andere  Gefchäfft." 
Z.  16:  3  Büchfenfchuß  (ftatt:  2). 
Z.  21:  Türnlin  =  Türmlein  (ftatt:  Turmlöcher). 
Z.  24  fetze  am  Schluß  bei:  verfehen.) 

Sie  werden  wohl  mit  mir  den  Eindruck  teilen,  daß  diefe  Befchreibung,  fo  dankenswert 
fie  ift,  doch  wieder  felbft  eine  ganze  Menge  von  Rätfein  in  fich  birgt,  ja  ich  muß  geftehen,  daß 
ich,  obgleich  ich  im  letzten  Sommer  wohl  zehnmal  mit  derfelben  im  Kopf  die  Lokalitäten  genau 
befichtigte  und  fo  viel  möglich  mir  zeichnete,  doch  noch  heute  nicht  alles  für  ganz  mir  klar  ge- 
worden ausgeben  möchte.  Jedenfalls  aber  ift  fo  viel  fonnenklar:  alle  Bilder,  die  wir  von  der 
alten  Burg  haben,  find  gründlich  falfch;  kein  Wunder  auch,  wenn  felbft  das  vermutlich  ältefte, 
das  Manch  feiner  Publikation  der  Befchreibung  mitgegeben  hat,  nicht  über  das  Jahr  1681  zurück- 
geht, alfo  über  100  Jahre  fpäter  fällt,  als  das  Ende  der  Burg.  Die  Abbildungen  alle  haben  den 


54 


Klemm 


Grundfehler,  uns  vor  der  Burg  gegen  Weiler  hin  drei  bis  vier  kahle  Felfen  und  vier  bis  fünf 
Schnellbrücken  hinzumalen,  welche  fie  verbunden  haben  follen  und  welche  den  Weg  zu  dem  um- 
mauerten Teil  der  Burg  vorftellen.  Dem  Anfchein  nach  ftimmt  das  zu  den  jetzt  für  uns  ficht- 
baren kahlen  Felfen  trefflich,  während  laut  der  Befchreibung  und  nach  wenigen  erhaltenen  Mauer- 
reften  diefe  Felfen  größtenteils  bereits  innerhalb  der  Burg  felbft  lagen,  diefelbe  alfo  eine  viel 
größere  Ausdehnung  hatte,  als  ihr  hier  gegeben  werden  wollte.  Vielleicht  ift  es  jetzt  das  befte, 
ich  mache  felbft  noch  einmal  den  Führer,  führe  Sie  auf  demfelben  Wege,  wie  vorher  der  un- 
genannte Befchreiber  durch  die  Eäume,  Ihnen  dabei  alles  fo  entwickelnd,  wie  ich  es  nach  den 
verfchiedenen  Studien  für  das  wahrfcheinlichfte  halten  darf ;  ich  hoffe  wenigftens  in  Hauptfachen 
nicht  mehr  zu  irren. 

W^ir  nähern  uns  alfo  der  Feftung  von  Weiler  her;  das  breite  Albplateau,  von  dem  wir 
herkommen,  zieht  fich  bald,  fich  zugleich  fenkend,  zur  fchmalen  Landzunge  zufammen,  indem 
links  die  Schlucht  der  Weilerer  Klinge,  rechts  die  des  Rinderbachthals,  wie  es  damals  hieß,  fich 
neben  uns  öffnet.  Da  auf  einmal  heißt  es:  Halt!  Ein  gewaltiger  Abgrund  gähnt  vor  unfern 
Füßen,  die  erfte  großartige  Durchgrabung  der  Felfenftirne,  auf  der  Burg  Helfenftein  thront,  ein 
damals  zwei  Klafter  tiefer,  noch  heute  fehr  beträchtlicher  Graben.  Die  erfte  „aufziehende  Brücke" 
läßt  fich  herab.  Wir  kommen  über  fie  eben  hinüber  auf  einen  längeren  felfigen  Rücken,  der 
das  erfte  Thor  trägt,  deifen  Eingang,  wie  es  fcheint,  hinter  einem  fpitz  vorfpringenden  Mauer- 
pfeiler verdeckt  liegt.  Sind  wir  durch,  fo  erblicken  wir  vor  uns  auf  einem  zweiten  Felfenftück, 
das  die  zweite  Durchgrabung  noch  von  uns  trennt,  die  erfte  Mauer  der  Feftung,  jedenfalls  be- 
wehrt mit  Türmlein,  wie  denn  noch  heute  an  diefem  Teil  die  meiften  Mauerrefte,  insbefondere 
Spuren  von  zwei  eckigen  Türmen,  fich  zeigen.  Die  Mauer  ift  in  der  Höhe  des  Felsgrundes,  auf 
dem  fie  ruht,  von  einem  Thor,  dem  zweiten,  durchbrochen.  Die  zweite  aufziehende  Brücke  führt 
uns  zu  demfelben  hinüber.  Nachdem  wir  durch  das  Thor  die  Mauer  paffiert,  führt  der  Weg 
etwas  gegen  rechts  abwärts  in  eine  dritte  Durchgrabung,  den  fogenannten  Vorhof.  Unmittelbar 
vor  uns  ragt  jetzt  das  ftärkfte  Bollwerk  der  Feftung  in  die  Höhe,  der  Mantel,  links  einen  ge- 
waltigen Felfen,  den  erften  großen,  delTen  die  Befchreibung  gedenkt,  in  feine  15  Schuh  dicke 
Mauermaffe,  die  in  gerader  Flucht  von  der  einen  Schlucht  bis  zur  andern  herüberreicht,  in  fich 
faffend.  Was  diefer  Mantel  alles  hinter  fich  birgt,  das  können  wir  aus  dem  tiefen  Standpunkt, 
den  wir  jetzt  im  Graben  einnehmen,  gar  nicht  mehr  erblicken.  Wir  fehen  nur  Fels  und  hohes 
Mauerwerk;  der  Weg  fcheint  durchaus  abgefperrt.  Doch  fiehe  da,  rechts  bietet  fich  doch  eine 
Hoffnung  einzudringen  in  den  Mauerring  des  Mantels.  Ein  fchwer  mit  Eifen  befchlagenes  Thor, 
das  dritte,  thut  fich  auf  und  führt  uns  nach  60 — 70  Schritten,  auf  denen  wir  ftets  links  Mauer- 
werk, auf  Felfenhöhe  hinaufgebaut,  über  uns  fehen,  ohne  doch  auch  hier  es  recht  befchauen  zu 
können,  bis  an  die  vierte  Durchgrabung.  Wir  find  damit  jetzt  an  dem  Punkt,  wo  in  unfern 
Tagen  Backfteinftufen  haben  hergeftellt  werden  müflen,  um  in  diefen  vierten  tiefen  Graben  hin- 
unterzukommen. Eine  neue  quer  herüber  abfchließende  Mauerfläche  bietet  fich  jetzt  vor  uns  unferm 
Blick,  an  der  Ecke  rechts  und  wohl  auch  links  flankiert  von  einem  Turm.  Wenn  wir  unter  der- 
felben  durch  das  vierte  gleichfalls  eifenbefchlagene  Thor  paffiert  haben,  fo  finden  wir,  daß  diefe 
Mauer  nur  eine  Art  Vormauer  ift,  es  folgt  hinter  ihr  ein  fchmälerer  freier  Raum,  dann  geht  es 
über  eine  Schnellbrücke  über  die  fünfte  Durchgrabung  hinüber,  wir  paffieren  durch  einen  zweiten 
Abfchnitt  des  vierten  Thores  hindurch,  um  uns  jetzt  endlich,  wenn  wir  aus  demfelben  wieder 
ans  Tageslicht  treten,  an  dem  einen  Ziel  unfrer  Wanderung,  in  dem  freien  „rechten  Hof,"  zu 
fehen,  den  wir  damit,  wie  heutzutage,  dicht  neben  dem  Felfen,  der  das  obere  Wiefeie  abfchließt, 
betreten.  So  groß  aber,  wie  jetzt  das  obere  Wiefeie,  ift  diefer  freie  Hofraum  nicht.  Er  trifft 
nur  mit  der  Mitte  desfelben  zufammen,  denn  die  Randteile  find  ja  in  der  alten  Zeit  mit  Gebäuden 
befetzt,  und  um  den  ganzen  Rand  außen  herum  zieht  fich  noch,  ein  längliches  Viereck  abfchließend, 
die  Ringmauer  her,  deren  öftliche  Seite  wir  eben  paffierten.  Mehr  fchon  am  Abfturz  des  Berges 
hin  läuft  ihr  auf  allen  Seiten  parallel  die  äußere  Zwingermauer.  Sehen  wir  uns  näher  um  in 
dem  rechten  Hof.  Zur  rechten  Hand  nördlich,  auf  der  Seite  zum  Rinderbachthal,  jetzt  zur  Klee- 
meifterei  hinab,  finden  wir  die  Burgkapelle,  bei  ihr  einen  Brunnen,  fodann  eine  Wächterftube, 
eine  Bäckerei  mit  Backofen.  Zur  linken  Hand,  gegen  die  Steige  hin,  füdlich,  ift  die  ganze  Länge 
von  einem  Wagen-  oder  Zeughaus,  das  oben  eine  Reihe  von  Kammern  enthält,  eingenommen.  Gerade 
aus  vor  uns  aber,  gegen  Weften,  haben  wir  jetzt  den  einen  Hauptbau  der  Burg,  das  „neue  Haus," 
eine  hübfche  Behaufung  mit  viel  Stuben  und  Kammern,  „wohl  nit  gar  feft,  aber  luftig;"  ja  gewiß 
das,  fchaut  doch  das  Haus  mit  der  ganzen  Breitfeite  ins  lachende  Thal  hinab  und  bietet  die 
reizendfte  Ausficht  in  dasfelbe  dar.  Der  „recht  Burgvogt",  d.  h.  der  vornehmere,  den  Ulmer 
Gefchlechtern  entnommen,  hat  deshalb  auch  diefes  Haus  zu  feiner  Herberge  erkoren,  und  nur 
fein  Adjutant,  der  Blafer  oder  Trompeter,  hat  oben  im  Dachtürmlein  noch  ein  Stüblein  und  eine 
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Kammer  eingeräumt  bekommen,  zugleich  um  der  freien  Ausficht  wegen,  daß  er  bei  Feuersgefahr 
gleich  Feuerlärm  nach  Yorfchrift  machen  kann.  Aber  wenn  nun  diefer  Teil  der  Burg  doch  ficht- 
lich nicht  fehr  feft  ift,  es  auch  nicht  fo  nötig  hat  bei  dem  fchroffen  Abfturz  vorn  ani  Berg  nach 
allen  Seiten,  wo  fteckt  denn  dann  die  eigentliche  Feftung?  Ja,  an  der  find  wir,  ohne  es  zu 
wilTen,  bereits  vorbeimarfchiert.  Drehen  wir  uns  alfo  einmal  gerade  herum,  wieder  gegen  Often, 
fieh,  da  liegt,  thronend  auf  Felfen,  jetzt  ein  andrer  ausnehmend  fefter  Sitz  vor  uns.  Aber 
wie  hinauf  kommen  zu  feiner  Höhe?  Eine  Treppe  mitten  im  Hof  freiftehend  fällt  uns  in  die 
Augen,  angelehnt  oben  wohl  ohne  Zweifel  an  den  Felfen,  der  am  Ausgang  aus  dem  oberen 
Wiefeie  gegen  Weiler  hin  fteht.  Wir  eilen  hinauf,  gehen,  Avie  ich  denke,  oben  noch  eine  Weile 
vorwärts  mit  Hilfe  einer  Brücke  über  die  fünfte  Durchgrabung  der  Felfen  hinüber,  wenn  nicht 
etwa  die  Treppe  felbft  erft  zwifchen  der  vierten  und  fünften  Durchgrabung  anfing,  und  ftehen 
nun  auf  einem  weitern  Felfen  vor  der  vierten  Durchgrabung,  an  welcher  die  Ringmauer  beginnt. 
Immer  noch  höher  als  unfer  jetziger  Standpunkt  liegt  über  dem  Graben  drüben,  einen  neuen 
großen  Fels  in  fich  falTend,  die  Mauer  des  obern  Schloffes  uns  gegenüber.  Eine  Schnellbrücke 
läßt  fich  von  dort  herab  und  gewährt  uns  den  Eingang  in  das  Haus  durch  ein  Portal.  Gehen 
wir  fofort  auf  der  andern  Seite  des  Gebäudes,  zu  dem  die  Mauer  gehört,  heraus,  fo  find  wir  in 
einem  zweiten  Hof,  von  dem  man  bisher  nichts  hat  fehen  können.  Derfelbe  ift  im  Viereck  herum 
von  Gebäuden  mit  dicken  Mauern  eingefchloITen,  die  eben  zufammen  das  ganz  auf  Felfen  gebaute 
Mauerhaus,  die  eigentliche  Feftung,  bilden.  Die  zwei  großen  Felfen,  welche  jetzt  über  dem  Stein- 
bruch ins  Thal  herabfehen,  bezeichnen  die  Grenzen  diefes  Mauerhaul'es  nach  Oft  und  Weft.  In 
des  Hofes  Mitte  ift  ein  kalter  Brunnen;  umgeben  ift  er  zunächft  von  allerhand  Gewölben,  darin 
eine  Schmiede  und  andres  derart  eingerichtet  ift.  Über  diefen  Gewölben  find  in  den  Hausräumen 
zwei  weitere  Stöcke  mit  Stuben  und  Kammern,  darunter,  wie  es  fcheint,  auf  der  Weftfeite  des 
Hofes  die  Behaufung  des  zweiten,  aus  den  Zünften  entnommenen  Burgvogts.  Und  nun  erft  fallen 
wir  ins  Auge,  daß  im  Hof  frei,  aber  hart  an  der  Seite  gegen  Often,  welche  nichts  andres  als 
der  anfangs  von  außen  gefehene  Mantel  ift,  ein  gewaltig  dicker  runder  Turm  fteht.  Es  ift  der 
fogenannte  Darliß*),  ein  Wort,  über  deffen  Deutung  ich  vergebens  Auffchluß  zu  bekommen  fuchte; 
es  kann  aber  nach  allem  nichts  andres  gemeint  fein,  als  der  fonft  Berchfried  genannte  Turm,  der 
feftefte  Teil  der  Burgen.  Ein  Eingang  zu  ihm  vom  Hof  aus  befteht  nicht.  Wir  mülTen  vielmehr 
im  Gebäude  des  Mauerhaufes  die  zwei  Treppen  hinauf,  mülTen  dann  auf  einem  Umgang  im  zweiten 
Stock  vor  zu  dem  Mantel,  wo  wir  nach  innen  in  denfelben  hineingebaut  eine  Wächterftube  und 
an  geeigneten  Orten  verteilt  drei  halbe  Schlangen  nach  außen  ihre  drohenden  Mündungen  kehren 
fehen,  um  dann  erft  von  hier  durch  eine  Seitenpforte  in  das  Innere  des  Darliß  hineinzukommen 
und  durch  eine  Wendeltreppe  auf  die  Höhe  desfelben  zu  gelangen,  wo  nun  über  den  Mantel  und 
das  ganze  Mauerhaus  hinüber  aus  einer  Keihe  von  Kanonenfchießfcharten  mit  den  14  halben 
Schlangen  und  einer  ganzen  Schlange,  die  da  zur  Verfügung  ftehen,  gefchoffen  werden  kann. 
Und  noch  einen  Stock  höher  gehts  im  Turm  hinauf  bis  unter  das  Dach ;  da  ftehen  wiederum 
eine  Anzahl  Donnerbüchfen ,  und  jetzt  erft  haben  wir  die  eigentliche  Kriegswehr  der  Vefte 
kennen  gelernt. 

Suchen  wir  jetzt,  nachdem  wir  uns  für  unfere  Zwecke  genügend  umgefehen  haben  auf 
unferem  Helfenftein,  ohne  alle  die  einzelnen  Türme,  die  noch  auf  der  Ringmauer,  der  Zwinger- 
mauer und  fonft  ftehen,  aufzufuchen,  wieder  ins  Thal  hinabzukommen,  mit  dem  Recht  des  Dichters 
dazu  einen  Pfad  am  Berg  hinunter,  wie  er  in  unferer  Zeit  erft  verwirklicht  ift,  vorausfetzend. 
Wir  fteigen  alfo  mühfam  den  fchrotfen  Abfturz  hinter  dem  neuen  Haus,  etwas  rechts  gegen  den 
jetzigen  Bahnhof  hin^  hinunter,  müITen  auch  hier  noch  2  tiefe  Gräben  mit  Wällen,  die  einem  von 
hier  den  Angriff  verfuchenden  Feind  ziemlich  zu  fchaffen  machen  müßten,  erft  paffieren,  bis  wieder 
ein  mehr  planes  Terrain,  das  untere  Wiefeie,  damals,  wie  die  Sage  geht,  als  Burggarten  an- 
gelegt, uns  ein  Ausruhen  verftattet.  Erft  wenn  wir  am  Außenrand  desfelben  gegen  den  Bahn- 
hof einen  neuen  Graben  und  Wall  überfchritten  haben,  find  wir  ganz  aus  dem  Bereich  der 
Feftungswerke  auf  diefer  Seite  und  können  uns  einen  fchönen  Platz  wo  wir  die  Vefte  vor  uns 
haben  ausfuchen,  um  in  Muße  auch  die  Gefchichte  der  Burg  vor  unfern  Augen  vorüber- 
gelien  zu  laffen. 

Weder  der  Name  deffen,  der  die  Burg  Helfenftein  zuerft  gebaut  hat,  noch  die  Zeit  der 
Gründung  ift  uns  überliefert.  Vielleicht  ift  übrigens  der  Name  des  Erbauers  uns  erhalten  iu 
dem  Namen  Helfenftein.  Denn  die  wahrfcheinlichfte  Erklärung  diefes  viel  umftrittenen  Namens 
iff  immer  noch  die  (Korrefp.-Bl.  f.  Ulm.  Oberfchw.  1876,  66.  1877,  7),  daß  er  von  dem  alemannifchen 

*)  Ob  etwa  —  Verließ,  weil  ein  folches  im  untern  Teil  diefer  Türme  fich  zu  befinden 
pflegte?    Oder  =  Dürniz? 
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Perfonennamen  Helfo  oder  Helfant  abgeleitet  ift  und  alfo  Stein,  Fels  des  Helfo  oder  Helfant 
bedeutet.  Mit  dem  Elefanten  hat  er  jedenfalls  nichts  zu  fchaffen,  wenn  auch  die  Herren  von  Spitzen- 
berg und  Helfenftein  fpäter,  als  die  Wappen  in  Mode  kamen,  ausgehend  davon,  daß  helfant  da- 
mals auch  der  Elefant  hieß,  fich  einen  auf  Bergfpitzen  (dem  „Stein")  fchreitenden  Elefanten  zum 
Wappen  erkoren  haben.  Notwendig  ift  freilich,  auch  wenn  unfere  Ableitung  des  Namens  zu- 
trifft, noch  nicht,  daß  jener  Helfo  die  Burg  müßte  gebaut  haben.  Der  Name  des  Berges  kann 
fchon  älter  fein  als  die  Burg.  Mehr  Sicherheit  werden  wir  daher  hinfichtlich  der  Zeitbeftimmung 
dafür  in  Anfpruch  nehmen  können,  daß  die  Burg  nicht  lange  vor  1100  entftanden  fein  wird. 
Die  fturmbewegte  Zeit  der  fächfifchen  Kaifer  fcheint  manchem  Großen  es  nahe  gelegt  zu  haben, 
fich  auf  unzugänglichen  Höhen  feften  Rückhalt  für  alle  Fälle  zu  fchaffen.  So  haben  fich  um 
1030  die  2  gräflichen  Brüder  Egino  und  Rudolf  vom  Thal  bei  Dettingen  unter  Urach  auf  die 
Höhe  der  Achalm  hinaufgemacht,  und  wohl  bald  darauf  auch  Hohenurach  gebaut.  Um  1083 
haben  fich  die  Herren  von  Beutelsbach  aus  dem  Remsthal  auf  den  Rothenberg,  die  neu  erbaute 
Burg  Württemberg,  zurückgezogen.  In  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  hat  Friedrich 
von  Büren  das  bekannte,  faft  im  Thal  liegende  Wäfcherfchlößchen  verlalfen  und  fich  auf  dem 
Hohenftaufen  niedergelaffen.  Um  diefe  Zeit  müffen  denn  auch  die  Grafen  des  Pleonungethals, 
die  früher  in  der  Gegend  von  Altenftadt  gehaust  zu  haben  fcheinen,  fich  nach  fefteren  Stütz- 
punkten ihrer  Macht  umgefchaut  haben  und,  wie  ich  annehme,  weil  gerade  in  zwei  Äfte  geteilt 
wie  die  Grafen  von  Achalm  und  Urach,  fich  fo  ziemlich  gleichzeitig  den  Spitzenberg  bei  Kuchen 
und  unfern  Helfenftein  erkoren  haben.  Um  1083  werden  denn  zum  erftenmal  Herren  v.  Spitzen- 
berg genannt,  um  1113  erftraals  ein  Eberhardus  de  Helfenftein.  Diefer  wäre  alfo  der  erfte  ficher 
bekannte  Bewohner  unferer  Burg.  Ihm  folgt  um  1140  ein  gleichnamiger  Sohn.  Nach  diefem 
fcheint  der  von  der  Spitzenberger  Linie  ausgegangene  Ludwig  auf  den  Helfenftein  herüber- 
gekommen zu  fein,  um  nun  als  erfter  ausdrücklich  fo  genannter  Graf  v.  Helfenftein  von  1171 — 1200 
hier  zu  fchalten.  Erft  unter  delfen  Sohn  Graf  Ulrich  I.  wird  endlich  ausdrücklich  auch  unfer 
caftrum  Helfinftain  genannt  als  der  Ort,  an  dem  am  2.  Februar  1241  derfelbe  mit  feinem  gleich- 
namigen Sohn  über  eine  Schenkung  an  Klofter  Salem  verhandelt.  Auch  1268  hat  Graf  Ulrich  II. 
feinen  Sitz  auf  Burg  Helfenftein,  da  er  dem  Abt  von  Kaisersheim  Befreiung  des  Klofters  vom 
Weinzoll  in  feinem  ganzen  territorium  seu  dominium  verleiht.  Inzwifchen  aber  war  unter  dem 
Schutz  der  Burg  unfere  Stadt  Geislingen  herangewachfen ,  1281  als  Stadt  zuerft  ficher  genannt. 
Jedenfalls  hatten  nun  die  Grafen  hier  ein  Schloß  gleich  anfangs  auch  fich  gebaut,  und  wir  M^erden 
annehmen  dürfen,  daß  fie  jetzt  öfters  auch  im  Schloß  in  der  Stadt  fich  aufhielten,  im  jetzigen 
Kameralamtsgebäude.  Nähere  Einficht  hierein  würde  erft  eine  Veröffentlichung  der  einfchlägigen 
Originalurkunden  gewähren.  Bis  jetzt  kann  ich  nur  folgendes  anführen :  Die  Befreiung  des 
Klofters  Bebenhaufen  vom  Weinzoll  1298  ift  zu  Geislingen  erteilt,  wie  eine  andere  Vergünftigung 
an  Bebenhaufen  1292.  Das  Ritterbündnis  des  Wilhelmsbundes  wurde  1380  im  Schloß  in  der 
Stadt  unterzeichnet.  Das  find  Spuren  von  einem  Aufenthalt  der  Grafen  in  der  Stadt.  Dagegen  Avird, 
wenn  1372  der  Vogt  Wernher  von  Ehingen  Vogt  zu  Helfenftein  heißt,  dies  nicht  notwendig  machen 
anzunehmen,  es  könne  nicht  auch  die  gräfliche  Familie  auf  dem  Helfenftein  gewohnt  haben; 
wir  haben  ja  die  doppelte  Behaufung  dort  kennen  gelernt,  welche  dem  Burgvogt  neben  ihr 
allen  Raum  gewährte.  Und  die  Erwähnung  Walthers  von  Urfpring  als  gewefenen  Hofmeifters 
zu  Helfenftein  1369  und  1380  läßt  uns  die  Grafenfamilie  fortan  auf  der  Burg  M^ohnend  annehmen, 
auch  wenn  wir  in  diefem  Hofmeifter  mehr  einen  Auffeher  über  das  Äußere  der  Hofhaltung  zu 
erkennen  haben,  als  was  wir  uns  darunter  zu  denken  gewohnt  find.  Auch  hat  noch  1372  die 
verwitwete  Gräfin  Maria  von  Bosnien  eine  Urkunde  auf  dem  Helfenftein  unterzeichnet.  Wir 
werden  hienach  annehmen  dürfen:  Bis  zum  Jahr  1382  war  unfere  Burg  der  Mittelpunkt  der 
gräflichen  Hofhaltung.  Und  manches  frohe  Feft,  manch  glänzendes  Gelage  mag  fie  mit  angefehen 
haben  in  jener  Zeit,  da  im  14.  Jahrhundert  im  Strahle  kaiferlicher  Gunft  der  Stern  des  gräflichen 
Haufes  hell  zu  leuchten  begonnen  hatte.  Vollends  damals  wird  es  an  Entfaltung  von  Glanz  und 
Frohfinn  in  ihren  Räumen  nicht  gefehlt  habeH;,  als  Graf  Ulrich,  Landvogt  in  Oberfchwaben,  vom 
kaiferlichen  Hof  hinweg  die  Maria,  Tochter  des  Herzogs  Stefan  von  Bosnien,  eine  Verwandte 
des  Kaifers,  um  1354  als  Gattin  in  feine  väterliche  Burg  eingeführt  hatte.  Jetzt  fchien  auch 
zur  Vervollftändigung  des  Hofftaats  die  Aufteilung  eines  eigenen  Burgkaplans  auf  Helfenftein 
zu  gehören.  Die  Kapelle  felbft  beftand  fchon  länger.  Ihr  Kirchenfatz  ift  vermutlich  gemeint 
unter  dem  „Kirchenfatz  ze  dem  Berge",  den  Graf  Ulrich  III.  1295,  als  er  Helfenftein  die  Burg 
und  feinen  ganzen  Befitz  an  den  Kaifer  Adolf  v.  Naffau  verkaufte,  ausdrücklich  vom  Verkaufe 
ausnahm  (Kerler,  Urk.  S.  8).  Die  Kapelle  hatte,  wie  anläßlich  der  Stiftung  einer  Jahrszeit  für 
den  1331  ermordeten  Grafen  Johann  zu  Tag  kommt,  einen  Altar  des  h.  Michael,  war  im  übrigen 
der  Jungfrau  Maria  geweiht.    Ein  regelmäßiger  Gottesdienft  war  aber  bisher  nicht  in  ihr  ge- 
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halten  worden,  fondern  der  Pfarrer  von  Altenftadt  hatte  je  die  befondern  gottesdienftlichen  Ver- 
richtungen in  ihr  als  einem  Filial  feiner  Kirche  beforgt.  Nun  aber  1355  dotirten  die  beiden 
Grafen  Ulrich  den  Altar  der  Jungfrau  Maria  fo  reichlich  mit  Einkünften  in  Geld  aus  dem  obern 
und  untern  Bad  und  fonftigen  Häiifern  in  Geislingen  und  in  Frucht  aus  ihrem  Hof  in  Weiler, 
daß  ein  ftändiger  Burgkaplan  fortan  für  die  Vikarei  gehalten  werden  konnte^). 

War  denn  die  Zeit  von  1350  —  70  etwa  die  glänzendfte  wohl  in  der  Gefchichte  unfrer 
Burg  gewefen:  welch  rafcher  Wechfel  muß  auch  für  fie  eingetreten  fein,  als  zuerft  1372  der 
Gemahl  der  Maria  in  feindlicher  Gefangenfchaft  in  noch  nicht  genügend  aufgeklärter  Weife  er- 
mordet worden  war,  und  als  vollends  feine  Söhne  fich  genötigt  fahen,  zur  Tilgung  ihrer  Schulden 
zuerft  1382  ihre  ganze  Herrfchaft  an  die  Stadt  Ulm  zu  verpfänden  und  dann  1396  den  zum 
Helfenftein  gehörigen  Teil  derfelben  an  die  Ulmer  zu  verkaufen.  Der  Wohnfitz  der  Grafen- 
familie war  und  blieb  damit  feit  1382  auf  die  von  der  Verpfändung  einzig  ausgeuommene  Vefte 
Hiltenburg  bei  Ditzenbach,  wo  gleichfalls  1363  eine  Kapelle  eingeweiht  worden  war,  verlegt. 
An  die  Herrfchaft  der  Grafen  erinnerte  jetzt  auf  Burg  Helfenftein  nur  noch  das  Daffein  des  von 
ihnen  in  Pflichten  genommenen  Vogtes  (Konrad  v.  Weißenftein  1382 — 86,  Hans  v.  Wefterftetten 
1387—96).  Bereits  aber  faß  neben  ihm  ein  ulmifcher  dafelbft,  der  dann  natürlich  1396  ganz 
an  feine  Stelle  trat.  Die  gewöhnliche  Befatzung  beftand  damals  (1382)  aus  2  Burgfaffen  und 
7  Wächtern  und  Thorhütern. 

Mit  der  ulmifchen  Zeit  tritt  nun  vollends  eine  dunkle  Periode  in  der  Gefchichte  unfrer 
Burg  ein.  Den  Ulmern  war  die  Erwerbung  fo  befonders  wichtig  gewefen,  weil  der  Befitz  der 
Feftung  Helfenftein  ihnen  eine  fiebere  Verbindungsftraße  zu  den  befreundeten  Reichsftädten  im 
Unterland  gewährte  (Vierteljahrsh.  1883,  136  f.)  Aber  wir  wilTen  nicht,  ob  die  Burg  in  den 
Städtekriegen  dann  auch  thatfächlich  eine  Eolle  fpielte.  Wir  wiffen  nicht  einmal  gewiß,  wie 
lange  noch  der  Vogt  hier  leinen  Sitz  behielt.  Aus  dem  ganzen  15.  Jahrhundert  habe  ich  außer 
den  Namen  der  Burgkaplane,  die  mehrfach  Geislinger  Bürgerskinder  find,  nur  die  wenigen 
Notizen  gefunden,  daß  der  1472—92  genannte  Pfleger  Andreas  Weckherlin,  alfo  nicht  der  Vogt 
auch  als  Burgvogt  auf  Helfenftein  vorkommt,  daß  um  1460 — 70  Mang.  Rot,  delTen  Frau  Urfel 
Karg  1471  ftarb,  als  BurgfeHe  oder  Burgvogt  genannt  wird  und  1478  ein  Walter  Ungelter. 
Bei  dem  Titel  Untervogt,  den  1491  ein  Heinrich  Ehinger,  genannt  Kinnilin,  von  Ulm  und  fpäter 
ein  Jerg  Schefferlin  führt,  wäre  ich  geneigt,  an  den  zweiten  Burgvogt,  den  wir  aus  der  Be- 
fchreibung  der  Burg  kennen  lernten,  an  den  aus  den  Ulmer  Zünften  genommenen,  zu  denken. 

Diefen  fpärlichen  Notizen  reiht  fich  aus  dem  16.  Jahrhundert  noch  die  an,  daß  1528 
Ulrich  Neithart,  früher  Priefter  gewefen,  aber  1526  in  den  Eheftand  getreten,  Burgvogt  auf 
Helfenftein  wurde  und  diefen  Poften  bis  1548  inne  hatte,  wo  er  vom  Blitz  getroffen  und  am 
Gefleht  befchädigt  und  deshalb  nach  einer  vergeblichen  Kur  in  Wildbad  1549  feines  Dienftes 
entlaffen  wurde,  unter  Zurückweifung  feines  Vorfchlags,  er  wolle  zum  Auf-  und  Zufchließen  des 
Thors  jedesmal  feine  Hausfrau  oder  ältefte  Tochter  verordnen. 

Dagegen  finden  wir  jetzt  endlich  in  diefem  Jahrhundert  auch  ZeugnilTe  von  der  krieger- 
ifchen  Bedeutung,  die  der  Vefte  Helfenftein  zukam,  nachdem  wir  bisher  uns  vergeblich  nach 
einer  Spur  davon  umgefchaut  haben,  fo  mancher  Anlaß  dazu  vorhanden  gewefen  fein  follte. 
Es  ift  z.  B.  fehr  auffallend,  daß  wir  den  Kaifer  Rudolf  von  Habsburg  von  Stuttgart  her,  wo 
er  7  Burgen  gebrochen  hatte,  am  15.  Auguft  1287  in  der  Stadt  Geislingen  einziehen  fehen 
auf  einem  Kriegszuge  gegen  den  Grafen  von  Helfenftein,  dem  dann  im  Oktober  nach  14tägiger 
Belagerung  feine  Vefte  Herwartftein  bei  Königsbronn  genommen  und  zerftört  wird  ,  ohne  daß 
mit  einer  Silbe  erwähnt  wäre,  wie  fich  denn  unfere  Burg  und  deren  Mannen  zu  jenem  Einzug 
verhalten  hätten.  Indes,  wie  gesagt,  jetzt  wird  nachgeholt,  was  bisher  verfäumt  ift. 

Jetzt  erfahren  wir  einmal,  daß  im  Jahr  1514,  als  im  Zufammenhang  mit  dem  Treiben 
des  Armen  Koniad  im  Württembergifchen  auch  die  Geislinger  gegen  die  ulmifche  Herrfchaft 
auffäßig  zu  werden  drohten,  Schloß  Helfenftein  am  26.  Juli  mit  der  anfehnlichen  Befatzung  von 
460  Mann  belegt,  mit  Pulver,  neuem  Gefchütz  und  allen  Bedürfniffen  verfehen  wurde,  und  daß 
diefe  rechtzeitige  Vorkehrung  in  der  That  ermöglichte,  den  dann  doch  ausgebrochenen  Aufruhr 
fofort  niederzufchlagen.  Es  kam  für  die  Geislinger  abgefehen  davon,  daß  Vogt  und  Pfleger  ihre 
Stellen  quittierten,  nichts  heraus  als  daß  der  Haupträdelsführer,  ein  Bäcker  Lienhard  Schötlin, 
enthauptet,  9  andere  zeitlebens  aus  dem  Land  verbannt  wurden,  die  Stadt  aber  1400  Gulden, 
„fo  zur  Wiederbringung  des  Gehorfams  aufgelaufen,"  an  Ulm  bezahlen  mußte. 

Wenn  wir  aber  alfo  auch  bei  diefer  Gelegenheit  nichts  zu  verfpüren  bekommen  haben 


*)  Urkunde  bei  Kerler  nach  Veefenmeyer,   Verfuch  einer  Gefchichte  des  Schloffes 
Helfenftein  (Ulm  1796.  Gymnaf.-Progr.). 
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von  dem  Pulverdampf ,  in  den  wir  doch  eine  Feftung  wenigftens  je  und  je  einmal  eingehüllt 
fehen  möchten,  fo  fie  anders  unfre  Phantafie  begeiftern  foll:  es  fehlt  zum  Schluß  auch  nicht 
daran;  ja  es  ift  als  ob  es  hier  die  Gefchichte  To  recht  eigens  nach  dem  Spruch  hätte  einrichten 
wollen:  Zuletzt  kommt  das  Bei'te.  Hören  wir  alfo  diefes  Letzte  und  Befte,  das  Ende  der  Burg 
Helfenftein,  berichtet  von  derfelben  Quelle,  der  wir  die  Befchreibung  verdanken  (a.  a.  0.  S.  17 
bis  18)  nachdem  wir  noch  als  einzige  Notiz  zur  Baugefchichte  der  Burg  das  angeführt  haben, 
daß  der  Ulmer  Münfterbaumeifter  Burkhart  Engelberg  15U3  extra  von  Augsburg  herberufen 
werden  mußte,  um  eine  Keparatur  auf  Helfenftein  auszuführen. 

Auch  hier  find  aus  dem  Dinkelsbühler  Manufkript  folgende  Verbefferungen  zu  notieren: 
S.  15.,  Z.  17.    Statt  Ofter-Karfreitag  1.  Ofteraftermontag  (=  5.  Apr.). 
Z.  23  und  24  begehrete:  da  kam  ein  reifiger  Zeug,  der  wolt  ohn  Schaden  fürüberziehen, 
das  fie  ihn  aus  Helfenftein  nicht  fchädigen  wolten.    Das  fagten  etc. 
Z.  25:  der  Honawer  (ftatt  Hochwäher). 
Z.  26:  14  Schützen  (ftatt:  24). 
Z.  33:  legten  fich  (ftatt:  fie). 
Z.  37:  14  Fähnlein  (ftatt  4). 
Z.  39.  Lauffen  (ftatt:  Laufchen). 

Z.  44.  Von  denen  (ftatt:  Da),  und  begehrte  demnach  das  Schloß  aufzugeben. 
Z.  45  nach:  Burgvögten  fetze  bei:  bewilligte  er. 
Z.  47:  hatte  (ftatt:  hat). 

S.  16.  Z.  4  V.  o.  fetze  bei:  Da  aber  die  von  Geißlingen  hatten  erlegt  zu  ihrem  Teil 
22  000  Gulden  Brandfteuer  und  hatten  Schaden  empfangen,  daß  ein  jeglicher  Bürger  bei  feinem 
Eid  beteuert  hatte,  bis  in  7300  Gulden,  zog  der  Markgraf  hinweg. 

Z.  5:  19  Rotten  (ftatt:  29),  uf  8  Pferd  (ftatt:  über  die  Reiterei). 

Z.  7:  bedürftig  war  (ftatt  dörfte). 

Z.  9.  Nach:  lauben  füge  bei:  und  fleucht  in  die  Stuben,  ftoßt  den  Riegel  für.  Die 
Rott  Schützen,  die  der  Hornung  bei  ihm  hat,  fchuffend  alle  auf  ihn  ab,  und  der  Hornung  fchrie, 
wie  er  fiel:  fchießend  alle.  Aber  es  traf  ihn  keiner;  fie  fchoITend  durch  die  Stube  und  zu  dem 
Kuchenledlin  hinein  und  nahmen  ihn  letztlich  gefangen.  Nach  demfelben  kam  Wilhelm  v.  Kellen- 
bach (ftatt:  Kaltenbach.  Diefes  bietet  aber  auch  Veefenmayer.  Dagegen  in  der  Oberamts- 
befchreibung  Geislingen  S.  116  heißt  er:  v.  Callenbach.) 

Z.  11  lies:  die  auf  dem  Mufterplatz  warteten. 

Z.  13  lies:  9  Schützen. 

Z.  19:  zu  unterft  (ftatt:  zu  vorderft). 

Z.  20  zweimal:  Wdv  (ftatt:  ward). 

Z.  23  und  24  lies:  fcharmützeln  uf  das  Weiler  zu.  Dafelbft  lag  ein  Fendlin  Knecht, 
Das  Scharmützeln  währet  denfelbigen  Tag  bis  an  den  Abend. 

Z.  25:  Darliß  (ftatt:  Darlieh).    Karren-Büchfe  (ftatt:  Karthaun-Büchfe). 
Z.  31:  das  ein  Lot  (ftatt:  die  Ladung). 
Z.  33  ftreiche:  zu  Geißlingen. 

Z.  36  lies:  und  beneben  viel  Volks  geblieben  und  befchädigt  worden, 

Z.  37  lies:  haben  ihnen  nach  3  Tagen  die  hohe  Wehr  abgefchoffen,  daß  fie  haben  etc. 

Z.  42:  Vormittag  (ftatt:  vor  Mitternacht). 

Z.  46:  „derfelben"  etlich. 

S.  17,  Z.  3  V.  o. :  „ihr"  Schaarwacht. 

Z.  6  u.  7  lies:  doch  das  das  Haus  Helfenftein  ungeplündert  bleibe  und  gab  ihnen  Gleit 
bis  dem  Ulmer  Land  ein  End. 

Z.  8  u.  9  lies:  und  gefchlaift  Anno  1553.) 

Ich  möchte  nur  wenige  Worte  noch  der  Tragödie,  die  fich  vor  unfern  Augen  abgefpielt 
hat,  beifügen.  Einmal,  daß  alfo  jetzt  die  Krone  uns  als  das  ältefte  Wirtshaus  der  Stadt  entgegen- 
tritt; es  ftimmt  das  zu  ihrer  Lage  gleich  neben  dem  Zollhaus  und  gegenüber  dem  Rathaus,  bei 
diefen  älteften  Gebäuden  der  Stadt.  Sodann  ift  uns  wohl  von  Intereffe  zu  hören,  daß  am 
20.  April  der  Herzog  Chriftof  von  Württemberg  mit  dem  Markgrafen  Albrecht  von  Culmbach  in 
unfrer  Stadt  zufammengekommen  war,  um  fich  über  feine  Stellung  zu  der  Sache  der  drei  Fürften 
zu  bereden  und  um  Schonung  der  Herrfchaft  Helfenftein  zu  bitten  (Stalin  4,  519).  Weiter 
bemerke  ich,  daß  von  den  zwei  Schanzen,  welche  die  Ulmer  machten,  mir  noch  Spuren  erhalten 
zu  fein  fcheinen;  die  eine  in  zwei  runden  Vertiefungen,  die  nicht  fern  von  dem  letzten  Haus  von 
Weiler  her  gegen  den  Helfenftein  zu  auf  der  Höhe  fich  bemerklich  machen,  die  andre  in  dem 
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hügelartigen  Aufwurf  etwa  30  Schritte  vom  öden  Turm.  Zum  Kampf  felbft  bemerke  ich,  daß 
derfelbe  am  Donnerftag  den  4.  Auguft  begonnen  und  am  Mittwoch,  10.  Auguft,  am  Tag  Laurentii 
mit  der  Kapitulation  geendet  hat. 

Die  Befehlshaber  des  vom  Kaifer  und  der  Stadt  Ulm  abgefandten  Belagerungskorps 
waren  nach  andern  Quellen  (Kerler)  der  K.  K.  General  Konrad  v.  Bemmelberg,  den  der  Kaifer 
anfangs  Juli  zur  Hilfe  nach  Ulm  mit  Soldaten  gefandt  hatte,  und  der  alte  Bürgermeifter  Sebaftian 
BelTerer.  Das  allermerk würdigfte  wäre,  wenn  bei  der  Belagerung,  welche  die  Markgräflichen 
über  100,  die  Ulmer  aber  über  300  Mann  koftete,  als  Kommandant  der  Artillerie  auch  Graf  Ul- 
rich von  Helfenftein  thätig  gewefen  wäre,  wie  man  mehrfach  liest,  fo  daß  die  Helfenfteiner  felbft, 
wie  1311  die  Burg  Spitzenberg,  fo  1552  auch  ihr  andres  Stammfchloß  hätten  zerftören  helfen. 
Kerler  hat  indes  genügend  nachgewiefen ,  daß  derfelbe  vielmehr  als  kaiferlicher  Lieutenant  zu 
Ulm  in  jenen  Tagen  die  Stelle  feines  Schwagers  Konrad  v.  Bemmelberg  zu  vertreten  gehabt  hat. 

Der  Abbruch  der  Burg  wurde  nach  andern  genaueren  Quellen  fchon  am  19.  Sept.  1552 
begonnen.  Es  hätte  die  Wiederherftellung  viel  gekoftet,  und  man  hatte  fich  überzeugt,  daß  das 
Schloß  gegenüber  den  neuen  Kriegsmittelu  doch  nicht  lange  haltbar  fei.  Daher  wollte  die  Stadt 
Ulm  lieber  auf  diefe  Feftung  ganz  verzichten.  Ein  Teil  der  noch  brauchbaren  Steine  wurde 
nach  Ulm  gebracht  und  zur  Anlegung  eines  Kanals  von  dem  Blaufluß  bei  der  Bürglensmühle 
durch  einen  Teil  der  Stadt  verwendet.  Auch  die  letzten  Refte  wurden  im  fechften  Jahrzehnt 
des  18.  Jahrhunderts  vollends  gefprengt,  und  jetzt  find,  wie  wir  wiffen,  nur  noch  ein  paar  Mäuer- 
lein  da,  die  niemand  hindern,  im  tiefften  Frieden  alle  die  natürlichen  Reize  unferes  Helfenfteins 
zu  genießen,  wenn  er  auch  kein  Wort  wüßte  von  der  Gefchichte  der  Burg,  die  einft  hier  ftand. 
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Mitgeteilt  von  Pfarrer  Seuff  er  in  Erfingen. 
(Schluß.) 

Der  Maurer  Ordnung. 

Item  es  foll  kain  maurer  kain  zuggebennzukainemwerckh,  weder  kalch, 
Sannd,  noch  ftain.  Wol  mag  er  es  zu  ainem  verdingen  vmb  ainen  taglohn  oder 
vmb  ain  fuma  geltz.  Welcher  das  vberfur  der  wirt  geben  10  S.  Hlr.  als  dick  das  befchicht  Es, 
möcht  ouch  ain  werck  als  groß  fein  dz  es  fton  fol  an  dem  Zuntftmaifter  vnnd  an  den  zwölff- 
maiftern  wie  fy  In  furo  darumb  ftrauflfent  vnnd  befferent. 

Item  ef  fol  ouch  kain  murer  mer  Haben,  denn  zway  verdingette  werckh, 
weder  in  der  ftatt.  Noch  vfif  dem  land,  wol  mag  er  vmb  den  taglohn  wurcken,  doch*)  mit  deß 
willen,  dem  er  von  feinem  werckh  gieng,  Welcher  das  vberfur  der  fol  ain  pfund  Häller  gebnn 
alf  dick  dz  befchäch  vnd  fol  dennocht  dz  dritt  werckh  meyden. 

Item  es  mag  auch  ain  yeder  murer  oder  ftainmötz  gehöwen  werck  wol 
hingeben  wem  er  will. 

Item  es  fol  ouch  ain  yegclicher  murer,  ainem  yegclichen  muren  es  fey  umb  Bl.LX Villi, 
taglon  oderan  ainem  verdingten  werck,  das  dz  werckh  nutzlichen  fey.  War  aber 
das,  dz  werckh  gebrefthafft  wurd,  gefarlichen,  darvmb  fo  band  In  der  Zunffmaifter,  vnnd  die 
zwölflfmaifter  zu  belfern  nach  Iro  erkantnuß. 

Item  es  fol  auch  kain  murer  kainen  Ion  knecht  lenger  furdern,  denne  acht 
tag,  Ift  er  dann  ains  gefeilen  wertt,  fo  mag  er  In  furo  wol  dingen,  doch  das  er  ainen  zwölff- 
maifter  dabey  haben  fol. 

Item  es  foll  auch  kain  maifter  kainen  lern  knecht,  nit  kurtzer  noch  minder 
dingen,  dennzwenfummer  '-^),  vnnd  dabey  fol  er  auch  zum  minften  ainen  zwölffmaifter  haben. 

Item  welcher  ouch  der  obgefchriben  ftuckh  ains  überfüre,  der  fol  darumb  geftraufft, 
vnnd  gebeffert  werden  nach  deß  Zunfftmaifters  vnnd  der  zwöllfmaifter  erkantnuß  vnnd  welcher 
das  von  dem  andern  Innen  wurd,  der  follichs  vberfure,  der  fol  dz  furbringen  one  Zorn  vnnd 
engeltnuße  aller  mengklichs. 

Item  eß  find  all  murer  gemainlich  komen  für  ain  Zunftmeifter  vnnd  die  Zwölflfmaifter,  Bl.  LXX. 
vnd  hand^)  fy  gebctten,  das  man  fy  darzu  halt,  das  kain  murcr,  kain  knecht  halt  noch 

*)  In  der  nüen  ornüng  ach. 

^)  In  der  nüen  ordnüng  ach. 

^)  a  fcheint  wie  au  auszufprechen  zu  fein. 
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furderinderln,  In  Ir  zunfftgryfftmittdingkwerck,  oder  mit  taglon  oderTöcken 
oder  wie  er  genant  ift,  kainer  vßgenomen,  wer  das  überfört,  der  fol  geftraufft  werden  nach  der 
maifter  erkantnuß. 

Actum  Im  1450. 

Item  vnnd  vif  föllichs  fo  find  all  raurer  hie  zu  vlm  komen  für  ain  zunfftmaifter  vn 
zwölffmaifter,  vnd  fy  ernftlich  an^eriefft,  vnnd  gebettenn  das  man  fy  halt  vnnd  handhabe  by 
der  alte  Ordnung  vnnd  gefatzt  wie  es  dann  Iröltforderer  gefatztvnndgehand- 
hapt  haben. 

Eine  fpätere  Hand:  Ist  aün  nat  zu  lelTen. 

Item  wytter  3  fo  hannd  all  murer  angeriefft  ain  zunfftmaifter,  und  die  zwölffmaifter 
Als  —  von  der  Ziegler  vnnd  Zimmerlevt  vnnd  annder  die  In  fchaden  tond  mit 
Bl.  LXXI.  beya  vnnd  mit  murwerk  das  dann  ain  yegclicher  murer  Töcker  oder  fteinmetz,  derfelben  foll 
muffig  gaun,  vnnd  Ina  kainer,  weder  Ratten  noch  Ilelffen  zu  föllichen,  Beya  oder  mur- 
werckh,  weder  Ire  wyb  kind  noch  knecht  noch  niemant  von  Irn  wegen,  vnnd  welcher  murer  oder 
Docker,  oder  fteinmetzel  In  Riett  oder  hulff  zu  föllichen  beya  oder  dingkwerckh,  der  felb  fol  — 
dry  guldin  Rynifch  zu  pen  gebn,  als  dickh  dz  befchicht.  Es  mocht  auch  als  dickh  befchehen, 
oder  der  Baw  als  groß  fin,  So  foll  die  ftralf  an  dem  zunftmaifter  vnnd  an  den  zwölffmaiftern 
ftan  doch  nit  minder  dann  dry  guldin  Rynifch. 

Item  Ob  aber  föllich  bew  oder  tingkwerckh,  wurden  beftanden  von  den  Zieglern, 
Zimmerleuttenn  oder  anndern,  So  foll  Inen  kein  murer,  Docker,  Steinmötzel  werken  dann  vmb 
das  taglon,  vnnd  welcher  Inen  anderft  wirkt  denn  um  das  taglon  der  foll  vnnd  muß  auch  dry 
guldin  zu  pen  geben  on  alles  ablon  als  offt  vnnd  dick  das  befchicht. 
Bl.  LXXII.  Item  Es  fol  auch  kain  murer  noch  kain  Docker,  noch  kain  fteinmetz,  kain  främden 

murer  me  furdern,  denn  an  fin  aigen  werkh  vnnd  welcher  das  vberfür,  der  felb  foll  geftrauflft 
werden,  von  dem  Zunlftmaifter  vnnd  den  Zwölffmaiftern  nach  Iro  erkantnuß. 

Actum  vff  Sant  pauls  bekörung  Tag  anno  1479. 

1505.  Item  vff  afftermontag  nach  Letare  ze  Halber  vaften  Im  fünfftzehenn  Hundert 
vnnd  fünften  Jare  Haben  Zunftmaifter,  Rätt  vnnd  die  zwölff,  mit  gunft  vnnd  willen  gemainen 
maiftern  der  murer  vnnd  Docker  Hantwerck,  Ernftlich  zu  hallten  fürgenomen  vnnd  gefetzt, 
alfo  das  Hinfuro  kain  maifter,  weder  der  murer  noch  Döcker  keinen  lernknecht^) 
dingen  noch  annehmen  foll  Es  fey  dann  zum  minften  ain  Zwölffmaifter  darby, 
vnd  nicht  minder  noch  kiirtzer,  dann,  zwen  fumer  lern-),  vnnd  Im  deß  tags  fo  er 
arbait  In  der  ftatt  9  Pf.,  Suppen  vnd  anbentbrott,  vnnd  vff  dem  land  feyr  vnnd  wercktag  zu 
effen,  vnd  zwen  creutzer  alle  wercktag  zu  Ion  geben  fol,  vnd  welcher  lernknecht  alfo  foliche  fein 
Bl.  LXXIII.  Beftumpte  zeytt  finem  maifter  nicht  vßdiente,  vnnd  one  redlich  vnnd  erber,  vrfachen  von  Im 
käme,  der  fol  von  kainem  maifter,  weder  murern  vnnd  döckern  angenomen  noch  gefurdert  werden. 

Item  Es  foll  auch  Hinfuro  kain  geföll  oder  knecht,  von  kainem  maifter  ange- 
ftöllt  noch  gefurdert  werden.  Er  habe  dann,  fine  Lern  Jar,  vorhin  vßgedient, 
vnnd  ob  auch  ain  knecht  ainem  maifter  zu  arbeitten,  zugefagt,  vnnd  one  redlich,  vnnd  erber 
vrfachen,  von  Im  lieff  oder  käme,  So  fol  den  felbigen,  kain  maifter  anftellen  noch  furdern, 
one  deß  maifters,  von  dem  er  käme,  gunft  willen  vnnd  wiffen. 

Item  wa  fölichs  Überfarn  vnnd  nicht  gehalten  wurd  von  ainem  oder  mer,  den  oder  die 
felben  wurd  ain  Zunfftmaifter  Rätt,  vnnd  —  die  zwölff  ftrauffen,  wie  fich  eins  yeden  verfchulden 
nach  gepurt,  vnnd  fy  die  fach  erfunden. 

Item  als  auch  bißher,  die  fteinmetzel  Ettlich  Bew  angenommen  verdingt,  vnd  vnzunfftig 
zu  föllichen  Bewen  gefurdert,  Haben  wir  auch  gefetzt  vnd  gemacht,  dz  Hinfuro  kain  ftain- 
metzel  kaine  Bew  annemen,  noch  kain  vnzunfftigen  zu  föllichen  Bewen  furdern 
fol  Er  feye  dann  felbs  perfonlich,  ob  föllichen  Bewen,  vnd  furfehe  die,  wie  fich 
dann  ainem  yeden  maifter  gezimpt. 

Bl.LXXVII.  Der  Salwurcken  Ordnung. 

Wir  der  Zunfftmaifter,  vnnd  die  zwölffmaifter  gemainlich,  der  fchmid  Zunfft  Hie  zu 
vlme  Bekennen,  das  die  maifter  gemainlich  der  Salwurcken  Hantwercks  Hie  ze  vlme, 
vnnfer  lieb  zunfftgefellen,  vff  Heut  difen  tag  Datum  difer  gfchrift^t,  für  vnns  komen  find,  vnnd 
band  vns  furbracht,  vnnd  erzelt,  von  Ircr  knecht  wegen  Alfo:  „Wenne  das  fey  dz  ain 


Eine  fpätere  Hand:  er  fy  den  erlich. 
^}  In  der  nüen  ornüng  ach. 
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främder  knecht,  Irs  Handiwercks  her  käme,  das  fy  dann  all  vff  ftanden  mit 
dem  zum  win  gangen,  vnnd  Im  fchencken,  deß  gelychen,  Wenn  Ir  knecht  ainer 
oder  mer,  von  Inen  vff  ftandenn  vnnd  Hin  weg  wollen  ziehen  vnd  wandern, 
das  fy  denn  aber  vffftanden  mit  den  zum  wyn  gangen  vnnd  die  vß  gelaitten, 
dz  fy  nicht  gerne  haben,  wann  Ir  vil  fyen  vnd  Inen  vaft  fchädlich  fey. 

Ouch  wie  ettli  ch  folli  ch  knechte  fyen,  di  e  gem  ai  n  f  r  a  w  en  raitlnen  füren, 
vnnd  Ir  aigen  vnd  lieb  frowen  In  den  häufern  Haben  das  doch  maiftern  vnnd 
knechten  vnnd  dem  Handtwerck  vnerlich  fy,  vnnd  band  vnns  gebetten ,  Inen  dar 
Inne  ze  ftatten  komen,  das  folichs  furo  gewent  vnnd  furkomen  werde  wann  fy  das  vormalf  ouch 
furkamen  vnnd  ettwauil  zeyts  gehalten  haben  etc. 

Alfo  feyen  wir  mit  den  felben  vnfern  Zunlftgefellenn  vnnd,  maiftern  deß  obgenantn  Bl.LXXVIlI. 
Hantwergks,  vnnd  fy  mit  vnns  ains  worden,  vnnd  wollen,  wenn  das  fy  dz  nun  furo  ain  fremder 
knecht  ainer  oder  mer  Irs  Hantwercks  herkäme,  Ift  denne  das  er  In  ain  werckftat  ichickt  nach 
ains  gefeilen  der  mag  wol  zu  Im  gaun,  vnnd  Im  ainen  maifter  wyfen  ob  er  mag,  Sunft 
mainen  vnnd  wollen  wir  das  kain  knecht  vß  kainer  wergkftatt  mer  vff  ftande 
dem  oder  denfelben  gefeilen  se  fchencken,  noch  Inen  fünft,  ze  dienfte  mülTig  ze  gan, 
damit  den  maiftern  Ir  werckftat  nitt  niderlige  vnnd  gefaumpt  werden,  Wennd  fy  aber  follichen 
gefellen,  ere  thun  vnnd  fchenken,  daf  mugen  fy  wol  thun  vff  ainen  feyertag,  vnnd  nicht 
annders,  deß  gelychen,  Maine  vnnd  wollen  wir,  Wenne  ain  knecht  oder  mer,  von  den 
maiftern  vffftünden  vnnd  hinweg  wollte  ziehen,  das  denne  aber  kain  ander 
knecht,  vß  k ainer  anderer  werckftatt  vffftanden  mit  Inen  zum  win  gangen,  noch 
fy  vßgelaitten.  Es  fy  denne,  das  ain  knecht  vß  der  werckftatt  dar  Inen  fy  gefelTenn 
warn,  oder  ob  ainer  fuß  ainen  anndern  befondern  gutten  gefellen  Hab  mit  Inen 
gangen  und  In  vßfolgenn,  vnnd  das  auch  mit  namen  nu  hinfuro  kain  maifter  der  falwurcken 
Hantwercks  kaine  knecht  mer  halten  noch  fetzn  fol  der  ain  offen  vnnd  lieb 
frowen  fure  oder  in  dem  frowen  Haufe  habe,  Welche  knecht  aber  der  ob  gefchribnen 
ftuckh  ains  vber  fürnn  oder  welche  maifter  follich  knecht  Hielten  oder  fetzten,  vnnd  Inen  follichs 
vertrugen  Es  wäre  främden  gefellen  zu  fchencken,  Oder  die  vß  zu  belaitten  Oder  ledig  frowen 
ze  Haben,  alf  vorftät  Oder  ob  ain  maifter  deß  von  andern  maiftern,  oder  knechten  Inne  wurde 
das  fy  lollich  ftuckh  vnnd  artigkel  nitt  hielten,  vnnd  das  von  Ine  nitt  furbrächten,  die  wollen 
wi  darvmb  ftrauffen  nach  vnfer  vnnd  deß  Hantwercks  erkanntnuIT.  vnnd  ditz  ift  befchehen 
vflf  den  nächften  mentag,  vor  fannt  Symon  vnnd  Judas  tag  Anno  dom.  MCCCC^,  vnnd  Im  xxIIII 

Aus  fpäterer  Zeit : 

Martini  Stiftung^)  Item  des  erften,  fo  wird  man  der  fchmid  Zunfftmaifter  Rätten  vnd 
Zwölffmaiftern  geben,  vnd  einhendig  machen  funff  guldin  alle  Jar  ewigs  Affter  Zinß,  vnnd 
ob  man  den  Zinß  mit  Hundert'  guldin  ablöfte,  So  foll  man  vmbß  gelt  wieder  funff,  gewiß  guldin 
kauffen  Ewigs  gelts,  vnd  von  den  funff  guldin  foll  man,  alle  Jar  vff  Sant  Martins  tag,  den 
fündenkindenim  fündenHüß  allhie  ze  Vlm  ainem  yeden  kind,  in  fonnder  gebe  Ir  feyen, 
vil  oder  lützel  ain  Nues  kubelin  wie  man  es  Im  Spitel  gipt,  vnnd  darein  ain  Halb  maß 
met,  vnnd  ain  weyffen  wecken  brötz,  vnnd  darzu  ainem  yeden  künd  vmb  ain  Bl.  LXXX. 
pfening,  trüben,  biern  oder  was  man  zu  der  Zeit  gehaben  mag  für  ain  pfening,  nach 
gut  Bedüncke  ains  ZunfFt,  vnnd  Buchfenmaifters,  der  Zeit  foll  in  geben  werden,  vnnd  umb  das 
uberig  gelt,  foll  man  fchmaltz  kauffen,  vnd  das  Armen  lewten  gebe  wie  fy  denn,  mit 
dem  andern  fchmaltz  So  auch  In  Zunfft  geftifft  ift,  vmb  gen  foll,  es  auch  alfo  gehalten  vnd 
außgeben  werden,  vnnd  all  wegen  vfif  Sant  Martinstag  So  foll  der  Recht  Zunfft,  vnnd  die 
zwen  rechten  Buchfen  maifter.  Ir  yetlicher  ain  behmifch  haben  darumb  das  fy 
all  weg,  darob,  vnd  daran  feyen,  das  es  ordentlich  verriebt  werde,  vnd  dem  Zunfftknecht 
vnnd  dem  funden  vatter  aüch  yetlichem  ain  behmifch  das  werden  funff  behmifch, 
vnnd  das  auch  der  funden,  vatter,  vnd  ain  yeder  fo  daher  kumet,  fündenvatter  ift,  darob,  vnd 
daran  feyen.  Als  bald  fy  es  empfauchen,  nider  knüen,  vnd  die  ermannen.  Das  Ir  yet- 
lichs  ain  patter  nofter,  aue  maria,  vnd  ain  glaüben  betten,  für  die  lieben 
feilen,  fy  feyen  lebent  oder  tod,  das  es  inen  zuhilff,  vnnd  tröft  kum,  von 
denen,  es  Herkumet,  diß  almufen, 

Frey'fche  Stiftung  1544    Anno  1544  hat  des  von  ob  gemelt  herr  Jacob  frief- 
fen  docher  Annef  frey  ain  guldi n  Reinifch  jerlich   Zeinf   darumb  Mier  ain  befie- 


*)  Nach  dem  Verzeichnis  der  Goldfchmide  ift  der  Goldfchmid  „Jacob  Frieff,  der  1480 
die  Zunft  annahm  und  1505  unter  den  zwölff  gefchworn  maiftern  der  Zunfft  ift,  Stieffter  der 
Martini  Stiefftung  im  fundtelhaus." 
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gelt  brieif  haben  Anfang  Ich  Enderis  raörfch  der  fchuhmacher  vnnd  am  End  der  geben 
Ift  an  der  mitwochen  In  der  ofterwochen  nach  Grift  geburtt  vier  zechen  hundert  Jar  vnd 
darnach  Im  dem  achzehenden  Jar  vnnd  Sollig  der  geftalt  das  Aller  Jerlich  vff  Sant  raicheltag 
die  bickenmaifter  (Bnchfenmailter)  der  Schmid  zanift  vmb  ain  guldin  gen  ff  kaflften  die 
Selben  den  fundelkinden  zu  ftellen  das  fy  die  weyll  bieff  vff  Sant  marttin  tag  failT 
machen  vnnd  wan  lar  lieben  vatter  geftifft  Allemmuffen  den  fundelkinden  vffgedailt  werde 
das  Solliger  gülden  werd  genff  ach  gebratten  werd  vnnd  den  fundenkinden  mit  Sampt  Ander 
dar  geraicht  werd  darvon  Soll  die  fundelmutter  die  feder  haben  fier  ler  mie  vnd  Arbaitt  etc. 
Bl.LXXXII.  Hanns  langwalther'fche  Stiftung   Item  es  ift  zu  wifTen  als  der  Erber  Hanns  lang- 

walther  feiiger  goldfchmid  nach  finem  tod  vnnd  abgang  ettlich  zinß  vnd  gelt  fo  dann 
vß  den  nach  beftimpteu  ftucken  vnnd  gutten  gehöpt  vnnd  die  nach  finem  abfterben,  ainem 
zunfftmaifter  vnd  Ratten  der  Schmid  Zunfft  befolchen,  vnnd  armen  Leute  fchmalz  darumb 
zu  kauffen  vnd  vmb  gotzwillen  zu  geben,  verordnet  haut,  wie  denne  das  an  Im  felbs  davon 
wytter  zu  melden  nit  nott  ift,  dann  fo  vil  dz  die  Zinß  uß  den  nachgenden  ftucken  vnnd  gutten 
gangen,  Nämlich  deß  erften  vß  der  pfulerin  garten  vor  dem  Herprugkthor  zwifchen  Hannfen 
kugelins  garten  vnnd  HannlTen  Schafytins  garten  gelogen  xxx  gantz  Behmifch  der  vormals  III 
guldin  Zinß  gegeben  Haut 

Ein  Späterer:  all  Sant  Johans  tag  I.  fl.  Zeins 

Item  vß  Balthus  kanthengielTers  Hauß  In  des  kantners  gäßlin  zwifchen  der  Reytter 
Capplan  vnnd  des  fröchten  Ledergerbers  Hewfern  gelegen  gatt  vIII  Ichilling  Häller 

Item  uß  Sebolt  Rorers  Hauß  an  der  HerprugkgalTen  zwifchen  der  Ryferin  Wittwe 
vnnd  petter  grafFen  des  fchuhmachers  HeulTern  gelegen  So  dann  Claus  waeh  vormals  In  gehöpt 
Haut  ain  pfund  IUI  fchilling  vnnd  vIII  Hlr 

Item  uß  Hannfen  bäcklins  fchuchmachers  Hawß  an  der  Herprugkgaffen  zwifchen  der 
öttin  wittwe  vnnd  des  fchmaltzigous  Haußern  gelegen  II  Pfd.  Hlr 

Item  vffer  Barthlome  Hainrichs  Schuchmachers  Hauß  an  der  HerprugkgalTen  zwifchen 
Ludwigen  wagners  genant,  Nachpawr  vnnd  deß  fchmaltzigous  Heufern  gelegen  II  pfund  Hallr 

Item  vß  deß  heppen  des  wagners  acker  an  fant Michels  berg  oberhalb  der  ftaingrub, 
vnd  vnnderhalb  fant  Michelskirchen  vnd  zwifchen  vlrichen  wilhalmen  vnnd  Conraten  burgers 
ßl^       ackern  gelegen,  vIII  fchilling  Hlr 
LXXXIIII.  Item  vß  der  Jägerin  wittwe  Hwß  vnnder  den  vifchern  zwifchenn  Claufen  fchwartzen 

vnd  Martin  Molfenters  Hewfern  gelegen  II  pfund  Hlr  IUI  wyhenachige  Hünr 

Item  uff  Maiften  Gilgen  Ledergerbers  Hwß  zwifchen  der  Lohmülin  vnd  der  wilhel- 
mins  wäfch  Heußlin  gelegen  II  wyhen achtige  Hünr 

Item  vß  Conrat  Zieglerf  Hauß  By  dem  Newen  thör  deß  Hafners  zwifchen  petter 
mayers  vnnd  petter  Sparen  der  weberHeußern  gelegen  ain  guldin  vnnd  ain  ort  ains  (ort  =  quart, 
15  Kreuzer)  guldins 

Vnd  die  obgeftimpten  Zinß  all  fol  der  Zunfftmaifter  dem  knecht  beuelh  gebenn,  einze- 
bringen  vnnd  dann  rechnung  vom  Im  ze  nemen  vnnd  dann  füro  der  zunfftmaifter  den  zwölffen 
Rechnung  geben  vmb  follich  —  enpfangen  zinß ,  vnd  fo  die  gefallen,  vnnd  einpracht  worden 
find  fchmaltz  dar  vmb  kaffe  vnnd  Irn  Zunfftigen  fo  deß  notturfftig  find  für 
Bl.  LXXXV.  anndern  armen,  Lewten  geben 

Vnnd  von  den  yetzgemelten  zinße  So  fol  dem  zunfftknecht  geraichtt  vnnd  geben  wer- 
den für  fin  mü  vnnd  arbait  fo  dann  er  darumb  Hät  vIII  fchilling  Hlr 

Vnnd  ift  der  ob  angezaigten  zinfe  an  ainer  fumm,  vll,  guldin  — ,  xvl,  fchilling 
vnnd  xl  Hlr 

Lienhart  Rottfchmids  Zinß  Zu  wyffen  vnnd  kunth  fy  das  die  erfamen  vnnd  wyfen  Hanns 
krafft,  vnnd  Jöß  taulfinger  Beid  burger  vnnd  deß  Rats  zu  vlme  Als  teftament  HerrnnDeß  erbern 
Lienhart  Rottfchmids  feiige  verlauffen  Hab  vnnd  gütter  dem  Erfamen  vnnd  wyfen,  Vlrichen 
kugelin  goldfchmid  zunfftmaifter  der  fchmid  Zunfft,  Mit  fampt  den  Rätten  vnnd  zwölffmaiftern 
vberantwurt  vnnd  angenomenn  Hand,  vff  dato  deß  tags  zwen  bermentin  vnuerfert  angefchrifft 
vnnd  Infigeln  zinßbrieff,  der  erft  brieff  am  anfang,  Ich  Erafimus  Haf  von  taulfingen  etc.  Gibtt 
Järlich  funff  guldin  Rinifch  Nämlich  Halb  vff  Sant  Johannes  Baptiften  tag,  vnnd  den  anndern 
Halbtail,  vff  Sant  Johanns  Ewangeliften  tag,  vnnd  am  datumb  vff  Montag  vor  Sant  Anthonis 
tag  der  mindern  Jarzal  Crifti  Im  vierten  Jare,  vnnd  der  annder.  Ich  Gregori  hart  burger  zu  vlrae 
Bl.LXXXVI.  Gibt  Järlich  zwen  gülden  Rynifch,  Nämlich  den  Halbtail  vff  Sant  Johanns  Baptiften  tag,  vnnd 
den  anndern  Halbtail  vff  Sant  Johanns  Ewangeliften  tag,  vnnd  am  datumb  —  vff  vnnfer  lieben 
frowen  tag  —  lichtmeß  aubint,  der  mindern  Jarzal  Crifti  Im  vierdten  Jare  vnnd  wie  fy  dann 
wytter  zu  erkennen  geben,  welche  zinß  —  Nemlich  die  funff  guldin  Rynifch  durch  deß 


Ordnung  der  Schmidzunft  zu  Ulm  vom  Jahr  1505. 
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obgenanten  Lienharte  Rottfchmids  fäligen  lötftenn  willen  in  finem  teftaraent  Armen  Leütten 
durch  gotzwillen  vmb  fchmaltz  wau  die  wären  In  der  zunfft  die  es  notturftig  warn 
vnnd  durch  gotzwillenn  nemen  wollen,  voruß  zu  geben  vngefarlich  geordnet,  gemacht  vnnd 
gefchafft  Hat,  vif  yeden  fant  Johanns  tag  vßzutailen  vnnd  auch  alfo  ainem  zunfftknecht 
vor  vß  vier  pfund  fchmaltz  zu  geben  darmit  er  follich  zwen  zinß  ainfarale  vnnd  erfuche, 
Wau  arm  Lewt  vnnder  vnnfer  zunlft  warn,  die  follichs  durch  gotzwillen  alf  obftät  nemenn  ß]. 
wölten,  vnnd  die  anndern  zwe  guldin  Rynifch,  armen  Leutte  Im  Tpital  In  den  LXXXVII. 
ftockh  zu  antwurten,  Nämlich  alle  quottember  ain  Halben  guldin  vnnd  fo  mans  dar  ein 
legen  will  Toi  man  allwegen  ain  Hofmaifter  oder  gegenfchryber  darzu  erfordern,  die  das  fehend 
In  den  ftockh  legen,  vnnd  fol  alfo  foUicher  zinß  vmb  fchmaltz,  vnnd  armen  Leutten  In  das 
Spital  In  ftockh  Järlich  vff  yede  zyt  wie  ob  ftat,  vund  in  ewig  zyt  In  kain  annder  wyß  noch 
weg  verenndert  noch  vjßgeben  werden  on  allenn  abgang  ain  yeder  zunfftmaifter  vßrichten  foll 
ouch  on  allermengclichs  einred ,  vnnd  verhündrung  vnnd  ob  follicher  zinß  vber  kurtz  oder  lang 
zyt  abgelöfft  wurde,  Sollen  alf  dann  von  fcunden  an  ain  zunfftmaifter  Rätt  vnnd  die  zwölff  der 
fchmidzunfft  follich  gelt  widerumb  nach  notturfft  vnd  nutze  armer  Lewt  anlegen,  damit  follichs 
wie  obftät  alles  getrewlich  vnnd  vngefarlich  gehandthaptt  vnnd  gehalten  werden  Geben  vnd 
befchehen  vff  frytag  nach  dem  fonntag  Letare  halb  vaften  anno  etc.  Im  Vierden  Jar  der  min- 
dern Zale 

OrdnuDg-  der  yffeii  kouff  LXXXVIII. 

Eifenkauf-Ordnung  Item  wie  Hynofur  die  yffen  köff  gehalten  föllen  werden  wann  Hyn- 
für  ain  yffen  kouff  auß  geben  foll  werden  fo  Sonnd  (Sonnd  =  follen)  allwegen  die  yffen 
köuffer  ain  zunfftmaifter  darumb  erfuchen  wie  von  allter  Herr  ift  komen  Wytter  wann 
man  ain  yffen  kouff  vmb  foll  fagen  das  Soll  gefchehen  nach  der  Ordnüng  der  zytt  wie 
von  allter  Herr  ift  komen  vnnd  allwegen  ain  zunfftmaifter  darumb  erfucht  werden  vnnd  wann 
es  den  tag  der  zallung  erlangt  So  foll  ain  ye  gel  ich  er  bez  allen  vnnd  die  yffen  kouffer 
enntrichten  wölcher  aber  das  uberfure  der  foll  alltag  ain  fchylling  verfallen  fein  fo  lang  Er 
nicht  bezallt  bis  das  es  den  anndern  fonntag  erlangt  vnnd  er  auff  den  felbigen  tag  auch  nit 
bezallt  fo  Soll  er  die  yffen  kouff  vervallen  fein  vnnd  nymer  zu  gelaufen  werden  dann  vor 
ainem  znnfftmaift.  vnnd  es  fey  denn,  daß  er  von  den  zwölffen  durch  gebett  vnnd  gnad  zu 
gelanffen  werd 

Wytter  fond  die  yffenköuffer  kainem  zwifchen  den  kouffen  kain  yffen  mer 
geben  es  war  dann  fach  das  fich  ainer  durch  gefchäfft  verfompte  vnnd  Redliche  vrfach  da 
wäre  fo  mugen  die  yffenköuffer  dem  felbigen  woll  yffen  geben  aüff  den  felbigen  auß  gebnen 
kouff  wa  er  den  birgen  mit  im  bringt  vnnd  auff  kain  kunfftige  kouff  foll  kainem  kain  yffer 
geben  werden 

Wytter  fond  auch  die  yffenköuffer  kain  birgen  fchryben  er  fy  dann  felben 
gegen wurt ig  da  vnnd  zaig  fych  felber  an 

Es  fonud  auch  die  yffenköuffer  fobald  vnnd  fy  die  zalunng  empfangen 
hond  fond  fy  das  gelt  von  ftund  an  den  yffen  Herrn  Raichen  vnnd  bezallen  on 
allen  verzug 

Es  fond  oder  foll  auch  kainer  wyter  yffen  nemen  dann  er  in  feiner  werck- 
ftatt  wöll  verarbaiten  es  war  dann  fach  das  ainem  ftächin  („ftächin"  foll  wohl  ftählin 
heißen)  oder  Rottbrecht*)  yffen  wurd  das  im  nicht  taugenlich  zu  verarbaiten  wär  mag  er 
woll  verkouffen  wä  aber  ainer  wytter  yffen  nära  vnnd  das  felbig  verkouffte  on  fölliche  vrfach 
wie  vorgefchryben  Statt  der  foll  geftraufft  vnnd  angefehen  werden  Nach  ains  Zunfftmaifter  vnnd 
der  zwölff  erkanntnuß 

Wytter  foll  auch  allwegen  den  yffenkouffern  ain  zedel  der  artickel  geben  werden  vnnd 
wölche  die  wären  die  der  köuff  verfulle  die  fonnd  die  yffenköuffer  allwegen 
auff  fchryben  vnnd  ainem  Zunfftmaifter  überantwurten  vnnd  fy  Selbs  auch 
Inn  gefchryfft  behalten  darmit  wyffen  wem  fy  yffen  geben  föllen 

Wytter  foll  auch  ain  yegclicher  yffenkoffer  der  yffen  nemen  wyll  So  woll  ain  birgen 
Han  als  ain  annderer  wie  vor  allter  herr  ift  komen 


^)  Das  rothbiiichige  Eifen  ift  in  kaltem  Zultand  zähe  und  dehnbar,  in  erhitztem  aber 
mürbe  und  fpröde,  während  umgekehrt  das  kaltbrüchige  in  kaltem  Zuftand  leicht  bricht,  erhitzt 
aber  gcfchmeidig  ift. 
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Bl.  Andre  Eifeukauf-Ordnung  vom  J.  1529, 

iXX  sq.  welche  etwas  nähere  Beftimmungen  enthält,  als  die  vorhergehende  (p.  117 — 121). 

Ordnung  wie  es  hinfuro  mit  dem  Eißenkaüff  fol  gehalten  werdenn.  Nachdem  es  ain  Zeit- 
lang mit  dem  eilTenkanff  vnnd  ausgebung  des  Eiffens,  vnordlich  gehalten  worden,  hatt  den 
zaünfftraaifter  Rath,  die  zwelff  der  erbarn  Schmid  zünöt  hie  zü  vlm  für  nutzlich  gut  vnd  frucht- 
bar angefehen,  ain  ander  Ordnung  ze  machen  vnnd  aufzurichten  vnnd  fich  nachuulgender  Ordnung 
einhelliglich  entfchloffen  vnd  berattfchlagt 

Anfenglich  das  mann  hinfuro  nit  mehr  dann  ain  kauff  fchuldig  fein  foll, 
vnnd  wan  man  nach  der  zeit  denn  andern  kauff  ausgibt,  fo  foll  man  am  neg- 
ften  fontag  darnach  vmbfagen,  vnnd  den  negften  Sontag,  nach  dem  vmbfagen 
foll  ain  ieder  onn  wider  red  den  erften  kaüffbezallen,  welcher  das  vberfarenn 
vnnd  nit  thün  wurd,  foll  mit  jm  gehandelt  werden,  wie  vom  alter  herkomen  ift,  Nämlich  alfo, 
fouil  tag  ainer  nach  obbeftimpten  Zill  nicht  bezallen  würd,  fo  uill  fchilling  foll  er  zü  geben 
verfallen  fein ,  doch  wirdet  ainem  nicht  lenger  als  acht  tag  zu  folcher  bezallung  frift  gegeben 
wo  als  dan  ainer  nach  verfcheinüng  follcher  Zeit  nicht  bezalt  hatte,  fonnder  daran  fewemig 
were,  foll  er  des  anndern  kauffs  beraupt,  vnnd  man  jme  den  kaufif  folgen  zu  lalTenn 
nit  mer  fchuldig  fein.  Es  follenn  auch  die  verwircker  vnnd  vberfarer  allwegenn 
durch  die  Eiffenmaifter  auffgefchribenn  vnnd  ainem  zunfftmaifter  vberantwurt  werden 
vnnd  fie  felbs  auch  folche  Innfchrifft  behalten,  darmit  fie  ain  wiffenn  haben, 
wenn  fie  eiffen  geben  foUen  vnnd  fo  ver  der  bürg  vnnd  felbfchuldner ,  vmb  denn 
erften  kauff  fich  für  jnn  zü  bezallen  fperen  würde,  fo  mügen  jm  die  eiffenmaifter  pfand 
aüstragen,  doch  mit  aines  zunfftmaifters  wißen  vnd  haiffen 

Es  follen  auch  die  eiffenmaifter  fobald  fie  die  bezallung  empfangen  haben,  von- 
ftund  an  one  allen  verzug,  follichs  denn  eiffenherrn  raichen  vnnd  geben 

Ferer  das  hinfüro  kainem  kain  Eiffenn  geben  werden  foll.  Er  verarbait 
es  dan  felber  jnn  feiner  fchmidten.  Desgleichen  das  auch  kainer  kain  eiffen  ver- 
kaüffen  fol,  welcher  das  vberfaren  würd,  fo  offt  das  befchehe,  foll  er  vmb  ain  güldenn  geftrafFt 
werden,  es  mocht  fich  aüch  ainer  fo  geuarlich  hierin  halten,  er  würd  dürch  ain  zünfftmaifter 
Rath  vnnd  die  zwelfi  weither  nach  irem  gefallenn  geftrafft,  wo  es  fich  aber  begebenn  vnnd  zü- 
tragen  würd,  das  ainem  rottbrecht  eiffenn  oder  ain  herts*)  gegebenn  wurd  das  ainer 
felbs,  zu  feinem  brauch  nitt  verarbaitten  kind,  fo  foll  er,  das  den  eiffenmaiftern,  fo 
zu  ieder  Zeit  fend  anzaigenn,  Befindenn  dann  die  felbenn,  nach  Befichtigung  des  eiffenns, 
das  dem  alfo  wer,  mugen  fie,  vnnd  fonnft  nit,  ainem  erlaüben,  follich  eiffen  ainem  andernn,  dem 
es  tauglich  vnd  füglich  ift,  zu  verkauften. 

Item  welcher  jnn  der  Zunfft  eiffen  nimpt  mus  ain  bürgen  haben,  vnnd  der- 
felb  bürg  foll  folche  Burgfchafft  vnnder  augenn  der  Eiffenmaifter  bekennen. 

Item  die  Eiffenmaifter  follen  kain  eiffen  vor  der  Zeit,  ehe  man  den  kaüff 
aüsgibt,  raichen  noch  geben,  wo  aber  zür  felben  Zeit  ain  maifter  nitanhaimifch  wer  oder 
fein  mocht,  mag  man  jm  fein  eiffen  obberiertter  maffen,  nach  inhalt  difer  Ordnung  vngeuarlich, 
acht  oder  vierzehen  tag  den  negftenn  darnach  raichen  vnd  geben. 

Es  foll  auch  allwegenn  denn  Eiffenmaifter nn,  fo  zu  ieder  Zeitt  feind,  ain  ab- 
fchrifft  difer  Ordnung  vnnd  artickel  gegebenn  werden,  welche  Ordnung,  auch  zu 
ieder  Zeit,  wann  man  das  eiffenn  ausgebenn  will  zuvor  denn  maifter  verleffen  wer- 
denn foll. 

Actum  den  Neunzehenden  Apprillis  Anno  1529. 


Heraldifclie  Forfchungen. 

(f.  Vierteljahrshefte  1884,  Seite  108  und  früher.) 
Von  Diak.  Klemm  in  Geislingen. 
8.  Eine  korrigierte  Ahnenprobe. 
Als  Dr.  Holzherr  zum  erftenmale  über  die  Herren  v.  Ehingen  im  Staatsanz. 
bef.  Beilage  1879,  Nr.  13  u.  14  nähere  Mitteilungen  veröffenthchte,  ergab  fich  mir, 


*)  herts  fcheint  hier  fo  viel  als  kaltbrüchiges  Eifen  zu  fein. 
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daß  bezüglich  der  fonftigen  Denkmäler  diefes  Gefchlechts  in  der  Dorfkirclie  zu  Kilch- 
berg fich  die  Wappen  an  denfelben  beftens  erklärten ;  nur  die  Ahnenwappen  an  einem 
Denkmal,  an  dem  gemeinfchaftlichen  für  Rudolf  IL,  f  1538,  und  feine  Gattin  Sofia 
V.  Neuneck,  f  1529,  blieben  rätlelhaft.  Es  erfcheinen  nämlich  hier  außer  den  in 
der  Mitte  angebrachten  Wappen  der  beiden  Gatten  in  den  4  Ecken  des  Denkmals 
rechts  oben  v.  Ehingen,  unten  v.  Neuneck;  links  unten  v.  Ow,  oben  ein  gekrönter 
Löwe  im  quer  geteilten  Schild  mit  der  Andeutung  verwechfelter  Farben  in  beiden 
Teilen.  Das  letztere  Wappen  ftimmt  zu  der  Wiedergabe  des  Wappens  der  fchwäbi- 
fchen  Herren  v.  Richtenberg  im  alten  Siebmacher  (Löwe  oben  gold  in  blau,  unten 
blau  in  gold).  Dagegen  wollten  nun  die  Zeitangaben  über  die  2  fache  Heirat  vom  Vater 
diefes  Rudolf  und  über  die  Geburt  diefes  Sohnes  gar  nicht  zu  diefem  Wappen  ftimmen, 
da  hienach  Rudolf  ohne  Zweifel  Sohn  der  erften  Gattin  Georgs,  einer  Tochter  des 
ßürgermeifters  Konrad  Schultheiß  von  Reutlingen,  fein  mußte,  und  nicht  von  der 
zweiten  Gattin,  Anna  v.  Richtenberg,  abftammen  konnte.  Durch  die  ausführlichen 
Nachrichten  Holzherr's  in  feiner  Gefchichte  der  Reichsfreiherrn  v.  Ehingen  (Stuttgart, 
Kohlhammer  1884)  ift  jetzt  das  Rätfei  gelöft.  Wir  haben  hienach,  um  es  fo  auszu- 
drücken, nicht  die  natürhche,  fondern  die  korrigierte  Ahnenprobe  Rudolfs  vor  uns. 
Nämlich  feine  oben  erwähnte  Mutter  war  nicht  von  adeligem  Blut  gewefen,  wurde 
daher  auch  feither  in  den  Ehinger  Genealogien  und  Chroniken  förmlich  totgefchwiegen. 
Diefe  unadelige  Mutter  wurde  insbefondere  dem  Sohne  Rudolf  fpäter  öfters  vorge- 
worfen. Wie  konnte  da  geholfen  werden  ?  Ich  denke,  hier  gehört  die  Notiz  bei  Holz- 
herr (S.  41)  herein,  der  Vater  Jörg  habe  fich  durch  Kaifer  Friedrich  IIL  das  alte 
Wappen  der  Familie  Richtenberg,  die  am  Ausfterben  war  und  1509  ausftarb  mit 
einem  Abt  v.  Herrenalb,  „erneuern  laflen."  Mit  andern  Worten,  der  Vater  hat 
fich  das  richtenberg'fche  Wappen  beilegen  laffen,  damit  auch  der  Sohn  erfter  Ehe 
dasfelbe  führen  und  fo  des  mütterhchen  entbehren  konnte.  Und  fo  kommt  es  alfo, 
daß  im  Denkmal  Rudolf  das  richtenberg'fche  Wappen  an  der  Stelle  führt ,  wo  man 
das  der  Schultheiß  (wenn  fie  eines  führten?)  erwarten  follte. 

Zu  bemerken  ift  noch  dabei  die  Eigenheit,  daß  alfo  an  diefem  Denkmal  das 
W^appen  der  Gattin  rechts  unten  ftatt  links  oben  angebracht  ift.  Das  v.  ow'fche 
Wappen  muß  fich  wohl  auf  die  Mutter  der  Sofia  v.  Neuneck  beziehen.  Ferner  habe 
ich  mir  von  dem  Wandgemälde  in  der  Schloßkapelle  zu  Kilchberg,  das  Georg  als 
Gründer  derfelben  (1490—1501)  ftiftete,  das  Wappen  der  Gattin  ohne  Bemerkung 
der  Schildteilung  notiert,  fo  daß  es  der  Angabe  Holzherr's,  das  richtenberg'fche 
Wappen  fei  ein  gelber  Löwe  im  fchwarzen  Feld,  näher  kommt. 

9.  Allianz  Wappen  in  verkehrter  Stellung. 

Die  Dorfkirche  zu  Kilchberg  enthält  zugleich  ein  Beifpiel  von  verkehrter 
Stellung  der  AlHanzwappen  an  dem  Grabftein  der  Dorothea  v.  Ehingen,  Tochter  des 
in  8.  erwähnten  Georg  und  Schwefter  Rudolfs,  f  1527.  Sie  war  verheiratet  an  Wolf- 
gang V.  Ahelfingen,  Obervogt  zu  Horb.  Es  follte  alfo  deffen  Wappen  rechts,  das 
des  Vaters  links  ftehen.    Auf  dem  Denkmal  aber  ift  es  umgekehrt. 

Ein  Beifpiel  gleicher  Art  bieten  4  glasgemalte  Wappen,  die  in  dem  einen 
P^enfter  des  feitherigen  Archivs  am  Nordturm  des  Ulmer  Münfters,  über  der  Neit- 
hart'fchen  Kapelle  angebracht,  eigenthch,  weil  2mal  fich  wiederholend,  wohl  auf  die 
2  Fenfter  dort  verteilt  fein  follten.  Auch  hier  ift  beidemal  der  weibHche  Schild, 
der  einer  Strölerin  (Ströhn),  mit  der  ausdrücklichen  Beifchrift:  die  muter,  rechts 
(mit  bekannter  Drehung  gegen  links)  angebracht,  der  des  Heinrich  Neithart  mit  dem 
Beifatz :  der  vater,  links. 

Württcinb.  Vierteljahrbhefte  1885.  5 
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Klemm,  Ein  alter  Bauriß  zum  Turmlielm  am  Straßburger  Münfter. 


Als  Nachtrag  zu  früher  fchon  Gefundenem,  wie  manchmal  nur  der  Manns- 
ftamm  bei  den  Ahnenwappen  berückfichtigt  ift,  fei  hier  gelegentlich  noch  erwähnt, 
daß  auf  dem  Denkmal  des  unverheiratet  geftorbenen  Burkhard  v.  Ehingen  zu  Kilch- 
berg (t  1596)  4  Wappen  erfcheinen,  die  fich  auf  den  Vater,  die  Mutter  (v.  Gem- 
mingen), die  Großmutter  (Stauffer  von  Sinkingen)  und  die  Urgroßmutter  (v.  Neuneck) 
in  gerade  aufzeigender  Linie  beziehen. 


Ein  alter  Bauriß  zum  Turiiihelm  am  Straßburger  Minifter. 

Unter  diefem  Titel  hat  die  Bernifche  KünftJergefellfchaft  1883  eine  kleine, 
für  unfer  Land  auch  fehr  intereflante  Schrift  veröffenthcht.  Sie  bietet  eine  photo- 
lithographifche  Abbildung  des  im  Befitz  des  Berner  Stadtbauamts  befindhchen  Riffes, 
von  Fehlbaum  in  Bern  auf  Grund  einer  genauen  Durchzeichnung  des  Ingenieurs  R, 
Schmid  gefertigt,  dazu  den  Text  von  Prof.  Dr.  Trächfel.  Der  Riß  ftellt  auf  Pergament 
einen  Aufriß  des  Nordturmes  vom  Münfter  in  Straßburg  in  ungefährem.  Maßftabe  von 
1  :  30  dar  und  bietet ,  wenn  auch  andere  Teile  mit  hereinziehend ,  im  wefentlichen 
eine  Studie  über  die  künftige  Geftaltung  des  Turmhelms. 

Trächfel  fchreibt  den  Riß  dem  Ulrich  v.  Enfingen  zu,  dem  Amtsvorgänger 
des  Johann  Hültz  von  Köln,  auf  den  der  wirklich  ausgeführte  Helm  zurückgeht.  Da- 
gegen hat  Adler  im  Zentralblatt  der  Bauverwaltung  (Berlin  23.  Febr.  1884)  in  einer 
eingehenden  Studie  nachzuweifen  verfucht,  der  Sohn  Ulrichs,  Matthäus,  habe  bald  nach 
des  Vaters  Tod  zwifchen  1419  und  1420  den  Riß  entworfen  und  ihn  bei  feiner  Be- 
rufung nach  Bern  1420  dorthin  mitgebracht.  Da  ich  mit  Kraus  glaube,  daß  Johann 
Hültz  fchon  Ende  Juni  1419  eingetreten  ift  als  Meifter,  Matthäus  aber  in  keiner  Weife 
als  Meifter  in  Straßburg  in  jener  Zeit  bezeugt  ift,  fondern  eben  als  Balher  nach  des 
Vaters  Tod  bis  zum  Eintritt  des  neuen  Meifters  die  Stelle  diefes  einige  Zeit  zu  ver- 
fehen  gehabt  haben  wird,  möchte  ich  mich  um  fo  eher  für  Ulrich  felbft  entfcheiden, 
als  in  Ulm,  wie  Münfterbaumeifter  Beyer  näher  nachgewiefen  hat,  fich  ein  alter  Riß 
zum  Ulmer  Münfter  findet,  der  dem  Straßburger  Helm  merkwürdig  ähnlich  ift,  und 
diefer  wohl  mit  Recht  fchon  von  Haßler  auf  Ulrich  von  Enfingen  zurückgeführt  wird. 
War  bei  der  Konferenz  der  Werkmeifter  am  Johannistag  1419  der  Plan  des  am  10. 
Febr.  1419  verftorbenen  Ulrich  verworfen  worden,  fo  wurde  er  Privateigentum  und 
konnte  von  Matthäus  nach  Bern  mitgenommen  werden^). 

Geislingen.  Diak.  Klemm. 

')  Vergl.  auch  Lübke,  Allg.  Zeitung  1884,  337  B. 


TJlmifche  Miszellen, 

Von  C.  A.  Kornbeck. 
L  Zur  Baugefchichte  Ulms. 
Eine  der  fpäteren  öffentlichen  hiefigen  Bauten  ift  der  Neue  Bau.  Nach  den 
Ucberlieferungen  fteht  diefes  Gebäude  auf  den  Grundmauern  des  Strölinhofs  oder 
der  Pfalz,  was  aber  nur  in  bedingtem  Maße  zutrifft^  da  die  Stadt  zu  dem  im  16.  Jahr- 
hundert erworbenen  Strölinhof  noch  weitere  fünf  Häufer  ankaufte,  welche  ganz 
oder  teilweife  zu  dem  Neuen  Bau  gezogen  wurden.  Diefe  Häufer  lagen  in  ihrer  Mehr- 
heit ^nach  den  Barfüßern  hin",  „nach  dem  Lautenberg",  daher  der  nach  Fabris 
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BefchreibiiDg  an  der  Ecke  des  Lautenbergs  über  der  Blau  gelegene  Strölinhof  fich 
mehr  nach  dem  Weinbofberg  erftreckt  haben  mag  und,  was  feine  Grundform  betrifft, 
von  dem  Neuen  Bau  zu  unterfcheiden  fein  wird.  Insbefondere  darf  der  Hof  des  erft 
um  das  Jahr  1590  vollendeten  Neuen  Baues  nicht  mit  dem  in  den  Chroniken  häufig 
genannten  Königs-  oder  Kaiferhof  verwechfelt  werden,  in  welchem  nach  überein- 
ftimmenden  Nachrichten  die  Huldigung  der  Bürgerfchaft  eingenommen  wurde  bis  zum 
Jahr  1473,  wo  diefelbe  zum  erftenmal  auf  dem  Marktplatz  stattfand.  Vielmehr  ift 
unter  dem  Kaiferhof  im  engern  Sinn  der  freie  Platz  füdlich  vom  Neuen  Bau  zu  ver- 
ftehen,  der  au  die  Synagoge  angrenzt  und  innerhalb  der  Häuferreihe  Lit.  A  125  —  129 
am  Weinhof  berg  gelegen  ift  und  der  noch  im  17.  Jahrhundert  offiziell  der  Königs- 
hof heißt.  Denkt  man  fich  diefe  Häuferreihe,  sowie  das  in  der  Mitte  des  Hofs  ge- 
legene und  gleichfalls  einer  fpätern  Zeit  angehörige  Haus  Lit.  A  113.  als  nicht  vor- 
handen, fo  erhält  man  das  Bild  eines  öffentlichen  Platzes,  gegen  welchen  der  Hof 
des  Neuen  Baues  in  Bezug  auf  Räumlichkeit  und  regelmäßige  Form  entfchieden  zurück- 
gehen muß.  Letzterer  Hof  mag  vor  dem  Umbau  des  Strölinhofs  wenigftens  teilweife 
durch  jene  Häufer  überbaut  gewefen  fein,  welche  die  Stadt  auf  den  Abbruch  an- 
kaufte und  zu  dem  Neuen  Bau  verwendete. 

Es  wird  anzunehmen  fein,  daß  mit  dem  Aufhören  der  Pfalz  als  Wohnfitz 
des  Reichsoberhaupts  der  hauptfächlichfte  Teil  des  Areals  in  den  Befitz  der  Stadt 
überging,  welche  nach  Maßgabe  des  Bedürfuiffes  einzelne  Teile  als  Bauplätze  wieder 
veräußerte.  Nach  den  alten  Steuerbüchern  fcheint  die  erwähnte  Häuferreihe 
A  125 — 129,  welche  heute  die  Nordfeite  des  Weinhof  bergs  einnimmt,  um  das  Jahr 
1427  noch  nicht  beftanden  zu  haben,  und  dürfte  fomit  die  Jahrzahl  1467,  welche 
an  dem  der  Synagoge  zunächft  gelegenen  Haus  angebracht  ift,  das  Jahr  feiner  Ent- 
ftehung  anzeigen.  Erinnert  man  fich  dabei  der  faft  gleichzeitigen  Verlegung  der 
Huldigung  im  Jahre  1473  vom  Kaiferhof  nach  dem  Marktplatz,  fo  liegt  die  Ver- 
mutung nahe,  daß  diefe  Veränderung  keine  zufällige  war  und  mit  der  Beftimmung 
des  Kaiferhofs  zu  baulichen  Zwecken  in  Verbindung  ftand. 

Das  vormals  Fromm'fche  Haus  (Synagoge)  wird  dagegen  laut  den  noch 
vorhandenen  Hausbriefen  fchon  im  Jahr  1398  erwähnt  als  gelegen  „auf  dem  Hof 
bei  dem  Brunnen  an  Meifter  Jacobs  Haus".  Der  Brunnen  ftand  früher,  wie  man 
fich  erinnert,  vor  dem  goldncn  Adler  und  wurde  erft  in  der  Neuzeit  nach  der  Mitte 
des  Weinhofs  verlegt.  Meifter  Jacobs  Haus  ift  fehr  wahrfcheinlich  der  weftliche 
Teil  des  vormals  FrommTchen  Anwcfens,  welches  urfprünglich  zwei  für  fich  be- 
ftehende  Häufer  bildete,  die  im  Jahre  1512  unter  dem  Befitzer  der  Wefthälfte, 
Daniel  Schleicher,  zu  einem  Ganzen  vereinigt  wurden.  Im  Jahre  1515  verkaufte 
der  Bürgermeifter  Bernhard  Befferer  v.  Rohr,  Befitzer  des  heutigen  goldenen  Adlers, 
von  deffen  Vorfahren  Hans  Befferer  die  Köpfingergaffe  längere  Zeit  den  Namen 
Hans  Befferersgaffe  trug,  fein  an  den  Königshof  angrenzendes  Hinterhaus,  wegen 
deffen  er  mit  feinem  Nachbar  Daniel  Schleicher  im  Streit  gelegen,  an  die  Stadt, 
welche  fchon  im  Jahre  1506  den  Strölinhof  erworben  hatte  (Weyermann  II,  33.  538). 
Hierzu  erkaufte  letztere  in  den  Jahren  1583 — 85  weitere  zwei  Häufer  von  Hans 
Jakob  Krafft,  Amtmann  zu  Nau,  in  der  Gegend  des  K.  Hauptzollamts,  ferner  ein 
Haus  von  Frau  Margret  Befferer,  Hans  Leonhard  Hüners  Witwe  „allhier  bei 
den  Barfüßern  ins  Gäßle  hinein",  und  das  Haus  des  Samuel  Leipheimer  „am  Wein- 
markt hinten",  auf  deren  Hofraiten  der  Neue  Bau  erftand  (Urk.  v.  Vert.  B.  1208). 

Über  die  Pfalz  in  Ulm  enthält  Stälin  2,  665  folgende  Stelle: 

„Befondere  vom  König  aufgeftellte  Burggrafen,  wie  in  Augsburg,  Nürn- 
berg, Regensburg,  kommen  in  Ulm  und  in  den  jetzt  wirtembergifchen  Städten 
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überhaupt  Dicht  vor,  vielleicht  weil  in  Ulm,  wie  z.  B.  in  Frankfurt,  der  Palaft 
unbefeftigt  war  und  keine  Burg  darftellte." 

Was  die  Schilderung  der  Pfalz  als  eines  unbefeftigten  Palafts  betrifft,  so 
wird  man  fich  mit  diefer  Darftellung  vielleicht  nicht  allfeitig  zu  befreunden  ver- 
mögen in  Rückficht  auf  die  dominierende  Lage  der  Pfalz  an  der  Südweftecke  der 
Stadt,  welcher  zufolge  fie  fogar  einen  fehr  wefentlichen  Teil  der  alten  Stadtbefeftigung 
ausmachte.  Andererfeits  könnte  aber  die  Periode,  wo  die  Pfalz  ein  für  sich  ab- 
gefchloffenes  Ganzes  bildete,  nur  in  die  frühere  Zeit  des  Mittelalters  zurückverlegt 
werden,  da  ein  befeftigter  Abfchluß  oder  eine  genauere  Grenzlinie  überhaupt,  nach 
der  Stadtfeite  nicht  nachweisbar  ift,  während  wir  z.  B.  den  Lauf  des  alten  Stadt- 
grabens auf  das  genauefte  zu  beftimmen  wiffen. 

Im  übrigen  befchränkt  fich  unfere  Kentnis  bezüglich  der  baulichen  Anlage 
der  Pfalz  auf  ihre  äußeren  Umrilfe;  auch  die  Palatialkapelle  zum  hl.  Kreuz,  eines 
der  letzten  an  jene  Zeit  erinnernden  Gebäude,  wurde  im  Jahr  1532  abgebrochen. 

Ebenfowenig  ift  bekannt,  ob  die  Weinhof bergftraße  im  Mittelalter  eine 
öffentliche  Verkehrsftraße  war,  oder  ob  fie  bloß  die  Verbindung  der  Pfalz  mit  der 
Fifchervorftadt  und  dem  Stadelhof  vermittelte.  Mauch  vermutet  das  erftere  und 
nimmt  als  fei bftverftänd lieh  ein  Thor  am  Fuß  des  Weinhofbergs  an,  welcher  Anficht 
man  um  fo  unbedenklicher  beitreten  wird ,  als  eine  zweite  direkte  Verbindung  der 
.  Stadt  mit  der  Gegend  unter  den  Fifchern  nicht  befteht,  und  ein  Thor  zugleich  die 
durch  die  Weinhof  bergftraße  in  zwei  Teile  abgefchiedene  Pfalz  zu  einem  zufammen- 
hängenden  Ganzen  vereinigte. 

Über  die  Frage,  bis  zu  welcher  Zeit  die  Pfalz  ihrer  Beftimmung  als  kaifer- 
licher  Wohnfitz  erhalten  blieb,  fehlen  fiebere  Anhaltspunkte.  Bekanntlich  findet 
man  die  Familie  Strölin  vom  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  an  im  Befitz  des  Wohn- 
gebäudes der  Pfalz  und  in  Rückficht  auf  diefe  Zeit,  wo  der  Übergang  Ulms  als 
einer  königlichen  Stadt  in  eine  Stadt  des  Reichs  fo  unmittelbar  hervortritt,  könnte 
man  auf  einen  Fortbeftand  bis  in  eine  fpätere  Zeit  fchließen. 

Infolge  eines  Umbaus  heißt  der  Strölinhof  im  Jahre  1356  „das  Nyhus". 

Auch  über  die  Frage,  ob  die  Pfalz  bei  der  Zerftörung  Ulms  im  Jahre  1134 
das  Schickfal  der  Stadt  teilte  oder  ob  fie  diefe  Periode  überdauerte,  geben  die 
Gefchichtsquellen  keinen  Auffchluß,  diefelben  befchränken  fich  vielmehr  auf  die  Er- 
wähnung, daß  die  Stadt,  mit  Ausnahme  der  Kirchen,  niedergebrannt  worden  fei 
(Stälin,  2,  64).  Angefichts  folch  fpärlicher  urkundlicher  Nachrichten  wird  die  An- 
gabe der  Chroniken,  am  6.  Mai  1140,  alfo  fechs  Jahre  nach  ihrer  Zerftörung,  fei 
mit  dem  Wiederaufbau  der  Stadt  begonnen  worden,  mit  Vorficht  aufzunelimen  fein. 
Einmal  ift  der  Grund  einer  folchen  Verzögerung  nicht  abzufehen ,  fodann  könnte 
man  zu  fragen  verfucht  fein,  auf  welche  Weife  fich  denn  Felix  Fabri,  der  Vater 
unferer  Baugefchichte ,  derartige  Detailnachrichten  überhaupt  verfchaffte.  Schon  in 
meinem  Auffatz  über  den  Umfang  Ulms  nach  feiner  Wiederaufbauung  im  12.  Jahr- 
hundert (Verhandl.  1875  S.  15)  nahm  ich  Veranlaffung,  auf  gewiffe  Widerfprüche 
in  den  Angaben  diefes  Chroniften  aufmerkfam  zu  machen,  und  die  Erfahrungen, 
welche  fich  uns  in  der  neueften  Zeit  bei  dem  Münfterbau  über  feinen  Mangel 
an  Zuverläffigkeit  aufdrängten,  find  nicht  geeignet,  jene  Zweifel  zu  heben.  Unfere 
Baugefchichte  entbehrt,  wie  wir  wiffen,  der  urkundlichen  Begründung  und 
fcheint  das  nahezu  unbegrenzte  Vertrauen  nicht  zu  verdienen,  das  ihr  bisher 
zu  teil  wurde.  Schon  der  Eingang,  daß  bei  dem  Wiederaufbau  der  zerftörten 
Stadt  mit  einem  vor  einen  Pflug  gefpannten  Joch  Ochfen  eine  Furche  ge- 
zogen und  damit,  nach  einem  klaffifchen  Vorgang,  die  Grenzlinie  der  erweiterten 


Zur  Baugefchichte  Ulms. 


69 


Stadt  bezeichnet  worden  fei,  beweift,  daß  es  dem  VerfaiTer  unferer  Baugefchichte 
mehr  um  die  Ausfchmückung  derfelben  als  um  Thatfächliches  zu  thun  war.  In 
meinem  erwähnten  Auffatz  fuchte  ich  nachzuweifen ,  daß  die  Angaben  von  einer 
doppelten  Vergrößerung  der  Stadt  bei  ihrer  Wiedererbauung,  wodurch  Tie  den  Um- 
fang der  heutigen  Altftadt  (nach  der  Oberamtsbefchreibung  12500  Fuß)  erhalten 
habe,  unwahrfcheinlich  feien  und  fich  widerfprechen ,  daß  ihre  Neugründung  in 
keinem  vergrößerten  Umfang,  fondern  innerhalb  der  durch  den  alten  Stadtgraben 
vorgezeichneten  Grenzen  erfolgte,  und  daß  die  Entftehung  der  heutigen  Umfaffungs- 
mauern  und  Gräben  in  die  Zeit  des  14.  Jahrhunderts  verlegt  werden  müffe. 

Es  find  mir  inzwifchen  zwei  Urkunden  zugänglich  geworden  von  1336  an 
St.  Gallentag  und  1336  an  St.  Jakobsabend,  welche  für  die  vorliegende  Frage  von 
Wichtigkeit  find  und  eine  endgiltige  Beurteilung  derfelben  ermöglichen  dürften. 
In  diefen  faft  gleichlautenden  Urkunden  geben  der  Ammann,  die  Richter  und  Rat- 
geben der  Gemeinde  zu  Ulm  dem  Prior  und  Konvent  der  Prediger  und  dem  Gardian 
und  Konvent  der  Minderen  Brüder  zu  Ulm  zu  kaufen  den  Flecken,  die  Länge  und 
die  Weite  des  Grabens,  der  vor  dem  Klofter  der  Prediger  und  hinter  der  Hofraite 
der  Minderen  Brüder  gelegen  war  und  wie  fie  ihn  mit  Mauern  und  Zaun  begriffen, 
umfangen  und  umgangen  hatten,  mit  der  Befcheidenheit,  daß  erftere  Käufer,  die 
Prediger,  Gewalt  haben  follteu,  den  Jahreszins  innerhalb  des  neuen  Grabens 
zu  widerlegen  (Einkommen  der  Prediger  Stadtbibl.  9712).  Diefe  letztere  Beftimmung 
erfcheint  nun  für  die  vorliegende  Frage  von  erheblicher  Bedeutung,  weil  die  Art 
der  Anführung  diefes  neuen  Grabens,  des  heutigen  Stadtgrabens,  die  Vermutung 
nahe  legt,  daß  er  überhaupt  die  Veranlaßfung  zum  Verkauf  des  alten  Grabens  ge- 
wefen,  daß  er  nämlich  erft  um  die  gedachte  Zeit  entftanden,  im  Jahr  1336  aber  fo 
weit  vorgefchritten  war,  um  Teile  des  alten  Grabens  entbehrlich  zu  machen.  Wäre 
feine  Herftellung,  wie  Fabri  behauptet,  fchon  um  das  Jahr  1140  erfolgt,  fo  hätte 
die  Stadt  weder  VeranlalTung  gehabt,  den  alten  Graben  noch  zwei  Jahrhunderte 
fortbeftehen  zu  laßfen,  noch  ift  anzunehmen,  daß  der  heutige  Stadtgraben  dann  im 
Jahr  1336  noch  als  der  neue  figuriert  hätte.  Letzterer  wurde  vielmehr  ohne  Zweifel 
erft  dann  angelegt,  nachdem  die  fich  bildenden  Vorftädte,  die  Löwen-  und  Frauenthor- 
vorftadt  und  die  Griesgegend,  eine  einheitliche  Befeftigung  erforderlich  gemacht  hatten. 

Daß  die  Nachrichten  der  Chroniften  von  einem  außerordentlichen  Andrang 
Niederlaflüngslufriger,  welcher  bei  der  Neiigründung  der  Stadt  fich  bemerklich  ge- 
macht habe,  auf  Übertreibung  beruhen,  geht  unter  anderem  daraus  hervor,  daß  die 
Stadt  den  Minderen  Brüdern  und  den  Schweftern  von  Büren  ein  Jahrhundert  fpäter 
noch  Bauplätze  und  Grundftücke  überlaffen  konnte,  welche  einen  fo  überaus  an- 
fehnlichen  Teil  der  innern  Stadt  einnahmen.  Noch  im  14.  Jahrhundert  war  die 
Stadt  keineswegs  dicht  bevölkert,  fonft  hätte  von  einem  Münfterbau  keine  Rede  fein 
können,  ebenfowcnig  von  einer  Verlegung  des  Wengenklofters  in  die  Stadt  und 
von  der  Aufnahme  der  Bewohner  der  abgebrochenen  Vorftadt  Schweighofen  im  Gries. 

Ich  geftattc  mir  hierbei  auf  die  Oberamtsbefchreibung  zu  verweifen,  welche, 
unbeirrt  durch  die  Ulmer  Chroniken,  den  Beginn  der  Anlegung  des  heutigen  Stadt- 
grabens in  das  Jahr  1300  und  der  Ringmauer  in  das  Jahr  1331  verlegt,  von  welch 
letzterem  Jahr  die  erfte  Umgeldsverleihung  zum  Zwecke  der  Stadtbefeftigung  datiert. 
Mit  dem  im  Jahr  1336  erwähnten  neuen  Graben  war  aber  die  Befeftigung  der  er- 
weiterten Stadt  noch  nicht  zu  Ende  geführt.  Insbefondcrc  mag  die  vollftändige 
Herftellung  der  Gräben  in  ihrer  heutigen  Breite  und  doppelten  Ausmauerung,  als 
ein  Werk  von  beträchtlichem  Umfang,  nur  allmählich  vor  fich  gegangen  fein,  um  fo 
mehr,  als  dasfelbe,  wie  alle  damaligen  Bauten,  nur  aus  den  laufenden  Mitteln  mit 
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Zuhilfenahme  von  Umgelds-  und  Steuererhöhungen,  Strafen  an  Mauerfteinen  u.  f.  w. 
hergeftellt  werden  konnte.  Daher  noch  im  Jahr  1360  eine  kaiferliche  Umgeldsver- 
leihung  auf  8  Jahre  darum:  „daß  die  Stadt  mit  Mauern,  Gräben  und  an- 
deren Sachen  gebaut  und  dem  Reich  zu  Nutz  und  Frommen  ge- 
beffert  werde". 

Im  übrigen  beftand  der  alte  Stadtgraben  trotz  der  Verkäufe  im  J.  1336 
noch  längere  Zeit  als  Graben  fort.  Dies  erhellt  unwiderleglich  aus  der  Beftimmung 
des  Kaufbriefs  der  Minderen  Brüder:  „daß  der  Fleck  (Graben)  hinter  ihrer 
Kirche,  da  ihre  Hofrai tin  erwindet,  bis  an  den  Turn,  da  die  Glocke 
ufhanget,  nimmer  einbaut  foU  werden  und  allzeit  da  foll  fein  offen 
und  unerbuwen". 

Wie  diefes  Offenhalten  des  alten  Grabens  zu  der  Angabe  Fabris  ftimme, 
daß  das  ausgehobene  Material  des  neuen  Grabens  zur  Ausfüllung  des  alten  ver- 
wendet worden  fei,  möchte  fchwierig  zu  erklären  fein. 

Der  alte  Stadtgraben  erfcheint  noch  im  Jahre  1356  unter  der  Bezeichnung: 
„vor  der  Brüder  Thor  am  Graben",  1380:  „am  alten  Graben",  1383:  „bei  der 
Hafengaß  am  Graben  gen  der  Ringmauer"  u.  f.  w. 

Angefichts  diefer  Nachweife  von  dem  Fortbeftand  des  alten  Stadtgrabens 
kann  es  kaum  befremden,  wenn  im  Jahr  1369  ein  dem  Anfchein  nach  in  der  Mitte 
der  Stadt  gelegenes  Thor  erwähnt  wird,  das  in  der  betreffenden  Urkunde  „Unfer 
Frauen  Thor"  genannt  ift.  Ich  beziehe  mich  wegen  diefes  Thors  auf  das  bereits  in 
meinem  frühern  Auffatz  Erwähnte,  bei  welchem  Anlaß  ich  die  naheliegende  Ver- 
mutung ausfprach,  daß  dasfelbe  nur  in  der  Nähe  der  Sammlung,  alfo  da  gefacht 
werden  könne,  wo  die  Frauenftraße  den  alten  Stadtgraben  überfchritt.  Da  aber  im 
Jahre  1369  das  Thor  am  heutigen  Stadtgraben,  welches  uns  unter  dem  Namen 
des  „Frauenthors"  erinnerlich  ift,  und  welches  erft  in  der  Neuzeit  dem  öffentlichen 
Verkehr  weichen  mußte,  fchon  beftanden  haben  dürfte  und  nicht  anzunehmen  ift, 
daß  zu  jener  Zeit  gleichzeitig  zwei  „Frauenthore"  hier  exiftierten,  fo  möge  die  Ver- 
mutung geftattet  fein,  daß  das  äußere  Thor  bis  zur  ßefeitigung  des  inneren  einen 
andern  Namen  führte.  Man  erinnert  fich  der  bei  mehreren  Gefchichtsfchreibern  be- 
gegnenden Nachricht,  daß  das  Frauenthor  mit  Beziehung  auf  eine  außerhalb  desfelben 
gelegene  St.  Leonhardskapelle  auch  Leonhardsthor  genannt  wurde.  Unter  fämtlichen 
Befchreibungen  Ulms  finde  ich  nur  in  der  Oberamtsbefchreibung  S.  115  das  alte 
Frauenthor  bei  der  Sammlung  erwähnt,  aber  entgegen  meiner  eben  verfuchten  Er- 
klärung unter  dem  Namen  „Leonhards-  nachher  Frauenthor". 

Das  alte  Frauenthor  fcheint  in  Urkunden  von  1368  und  1369  auch  unter 
dem  Namen  „Krafftsthurm"  vorzukommen,  und  verdankt  diefe  Bezeichnung  ohne 
Zweifel  der  zu  jener  Zeit  hier  fehr  ausgebreiteten  Familie  von  Krafft.  Von  deren 
Bedeutung  zeugt,  abgefehen  von  ihrer  auswärtigen  Begüterung,  ihr  Häuferbefitz, 
welcher  fich  im  Jahr  1360  allein  in  der  Gegend  des  alten  Frauenthors  auf  das 
ganze  Quadrat  von  der  Sammlung  bis  zur  Dreikönigskapelle  erftreckte.  Sie  mag 
als  angrenzender  Befitznachbar  dem  alten  Frauenthor  den  Namen  „Krafftsthurm"  ver- 
fchafft  haben,  gleich  den  Minderen  Brüdern,  von  welchen  das  benachbarte  Löwenthor 
die  Bezeichnung  „Brüderthor"  oder  „Barfüßerthurm"  erhielt. 

In  Verbindung  mit  meiner  frühern  Befprechung  glaube  ich  in  vorftehendem 
meine  Anficht  über  den  Umfang  Ulms  bei  feiner  Wiedererbauung  im  12.  Jahr- 
hundert, fowie  über  die  Zeit  feiner  Erweiterung  in  der  Ausdehnung  der  heutigen 
Altftadt  näher  begründet  zu  haben.  Abgefehen  von  den  angeführten  Belegen  und 
der  befchränkteren  Leiftungsfähigkeit  der  damaligen  Baugewerke  dürfte  aber  auch 
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vom  Staudpunkt  der  Erfahrung  die  Annahme  einer  alimählichen  Entwicklung  der 
Stadt  fich  mehr  empfehlen,  als  die  Angabe  der  Chroniken,  daß  eine  von  Grund  aus 
ruinierte  Gemeinde  die  ganz  unberechenbare  räumliche  Befriedigung  der  nächft- 
folgenden  7  Jahrhunderte,  alfo  von  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  bis  zum  Jahr  1864, 
wo  der  erfte  Durchbruch  der  Stadtmauer  erfolgte,  zu  ihrer  Aufgabe  gemacht  habe. 

II.  Ulmifche  Beifitzer. 

Beifitzer  nennt  Haid  (S.  152)  diejenigen  Ortsanwefenden,  welche  den  Schutz 
der  Stadt  genoffen,  fonft  aber  in  fremdem  oder  in  gar  keinem  Bürgerrecht  lebten.  Er 
unterfcheidet  reiche  und  arme  Beifitzer.  Sie  bezahlten  ein  nach  Maßgabe  ihres  Ver- 
mögens feftgefetztes  Schutzgeld,  konnten  auch  Eigentum  erwerben,  aber  nur  auf 
den  Xamen  eines  Bürgers  oder  fog.  Trägers,  der  wegen  der  ihnen  aus  dem  erwor- 
benen Eigentum  erwachfenden  Pflichten  für  fie  Bürgfchaft  leiftete.  Über  die  Zeit 
des  dreißigjährigen  Kriegs  war  die  Stadt  mit  ihren  fel'ten  Mauern  und  tiefen  Gräben 
ein  gefuchter  Aufenthalt  des  benachbarten  und  fremden  Adels  und  fonftiger  Familien, 
unter  welchen  fich,  wie  aus  nachgehendem  Verzeichnis  erfichtlich,  verfchiedene 
fteierifche  Exulanten  befanden. 


Beifitzer  (nach  den  Archivakten). 


1514. 
1529. 

1524- 
1534. 

1542. 
1545. 
1555. 


1556. 


1558. 


1559. 
1564. 


1565. 
1579. 


1582. 


Wolf  von  Bühl. 

Hans  Konrad  Reihing  von  Eßlingen. 

Servatius  Rehm. 

Eitel  Sigmund  von  Berg, 

Ludwig  und  Georg  Ludwig  von  Freyberg 

zu  Oepfingen  und  Juftingen. 
Hans  Roth  von  Augsburg,  hier  geboren. 
Sigmund  von  Baldinger. 
Erasmus  Ehekirch,  Pfarrer. 
Jörg  Roth. 

Hans  Kalpar  Roth  von  Schrecken ftein. 

Wilhelm  Roth  von  Schreckenftein. 

Wilhelm  Neithart  von  Böfingen. 

Onophria  Funk  von  Memmingen. 

Sebald  Laupin  von  Memmingen. 

David  von  Paumgarten  zu  Hohenfchwan- 
gau  und  Erbach. 

Dr.  Sebaftian  Reichart. 

Dr.  Wolfgang  von  Herder. 

Lic.  Pankrazius  Strölau. 

Hans  von  Stotzingcn  zu  Dellmenfingen. 

Karl  Rehlinger. 

Dr.  Johann  Feurer. 

Dr.  Veit  Wiek. 

Dr.  Joh.  Georg  EdenheuITer. 

Eitel  Sigmund  von  Berg, 

Dr.  Jodokus  Schad. 

Dr.  Lukas  Berlin. 

Dr.  Joh.  Rudolph  Ehinger. 

Andreas  Tlieen  von  Salzburg. 

Eitel  Eberhard  Befferer  von  und  zu 
Schnirpflingen. 

Heinrich  von  Stain  zu  Niederftotzingen, 
Obrifter,  hat  anfänglich  Kraft  feines 
kaiferlichen  Privilegii  ein  Haus  zukaufen 
begehrt,   ift    ihm   aber  abgefchlagen 


worden,  auch  der  Beifitzpakt  zurück- 
gegangen. 
1588.  Urfula  von  Wefterftetten, 

Hans  Friedrich  Weifer  zu  Hohenraunau. 
1595.  Nikolaus  Kühlberger  von  Linz  und 

Sebaftian  Bifchoff,  fein  Tochtermann. 

Daniel  Weiß  von  Augsburg. 
1597.  Simon  Engel  von  Wagram  in  Oefterreich. 

Wolf  Straffer  zu  Gleiß  in  Steyer. 
1605.  Zacharias  Geizkofler. 

Ferdinand  Geizkofler. 

Andreas  Böhm  von  Nürnberg. 
1025.  Kafpar  Bernhard  Graf  von  Rechberg. 

Marx  Gienger  von  Wien. 

1630.  David  Freiherr  von  Stain, 

1631.  Wolf  Chriftoph  von  Pappenheim. 
Chriftoph  Martin  von  Degenfeld. 
Michael  von  Freyberg  zu  Oepfingen. 
Ludwig  von  Freyberg  zu  Juftingen. 
Sebaftian  und  Alexander  v.  Wöllwart. 

NB.  ift  ihnen  abgefchlagen  worden 
wegen  Forftdifferenzien. 

1632.  Ludwig  Eberhard  Graf  zu  Oettingen. 
Joachim  Gottfried  Freiherr  zu  Limburg- 
Gaildorf. 

Stephan  Schönberger  von  und  zu  Stein- 
feld, der  verwitweten  Herzogin  von 
Württemberg  Hofmeifter. 

Hans  Heinrich  Schertlin  von  Burtenbach. 

Burkard    von  Bernhaufen    zu  Klingen- 

ftein. 

1633.  Andreas  von  Bernardin  (ift  fein  Beifitz- 

geld  von  30  fl.  Gold  auf  10  fl.  moderiert 

worden). 
Frau  Befferin  von  Schnirpflingen. 
Karl  Freiherr  von  Windifchgräz. 
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1634.  PrinzelTin  Anna  von  Wirtenberg.  (Hierzu 
füge  ich  die  Notiz  Marchthalers: 

„Im  fchwedifchen  Krieg  fliehten  und 
erhielten  hier  den  Beifitz: 
Herzog  Friedr.  Julii  zu  Würtemberg  Frau 

Witib  und  junge  Prinzen; 
Frau  Markgräfin  von  Jaegerndorf,  Her- 
zogin  zu  Würtemberg,  Witib." 

Nach  Weyermann  ftarb  1633  am  2. 
Juni  hier  eine  württembergifche  Prin- 
zeffin,      Jahre  alt). 
Melchior  Link,  Württ.  Ob.Lieutenant. 

1636.  Capitaine  Menges. 

1637.  Michael  v.  Brünn. 
Luitfried  v.  Gall. 

Hans  Jakob  Biin,  Würt.  Obervogt  zu 
Kirchheim  u,  T. 

Hans  Ernft  Fugger  (hat  nur  einen  Auf- 
enthalt für  feine  Früchte  nachgefucht). 

Herr  Abt  von  Blaubeuren. 

Konrad  KnoU,  Untervogt  zu  Blaubeuren. 

M.  Georg  Erhardt,  geweßter  Pfarrer  in 
Augsburg. 

Frau  Schloßbergerin  von  Eßlingen. 

Herr  Sigmund  Wilhelm  Freiherr  von 
Stotzingen,  Obervogt  zu  Blaubeuren. 

1638.  Hans  Chriftoph  Vöhlin,  Freiherr  zu  lUer- 

tilTen. 

Hans  Dietrich  von  Freyberg  zu  Raunau.  j 

Albrecht  Eglof  von  Riedheim.  j 

Abt  von  Königsbrunn. 

Frau  Eleonore  Gräfin  vou  Helfenftein. 

Burgauifche  Herren  Räthe,  auch  Aufent- 
halt für  die  Untert.hanen  in  Holzheim. 

Herr  Prior  zu  Buxheim  für  die  Unter- 
thanen  zu  Finningen. 

Maria  Barbara  und  Maria  Juditha  Faber 
von  Randeck. 

Georg  Revelio,  Bürgermeifter  zu  Blau- 
beuren. 

Herrn  Doctor  Stürtzels  Frau  Mutter  und 
Schwefter. 

Marx  Laupheim,  Fugger'fcher  Pfleger  zu 

Weilfenhorn. 
Hans  Chriftoph  Schenk  von  Stauffenberg. 
Kafpar  von  Freyberg  zu  Eifenberg. 
Ludwig  Ernft  von  Weiden. 
Frau  Maria  Elifabetha   Heringen  geb. 

Stephan  von  Cronftetten. 
Frau  Anna  Barbara  von  Münchingen. 
Herr  Karl  Fröhlich. 

Junker  Adam  Abraham  Katzbeck  (ift  ihm 
verwilligt,  ein  Gemach  zu  beftehen  zur 
Verwahrung  feiner  Sachen  auf  Vs  Jahr 
gegen  8  fl.  Gold). 

Eitel  Friedrich  von  Degernau,  gegen  20  fl. 
Gold  auf  1  Jahr. 

Jakob  Eberz  von  Isni  gegen  40  fl.  Gold 
auf  Va  Jahr. 


!.  Abraham  Furtenbach,  6  fl.  Gold  auf  1 
Jahr. 

Georg  Andreas  Gall  von  Gallenftein  gegen 

10  fl.  Gold. 
Frau  Zacharias  Geizkoflerin  8  fl.  Gold 

pr.  Jahr. 

Zwei  Gutmännerin   von  Augsburg  8  fl. 

Gold  pr.  Jahr. 
Mofes  Violetti,  10  fl.  pr.  Jahr. 
Nikolaus,  Andreas  und  Anton  Violetti, 

10  fl.  pr.  10  Monate. 
Joh.  Lehlin,  gewefener  Rat  von  Nörd- 

lingen. 

Frau  Salome  Gundelfingerin  von  Nörd- 
lingen. 

Von  der  Grien,  Oberftlieutenant,  16  fl. 
pr.  Jahr. 

Frau  Ferdinand  Geizkoflerin  20  fl.  pr. 
V2  Jahr. 

Elifabetha  von  Herberftein  6  fl.  pr.  Jahr. 
Hans  Benedikt  Katzbeck  8  fl.  pr.  Jahr. 
Johanna  Maria  Schloßbergerin  2  fl.  pr. 
V*  Jahr. 

Johann  Masqni,  Capitaine,  16  fl.  pr.  Jahr. 
Frau  Amalie  Anna  von  Frej^berg,  geb. 

Wild-  und  Rheingräfin,  16  fl.  Gold. 
Johanna  Elifabetha  von  Offenburg  10  fl. 

Gold. 

Chriftian  Friedrich  von  Spangftein  10  fl. 
Gold. 

David  von  Stain  4  fl.  pr.  Jahr. 
Herr  Ortolf  Freiherr  von  Teuffenbach 

10  fl.  pr.  V2  Jahr. 
Chriftoph  von  Welz  20  fl.  pr.  Jahr. 
Ferdinand  von  Welz  20  fl.  pr.  Jahr. 
Frau  Rofina  von  Welz  12  fl.  pr.  Jahr. 
Frau  Regina  von  Welz  8  fl.  pr.  Jahr. 
Sigmund  Friedrich  Zäch  aus  Oefterreich 

4  fl. 

Hainzel,  Stadtamman  von  Memmingen,  10  fl. 
Hans  Bernhard  von  Menzingen  20  fl. 
Friedrich  Fugger  von  Weißenhorn  (ift 

allemal  abgefchlagen  worden,  aber  1648 

der  Begehr  verwilligt). 
Adam  Seenuß  von  und  zu  Seegg  und 

Freudenberg,  hat  eine  Ehingerin  ge- 
heiratet. 
Franz  Freiherr  von  Welz. 
Bartholome  Kindsvatter. 
Joh.  Adam  Dapp,  gewefener  Württ.  Se- 

cretarius. 
Jakob  Böttinger  von  Hohenneuflfen. 
Johann  v.  Kapf,  Württ.  Vogt  zu  Schorndorf. 
Michael  Pfauner,  hat  Elifabeth  Ehingerin 

geheiratet. 
Frau  Veronika,  Hans  Chriftoph  Voehleiin. 
1.  Johann  Jakob  Erbtruchfeß  Graf  zu  Zeil 

(hat  Aufenthalt  begehrt,  ift  ihme  aber 

abgefchlagen  worden). 
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1642. 


1643. 


1646. 
1647. 
1648. 


Hans  Gregor  Amann  von  Amannsegg. 

Frau  Anna  Amalia  von  Freyberg. 

Johann  Kafpar  Opfer,  der  Erzherzogin 
Claudie  Obervogt  der  Herrfchaft  Blau- 
beuren. 

Oberft  von  Guin  12  fl.  pr.  V2  Jahr. 
Herr  Raymund  Fugger  zu  Kirchberg. 
Franz  Fugger  zu  Babenhaufen. 
Andreas  Faber  Obervogt  zu  Dietenheim 
(abgefchlagen). 


1648.  Fugger'fche  ünterthanen  begehren  Auf- 
enthalt, wird  abgefchlagen. 
Frau  Urfula  Dorothea  von  Dettlingen. 
Graf  Heinr.  Raym.  Fuggers  Frau  Mutter. 
Raymund  Murer  Kaftner  zu  Kirchberg. 
Sigmund  Friedrich  Zäch  von  Bobing. 

1652.  Frau  Anna  Elifabetha  von  Welz. 

1653.  Johann  Felix  Freiherr  von  Welz. 
1699.  Ferdinand  Freiherr  von  Welz. 
1739.  Mathias  Heinrich  von  Katzbeck. 


III.  Altulmifche  Statiftik. 

Die  BevölkeriiDgszahl  Ulms  im  Mittelalter  zu  beftimmen,  ift  fchon  auf  Grund 
der  Bürgerbücher  und  anderer  Hilfsmittel  verfucht  worden,  während  die  Anhalts- 
punkte, welche  das  ältefte  ülmer  Steuerbuch  von  1427  bietet,  meines  Wiffens  noch 
nicht  zu  diefem  Zweck  verwertet  wurden,  obgleich  eine  folche  Verwendung  nahe 
zu  liegen  fcheint.  Die  Bezeichnung:  im  Mittelalter,  womit  zugleich  die  Blütezeit 
der  Stadt  angedeutet  werden  foll,  könnte  fraglich  erfcheinen  laffen,  ob  das  Jahr 
1427  hier  als  maßgebend  betrachtet  werden  darf ;  ich  glaube  aber  diefe  Frage  in 
Rüekficht  auf  die  vorliegenden  Anzeichen  für  einen  Fortbeftand  des  im  14.  Jahr- 
hundert eingetretenen  gefchäftlichen  Auffchwungs  bejahen  zu  dürfen,  welcher  in  der 
erften  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  mehrfache  öffentliche  Bauten  und  die  Herftellung 
neuer  Straßen  notwendig  machte.  Namentlich  mußte  der  kurz  zuvor  von  der  Stadt 
erworbene  beträchtliche  Territorialbefitz  zur  Belebung  des  öffentlichen  Verkehrs, 
insbefondere  des  hier  vorzugsweife  in  Betracht  kommenden  Leinwand-  und  Barchent- 
Handels,  beitragen,  welcher  erft  infolge  diefer  Gebietserweiterung  feinen  Höhepunkt 
erreichte,  weil  durch  die  Beftimmung,  daß  auch  die  Landweber  ihre  fertigen  Erzeugniffe 
in  Ulm  zur  Schau  und  zum  Verkauf  zu  bringen  hatten ,  diefer  Handelszweig  mono- 
polifiert  und  für  eine  geraume  Zeit  zu  einer  Quelle  vielbeneideten  Wohlftandes 
geftaltet  wurde.  Für  eine  fchwunghafte  fJnterhaltung  der  auswärtigen  Handelsbe- 
ziehungen bürgen  ferner  die  Namen  der  Ulmer  Großhändler  aus  den  Familien  der 
Ehinger,  Befferer,  Stöbenhaber,  Renz,  Ott,  Rottengatter,  Schleicher,  Lang,  Gienger,  Greck 
u.  a.  Ich  glaube  daher,  daß  das  Steuerbuch  von  1427  diejenige  Zeit  in  fich  begreift, 
welche  bei  Beantwortung  der  angeregten  Frage  in  Betracht  zu  ziehen  ift,  und  werde  mir 
demzufolge  eine  eingehendere  Benützung  diefes  urkundlichen  Materials  geftatten  dürfen. 

Die  Gefamtzahl  der  Steuerpflichtigen  der  Stadt  und  Vorftadt  (Donauinfel) 
betrug  im  Jahr  1427  ohne  die  Geiftlichkeit  3029,  die  Gefamtfumme  der  gefchworenen 
Steuer  4459  Pfd.  5  Sch.  4  Heller.  Die  fog.  Pfaffenfteuer  belief  fich  auf  5  Gulden 
1  Ort,  alter  Währung  und  26  Pfd.  17  Sch.  8  Heller,  die  gefetzte  Steuer  (Ausleute, 
Ausbürger)  auf  618  Gulden  alter  Währung  und  34  Pfd.  Heller,  welch  letztere 
Steuer  aber  hier  nicht  in  Betracht  kommt,  da  die  Ausbürger  hier  nicht  wohnhaft 
waren  oder  in  diefem  P^all  fchon  bei  der  gefchworenen  Steuer  aufgeführt  find.  Die  jüdi- 
fche  Bevölkerung,  aus  13  Familien  beftehend,  fteiierte  26  Gulden»  Rechnet  man  nun, 
wie  üblich,  auf  einen  Steuerzahler  oder  eine  Familie  fünf  Perfonen,  und  fügt  der 
fich  ergebenden  Zahl  in  Rückficht  auf  die  nicht  bürgerliche  Einwohnerfchaft :  die 
Hilfsarbeiter,  Gefeilen,  Taglöhner,  Dienftboten  u.  f.  w.  ein  weiteres  Viertel  hinzu, 
fo  erhält  man,  die  Bevölkerung  zu  3100  Familien  gerechnet,  für  das  Jahr  1427  eine 
Anzahl  von  ca.  20000  Einwohnern,  was  der  Bevölkerung  der  heutigen  Altftadt 
nahezu  gleichkommen  dürfte.  Die  letzte  Volkszählung  ergab  32  754  Einwohner 
eiufchließlich  des  Militärs,  wovon  alfo  nach  meiner  Aufteilung  ca.  12  000  auf  die 
Neuftadt  entfallen  würden,  eine  Berechnung,  die  etwas  zu  hoch  gegriffen  erfcheinen 
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könnte  ohne  Rückficht  darauf,  daß  der  bei  weitem  größere  Teil  des  Militärs  außer- 
halb der  Altftadt  feine  Unterkunft  hat  und  deshalb  der  Neuftadt  zuzurechnen  ift. 
Haßlers  Berechnung,  welcher,  geftützt  auf  eine  Aufzählung  der  jährlich  im  Münfter 
getauften  Kinder,  in  feiner  Kunftgefchichte  Ulms  im  Mittelalter  eine  Bevölkerung 
von  60 — 70  000  Seelen  zur  Blütezeit  der  Stadt  annimmt,  ift  bereits  durch  Friedrich 
Preffel  (Verhandl.  1871  S.  37  ff.)  als  den  zeitlichen  und  örtlichen  VerhältnilTen 
widerfprechend  nachgewiefen. 

Noch  ift  zu  erwähnen,  daß  in  dem  Steuerbuch  von  1427  verfchiedene  Namen 
figurieren,  welchen ,  fei  es  wegen  Abwefenheit  ihrer  Träger,  oder  aus  einem 
fonftigen  Grund,  kein  Steuerbetrag  wie  bei  den  übrigen  Steuerpflichtigen  beigefügt 
ift.  Diefe  Namen  find  bei  obiger  Aufftellung  nicht  mitgezählt,  fie  find  aber  auch 
nicht  fo  häufig,  daß  meine,  auf  die  Anzahl  der  Steuerpflichtigen  bafierte  Berech- 
nung dadurch  wefentlich  beeinflußt  werden  könnte. 

Bemerkenswert  ift,  daß,  während  die  Bevölkerungszahl  Ulms  i.  J.  1499, 
alfo  72  Jahre  fpäter,  fich  gleich  geblieben  war,  der  Steuerertrag  laut  dem  Steuer- 
buch von  1499  eine  wefentliche  Steigerung  erfahren  hatte.  Es  deutet  diefes  Er- 
gebnis alfo  entweder  auf  eine  Vermehrung  des  allgemeinen  Wohlftandes  oder  auf 
eine  ftärkere  Anwendung  der  Steuerfchraube.  Nach  Felix  Fabri,  welcher  die  Zu- 
nahme in  Handel  und  Gewerbe  zu  feiner  Zeit  nachdrücklich  hervorhebt,  wäre  erftere 
Deutung  die  richtige,  wenn  auch  feine  fonftigen  Angaben  einer  ftarken  Modifizierung 
bedürfen.  Unfere  Veröffentlichungen  vom  Jahr  1855  enthalten  im  9./10.  Bericht 
S.  30  eine  fragmentarifche  Abhandlung  über  den  vormaligen  Zuftand  des  Handels 
und  der  Gewerbe  Ulms  aus  dem  litterarilchen  Nachlaß  des  f  Prälaten  von  Schmid, 
worin  nach  einem  Überblick  über  die  ungewöhnlichen  Leiftungen  der  Stadt  im  letzten 
Viertel  des  14.  Jahrhunderts  die  Zeit  Felix  Fabri's  einer  Erörterung  unterzogen  und 
darüber  folgendes  angeführt  ift: 

„Felix  Faber,  dem  man  zwar  große  Verwunderung  über  alles  geräufch- 
volle  Treiben  außerhalb  der  ftillen  Kloftermauern  Schuld  geben  möchte,  bei  dem 
man  aber  nicht  vergeffen  darf,  daß  er  in  Zürich  und  Bafel  gelebt,  die  Städte  Ita- 
liens, befonders  Venedig,  gefehen  und  zweimal  die  Reife  nach  Paläftina  gemacht 
hatte,  folglich  von  dem  gemeinen  Erftaunen  des  eingefchloffenen  Menfchen  hinlänglich 
geheilt  war,  fchildert  im  J.  ]489  das  Menfchengewühl  und  die  Gewerbsthätigkeit  in  Ulm 
fehr  lebhaft.  Zu  feiner  Zeit  noch  lebten  Menfchen,  die  fich  wohl  erinnerten,  daß  die 
Stadt  kaum  ein  Drittel  fo  viel  Einwohner  hatte,  als  damals,  und  daß  die  Zahl  der 
Bäcker,  Goldfchmiede,  Wirte,  Arzte,  Tuchfcherer,  Bartfcherer  um  das  Fünffache, 
wohl  um  das  Zehnfache,  ja  um  das  Zwanzigfache  zugenommen  habe." 

Eine  mißlichere  Kritik  als  in  diefen  Angaben  hat  Fabri  wohl  fchwerlich 
erfahren.  Demnach  alfo  hätte  die  Bevölkerungszahl  Ulms  70  Jahre  früher  kaum 
den  dritten  Teil  der  Bevölkerung  von  1489  betragen,  eine  Angabe,  welche  in  direktem 
Widerlpruch  fteht  mit  den  Zahlen  der  noch  vorhandenen  Steuerbücher  und  den 
fonftigen  vorliegenden  Anzeichen,  die  das  Mißverftändliche  der  Statiftik  Fabri's 
fofort  erkennen  laffen.  Nach  dem  Steuerbuch  von  1427  betrug  die  Zahl  der  Steuer- 
pflichtigen in  diefem  Jahr  wie  erwähnt  3029,  diejenige  im  Jahr  1499  belief  fich 
auf  3011,  folglich  war  fie  fich  vollftändig  gleich  geblieben  und  die  überfchweng- 
lichen  Angaben  Fabri's  befchränken  fich  in  Wirklichkeit  auf  eine  Zunahme  der 
Steuererträgniffe,  durch  welche  die  Bevölkerungszahl  in  keiner  Weife  berührt  wird. 

Meine  obige  Schätzung  erhält  einige  Betätigung  durch  das  Verzeichnis  der 
Inwohner  der  Langengafle  nach  dem  Steuerbuch  von  1427,  welches  ich  mit  dem 
Bemerken  hier  folgen  laffe,  daß  mir  die  genauere  Beftimmung  der  Häufer  und  ihrer 
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Inwohner  teils  infolge  zufälliger  Hilfsmittel,  teils  dadurch  möglich  wurde,  daß,  wie 
fchou  bei  einem  andern  Anlaß  erwähnt,  im  Jahr  1427  die  Steuerpflichtigen  bereits 
in  derfelben  Reihenfolge  aufgeführt  find,  in  welcher  noch  heute  unfere  Häufer  im 
Adreßbuch  vorgemerkt  erfcheinen  und  auf  welche  ihre  Numerierung  im  Jahr  1796 
bafiert  ift.  Die  Nordfeite  der  Langengaffe  läuft  im  Jahr  1427  unter  der  Steuerbe- 
zeichnung: „von  Jos  Michel  gen  Peter  Krafft",  und  begreift  die  Häuferreihe  Lit.  A  251 
(Apotheker  Dr.  Wacker)  bis  Lit.  A  257  (Kaufmann  Wieft).  Über  Jos  Michel,  den 
Befitzer  der  Löwenapotheke,  enthält  das  ältefte  Bürgerbuch  folgende  Stelle: 

„anno  1426  in  der  Vaften  erlauben  wir  Jofen  Michel  von  Oftern  nächft- 
künftig  drei  Jahre  anderswo  mit  Wefen  zu  fein,  doch  alfo,  daß  er  uns  jährlich  auf 
Martini  dazwilchen  feine  Steuer  raiche  und  gebe,  als  er  fie  bisher  gegeben  hat; 
und  alfo,  daß  er  fich  innerhalb  der  obgenannten  drei  Jahre  wieder  haushäblich  her- 
fetze und  ziehe;  that  er  aber  dies  nicht  und  blieb  nach  den  genannten  drei  Jahren 
aus,  fo  ift  er  uns  darum  zu  rechter  Penne  zu  geben  fchuldig  und  verfallen  zwei 
Hundert  Gulden  rheinifch." 

Die  Steuer  von  Jos  Michel  ift,  wahrfcheinlich  infolge  feiner  Abwefenheit, 
nicht  angegeben,  dagegen  fteuerten  im  Jahr  1427  folgende  Inwohner  von  Lit.  A 
251  bis  257  die  beigefetzten  Beträge,  welche  zugleich  auf  den  Vermögensftand  der 
größeren  Steuerzahler  fchließen  laffen: 

Lit.  A  251  (Dr.  Wacker)  Chunrat  Niggel  1  Pfd.  15  Sch.  1  Heller,  feine 
Gefchwiftergit  6  Sch.,  Diepold  Spengler  1  Pfd.  14  Seh.,  Hans  ßueter,  Seiler,  7  Sch. 
zufammen  4  Steuerzahler  gegen  1  Familie  nach  der  letzten  Volkszählung  im  Jahr  1880. 

Lit.  A  252  (Kaufmann  Kornbeck)  Wilhelm  Goggel  4  Fardel,  1  Steuerzahler 
gegen  3  Familien  im  Jahr  1880. 

Lit.  A  253  (Kaufmann  Gauger)  Jos  Sträler  und  feine  Mutter  13  Pfd.  7  Sch., 
Greneggs  Kind  2  Pfd.  6  Sch.,  alt  Pflum,  1  Pfd.  6  Sch.,  Flechenmacher  5  Sch.,  Jos 
Pflum  1  Pfd.  10  Sch.,  Rottfchmid  gefchenkt,  zufammen  ohne  Greneggs  Kind  5  Steuer- 
pflichtige gegen  2  Familien  im  Jahr  1880. 

Lit.  A  254  (Kaufmann  Lebrecht)  Hans  Ehinger,  Hartmanns  Sohn,  14  Pfd. 
Heller,  1  Steuerpflichtiger  gegen  2  Familien  im  Jahr  1880. 

Lit.  A  255  (Buchhändler  Frey)  Gilg  Krafft  20  Pfd.  6  Sch.,  Lutz  Krafft 
15  Pfd.  2  Sch.,  2  Steuerpflichtige  gegen  2  Familien  im  Jahr  1880. 

Lit.  A  256  (Kaufmann  Spann)  Claus  Goldfchmied  2  Pfd.  10  Sch.,  Oßwald 
Goldfchmied  1  Pfd.  15  Sch.,  Anna  Strölerin  1  Pfd.  2  Sch.,  zufammen  3  Steuer- 
pflichtige gegen  4  Familien  im  Jahr  1880. 

Lit.  A  257  (Kaufmann  Wieft)  Peter  Kraffts  Witwe  ^  21  Pfd.  2  Sch.  6  Heller, 
1  Steuerpflichtiger  gegen  2  Familien  im  Jahr  1880. 

Die  gegenübergelegene  Straßenfeite  bildete  die  Steuergruppe:  „Gaß  ab  gen 
Wilhalm  Roten"  von  Lit.  A  259  (Kaufmann  Vifcher)  bis  Lit.  A  263  (Kaufmann 
Veit  Kuhn). 

Lit.  A  259  (Kaufmann  Vifcher)  Chriftoph  Stocker,  Goldfchmied,  5  Pfd.  15  Sch., 
ein  Steuerzahler  gegen  3  Familien  im  Jahr  1880. 

Lit.  A  260  (Kaufmann  Beckert)  alt  Wielandin  8  Pfd.  14  Sch.,  ein  Steuer- 
pflichtiger gegen  2  Familien  im  Jahr  1880. 

Lit.  A  261  (Metzger  Hötfch)  alt  Hartmann  Ehinger  44  Pfd.  7  Sch.,  Hart- 
mann Onforg  7  Pfd.  Heller,  2  Steuerpflichtige  gegen  2  Familien  im  Jahr  1880. 


^)  Von  diefem  Peter  Krafft  hatte  die  SchlegelgalTe  zu  jener  Zeit  und  fpäter  den  Namen 
Peter  Krafftsgaffe. 
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Lit.  A  262  (Kaufmann  Röder)  Peter  Leo  von  Giengen  44  Pfd.  2  Sch.,  ein 
Steuerpflichtiger  gegen  3  Familien  im  Jahr  1880. 

Lit.  A  263  (Kaufmann  Veit  Kuhn)  Wilhalm  und  Hans  die  Roten  17  Pfd. 
8  Sch.  8  Heller;  Hans  Hermann  Roth  12  Pfd.  6  Sch.  2  Heller,  feine  Magd  Engelin 
4  Sch.,  Conrad  Rechten  Kinder  5  Pfd.  14  Sch.,  Ulrich  Stammler  4  Pfd.  Heller, 
zufammen  ohne  die  Magd  Engelin  5  Steuerpflichtige  gegen  7  Partien  im  Jahr  1880. 

Reide  Straßenfeiten  zufammengerechnet  ergeben  28  Steuerpflichtige  im  Jahr 
1427  gegen  33  Familien  im  Jahr  1880,  es  kommt  aber  dabei  in  Retracht,  daß  von 
diefen  12  Häufern  im  Jahr  1427  fechs  dem  Patriziat  angehörten,  von  welchen  fünf 
verhältnismäßig  fchwach  bevölkert  waren.  Eine  Vergleichung  mit  einer  Nebenftraße 
würde  möglich  er  weife  ein  Refultat  ergeben,  das  der  heutigen  Revölkerungszahl  näher 
oder  gleichkommt. 

Diefe  Steuergruppen  von  1427  beftehen  zum  Teil  noch  heute  als  Teile  einer 
Straßenbezeichnung  fort.  So  figuriert  die  Gruppe  „Gaß  ab  gen  Wilhalm  Roten"  in 
dem  Adreßbuch  als  Teil  der  Langengaffe  von  Lit.  A.  259  bis  263,  während  das 
an  263  angrenzende  Haus  von  Kaufmann  Wanuer,  als  einer  anderen  vormaligen 
Steuergruppe  (gen  Conrad  von  Afch)  angehörend,  die  Nummer  315  trägt  und  der 
obern  Donauftraße  eingereiht  ift.  Andererfeits  findet  man  die  Gruppe  „von  Jos 
Michel  gen  Peter  KrafPt"  im  Adreßbuch  um  das  Haus  Lit.  A  250  (Kaufmann  Er- 
langer, vormals  U.  Lang)  vermehrt,  welches  im  Jahr  1427  der  alten  Judengaffe 
zugeteilt  war. 

Die  Einträge  des  Steuerbuchs  beginnen  mit  37  Steuerpflichtigen  der  Vorftadt 
Donauinfel,  nach  damaliger  Rezeichnung  „zwifchen  den  Rruggen",  welche  Häufer- 
reihe bekanntlich  im  fchmalkaldifchen  Krieg  abgebrochen  wurde.  Sofort  folgt  die 
Häufergruppe  vom  Donauthor  nach  dem  grünen  Hof  (Lit.  A  1 — 11),  und  erklärt 
fich  aus  der  damaligen  Exiftenz  einer  Infelvorftadt  auch  die  alte  Steuerbezeichnung 
„Stadt  ein  auf  den  grünen  Hof".  Im  übrigen  ftimmt  die  Reihenfolge  der  Steuer- 
pflichtigen von  1427  mit  dem  Adreßbuch,  einige  Ausnahmen  abgerechnet,  ziemlich 
genau  überein. 

Über  die  Art  der  Führung  der  alten  Ulmifchen  Steuerbücher  bleibt  wenig 
zu  fagen:  fie  ift  möglichft  einfach  und  befchränkt  lieh  auf  den  Eintrag  der  Steuer- 
pflichtigen und  auf  die  Gewohnheit,  ihre  Namen  und  den  beigefetzten  Steuerbetrag 
nach  erfolgtem  Abtrag  zu  durchftreichen.  Steurer  waren  im  Jahr  1427  Konrad  Krafift, 
Peter  Stöbenhaber  und  Hans  Renz  der  jüngere.  Mit  dem  Umfchreiben  der  Steuer 
wurde  begonnen  Mittwoch  vor  Simonis  und  Judä,  verfallen  war  fie  auf  Martini  und 
wurde  der  Gulden  gerechnet  gleich  1  Pfd.  9  Schill.  Heller.  Aus  der  „ Pfaffen fteuer" 
ift  erfichtlich,  daß  die  Stadt  eine  Häuferfteuer,  eine  Grund-  und  eine  Kapitalfteuer 
erhob,  auch  deutet  die  Rezeichnung  „gefchworne  Steuer"  auf  eine  allgemeine  Ver- 
mögensfteuer.    Weitern  Auffchluß  über  Ulmifche  Steuerverhältniffe  giebt  Jäger. 

An  Gehalt  bezogen  die  Steuerbeamten:  die  drei  Steurer  zufammen  20  Pfd. 
Heller,  der  Steuermeifter  10  Gulden,  die  Steuermeifterin  5  Pfd.  Heller,  Hans  Neit- 
hart  5  Pfd.  Heller,  Hänslin  Gebuttelin  5  Pfd.  Heller,  des  Steuermeifters  Gefind  und 
feine  Kinder  1  Pfd.  8  Sch.  3  Heller. 

Sonftige  auf  den  Steuereinzug  bezügliche  Koften:  19  Pfd.  13  Sch.  Heller, 
welche  fich  wie  folgt  verteilen:  in  die  Küchin  1  Pfd.  HeUer,  für  Umfchraien  der 
Steuer  3  Pfd.  14  Sch.  6  Heller,  4  Knechte  Radgelds  4  Sch.,  ferner  Hänfen  Neit- 
hart,  Peter  Tifchinger,  Nüßlin,  Murren  und  Henslin  Gebüttelin  von  der  Steuer  umb- 
zugan  2  Pfd.  Heller,  umb  Saffran,  Wurtz  und  Eigen  1  Pfd.  18  Sch.,  umb  Flaifch 
und  Hühner  in  die  Küche  der  Steuerherren  2  Pfd.  10  Sch.,  umb  Holtlchuch  12  Sch. 
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6  Heller,  den  drei  Steurern,  Hänfen  Neithart  und  dem  Steuermeifter  jeglichem 
10  Seh.  für  Hantfchuch,  thut  2  Pfd.  10  Scli.,  umb  2  Paar  Schribhantfchuch  8  Sch,, 
Tifchinger  und  Nüßlin  für  Hentfehuch  16  Sch.  und  von  der  rechten  Steuer  gefchenkt 
je  10  Sch.  Heller  u.  f.  w. 

Als  nachträgliche  Steuereinnahme  ift  aufgeführt :  Penne  aus  dem  Rappen 
gezahlt  (aus  dem  Frauenhaus)  Zinstag  vor  Nikolai  16  Pfd.  Heller,  item  aus  dem 
Rappen  gezahlt  in  vigilia  Nicolai  15  Pfd.  Heller,  aus  dem  Rappen  gezahlt  Zinstag 
vor  Thome  6  Pfd.  Heller,  aus  dem  Rappen  gezahlt  Mittwoch  nach  Letare  12  Gulden. 

Unter  den  Gulden  alter  Währung,  in  welcher  Münze  im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert hier  einige  Steuern  erhoben  wurden,  fcheinen  ungarifche  oder  die  gleich- 
wertigen böhmifchen  verftanden  zu  fein,  von  welchen  nach  der  Münzordnung  von 
1385  ein  Gulden  genommen  werden  follte  für  ein  Pfund  guter  Heller,  oder  ein 
Pfund  Heller  für  einen  ungarifchen  Gulden ;  die  Heller-  oder  Silbermünze  hatte  da- 
her im  Jahr  1427,  wo  auf  einen  Gulden  29  Schillinge  gerechnet  wurden,  eine  Wert- 
verringerung von  45%  erfahren,  während  der  unferem  Dukaten  an  Gewicht  und  Fein- 
gehalt gleichkommende  ungarifche  Goldgulden  keine  wefentliche  Abminderung  er- 
litten hatte. 

Ich  gebe  fchließlich  einen  Auszug  der  größern  Steuerpflichtigen  von  1427 
nach  Maßgabe  ihrer  Steuerquote,  und  damit  zugleich  eine  Überficht  der  damaligen 
bedeutenderen  hiefigen  Familien  überhaupt. 

Ge(chworne  Steuer.  Peter  Stöbenhaber  und  Hans  Stöbenhabers  Witwe,  elfterer  Steurer, 
Lit.  A.  150,  102  Pfd.  Heller.  Hans  von  Günzburg,  Salz-SchelergalTe  62  Pfd.  7  Sch.,  Claus  Un- 
gelter, Bürgermeifter,  bei  der  Gred  46  Pfd.  6  Sch.,  Hans  Renz,  der  Alt  auf  dem  grünen  Hof 
40  Pfd.  12  Sch.,  Peter  Ungelter  Frauenftr.  40  Pfd.  12  Sch.,  Haus  Renz,  Mailand-Hirfchg.  39  Pfd. 

5  Sch.,  Jof.  Stammler  Jofeng.  37  Pfd.  19  Sch.,  Hans  Haids  Kinder  auf  dem  Hof  A.  120,  35  Pfd. 

19  Sch.  8  Hlr.,  Lutz  Krafft  A.  16.  34  Pfd.  10  Sch.,  Conrad  Karg  D.  108,  33  Pfd.  3  Sch.,  U.  von 
Haßberg  A.  282,  31  Pfd.  18  Sch.,  Chuntz  Krafft,  Steurer,  Jofeng.  29  Pfd.  9  Sch.,  Jörg  BelTerer, 
bei  der  Gred  29  Pfd.  7  Sch.,  Jof.  Bitterlin,  Salz-Schelerg.  J29  Pfd.,  Frauen  in  der  Sammlung 
29  Pfd.,  Chunrad  Schleicher  27  Pfd.  11  Sch.,  Peter  Ehingers  Witwe  auf  dem  Markt  27  Pfd.  9  Sch., 
Ital  von  Werdnow,  Salz-Schelerg.  26  Pfd.  16  Sch.  6  Hlr.,  Peter  Weiß  „der  Fürftenherberg  zur 
Grone  Wirt  und  Gaftgeber",  26  Pfd.  5  Sch.,  Lutz  Gäßler  A.  191,  24  Pfd.  8  Sch.,  Claus  von  Afche 
Kinder,  Donauftraße  23  Pfd.  18  Sch.,  Wilhalm  Ehinger,  Salz-Schelerg.  23  Pfd.  14  Sch.,  Hans 
Stammhaufer,  Frauenftr.  D.  188,  23  Pfd.  7  Sch.,  Hans  Ehinger  gen.  Öftreicher,  Amtsgericht 
23  Pfd.  5  Sch.,  Heinrich  Krafft,  Jofeng.  23  Pfd.  4  Sch  ,  Peter  Ungelter,  bei  der  Gred  22  Pfd. 

6  Sch.,  Hans  Wielands  Kinder  21  Pfd.  15  Sch.,  Hans  Ehinger  Salz-Schelerg.  21  Pfd.  15  Sch., 
Ulrich  Ungelter  D.  104,  21  Pfd.  6  Sch.  8  Hlr.,  Ulrich  Ital  und  Urfula  Low  auf  dem  grünen  Hof 

20  Pfd.  17  Sch.,  Bartholome  Gregg  jung  Lit.  A.  109  (abgebrochen)  20  Pfd.  15  Sch.,  Bartholome 
Gregg  alt  (Synagoge)  19  Pfd.  15  Sch.',  Hans  Hutz,  Hafeng.  19  Pfd.  11  Sch.,  Hans  Befferer 
18  Pfd.  17  Sch.,  Bälzinger  18  Pfd.  17  Sch.,  Hans  Strölins  Witwe  18  Pfd.  14  Sch.  4  Hlr.,  U.  Lang 
A.  2.50,  18  Pfd.  12  Sch.,  Hans  Ungelter  D.  404,  18  Pfd.  9  Sch.,  Ravenfteinin  Kroneng.,  18  Pfd. 
3  Sch.,  Chunrat  ßeiferer  Mailand-Hirfchg.  18  Pfd.  2  Sch.  6  Hlr.,  Hans  Falb  auf  dem  Hof  18  Pfd., 
Conrad  Bitterlin  bei  der  Breite  17  Pfd.  8  Sch.,  Ital  Löwen  Witwe  17  Pfd.  5  Sch.,  Conrad  von 
Rietheim  17  Pfd.  5  Sch.  5  Hlr.,  Alt  Spalt  in  der  Spalteng.  17  Pfd.  5  Sch.,  Leo  von  Giengen, 
Frauenftr.,  19  Pfd.  3  Sch.,  Rümelin-Ehinger  auf  dem  Markt  16  Pfd.  6  Sch.  6  Hlr.,  Hans  Ritter 
auf  dem  Hof  16  Pfd.  1  Sch.,  Peter  Karg,  Herdbruckg.,  16  Pfd.  10  Sch.,  Hans  Otten  Kinder, 
Herdbruckg.,  15  Pfd.  14  Sch.,  Marg  Rot  15  Pfd.,  Hamann  Befferer  bei  der  Gred  14  Pfd.,  Kraft 
Leo  14  Pfd.,  Hans  Strölin  auf  dem  Hof  14  Pfd.  2  Sch.,  Alt  Stadtfchreiberin,  Kroneng.,  13  Pfd. 
6  Sch.,  Ulrich  Befferer  A.  147,  13  VM.  1  Sch.,  Wilhelm  Tuttenheimer,  Donauftraße  14  Pfd. 

1  Sch.,  Heinrich  Spiegel,  Hafeng.,  12  Pfd.  6  Sch.,  Otto  Krafft  hinter  der  Sammlung 
12   Pfd.    6   Sch.,   Hans   Hug   12  Pfd.  19  Sch.,  Ulrich   Wäckerlin,  alte  JudengafTe  12  Pfd. 

2  Sch.,  Brunwart  Spengler  12  Pfd.  10  Sch.,  Peter  und  Gilg  Naer.  12  Pfd.  19  Sch., 
Chriftian  Knopf  alt  12  Pfd.  12  Sch.,  Jakob  Karg,  Herdbruckg.  11  Pfd.  15  Sch.  6  Hlr.,  Wil- 
halm Rot,  Donauftr.,  11  Pfd.  2  Sch.,  Jörg  Rot,  Hahneng.,  11  Pfd.  15  Sch.  2  Hlr.,  Chunrat  Bier- 
mann  auf  dem  Hof  11  Pfd.  16  Sch.,  Hainrich  Haid  A.  120,  11  Pfd.  7  Sch.,  Peter  Langen- 
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mantel  auf  dem  Hof  11  Pfd.  4  Sch ,  Hermann  Onforg  11  Pfd.  19  Scli.,  Ulrich  Bollers  Witwe 
11  Pfd.  16  Sch.,  Heinrich  Dieter  auf  dem  Markt  11  Pfd.  U  Sch.,  Trautwein  11  Pfd.,  Hartmann 
Ehinger  jung  Spalteng.  11  Pfd.  13  Sch.,  Heinrich  Biiffinger  11  Pfd.  12  Sch.,  Abelin  Falb  10  Pfd. 

5  Sch.,  Hans  Kraffts  Witwe  Schelerg.  10  Pfd.  3  Sch.,  Hans  Gerung  10  Pfd.  17  Sch.,  Peter  Goßold 
10  Pfd.  17  Sch.,  Aulbrccht  Ehinger  Hafeng.  10  Pfd.  17  Sch.,  6  Hlr.  Hans  Eggenthal  Frauenftr. 

10  Pfd.  14  Sch ,  Walter  Ehinger  auf  dem  Markt  10  Pfd.  5  Sch.  6  Hlr.  Ulrich  Goffold  bei  der  Krone 
9  Pfd.  1  Sch.  3  Hlr.,  Burkardt  Wäck erlin  9  Pfd.  8  Sch.,  Hans  Ritter  jung  auf  dem  Hof  9  Pfd. 
13  Sch.,  Chunrat  Hug  9  Pfd.  16  Sch.  6  Hlr.,  Rudolph  Cröwel  (Kröll)  alte  Judeng.  9  Pfd.  5  Sch., 
Hans  Beck  von  Ehingen  9  Pfd.,  die  von  Rietheim  9  Pfd.  1  Sch.,  Sigmund  Raifer  9  Pfd.  4  Sch., 
Hans  Renz  auf  dem  grünen  Hof  8  Pfd.  9  Sch.,  Chunrat  Ott  Herdbruckg.  8  Pfd.  14  Sch.,  die  von 
Wefterftetten  bei  der  Krone  8  Pfd.  14  Sch.,  Heinrich  Befferer  8  Pfd.  11  Sch.,  Ott  Hayd  8  Pfd. 
3  Sch.  8  Hlr.,  Hans  Gäßler  8  Pfd.  3  Sch.,  Peter  Ströhns  Witwe  8  Pfd  15  Sch.,  Peter  Ruß  8  Pfd. 

11  Sch.,  Heinrich  Kobolt  8  Pfd.  17  Sch.,  H.  von  Buchau  8  Pfd.  14  Sch.,  Vilenbächin  8  Pfd. 
9  Sch.  2  Hlr.,  Jofen  Gäßlers  Witwe  8  Pfd.  19  Sch.  5  Hlr.,  Ott  Rot  8  Pfd.  18  Sch.,  Hans  Wirtem- 
berg  8  Pfd.  7  Sch.,  Ital  Krafft  Herdbruckg.  7  Pfd.  11  Sch.,  Schwärzin  7  Pfd.  9  Sch.  9  Hlr., 
Ulrich  Rot  von  Hittisheim  7  Pfd.  11  Sch.,  Jörg  Lieb,  Kaltfchmied  7  Pfd.  1  Sch.  8  Hlr.,  Eberhard 
Ströhn  7  Pfd.  10  Sch.,  Otten  Roten  Kind  7  Pfd.  8  Sch.,  H.  Koch  von  Hunftetten  7  Pfd.  Wilhalm 
von  Emptz  auf  dem  grünen  Hof  6  Pfd.  2  Sch.,  Schubanachin  bei  der  Krone  6  Pfd.  15  Sch. ,  Hans 
Dieter  auf  dem  Hof  6  Pfd.  Ulrich  Karl  6  Pfd.  10  Sch.,  Chünlin  Goldfchmied  6  Pfd.  4  Sch.  6  Hlr. 
Rudolph  Ungelter  Frauenftr.  6  Pfd.  10  Sch.  10  Hlr.,  Hans  Geßler  hinter  der  Sammlung  6  Pfd. 
13  Sch.  1  Hlr.,  Krafft  von  Garaerfchwang  6  Pfd.  10  Sch.  10  Hlr.,  Chunrat  von  Afche  6  Pfd.  16  Sch. 
7  Hlr.,  Hans  Spengler  6  Pfd.,  Ulrich  Fager  Marner  6  Pfd.  15  Sch.,  Stephan  Rot  6  Pfd.,  Hans 
von  Lichtenftein  6  Pfd.  18  Sch.  8  Hlr.,  C.  Schilherr  Kürsner  6  Pfd.  11  Sch.  2  Hlr.,  Peter  Fuchs 

6  Pfd.  15  Sch.  4  Hlr.,  Jakob  Müller  6  Pfd.  10  Sch.,  Martin  Bentz  5  Pfd.  8  Sch.  9  Hlr.,  Ulrich 
Pfefferkorn  5  Pfd.  10  Sch.,  Schwarz,  Färber  5  Pfd.  l  Sch.,  Hans  Nägelin  5  Pfd.  6  Sch.,  Hans 
Binder  5  Pfd.  8  Sch.,  Ulrich  Fainagg  Jofeng.  5  Pfd.  5  Sch. ,  C.  Dienftmann  5  Pfd.  7  Sch.,  Hans 
Befferer  alt  auf  dem  Hof  5  Pfd.  10  Sch.,  Hans  Biermann  5  Pfd.  16  Sch.,  Fritz  Jakob  5  Pfd. 
5  Sch.,  Hans  Naer  Sattler  alte  Judeng.  5  Pfd.  1  Sch.,  Hans  Käßbohrer  5  Pfd.  16  Sch.,  Walter 
Salzmann  5  Pfd.  3  Sch.,  Michael  Rot  5  Sch.,  Alt  Füfingerin  5  Pfd.  4  Sch.,  6  Hlr.,  Munggin-Rötin 
(Roth  gen.  Münk)  5  Pfd.  11  Sch.,  Leowin  Witwe,  der  Vorgenanten  Tochter,  5  Pfd,  8  Sch. 

9  Hlr.  u.  r.  w. 

Pfaffenfteuer.  Herr  Hans  Lochner  2  Gulden  alt,  Herr  Jakob  Kun  1  Pfd.  Heller,  Bar- 
füßer 4  Pfd.  Heller,  Prediger  4  Pfd.  Heller,  Her  Ulrich  App  15  Sch.  Halbfteuer,  Herr  Hans  Fry 

10  Sch.  Halbfteuer,  Pfaff  Bofch  5  Sch.  von  feinem  Haus,  Pfaff  Lefchenbrand  5  Sch.  Herr  Jakob 
Kälbliug  1  Pfd  6  Sch.  von  feinem  Haus,  Herr  C.  Fuger  5  Sch.  von  feinem  Haus,  Herr  Hans 
Glöbfcher  2  Pfd,  von  feinem  Haus  und  Zinfen,  Herr  Nicolaus  Diepold  4  Pfd.  von  feinen  Gütern, 
Herr  Jakob  Bifchoff  3  Pfd.  10  Sch.,  Pfaff  Rüd  2  Pfd.  18  Sch.  4  Hlr.  von  feinem  Haus,  Zinfen, 
Äckern  und  Wiefen,  Herr  Stephan  Zymerlin  1  Pfd.  13  Sch.  4  Hlr.  von  Krautgärten  und  4  Tag- 
werk Mads,  Pfaff  Stotzinger  10  Sch.  von  feinem  Haus,  Langwalthers  Meßhaus  1  Ort  eines  Gulden, 
Propfts  Haus  von  Wettenhaufen  2  Gulden,  Herr  Hans  Uler  1  Gulden. 

Gefetzte  Steuer.  (Ausleute,  Ausbürger).  Der  Abt  von  Elchingen  5  Gulden  alt,  Frauen 
von  Urfpring  2  Gulden  und  10  Heller  von  ihren  Zinfen,  Frauen  von  Gutenzell  2  Gulden,  die  von 
Salmansweil  5  Gulden  und  aber  6  Pfd.  13  Sch.  4  Hlr.,  Hans  Mayer  von  Straß  3  Pfd.  8  Sch.  4  Hlr., 
Probft  von  Roggenburg  6  Pfd.  8  Sch.  3  Hlr.  und  von  feinem  Haus  1  Pfd.  Hlr.,  Abt  von  Ochfen- 
haufen  6  Pfd.  13  Sch.  4  Hlr.,  Probft  von  Wettenhaufen  4  Gulden,  Herr  Werner  Brunwart  3  Gulden, 
Jörg  Frickinger  4  Gulden,  Endres  Frickinger  4  Gulden,  Abt  von  Ursberg  15  Gulden,  Abt  von 
Wiblingen  6  Pfd.  13  Sch.  4  Hlr.,  Frauen  von  Söflingen  10  Pfd.,  die  von  Rinderbach  5  Gulden, 
Abt  von  Kempten  100  Gulden,  Abt  von  Kaisheira  15  Gulden,  C.  Schwingrift  5  Gulden,  Yopp 
von  Halle  15  Gulden,  Heinrich  von  Eggenthal  2  Gulden,  Rüdinger  und  Hans  die  Mühler  2  Gulden, 
Hans  Buchler  4  Gulden,  Herr  Friedrich  von  Freiberg  35  Gulden ,  die  von  Ellerbach  5  Gulden, 
C.  von  Wefternachs  Kind  10  Gulden,  Egelin  von  Auslabingen  4  Gulden,  Herr  Burkhardt  von 
Freibergs  Witwe  4  Gulden,  Dietmar  Rothen  Witwe  10  Gulden,  Gräfin  von  Kirchberg  6  Gulden, 
Hans  von  Herbishofen  5  Gulden,  Marquart  von  Opfingen  5  Gnlden,  Georg  von  Lichtenow  5  Gulden., 
Hans  Vetzers  Kind  2  Gulden,  Chunrat  von  Hafperg  10  Gulden,  Sophie  von  Wefternach  4  Gulden, 
Ital  von  Erolzheim  4  Gulden,  Kaibin  8  Gulden,  Urfula  von  Waßerburg  5  Gulden,  Heinrich  Buchler 
3  Gulden,  Hans  Gwerlich  15  Gulden,  H.  von  Suntheim  5  Gulden,  Ital  von  Wefterftetten  10  Gulden, 
Bartholome  Räm  (Rehm)  10  Gulden,  Burkhardt  von  Werdnow  8  Gulden,  Wilhalm  Buchler  3  Gulden, 
Laban  von  Emerkingen  5  Gulden  u.  f.  w. 
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Judenfteuer.  Leralin  5  Gulden,  fein  Sohn  2  Gulden,  Vifflin  von  Biberach  2  Gulden, 
Liebermann  von  Weißenhorn  1  Gulden,  Yohel  2  Gulden,  Yfelin  2  Gulden,  Yofepp  Schulriifer  von 
München  1  Gulden,  Liebermann  von  Blaubeuren  1  Gulden,  Salmon  von  Ravensburg  3  Gulden, 
Lee  von  Ravensburg  1  Gulden,  Schopp,  Jäcklins  Sohn  von  Eßlingen  2  Gulden,  Mamlin  von 
Mölhngen  3  Gulden,  MolTe,  Hailraanns  Sohn,  1  Gulden. 

IV.    Dreikönigs  kapelle  (Lit,  D  Nr.  108b). 

Stifterin  der  1355  14.  Februar  von  Reichenau  beftätigten  Dreikönigskapelle 
ift  die  Familie  Krafft^  welche  nach  Weyermann  II,  24  diefelbe  als  Lehen  von 
Reichenau  zurückempfangen  mußte,  ein  Vorgang,  der  fich  bei  dem  Ankauf  des  Samm- 
lungsgebäudes durch  die  Schv^eftern  von  Büren  im  Jahr  1385  zu  wiederholen  fcheint. 
In  der  Beftätigungsurkunde  von  genanntem  Jahre  tritt  Bifchof  Maugold  von  Konftanz, 
Abt  von  Reichenau,  als  Lehensherr  des  letztern  Gebäudes  auf,  das  1360  noch  freies 
Eigentum  der  Familie  von  Krafft  war,  woraus  entnommen  werden  könnte,  daß 
Reichenau  zum  Z^veck  der  Erweiterung  feines  Befitzes  den  Konfens  derartiger 
Stiftungen  und  Ankäufe  von  der  Einräumung  der  Lehensherrlichkeit  abhängig  machte. 

Die  Kapelle  wurde  im  Jahr  1805  an  einen  Ulmer  Bürger  (Maurermeifter 
Kramer)  unter  folgenden  Bedingungen  verkauft: 

1.  der  Käufer  tritt  zwar  gleich  mit  der  Ratifikation  in  das  Eigentum  der 
Kapelle  ein,  muß  aber  fo  lange  dem  Drang  der  Umftände  weichen,  bis 
das  zu  einem  Magazin  requirierte  Gebäude  von  dem  Depot  geräumt  ift; 

2.  fämtliche  Familiengrabfteine  werden  herausgenommen  und  zurückbehalten; 

3.  Kaufpreis:  fl.  1005. 

Wegen  der  Rechtsverhältniffe  der  Kapelle  bezieheich  mich  auf  Korrefpondenz- 
blatt  1876  S.  95. 

Von  den  in  der  Kapelle  vorhanden  gewefenen  Grabfteiuen  find  zu  erwähnen : 
Ein  Stein,  7'  hoch,  3'  breit,  mit  der  Infchrift: 

anno  Dni  1328  in  die  Purificationis  beate  Virginis  Marie  obiit  Her- 
manus Crafft. 

Der  Genannte  war  laut  von  Krafftfchen  Familiennotizen  auf  dem  Kirchhof 
zu  Allerheiligen  begraben  und  wurde  fein  Grabftein  erft  fpäter  in  die  Kapelle  überfetzt. 

Ein  zweiter  Grabftein  bezog  fich  auf  einen  Benedikt  von  Krafft-Dellmenfingen, 
1504  Adminiftrator  der  Kapelle. 

Ein  Ratsprotokoll  von  1598  ermächtigt  die  Familie,  die  von  Krafftfchen 
Grabfteine,  welche  auf  dem  Boden,  da  das  gemeine  Volk  fitzt  (alfo  wahrfcheinlich 
in  der  Pfarrkirche)  liegen,  ausheben  und  in  ihrer  Kapelle  zu  den  hk  Drei  Königen 
aufftellen  zu  laffen. 

Daß  aber  die  Dreikönigskapelle  nicht  zur  Begräbnisftätte  der  von  Krafftfchen 
Familie  diente,  welche  zu  diefem  Zweck  die  St.  Johanneskapelle  bei  den  Predigern 
und  einen  Platz  „unter  der  Linde"  bei  Allerheiligen  beftimmt  hatte,  ift  aus  urkund- 
lichen Nachrichten  erfichtlich. 

Bei  Befprechung  des  Wandgemäldes  in  dem  Spitzbogenfeld  über  der  Haupt- 
thüre  der  Drcikönigskapelle  (Ulm-Oberfchwaben  1846  S.  36)  ist  erwähnt,  daß  zu 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  ein  Umbau  der  Kapelle  ftattfand. 

V.  Geiftliche  Pfleghöfe. 
I.  Kaifersheimer  Hof  (Lit.  D.  189,  Oberamt). 
1370.    Al)t  und  Konvent  zu  Kayfsheim  verfchreiben  fich  gegen  Stadt  Ulm 
und  vcrfprechen  von  ihrem  Haus  und  Hofraite  allhicr  in  der  Weberftraße,  das  fie 
von  Peter  Huntfuß  und  Margaretha,  feiner  ehelichen  Wirtin,  und  Heinrich  dem  Roten 
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von  Schreckenftein  und  Anna,  feiner  ehelichen  Wirtin,  ei  kauft,  jährlich  5  Pfd.  Heller 
zur  Steuer  zu  richten,  doch  alfo,  daß  jeder,  der  von  ihretwegen  in  diefem  Haufe 
wohne,  er  fei  weltlich  oder  geiftlich.  Mann  oder  Weib,  alles  Gut  wie  andere  Bürger 
zu  verfteuern  habe,  und  daß  auch  E.  E.  Rat  zu  folchem  Haufe,  wann  es  aus  des 
Gotteshaufes  Hand  und  Gewalt  käme,  alle  Rechte  haben  folle  mit  Steuer  und  Dienften 
als  zu  andern  Häufern  allhier. 

2.  Gutenzeller  Hof  (Lit  C.  191). 
1637  Juli,  Frau  Maria  Barbara,  Priorin  und  Konvent  des  Gotteshaufes 
Gutenzell  verkaufen  unter  ihrer  auch  zweier  Herren  Oberrichter  Befieglung  und  mit 
Vorwilfen  ihres  Herrn  Superioris  an  Hans  Ludwig  Künlin,  Bürger  und  Goldarbeiter 
allhier,  ihr  Haus  und  Hofraite  im  Platzgäßlin  zu  Ulm,  zwifchen  feinem  andern  und 
Johann  Faulhabers  Haus  gelegen,  für  recht  frei  eigen. 

3.  Ochfenhaufer  Hof  (Lit.  A.  9,  Hintergebäude). 
1642  Auguft  17.  Wunibald  von  Gottes  Gnaden  Abt,  auch  Prior  und  Kon- 
vent des  Gotteshaufes  Ochfenhaufen,  Benediktiner  Ordens,  Coftenzer  Bistums,  ver-  ^ 
kaufen  mit  Zulaffung  des  hochwürdigen  Fürften  und  Herrn,  Herrn  Johanfen,  Bifchof 
zu  Coftenz  etc.,  ihren  Hof  in  der  Stadt  Ulm  auf  dem  Grünen  Hof  gelegen  mit  Ob- 
und  Untererd,  Zu-  und  Eingehör,  Recht  und  Gerechtigkeiten  und  dem  Baumgärtlen, 
das  dazu  gehört  und  fünf  Tagwerk  Wiefen  vor  dem  Herdbruckthor  ^n  einen  Er- 
famen  Rat  der  Stadt  Ulm  pr.  fl.  7200  in  Münz. 

4.  Wiblinger  Hof  (Lit.  C.  276 -B,  191). 
1636  Mai  4.  Benedikt  aus  Gottes  Verhängnis  Abt,  auch  Prior  und  Konvent 
des  Gotteshaufes  Wiblingen,  übergeben  in  Taufch  und  Wechfels  Weife  den  altern 
Herren  Bürgermeiftern  und  Rat  der  Stadt  Ulm  ihren  Hof  bei  dem  Boners  Kaften 
(Lit.  C.  276,  Herrenkeller),  zwifchen  Hans  Wolf  Hartpronner  und  Ambrofi  Manz 
gelegen,  gegen  die  der  Stadt  Ulm  gehörige  Behaufung  unfern  dem  Neuen  Thor, 
zwifchen  dem  Wernauer  Hof  und  Jakob  Wiblingshaufer  (B.  191 ,  kathol.  Schule), 
für  ledig  und  unverkümmert  und  gegen  fl.  300  Aufgeld,  welche  E.  E.  Rat  zu  des 
Gotteshaufes  Notdurft  erftatten  folle.  (Schluß  folgt.) 

Sitzungsberichte* 

Sitzung  vom  2.  Januar  1885.  Als  ordentliches  Mitglied  wird  aufgenommen 
Regierungsbaumeifter  ünfeld  in  Ulm.  Als  Gefchenk  wird  vorgezeigt  das  Modell  eines  früheren 
ülmer  Güterwagens  übergeben  von  Guftav  Wieland  zum  Bernerhof  in  Bern.  ProfelTor  Dr. 
Neftle  hält  einen  Vortrag  über  die  Gebrüder  Grimm.  Die  Verfammlung  befchließt,  zu  dem 
Denkmal  der  Gebrüder  Grimm  einen  Beitrag  von  50  S).  aus  der  Vereinskaffe  zu  verwilligen. 

Sitzung  vom  6.  Februar  1885.  Als  ordentliches  Mitglied  wird  aufgenommen  Prä- 
zeptor  Magirus  in  Ulm.  Als  Gefchenke  werden  vorgelegt  von  Pfarrer  Richter  in  Lonthal  ein 
Steinbeil  und  eine  größere  Anzahl  Knochen  aus  dem  Hohlenftein,  ältere  Hufeifen  von  Hohen- 
memmingeu,  ein  Gewehrfchloß  und  ein  rätfelhaftes  Stück  Eifen  von  Giengen  a.  B.  Der  KalTier 
Dr.  Leube  legt  die  Jahresrechnung  vor  und  wird  mit  Dank  entlaftet.  Diakonus  Klemm  von 
Geislingen  hält  einen  Vortrag:  Reifeftudien,  als  Fortfetzung  des  früher  Vorgetragenen. 

Sitzung  vom  13.  März  1885.  Als  ordentliche  Mitglieder  werden  aufgenommen  Pro- 
felTor Nägele,  Vorftand  des  Pädagogiums  in  Geislingen,  und  Freiherr  von  Bühler,  K.  Kammerherr 
und  RegierungsalTelTor  in  Ulm.  Regierungsrat  Grözinger  übergibt  als  Gefchenk  die  Schrift  Rueff, 
Hufbefchlagkunde.  ProfelTor  Dr.  Sixt  hält  einen  Vortrag  über  die  Bedeutung  der  SprachwilTen- 
fchaft  für  die  Urgefchichte,  und  Dr.  Leube  macht  Mitteilungen  über  Grabfunde  in  Allmendingen. 

Sitzung  vom  10.  April  1885.  Als  ordentliches  Mitglied  wird  aufgenommen  Drechfler- 
meifter  Martin  Probft  in  Ulm.  Premierleutnant  Miller  hält  einen  Vortrag:  ein  Bild  aus  der  Ge- 
fehichte  Deutfchlands  und  des  Schwäbifchen  Kreifes. 
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König  Heinrich  YII.  und  die  Herren  von  Hohenlohe  im  Jahr  1234. 

In  der  Abhandlung  Jof.  Rohdens  über  den  Sturz  Heinrichs  VII.  (Forfchungen 
zur  deutfchen  Gefchichte  B.  22,  343-  414)  kommt  das  Verhältnis  diefes  unglücklichen 
Königs  zu  den  treueften  Dienern  feines  Vaters,  Gottfried  und  Konrad  von  Hohenlohe, 
und  der  Kampf  von  Langenburg  1234  zur  Befprechung.  So  fehr  auch  der  Fleiß  und 
die  umfallende  Benützung  der  Quellen  bei  diefer  Arbeit  anzuerkennen  ift,  fo  fcheint 
mir  doch  Rohdens  Darftellung  in  Hin  ficht  auf  die  oben  bemerkten  Punkte  einer  ein- 
gehenden Prüfung  zu  bedürfen.  Macht  fchon  die  ganze  Darfteilung  des  Königs  und 
feiner  Handlungsweife,  zufammengehalten  mit  der  kurzen  vortrefflichen  Charakteriftik 
des  Königs  bei  P.  Stalin,  Gefchichte  Württembergs  L  1.  294,  den  Eindruck,  als  ob 
Heinrich  in  einem  zu  günftigen  Licht  erfcheine,  fo  beweift  die  Behandlung  des  Punktes, 
mit  dem  wir  es  im  folgenden  zu  thun  haben,  daß  Rohden  mit  der  Lokalgefchichte 
nicht  vertraut  genug  war,  um  feine  Aufftellungan  zu  ab fchließ enden  machen  zu  können, 
was  ganz  natürlich  ift,  da  ihm  die  Gefchichte  unferes  Franken  zu  entlegen  ift.  Es 
will  fcheinen,  als  habe  Rohden  die  eigentliche  Urfache  des  Streits  mit  den  Herren 
von  Hohenlohe  nicht  genügend  erkannt.  In  Betreff  Langenburgs  hat  er  zu  wenig  be- 
achtet, daß  dasfelbe  einem  Waifen  durch  den  Reichstag  von  Frankfurt  zugefprochen  war 
(2.  Februar  1234).  Im  einzelnen  find  kleine  Unrichtigkeiten  zu  befeitigen.  Der 
Wunfeh,  daß  man  in  einer  Zeitfchrift  von  der  wiffenfchaftlichen  Höhe  der  Forfchungen 
z.  d.  G.  jene  halbfranzöfifchen  Mißformen,  welche  Rohden  von  Nitzfeh  acceptiert,  die 
Limburgs,  die  Schüpfs,  die  Virnsbergs  meiden  möchte,  wird  auch  einem  Lokalhiftoriker 
geftattet  sein.  Warum  denn  nicht  deutfch  die  Limburger,  Schüpfer  und  Virnsberger? 
BefremdHch  ift,  daß  Rohden  die  „Hauptfeinde  der  Hohenlohe"  die  „Limburgs"  mit 
den  Herzögen  von  Limburg  identificiert.  Es  find  nun  bald  4  Decennien,  daß  H.  Bauer, 
^unterftützt  von  Chr.  Fr.  v.  Stalin,  den  alten  Mythus  der  Limpurger  Chroniften 
und  Hofhiftoriographen  vom  Zufammenhang  der  Schenken  von  Limpurg  (wie  die  all- 
gemein recipierte  Schreibweife  will)  mit  den  Herzögen  von  Limburg  unbarmherzig, 
aber  endgiltig  zerftört  hat.  Bauers  Aufftellung  über  den  Zufammenhang  der  Schenken 
von  Limpurg  mit  denen  von  Schüpf-Klingenberg  ift  bis  jetzt  nicht  widerlegt  und 
wird  wohl  nie  mehr  widerlegt  werden  können.  Und  wie  klar  hat  die  neuere  Forfchung 
den  Abftand  der  Reichshofminifterialen,  zu  denen  diefe  Schenken  gehörten,  vom  Fürften- 
ftand  erkennen  gelehrt !  Aber  auch  die  Datierung  des  Streites,  welchen  Rohden  in  die 
Zeit  vom  2.  Februar  bis  zum  2.  September  ausdehnt,  ift  keine  glückliche  zu  nennen. 
Er  hat  offenbar  überfehen,  daß  Gottfried  von  Hohenlohe,  der  zunächft  den  Streit 
mit  den  Waffen  führen  mußte,  weil  fein  Bruder  Konrad  ohne  Zweifel  in  Italien  weilte, 
am  26.  Mai  und  am  18.  Auguft  als  Zeuge  in  Urkunden  Heinrichs  VII.  auftritt.  Das 
fetzt  jedenfalls  voraus,  daß  damals  der  Streit  mit  den  Waffen  ruhte  und  wenigftens 
vorläufig  vertragen  war.  Der  ganze  Handel  zwifchen  Heinrich  VII.  und  den  Herren 
von  Hohenlohe  ift  von  P.  Stalin  S.  295  bei  aller  Kürze  ins  rechte  Licht  geftellt. 
Es  wird  fich  aber  verlohnen,  die  Sache  nochmals  einer  eingehenderen  Unterfuchung 
zu  unterziehen. 

Wir  befprechen  1.  die  Feinde  der  Herren  von  Hohenlohe,  2.  die  Urfache  des 
Streits,  3.  die  Zeit,  in  welche  er  fällt. 

WUrttornb.  Viorteljahislieftc  18^'5.  6 
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1.  Die  Feinde  der  Herren  von  Hohenlohe. 

Rohden  fagt:  „Nach  Nitzfeh  (Sybels  hift.  Zeitfchrift  3,  394)  waren  die  Haupt- 
feinde der  Herren  von  Hohenlohe  die  Limburgs.  Urkundlich  lernen  wir  als  folche 
kennen  die  Neifen,  Juftingen,  Urach.  Huillard-Breholles  4,  733/34.  Schadenerfatz 
bekommen  fie  von  den  Limburgs,  Schüpfs,  Virnbergs".  Wenn  hier  von  „Limburgs" 
die  Rede  ift,  fo  kann  nur  der  damals  allein  in  den  Urkunden  genannte  Schenke 
Walter  von  Limpurg  gemeint  fein,  deffen  gleichnamiger  Sohn  erft  25  Jahre  fpäter 
in  den  Urkunden  auftritt.  Walter  allein  ift  es,  der  fich  mit  Gottfried  von  Hohenlohe 
1235/37  verträgt.  Es  kann  alfo  von  einer  Mehrzahl  von  Limpurgern  als  Hauptfeinden 
der  Herren  von  Hohenlohe  nicht  die  Rede  fein.  Wohl  gehört  Ludwig  von  Schüpf, 
der  wiederum  der  einzige  Schüpfer  ift,  den  wir  im  Kampf  mit  den  Hohenlohe  fehen, 
derfelben  Familie  der  Kolbofchenken  an,  wie  Walter  von  Limpurg,  aber  das  giebt  nicht 
das  Recht,  von  Limpurgern  zu  reden  und  hinterdrein  die  Schüpfer  noch  befonders 
aufzuführen.  Ebenfo  kennen  wir  einen  Herrn  von  Virnsberg,  der  mit  den  Hohenlohe 
in  Konflikt  geraden  war,  Ludwig  von  Virnsberg.  Er  und  Ludwig  von  Schüpf  waren 
wohl  Vettern,  Enkel  eines  Großvaters  Ludwig,  vielleicht  Ludwigs  von  Uffenheim  (Uffenh. 
Nebenftd.  202)  und  gehörten  beide  wie  Walter  dem  Reichsminifterialenftande  an. 
Wir  fehen  fpäter  Walter  von  Limpurg  in  unbefangenem  Verkehr  am  Hof  Konrads  IV., 
wo  ihn  der  maßgebende  Einfluß  Gottfrieds  von  Hohenlohe,  des  Erziehers  des  Königs, 
ficher  fern  zu  halten  gewußt  hätte,  wenn  Walter  wirklich  der  Hauptfeind  der  Hohen- 
lohe 1234  gewefen  wäre.  Walter  war  oflenbar  nur  durch  Heinrich  VIL  in  den  Gegen- 
fatz  zu  Gottfried  von  Hohenlohe  gekommen.  Das  wird  fich  im  zweiten  Abfchnitt 
noch  klarer  nachweifen  laffen.  Ludwig  von  Schüpf  war  wohl  als  Vetter  Walters  mit 
in  den  Konflikt  hineingezogen  worden  und  hatte  dann  feinerfeits  wieder  Ludwig  von 
Virnsberg  auf  Walters  Seite  gebracht. 

Als  Hauptfeinde  der  Hohenlohe  dürften  vielmehr  Heinrich  von  Neifen  und 
fein  Schwager  Graf  Egino  von  Urach  zu  betrachten  fein. 

Beachten  wir,  daß  Heinrich  VIT.  beinahe  gleichzeitig  wie  mit  den  Herren  von 
Hohenlohe  mit  dem  Markgrafen  von  Baden  zufammen  geriet,  dem  Heinrich  feinen 
Sohn  als  Geifel  abverlangte  und  Abzüge  an  Schuldforderungen  machte.  Daß  diefer 
letztere  Streit  Heinrichs  von  Egino  von  Urach  und  Heinrich  von  Neifen  angezettelt 
und  genährt  wurde,  läßt  fich  fehr  wahrfcheinlich  machen.  Markgraf  Hermann  von 
Baden  hatte  1231  einen  neuen  Stützpunkt  für  feine  Herrfchaft  an  der  Murr  in  Reichen- 
berg gefchaffen  W.  U.  3,  276.  Hatte  doch  Markgraf  Hermann  in  der  Murrgegend  bald 
darauf  heftige  Kämpfe,  deren  Zufammenhang  und  Verlauf  noch  unbekannt  ift,  zu 
beftehen,  aber  es  dürfte  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  damit  die  Verwüftung  der 
Kirche  von  Backnang,  deren  Schirmherr  der  Markgraf  war,  1235  in  Verbindung  fteht, 
W.  U.  4,  419,  420.  Nun  war  Heinrieh  von  Neifen,  der  Erbe  Gottfrieds  von  Winnen- 
den, eben  an  der  Murr  der  unmittelbare  Gebietsnachbar  des  Markgrafen.  Mit  Egino 
von  Urach  aber  hatte  der  Markgraf  Streit  wegen  der  Silberbergwerke  und  Wildbänne 
im  Breisgau,  die  ihm  Heinrich  VII.  am  15.  Februar  1234  abnahm  und  Egino  zufprach. 
Zeitfchrift  für  den  Oberrhein  19,  74.  Die  beiden  an  Macht  und  Einfluß  bei  Heinrich  VII. 
dem  Schenken  Walter  weit  überlegenen  Herren  werden  viel  mehr  denn  Walter  als  die 
Elemente  zu  betrachten  fein,  welche  den  Konflikt  Heinrichs  VII.  auch  mit  den  Hohen- 
lohern  herbeiführten  und  fchärften.  Beauftragt  doch  Heinrich  VII.  nicht  den  Schenken, 
fondern  Heinrich  von  Neifen  mit  der  Kriegführung  gegen  die  Herren  von  Hohenlohe, 
welch  letzterer  Umftand  beweilt,  daß  bei  jenem  Konflikt  Heinrich  von  Neifen  viel 
mehr  im  Vordergrund  ftand  als  Walter  von  Limpurg.  Denn  hier  wird  das  fränkifche 
Sprichwort  zutrefi'en :  Wer  fe  der  Gas  (Ziege)  angnumma  hat,  muas  fe  a  hü9t9,  d.  h. 
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die  Ausführung  des  Plans  wird  dem  Urheber  übertragen.  Was  Heinrich  von  Neifen 
zu  feinem  Verhalten  gegen  die  Herren  von  Hohenlohe  beftimmte,  wird  einerfeits  der 
letzteren  hervorragende  Stellung  bei  Friedrich  IL,  andererfeits  das  Langenburger 
Erbe  gewefen  fein,  wovon  unten. 

Man  wird  wohl  fagen  dürfen:  Was  Heinrich  VlI.  im  Jahr  1234  mit  feinem 
Vater  entzweite,  war  neben  der  Angelegenheit  des  Herzogs  von  Baiern  der  unheil- 
volle Einfluß  Heinrichs  von  Neifen  und  Eginos  von  Urach,  wie  er  fich  in  dem  Ver- 
fahren Heinrichs  gegen  den  Markgrafen  Hermann  von  Baden  und  die  Herren  von 
Hohenlohe  kund  gab.  Allerdings  haben  wir  keine  Kunde  über  eine  Sühne  Heinrichs 
von  Neifen  und  Eginos  von  Urach  mit  den  Herren  von  Hohenlohe,  wie  wir  fie  über 
die  Entfchädigung  der  letzteren  durch  den  Schenken  Walter  und  Ludwig  von  Schüpf 
und  Virnsberg  befitzen,  aber  das  Urkundenmaterial  des  Haufes  Hohenlohe  ift  für 
jene~Zeit  ungewöhnlich  dürftig. 

Weiter  ift  unter  den  Feinden  der  Herren  von  Hohenlohe  Anfelm  von  Juftingen 
zu  nennen,  den  ebenfo  die  alte  Raufluft  des  in  den  Waffen  groß  gewordenen  Hau- 
degens, wie  fein  nahes  Verhältnis  zu  Heinrich  VlI.  und  zu  Heinrich  von  Neifen  in 
den  Kampf  getrieben  haben  möchte.  Endlich  aber  dürfte  auch  Konrad  von  Winter- 
ftetten  an  dem  Kampf  gegen  die  Brüder  von  Hohenlohe  beteihgt  gewefen  fein.  Im 
Jahr  1243  belehnt  Gottfried  von  Hohenlohe  Konrad  von  Schwabeneck  mit  dem  weit 
entlegenen  Ingoidingen  OA.  Waldfee  Stalin  2,  637.  Wie  kommt  Gottfried  zu  Lehens- 
herrlichkeit in  dem  fernen  Oberfchwaben?  Die  einfachfte  Antwort  fcheint  die  zu  fein: 
Konrad  von  Winterftetten  hatte  Ingoidingen  an  Gottfried  von  Hohenlohe  abtreten 
müfTen,  wie  die  Limpurger,  Schüpfer,  Virnsberger  Teile  ihres  Befitzes. 

Möglicherweife  hat  es  mit  dem  Lehensbefitz  der  Herren  von  Hohenlohe  in 
Schnetzenhaufen  1243  diefelbe  Bewandtnis.  Stalin  2,  548,  563.  Daß  fich  Konrad 
von  Winterftetten  bei  feinem  nahen  Verhältnis  zu  Heinrich  VII.  nicht  wohl  aus- 
fchließen  konnte,  als  Heinrichs  Zorn  die  Herren  von  Hohenlohe  verfolgte,  ift  einleuchtend. 

2.  Die  Urfache  des  Streits. 
Rohden  ift  auf  der  einen  Seite  geneigt,  die  Wurzel  der  Feindfchaft  Heinrichs  VIL 
gegen  die  Gebrüder  von  Hohenlohe  in  deren  Verhältnis  zu  Friedrich  IL  zu  fuchen. 
Rohden  fagt  S.  362:  An  Heinrichs  Hof  erfcheinen  die  Brüder  von  Hohenlohe  feit 
1231  fehr  feiten;  vielleicht  opferte  fie  der  König  nur  deshalb  ihren  zahlreichen 
Feinden,  die  ihm  ergebener  waren.  Rohden  ift  alfo  geneigt,  Heinrich  als  das  Werk- 
zeug der  Feinde  der  Herren  von  Hohenlohe  anzufehen,  wie  wir  ihn  oben  betrachtet. 
Andererfeits  hält  Rohden  die  Behauptung  Heinrichs  VH.  in  feinem  Manifeft  vom 
2.  September  1234  (an  den  Bifchof  von  Hildesheim)  W.  U.  3,  347  nicht  für  unwahr- 
fcheinlich,  daß  nämlich  von  den  Burgen  der  Hohenlohe  Raub  geübt  worden  fei.  Das 
fei  feit  Heinrichs  des  VI.  Tod  faft  von  allen  Ritterburgen  im  Lande  aus  gefchehen. 
Nur  folange  Engelbert  von  Köln  die  Leitung  der  Gefchäfte  gehabt,  feien  fiebere 
Zeiten  gewefen.  Fürs  dritte  erfcheinen  Rohden  Heinrichs  VII.  Ausführungen  hin- 
fichtlich  des  caftrum  Langenburg,  quod  cuidam  pupillo  in  folempni  curia  Frankenfort 
juftitia  nos  cogente  per  fententiam  fuerat  reftitutum,  fehr  glaubwürdig.  Heinricli 
würde  die  Sache  nicht  fo  offen  und  eingehend  befprochen  haben ,  wäre  fein  Gewiffen 
nicht  rein  gewefen. 

Prüfen  wir  diefe  3  Punkte  näher,  fo  fcheinen  fich  fchon  vor  1231  greifbare 
Spuren  der  Spannung  Heinrichs  VII.  und  der  Gebrüder  von  Hohenlohe  zu  finden. 

Die  Verfetzung  des  Reichsfchenken  Walter  aus  der  Taubergegend  in  die 
wichtige  Stellung  auf  der  Limpurg  bei  Hall  gefchah  ficher  in  der  Abficht^  für  Heinriclis 
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Politik  dort  einen  Stützpunkt  zu  fchaffen  und  gegenüber  den  treuen  Anhängern  feines 
Vaters,  den  Hohenlohern,  ein  ergebenes  Werkzeug  dauernd  an  feine  Partei  zu  feßfeln. 

Walter  erfcheint  1230  zum  erften  mal  als  Schenke  von  Limpurg  als  ein 
Mann  in  jüngeren  Jahren,  der  ohne  Zweifel  kurz  vorher  auf  die  neuerbaute  Fefte 
Limpurg  gefetzt  worden  war,  welche  die  von  Heinrich  öfters  befuchte  Stadt  Hall  mit 
ihrer  wichtigen  Saline  beherrfchte.  Offenbar  hatte  Heinrich  damit  einen  Schachzug 
beabfichtigt ,  welcher  geeignet  war,  die  Herren  von  Hohenlohe  von  zwei  Seiten  im 
Schach  zu  halten.  Jm  Norden  an  der  Tauber  berührte  fich  das  Gebiet  der  Kolben- 
Schenken  von  Schüpf,  Röttingen  und  Klingenberg  vielfach  mit  dem  hohenlohifchen 
Gebiet  um  Weikersheim  und  Mergentheim,  von  Waldmannshofen  bis  Hollenbach  und 
Niedermulfingen,  wo  das  Kallenholz  und  der  Kallenberg  (alt  Kolbenholz)  an  die  alten 
Kolbonen  erinnert.  Jetzt  follte  einer  diefes  Gefchlechtes  auch  im  Süden  auf  einem 
feften  und  wichtigen  Burgfitz  fich  den  Hohenlohern  zum  Trotz  anfiedeln.  Das  mußte 
den  Herren  von  Hohenlohe  um  fo  unbequemer  werden,  je  näher  die  Ausficht  auf  Be- 
er bung  der  Herren  von  Langenberg  ihrer  Verwirklichung  entgegenrückte.  Beachten 
wir  1.  daß  Gottfried  von  Hohenlohe  fchon  1226  unter  den  künftigen  Erben  Walters 
von  Langenberg  erfcheint  W.  U.  3,  189,  190;  2.  daß  letzterer  ficher  um  Hall  noch 
mehr  befaß  als  nur  die  2  V4  patellae  Salz,  welche  er  am  11.  Mai  1232  dem  Klofter 
Denkendorf  überließ  W.  U.  3,  308  —  einen  in  der  unmittelbaren  Nähe  Halls  nur 
wenig  begüterten  Herrn  hätte  das  Klofter  Denkendorf  nicht  um  Gewährleiftung  des 
könighchen  Gefchenks  an  Salzrecht  angegangen;  3.  die  Gefchichte  Waldenburgs  und 
feine  Ankunft  an  die  Herren  von  Hohenlohe  als  regensburgifches  Lehen  ift  überaus 
dunkel,  aber  es  will  fcheinen,  als  ob  der  Befitz  der  Herren  von  Langenberg  fich 
bis  in  die  Gegend  von  Waldenburg  erftreckte;  ich  glaube  das  daraus  fchließen  zu 
dürfen,  daß  die  Dienftmannen  der  Herren  von  Langenberg,  die  von  Thierberg,  den 
Stretelnhof  bei  Neuenftein  befaßen  cf.  OA.Befchr.  Künzelsau  S.  845.  Ift  diefe  Ver- 
mutung annehmbar,  fo  zeigt  fich  auf  den  erften  Blick,  wie  unbequem  die  Burg 
Limpurg  mit  ihren  Zubehörden  in  der  Hand  Walters  von  Limpurg,  eines  Werkzeugs 
Heinrichs  VIL,  den  Hohenlohern  bei  der  Ausficht  auf  das  Langenberger  Erbe  werden 
mußte.  Wie  ein  Keil  fchob  fich  der  Limpurger  Befitz  in  Braunsbach  und  das  Kocher- 
thal aufwärts  zwifchen  den  Langenbergifuhen  Befitz  von  Langenburg  bis  Waldenburg. 
Liegt  doch  Braunsbach,  nur  durch  den  fchmalen  Höhenrücken  zwifchen  Kocher  und 
Jagft  getrennt,  kaum  6  km  von  Langenburg.  Wir  werden  nicht  irre  gehen,  wenn 
wir  unter  diefen  Umftänden  im  Auftauchen  des  Schenken  Walters  auf  der  Limpurg 
einen  Akt  der  Feindfeligkeit  Heinrichs  VH.  gegen  die  Brüder  von  Hohenlohe  und 
damit  gegen  feinen  Vater  fehen.  Walter  felbft  führt  ausdrücklich  feinen  Zufammen- 
ftoß  mit  Gottfried  von  Hohenlohe  auf  die  politifchen  Verhältniffe  zurück  und  leugnet 
die  Priorität  perfönlicher  Mißftimmungen  und  Angriffe,  die  nur  die  Folge  der  könig- 
lichen Politik  waren,  wenn  er  im  Sühnevertrag  vom  Mai  1237  fagt:  discordia  inter  me 
et  Gottefridum  de  Hohenloch  occafione  diffenfionis  orte  inte r^ dominum 
Friedricum  imperatorem  et  regem  Henricum  filium  luum  W.  U.  3,  390. 

Wenn  Nitzfeh  Sybels  hift.  Zeitfchrift  3,  394  Walter  von  Limpurg  als  Hauptgegner 
der  Gebrüder  von  Hohenlohe  bezeichnet,  fo  hat  das  nur  foweit  feine  Richtigkeit,  als 
Walter  zuerft  von  Heinrich  VIL  gegen  die  Hohenlohe  gebraucht  wurde  wie  ein  weit 
vorgefchobener  Poften. 

Rohden  weift  darauf  hin,  daß  die  Gebrüder  von  Hohenlohe  feiten  in  der  Um- 
gebung Heinrichs  VH.  erfcheinen.  Das  wird  feinen  Grund  darin  haben,  daß  fie  fich 
abfichtlich  von  feinem  Hofe  ferne  hielten,  weil  fie  längft  durchfchaut  hatten,  daß 
Heinrich  gegen  feinen  Vater  nicht  aufrichtig  gefinnt  war  und  feine  Stellung  und 
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Thätigkeit  im  Kelch  immer  zweideutiger  wurde.  Das  mußte  Männern  wie  Gottfried 
von  Hohenlohe,  den  wir  als  einen  durchaus  ehrenhaften,  in  den  fchwierigften  Lagen 
treubewährten  Anhänger  des  Kaiferhaufes  kennen  W.  V.  J.  1882  S.  292,  widerftehen. 
Die  eigentliche  Quelle  des  Konflikts  ift  offenbar  die  Kaifertreue  der  Brüder,  der  Kon- 
flikt reicht  aber  in  feinen  erften  Wurzeln  über  das  Jahr  1234  zurück  in  die  Zeiten 
der  erften  Anfänge  von  Heinrichs  Gelüften  nach  Selbftändigkeit. 

Die  Veranlaffung,  daß  die  Stellung  Heinrichs  VIL  zu  den  Hohenlohe  eine 
akute  Wendung  nahm,  fucht  Kohden  in  den  Käubereien,  welche  von  den  Burgen  der 
Hohenloher  verübt  worden  feien,  wie  das  Heinrich  in  feinem  Manifeft  vom  2.  Sept. 
ausfpricht.  Kohden  hat  dabei  zu  wenig  die  Parteileidenfchaft  in  Anfchlag  gebracht, 
welche  allezeit  den  Gegner  als  Käuber  und  Banditen  bezeichnet,  auch  wo  er  fich  in 
gerechter  Notwehr  verteidigt  und  den  Widerfacher  in  offener  Fehde  bekämpfen  muß. 
Schon  das  eine  Factum,  daß  die  Burg  Juftingen  ebenfo  wie  Langenburg  als  Kaubburg 
fallen  mußte,  als  Friedrich  H.  Anfelm  von  Juftingen  wenige  Jahre  darauf  züchtigte, 
f.  Kohden  1.  c.  363  Not.  2,  hätte  Kohden  ftutzig  machen  follen.  Ift  doch  hier  klar^ 
wie  der  politifche  Gegenfatz  keinen  kurzen,  fchlagenderen  Ausdruck  für  die  rechtliche 
Begründung  feines  Vorgehens  und  die  Verurteilung  des  Gegners  findet  als  in  der 
Anklage  auf  Kaub.  Am  meiften  aber  hätte  Kohden  eine  Berückfichtigung  der  Perfön- 
lichkeit  Gottfrieds  von  Hohenlohe  abhalten  follen,  den  Anklagen  Heinrichs  VH.  ein  Ge- 
wicht beizulegen.  Denn  daß  wir  es  hier  vorwiegend  mit  Gottfried  zu  thun  haben, 
ergiebt  fich  daraus,  daß  Heinrich  VIL  ihn  ausdrücklich  nennt,  während  Konrad  damals 
fchon  ohne  Zweifel  in  Italien  beim  Kaifer  weilte,  wie  jedenfalls  im  September  in 
Montefiascone  Stäl.  2,  558.  Gottfried,  der  ältere  der  beiden  Brüder,  hatte  offenbar 
die  Aufgabe  übernommen,  den  Hausbefitz  zu  fchirmen.  Aber  ein  Mann,  dem  Papft 
Innocenz  IV.  1251  als  einem  Gebannten  das  Zeugnis  nicht  verfagen  kann:  in  amore 
et  timore  divini  nominis  delectaris  refpuendo  vitia  et  amplectendo  virtutes  Stäl.  2, 
564,  ein  Mann,  der  lieber  den  fchwerften  Verluft  in  der  Schlacht  bei  Frankfurt  am 
5.  Auguft  1 246  ertrug,  als  daß  er,  dem  Beifpiel  anderer  füddeutfcher  Herren  folgend, 
der  kaiferlichen  Sache  untreu  geworden  wäre  und  fich  durch  das  Gold  des  Gegen- 
königs Wilhelm  hätte  beftechen  laffen,  wie  fein  Verwandter  Kraft  von  Boxberg  und 
fein  Nachbar  Konrad  von  Scbmidelfeld  cf.  W.  V.  J.  1882,  292  f.,  fieht  denn  doch 
nicht  gerade  aus,  als  ob  ihn  ein  König  vom  Charakter  Heinrichs  VIL  zum  Kaubritter 
vom  Schlage  eines  Hans  Thomas  von  Absberg  oder  Hans  Jörg  von  Afchhaufen  ftem- 
peln  könnte.  Offenbar  waren  dem  Kechtstage  in  Frankfurt  blutige  Fehden  der  Ge- 
brüder von  Hohenlohe  mit  den  Anhängern  Heinrichs  VIL  vorausgegangen.  An  Anlaß 
dazu  mochte  es  nicht  fehlen,  das  Schalten  Walters  auf  der  Limpurg  mochte  Gottfried 
recht  unbequem  fein,  aber  den  Hauptanlaß  zu  diefen  Keibungen  gab  wohl  das  Langen- 
berger Erbe,  wovon  fofort  die  Kede  fein  wird.  Gottfried  war  es  offenbar  gelungen, 
die  Gegner  zu  Paaren  zu  treiben  und  ihr  Gebiet  zu  verheeren.  Jetzt  erhoben  diefe 
gegen  Gottfried  die  Klage  auf  Kaub.  Diefe  Klage  wurde  natürlich  in  Frankfurt, 
wo  Gottfrieds  Gegner  allein  das  Wort  hatten,  als  gerechtfertigt  und  begründet  an- 
erkannt und  Heinrich  von  Neifen  mit  der  Exekution  beauftragt. 

Nicht  Käubereien  waren  es,  was  Heinrich  VIL  zum  Vorgehen  gegen  die  Brüder 
von  Hohenlohe  zunächft  Kecht  und  Anlaß  gab.  Die  nächfte  Handhabe  bot  der  Streit 
um  das  Langenberger  Erbe,  den  wir  genauer  ins  Auge  f äffen  müffen.  Über  die 
Herren  von  Langenberg  f.  Stälin  2,  571. 

Walter  von  Langenberg  war  zwifchen  dem  11.  Mai  1232  und  dem  2.  Febr. 
1234  geftorben.  Sein  älterer  Sohn  Albert  weilte  als  Deutfehordensritter  im  fernen 
Preußen  und  konnte  das  väterliche  Erbe  nicht  antreten  oder  war  bereits  tot.  Der 
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jüngere  Sifrid  war  ficher  tot.  Denn  fonft  hätte  der  Rechtstag  in  Frankfurt  die  Burg 
nicht  einem  Waifen  vorbehalten  können.  Sifrid  kann  diefer  Waife  nicht  fein,  da  er 
bereits  1226  (nach  dem  25.  Febr.)  mit  feinem  Vater  urkundet.    Mon.  boic.  37,  220. 

Hätte  Sifrid,  wenn  auch  jüngft  verftorben,  Kinder  hinterlalTen ,  fo  hätte  um 
das  Langenberger  Erbe  kein  Streit  entftehen  können.  Ja  er  muß  im  Mai  1226  fchon 
tot  gewefen  fein,  da  fonft  Gottfried  von  Hohenlohe  kein  Recht  auf  feines  Vaters 
Befitz  in  Mergentheim  hätte  geltend  machen  können.  W.  U.  3,  194.  Ebenfo  wenig 
konnte  Streit  um  das  Langenberger  Erbe  entftehen,  wenn  Heinrich  von  Langenberg 
und  feine  Söhne,  deren  die  Urkunde  W.  U.  3,  172  gedenkt,  noch  lebten.  Von  Hein- 
richs Söhnen,  die  1225  fchon  Schenkungen  mit  ihrem  Vater  vollziehen,  konnte  1234 
keiner  mehr  als  pupillus  gedacht  werden.  Heinrich  von  Langenberg  aber,  der  1253 
als  Zeuge  erfcheint  Stalin  2,  571,  gehört  ficher  zu  den  Minifterialen  und  ift  Caftrenfis 
in  Langenburg.  Waren  keine  direkten  männlichen  Erben  der  Herren  von  Langenberg 
vorhanden,  fo  doch  Erben  von  weiblicher  Seite. 

Wie  oben  bemerkt,  erfcheint  Gottfried  von  Hohenlohe  unter  den  künftigen 
Erben  Walters  von  Langenberg,  wie  eine  Vergleichung  der  Urkunde  Gottfrieds  vom 
Mai  1226  W.  U.  3,  194  mit  der  Walters  1226  (de  confenfu  omnium  heredum  meo- 
rum)  W.  U.  3,  189,  190  zeigt.  Dal^  Gottfried  diefes  Erbrecht  von  feiner  Mutter  Adel- 
heid her  hatte,  ift  fehr  wahrfcheinlich.  Hat  doch  die  Vermutung  H.  Bauers,  daß  die 
Mutter  der  Brüder  von  Hohenlohe  aus  dem  Haufe  der  Herren  von  Langenberg  ftammte 
W^.  F.  1848,  14,  vieles  für  fich.  Läßt  fich  auch  der  Grad  der  Verwandtfchaft  Adel- 
heids mit  Walter  nicht  näher  beftimmen,  fo  entbehrten  doch  die  Erbanfprüche  der 
Herren  von  Hohenlohe  einer  fiebern  Grundlage  nicht,  wie  fich  fchon  1226  zeigte. 

Aber  waren  fie  allein  erbberechtigt?  Das  ift  wenig  wahrfcheinlich,  da  1.  Gott- 
fried von  Hohenlohe  nur  als  einer  unter  mehreren  Erben  erfcheint,  2.  derfelbe  aus- 
drücklich bekennt,  er  habe  ein  Recht  nur  an  einen  Teil  der  Güter  Walters  W.  U.  3,  194. 
Daß  er  bei  den  andern  Teilen  an  feine  Brüder  dachte,  ift  möglich,  aber  nicht  wahr- 
fcheinlich, da  er  doch  wohl  zugleich  mit  und  für  feine  Brüder  Verzicht  geleiftet  hätte. 

Wenn  H.  Bauer  bei  dem  pupillus,  dem  Heinrich  Vif.  Langenburg  übergeben 
wollte,  an  einen  Sohn  Adelheids  aus  ihrer  zweiten  Ehe  mit  Konrad  von  Lobenhaufen- 
Werdeck  denkt  W.  F.  8,  9,  fo  fcheint  die  Urkunde  von  1220  W.  U.  3,'  100  den 
Gedanken  an  eine  aus  diefer  Ehe  kommende  Descendenz  völHg  auszufchließen.  Beide 
Ehegatten  erfcheinen  hier  als  fchon  in  vorgefchrittenem  Alter  ftehend,  weshalb  auch 
eine  Anknüpfung  der  Grafen  von  Flügelau  an  Konrad  von  Werdeck  unthunlich  ift. 

Viel  wahrfcheinlicher  ift,  daß  weitere  Erben  der  Langenberger  bei  dem  Haufe 
zu  fuchen  find,  delTen  Herrfchaftsgebiet  unmittelbar  an  das  der  Herren  von  Langen- 
berg angrenzte.  Das  find  die  Herren  von  Jagesberg  (Jagftberg).  Daß  diefe  mit 
den  Herren  von  Langenberg  verwandt  waren,  dafür  fpricht:  1.  die  Wappenähnlichkeit. 
Jene  haben  im  gefpaltenen  Schild  neben  dem  Löwen  das  gefchachte  Feld,  diefe  neben 
dem  Leoparden  im  geteilten  Schild  das  gefchachte  Feld,  W.  F.  1848,  49.  Diefe 
Ähnlichkeit  war  fchon  dem;  Deutfchordenskanzler  Spieß  1549  aufgefallen,  Han feimann 
1,  542.  Allerdings  fcheint  den  Angaben  von  Spieß  das  W.  Urkundenbuch  zu  wider- 
fprechen,  da  es  W.  U.  3,  243  nachweift,  daß  Konrad  Reiz  von  Breuberg  1229  das 
von  Spieß  als  jagftbergifches  befchriebene  Siegel  führte,  während  das  Bildfiegel  Sibotos 
von  Jagftberg  ein  völlig  anderes  ift  W.  U.  3,  242.  Aber  das  Siegel,  das  Konrad 
von  Breuberg  führte,  ift  nicht  das  der  Herren  von  Breuberg,  das  zwei  Querbalken 
zeigt,  wie  fie  auch  die  durch  die  Breuberger  wohl  nach  Langenburg  und  Bächlingen 
gekommenen  Reizen  oder  Rezzen  von  Bächlingen  führen.  Konrad  Reiz  von  Breuberg 
hatte  offenbar  das  Siegel  feiner  Gattin  angenommen. 
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Aber  freilich  noch  nach  einer  andern  Seite  wird  es  fraglich,  ob  der  gefpaltene 
Schild  mit  Löwen  und  Schachbrett  das  urfprün gliche  Wappen  der  Herren  von  Jagft- 
berg  ift.  Siboto  von  Jagesberg  heißt  nämlich  auf  feinem  Siegel  Siboto  von  Ebersberg 
W.  U.  3,  242.  Sein  Sohn  Burkhard  nennt  iich  fortwährend  B.  de  Ebersberc  OA.B. 
Künzelsau  590.  Daß  hiebei  an  Ebersberg  OA.  Backnang  zu  denken  ift,  beweift  W.  U. 
im  Eegifter  fub  Ebersberg.  Dafür  fpricht  auch,  daß  Burkhard  und  Sigeboto  von 
Ebersberg  von  Crufius  1,  508  als  Zeugen  in  der  Urkunde  Pfalzgraf  Budolfs  von  Tü- 
bingen vom  30.  JuU  1191  aufgeführt  werden.  Allerdings  nennt  das  W.  Urkunden- 
buch  diefe  Zeugen  nicht.  Der  Gedanke,  daß  Befold,  welcher  die  Urkunde  zuerft  ver- 
öffentlichte, diele  Zeugen  ausgelaffen,  ift  ausgefchloffen ,  da  fich  die  OA.B.  Backnang 
S.  172  Anm.  1  auf  das  Original  im  Staatsarchiv  berufen  kann.  Allein  Crufius  hat 
diefe  beiden  Namen ,  welche  in  die  Stammreihe  der  Ebersberg- Jagftberg  wohl  paffen, 
nicht  erfunden.  Es  ift  in  keiner  Weife  undenkbar,  daß  von  diefer  Urkunde  eine 
zweite  Ausfertigung  mit  einer  vermehrten  Zeugenreihe  exiftierte,  welche  Crufius  vor- 
gelegen^). Die  Identität  aber  der  Herren  von  Jagftberg  und  Ebersberg  ift  über  allen 
Zweifel  erhaben,  da  Albert  von  Ebersberg  1275  Nov.  die  Burg  Jagftberg  an  Bifchof 
Bertold  von  Würzburg  zu  Lehen  giebt  Mon.  boic.  37,  460.  Aber  nun  führen  nach 
der  OA.B.  Backnang  1.  c.  die  Herren  von  Ebersberg  den  Eberkopf  mit  Hauern  im 
Siegel,  aber  feit  wann?  Ob  etw'a  erft,  nachdem  fie  ihren  Sitz  wieder  in  Ebersberg 
genommen  ?  Vielleicht  findet  fich  noch  ein  Siegel  des  Würzburger  Domherrn  Burkhard 
von  Ebersberg,  des  Sohnes  Sibotos  von  Jagftberg-Ebersberg,  das  die  Frage  entfcheidet. 
Einftweilen  nehmen  wir  an ,  daß  das  gefchachte  Feld  dem  Langenberger  und  Jagft- 
berger  Wappen  gemeinfam  war;  der  Jagftberger  Löwe  wird  auf  anderweitige  Ver- 
w^andtfchaft  weifen,  wie  der  Langenberger  Leoparde  auf  den  Zufammenhang  mit  den 
Hohenlohern. 

2.  Ein  weiteres  Moment,  das  auf  Yerwandtfchaft  der  Herren  von  Jagftberg  mit 
denen  von  Langenberg  und  Hohenlohe  hinweift,  ift  der  gemeinfchaftliche  Befitz  in 
Mergentheim  und  Hollenbach  W.  U.  3,  189,  242;  95,  97,  136,  141;  243.  Es  ift 
ziemlich  naheliegend  anzunehmen,  daß  diefer  Befiz  aus  einer  Hand  flammte,  alfo  die 
Herren  von  Jagesberg  einen  gemeinfamen  Ahnen  mit  denen  von  Langenberg  hatten. 

3.  Beachte  man,  daß  beide  Herren,  die  von  Jagftberg  und  Langenberg,  regel- 
mäßig für  einander  zeugen.  Albert  von  Langenberg  1229  für  Siboto  von  Jagftberg 
W.  U.  3,  242,  Siboto  aber  für  Walter  von  Langenberg  Mon.  boic.  37,  227.  Siboto 
hatte  zwei  Söhne  Friedrich  und  Burkhard.  Während  letzterer,  Canonicus  in  Würz- 
burg, bis  1263  urkundet,  erfcheint  Friedrich  nach  1229  nicht  mehr.  Daß  er  1230  tot 
war,  läßt  fich  aus  der  Urkunde  von  1230  OA.B.  Backnang  172  fchließen,  wo  nur 
Siboto  von  Ebersberg  und  fein  Sohn  Burkhard  als  Zeugen  für  Graf  Berthold  von 
Beilftein  auftreten.  Dagegen  findet  fich  1.  Juli  1251  ein  Sohn  nobilis  viri  Friederici 
de  Ebersberg  als  Bürge  für  Graf  Ulrich  von  Wirtemberg  W.  U.  4,  271.  An  der  Iden- 
tität diefes  Friedrich  von  Ebersberg  mit  dem  Sohne  Sibotos  wird  kaum  zu  zweifeln 
fein.  Sein  ungenannter  Sohn  muß  nunmehr  erwachfen  fein ,  daß  er  Bürgfchaft  leiften 
kann,  aber  doch  noch  fo  jugendlich,  daß  er  nur  nach  feinem  Vater  genannt  wird,  ohne 
daß  fein  Perfonname  genannt  ift.  Er  wird  kein  anderer  fein,  als  jener  Albert  von 
Ebersberg,  der  in  einer  Urkunde  vom  25.  April  1269  erfcheint,  und  der  1275  Jagft- 

Es  ift  fchwer  zu  beklagen,  daß  wir  noch  keine  kritifchc  Ausgabe  von  Crufius,  ja 
nicht  einmal  eine  kritifche  Unterfuchung  über  den  Wert  und  die  Quellen  feiner  Annales  fuevici 
befitzen.  Daß  letzteres  ein  lohnendes  Thema  für  eine  akademifche  Preisaufgabe  oder  eine  Arbeit 
im  hiftorifchen  Seminar  wäre,  wird  niemand  beftreiten. 
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berg  lehenbar  macht.  Sein  Alter  fcheint  völlig  dafür  zu  fprechen,  daß  er  jener 
pupillus  ift,  dem  König  Heinrich  die  Burg  Langenberg  zufprach.  Dafür  fpricht  end- 
lich noch 

4.  daß  Bauer  einen  Befitz  Konrads  von  Breuberg,  des  Schwiegerfohns  Sibotos 
von  Jagesberg  und  Schwagers  Friedrichs  in  Langenburg,  wahrfcheinlich  gemacht  hat. 
Er  macht  dafür  geltend,  a)  daß  die  fpäteren  Caftrenfes  von  Langenburg  und  Dienft- 
mannen  der  Herren  von  Hohenlohe,  die  Reizen  oder  Rezzen  von  Bächlingen,  denfelben 
Beinamen  und  daffelbe  Wappen  wie  die  Herren  von  Breuberg  führten,  alfo  durch  fie 
in  die  Gegend  gekommen  fein  dürften ;  b)  daß  die  Grafen  von  Wertheim  Lehen  in 
Ozenrode  (Azenrod),  einer  Zubehör  der  Herrfchaft  Langenburg,  cf.  Mon.  boic.  37,  221, 
W.  U.  4,  400 ,  befaßen ,  welche  durch  eine  Breuberger  Erbtochter  an  fie  gekommen 
fein  dürfte.  Eine  ähnliche  Bewandtnis  wird  es  mit  dem  Umftand  haben,  daß  Graf 
Arnold  von  Rieneck  1290  in  Langenburg  urkundet. 

Alles  zufammen  genommen,  ift  nun  wahrfcheinhch,  daß  die  Erben  Sibotos  von 
Jagesberg  das  Erbrecht  Gottfrieds  von  Hohenlohe  auf  Langenburg  b eftritten  und  diefer 
fich  den  Befitz  der  Burg  gegen  ihre  Anfprüche  zu  fiebern  fuchte ,  indem  er  fie  rafch 
befetzte,  während  er  damals  fchon  oder  fpäter  ihre  Anfprüche  durch  Abtretung  ein- 
zelner Stücke  des  Erbes  abzufinden  fuchte. 

War  der  Waife,  um  den  es  fich  in  Frankfurt  handelte.  Albert  von  Ebersberg- 
Jagftberg,  dann  wird  es  auch  begreiflich,  warum  bei  diefer  Aktion  gegen  die  Herren 
von  Hohenlohe  Heinrich  von  Neifen  in  den  Vordergrund  trat.  Als  Herr  von  Winnen- 
den war  er  einer  der  nächften  Nachbarn  der  Ebersberger  und  fein  Schwiegervater 
Gottfried  von  Winnenden  gehörte  wahrfcheinlich  zu  den  Verwandten  der  Herren  von 
Ebersberg. 

Indem  ich  mich  auf  die  Abhandlung  über  Bifchof  Siegfried  von  Speier  und 
die  Zufammenhänge  der  HefTonen  von  Backnang  und  Sülchen  mit  den  Herren  von 
Wolffeiten  und  den  Markgrafen  von  Baden  beziehe  Württ.  Vierteljh.  1883,  253  ff., 
verfuche  ich  hier  auch  die  Herren  Ebersberg  anzugliedern.  Dafür  fpricht  mir  1.  der 
Befitz  von  Schwaikheim,  das  urfprünglich  den  Herren  von  W^lffelden  gehörte,  1.  c, 
und  das  Albert  von  Ebersberg  1293  dem  Deutfchordenshaus  in  Heilbronn  gab  OA.B. 
Backnang  S.  173.  2.  Markgraf  Hermann  von  Baden,  der  Nachkomme  einer  Wolffelder 
Erbin,  hat  1231  Befitz  in  Lendfiedel,  4  Stunden  oberhalb  Jagftberg,  welcher  Be- 
fitz aus  derfelben  Hand  ftammen  dürfte,  wie  der  der  Ebersberger  in  Jagftberg. 
3.  Möglicherweife  ift  Wolffelden  wenige  Kilometer  weftlich  von  Jagftberg  eine  Gründung 
der  Ebersberger,  der  an  die  alte  Stammburg  erinnerte. 

Haben  wir  oben  wahrfcheinhch  zu  machen  gefucht,  daß  an  dem  Vorgehen 
Heinrichs  VH.  gegen  Markgraf  Hermann  von  Baden  fein  Gebietsnachbar  Heinrich  von 
Neifen  eine  Hauptfchuld  trug,  fo  wird  uns  ebenfo  wahrfcheinlich,  daß  Heinrich  von 
Neifen  gerne  die  Gelegenheit  benützte,  als  Anwalt  des  verwaiften  Albert  von  Ebers- 
berg feiner  Eiferfucht  gegen  Gottfried  von  Hohenlohe  die  Befriedigung  eines  Triumphes 
zu  verfchaffen,  den  Urteilsfpruch  gegen  Gottfried  von  Hohenlohe  herbeiführte  und 
dem  zufolge  auch  den  Auftrag,  die  Exekution  gegen  ihn  zu  leiten,  in  Frankfurt  bekam. 

3.  Die  Zeit  der  Belagerung  Langenburgs. 

Endlich  ift  noch  die  Zeit  zu  unterfuchen,  in  welche  die  Zerftörung  der  hohen- 
lohifchen  Burgen,  zumal  die  Belagerung  und  Eroberung  Langenburgs,  zu  fetzen  ift. 
Es  ift  oben  fchon  angedeutet,  daß  die  von  Rohden  angenommene  Zeit  vom  2.  Februar, 
dem  Reichstag  zu  Frankfurt,  bis  zum  2.  September,  an  welchem  Heinrich  VH.  fein 
Manifeft  erließ,  einen  viel  zu  weiten  Rahmen  giebt.  . 


HeiDrich  VII.  und  die  Herren  von  Hohenlohe  1234. 
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Der  terminiis  ad  quem  paßt  nicht.  Denn  am  2.  September  hatte  Gottfried 
von  Hohenlohe  bereits  jene  2000  Mark  zum  Wiederaufbau  von  Langenburg  als  Schaden- 
erfatz  von  Heinrich  VIL  erhalten.  Das  fetzt  voraus,  dai^  feine  Klage  längft  vor  den 
Kaifer  gebracht  und  von  diefem  zu  Gottfrieds  Gunften  erledigt  worden  war,  worüber 
gewiß  2  Monate  vergangen  waren.  Die  Entfchädigungsfumme  hatte  aber  Heinrich  VIL 
f ich  er  nicht  erft  am  Tage  des  Manifefts  bezahlt.  Gottfried  wird  fich  nicht  zwecklos  am 
18.  Auguft  1234  am  Hofe  Heinrichs  zu  Nürnberg  eingeftellt  haben.  Wenn  er  aber 
nicht  bloß  an  diefem  Tag,  fondern  bereits  am  26.  Mai  in  Wimpfen,  zufammen  mit 
feinen  Gegnern  Heinrich  v.  Neifen,  Egino  v.  Urach,  Walter  von  Limpurg,  bei  Hein- 
rich VII.  weilt,  fo  fetzt  das  zum  mindeften  voraus,  daß  er  wenigftens  vorläufig  am 
26.  Mai  mit  ihnen  vertragen,  alfo  Langenburg  genommen,  der  Kampf  mit  den  Waffen 
beendet  war  cf.  Stälin  2,  469,  558,  583,  604,  wenn  auch  der  Kaifer  feinen  Spruch 
wegen  der  Entfchädigung  an  Gottfried  noch  nicht  gethan  haben  follte.  Sodann  ift  wenig 
wahrfcheinUch,  daß  Heinrich  VII.  nach  dem  Frankfurter  Tag  noch  lange  gezögert  haben 
follte^  Gottfried  angreifen  zu  laffen.  Er  mußte  das  thun,  ehe  es  Gottfried  gelang,  ein 
Veto  des  kaiferlichen  Vaters  aus  Italien  zu  erwirken.  Militärifch  wäre  es  wenig  klug 
gewefen,  nach  einem  fo  klar  gefaßten  Befchluß  einem  umfichtigen  Gegner  wie  Gottfried 
Zeit  zur  Verftärkung  und  Gewinnung  von  Bundesgenoflen  zu  laffen.  Der  Spruch  vom 
2.  Febr.  fetzte  rafches  Handeln  voraus,  fobald  es  die  Witterung  erlaubte.  Beachten  wir, 
daß  Heinrich  von  Neifen  und  Egino  von  Urach  am  15.  Februar  noch  bei  Heinrich  VII. 
in  Frankfurt  weilten,  am  10.  Mai  aber  wieder  bei  ihm  in  Wimpfen  erfcheinen  Stälin  2, 
489,  582,  fo  läßt  fich  die  Zeit  für  den  Handel  mit  Gottfried  von  Hohenlohe  näher 
beftimmen.  Er  muß  zwifchen  den  15.  Februar  und  10.  Mai  fallen.  Weiter  aber 
wird  wahrfcheinlich,  daß  Heinrich  VIL  dem  Schauplatz  der  EreignilTe,  wo  feine  Ver- 
trauteften  feinen  kaiferhchen  Vater  in  einem  feiner  ergebenften  Anhänger  demütigten, 
nicht  ferne  geblieben  und  perfönlich  bei  der  Verhandlung  feiner  Rathgeber  mit  dem 
überwundenen  Gottfried  nach  der  Belagerung  Langenburgs  anwefend  gewefen  fein 
wird.  Nun  zeigt  die  Urkunde  Heinrichs  VIL  vom  26.  Mai  1234  W.  U.  3,  345,  daß 
er  kurz  vorher  zu  Hall  geweilt  hatte,  wo  er  ficher  nicht  nur  in  Sachen  des  Grafen 
von  Löwenftein  Gericht  gehalten  (judicio  in  civitate  Haüis  habito).  Am  10.  Mai  aber 
war  er  bereits  mit  H.  v.  Neifen,  Egino  v.  Urach  und  Walter  von  Limpurg  in  Wimpfen. 
Zwifchen  dem  10.  und  26.  Mai  wird  Heinrich  VIL  kaum  von  Wimpfen  nach  Hall  und 
von  Hall  wieder  nach  Wimpfen  gegangen  fein. 

Aus  dem  Vorftehenden  ergibt  fich,  daß  der  Streit  Heinrichs  VII.  mit  Gott- 
fried von  Hohenlohe,  fowie  die  Belagerung  und  Zerftörung  Langenburgs  in  die  Zeit 
von  Ende  Februar  bis  Anfang  Mai  zu  fetzen  ift. 

Bächlingen  bei  Langenburg.  G.  Boffert. 


Bericht  der  württenibergifchen  Regieruiif^  an  König  Ferdinand  über  das 

Treffen  bei  Lauffen. 

Mitgetheilt  von  Archivfekretär  Dr.  Schneider. 
Allerdurcbleuchtigifter  u.  f.  w. 
Ew.  Kün.  Mt.  geben  wir  hiemit  verners  unnderthenigift  zu  verfteen,  wiewol  ich 
der  Stathalter  enntlichs  Willens  geweft  bin  onangefehen  begegents  Schadens  mich  in 
ainer  Senfftin  füren  zu  laffen  und  mit  dem  Hauffen  Kriegsvolkh  zu  ziehen,  haben 
wir  anndern  von  der  Regierung  in  gemainer  Verfamblung  doch  nit  unpillichen  er- 
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wegen,  was  an  feiner  Fürftl.  Gn.  Perfon  gelegen,  auch  der  emphangen  Schad  der- 
maßen geftalt,  das  folcher  das  Veldt  nit  wol  leiden  mögen,  fonnder  gentzlich  von 
notten,  das  fein  Fürrtl.  Gn.  wol  gephlegen  werd,  darumb  wir  dann  fein  Fürftl.  Gn. 
wie  wol  wider  deren  Willen  etwas  mit  fonnderm  Ernft  mneffen  bereden,  fich  in  peffer 
Riie  und  Sieherhait  zu  begeben  und  hieher  auf  den  Asperg  zu  verfüegen,  wie  dann 
auch  nachvolgender  Urfachen  halb  warlich  von  hohen  Notten  gewefen.  Dann  alß 
die  Veindt  hewt  Mitwochen  außer  irem  Leger  gezogen,  fein  fy  den  negften  auff 
Lauffen  zu  unnferm  Leger  getrugkht,  darauf  fich  alspald  die  unnfern  zu  Roß  und 
Fueß  in  Verfamblung  und  Ordnung  gebracht  und  gefchikht  und  anfangs  mit  dem 
Gefchütz  etwas  ernnftlichs  gegen  ainannder  gehanndelt.  Dieweil  aber  der  Widertail 
mit  den  Geraiffigen  gar  zuvil  ftargkh  gewefen,  ift  darauß  etwas  ernnftliche  Hand- 
lung gefolgt,  darunder  ungeferlich  auf  unnfer  Seiten  biß  in  die  drewhundert  Per- 
fonen,  doch  nit  fonders  namhaift,  Schaden  emphanngen  und  dardurch  der  ain  Hauff 
der  Fuefknecht  abgewichen  und  zerloffen.  Aber  die  erlichen  Grafen ,  Herrn  und 
vom  Adl  unnfrer  Geraiffigen  und  der  annder  Hauff  Fuefvolkhs  haben  ain  ehrlichen 
Abzug  genomen;  auch  fy  von  Geraiffigen  warlich  gern  das  peßt  gethan.  Aber 
under  dem  Fuefvolkh  ift  ain  folche  Clainmüetigkeit  und  Schreckhen  gewefen  und 
erwach fe n ,  das  wir,  auch  all  der  Obriften ,  dergleichen  Kriegsrät  und  Hauptleut 
geacht,  daß  fy  deffeiben  halb,  auch  dieweil  ir  Anzall,  fo  noch  verbanden,  gegen  der 
Widerwertigen  Macht  ganntz  oneerfchiefiich  gewefen.  Zudem  wir  auch  bedenkhen 
mögen,  folten  fy  lennger  behalten  fein,  das  wir  mangels  halb  Gelts,  dann  die  fünff- 
zigkh  taufend  Gulden  nit  vorhanden  gewefen,  auch  Prophanndt,  dieweil  die  Wider- 
tail mit  ire  Geraiffigen  inen  folhe  verhindert  beten,  die  nit  zu  erhalten  wiffen, 
haben  wir  auffer  hohgetrenngter  Not,  wiewol  mit  befwertem  Hertzen,  fy  müeffen 
hinziehen  laffen,  wie  E.  K.  M.  von  deren  Reten  und  unnfern  Mitregenten,  Hern  Rue- 
dolfen  von  Ehingen,  Dietrich  Spat  und  Hern  Hainrich  Trofchen,  all  drey  Rittern, 
die  zuverfichtlichen  onverlengt  zu  E.  K.  M.  felbs  kommen,  gnedigft  und  nahlenngs 
vernemen  werden.  Dieweil  nu  die  Sachen  laider  dermaßen  geftalt  und  alfo  ergangen, 
wie  wir  hievor  E.  K.  M.  lanngem  Verzug  halb  beforgt  und  doch  E.  K.  M.  darvor 
vilfeltig  unnderthenigift  angezaigt  und  gewarnnt,  auch  geflehent  und  gebeten,  haben 
ich  der  Stathalter  fambt  unns  anndern,  nemlich  mein  des  Stathalters  Hofmeifter 
Conradt  von  Rechberg,  Jacob  von  Bernhaufen,  Doctor  Johann  Voit  und  Jofeph  Min- 
fingers Canntzlers  bedacht  und  fürgenommen,  unns  alfo  hie  auf  dem  Asperg  zu  er- 
halten. Doch  bitten  wir  unnderthenigift,  E,  K.  M.  welle  unns  gnedigift  nochmals 
unverlaffen  haben,  fonnder  zum  eylendiften  retten;  dann  wir  alle  Stund  der  Veindt 
Fürzugs  und  Belegerung  nu  mer  gewarten  unnd  nit  fo  värläffig,  wie  über  unnfer 
uberfluffig  Warnung,  Anmanung  und  Flehen  gefchehen  ift,  darzuethun ,  auch  unns 
und  diß  Hauß  nit  allain,  fonnder  was  fonnft  weiter  E.  K.  M.  gewiflichen  für  noch 
hohers  Unrats  darauß  erfolgen  mag,  gnedigift  und  unverzüglichen  bedennckhen,  als 
zu  E.  K.  M.  wir  uns  unnderthenigift  getroßten  und  verdienen  wellen. 

Datum  Asperg  den  XHL  Tag  May  anno  XXXIV. 

E.  K.  M.  williger  Fürft 
Philips  von  Gottes  Gnaden  Phaltzgraf  bei  Rein  u.  f.  w. 

Auch  unnderthenigiften  und  gehör famen  N.  ander  der  Regierung,  fovil  deren 
noch  beiainannder. 

An  die  Romifch  Kün.  Mt. 

(Statthaltereiarcliiv  Innsbruck;  Ambrafer  Akten  1534,  Kopie  der  königl.  Kanzlei.  — 
Vgl.  das  Schreiben  des  Pfalzgrafen  d.  e.  d.    Vierteljh.  1880,  174.) 
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Aus  J.  K.  Holde rbufchs  Chronik. 

(Vgl.  Württ.  Vierteljh.  1880,  S.  234.) 
Von  Pfarrer  Cafpart  in  Ku Merdingen. 

Die  wichtigeren  EreignilTe  des  dreißigjährigen  Krieges  find  von  1618  bis  zum  Ende  des 
Jahres  1639  genau  chronologifch  aufgeführt,  dazwifchen  find  mehr  oder  weniger  wichtige  Vorkomm- 
niHe  im  Haller  Lande  und  feiner  Nachbarfchaft  erzählt. 

Die  erhaltenen  Stückchen  der  beiden  erften  Blätter  berichten  vom  erften  Durchzug  des 
Grafen  Thum,  und  wie  die  fremden  Völker  jedesmal  von  bewaffneten  Bürgern  und  Bauern  durch 
die  Stadt  Hall  und  ihr  Gebiet  begleitet  wurden.  Dann  ift  erwähnt,  wie  Pfalzgraf  Friederich  in 
Prag  in  Beifeiu  vieler  Fürften,  mit  großen  Solennitäten  von  7  evangelifchen  Prieftern  zu  einem 
König  gefalbet  und  gekrönet  worden.  Auf  den  6  Seiten  13—18  finden  fich  Parodien  von  Pfalmen 
in  derber  Landsknechtsfprache :  des  2.  zum  Ruhme  des  Prinzen  Moriz  von  Oranien,  des  6.  zum 
Hohne  Spinolas,  des  114.  gegen  den  Erzherzog  Leopold  und  Spinola.  Die  folgenden  3  Seiten 
geben  ein  Verzeichnis  vom  Steigen  des  Goldwertes  im  Jahre  1621  von  Monat  zu  Monat.  Hierauf 
folgen  die  KriegsereignilTe  des  Jahres  und  dann  ift  mit  der  Genauigkeit  eines  Augenzeugen  die 
am  11.  Juni  1621  begonnene  „Esecution  zu  Prag"  mit  Angabe  aller  Namen  und  Einzelheiten 
auf  31  Seiten  berichtet.  Als  zur  Landesverweifung,  Gefängnis,  Körperftrafe  verurteilt  find  16 
Perfonen  genannt,  als  zum  Tode  verurteilt  10  Adelige  und  30  Bürgerliche.  Genau  ift  auch  die 
Belagerung  und  Einnahme  der  „Refidenzftadt"  Heidelberg  durch  Tilly  —  21.  Juni  bis  10.  Septbr. 
alten  Stils,  1622  —  berichtet. 

„1623  den  10.  Jan.  findt  die  Bayerifche  vnd  Kayferifche  Völker  ins  Land  gelegt 
worden,  die  Fueß  Velker  oben  nauß,  die  Reiter  aber  im  Rofengarten.  Hat  der  (bairifche) 
Oberfte  Schönberger  fein  Quatier  zu  Michelfeld  genommen.  Das  Regiment  ift  taufend  KürilTier 
gewefen.  Hat  26  Wochen  gedauert".  Mit  diefen  Worten  wird  zum  erftenmale  einer  Be- 
fetzung  des  Haller  Landes  gedacht.  Am  28.  März  1623  ift  auch  ein  württembergifcher 
Kapitän  Hammer  genannt,  der  mit  feinen  Soldaten  in  Hall  lag.  Seines  Abzuges  ift  am 
28.  Auguft  gedacht.  Es  folgen  die  Thaten  Bethlen  Gabors,  Graf  Mansfelds  und  des  Königs  Chriftian 
von  Dänemark.  1625  am  Oftermontag  kamen  1000  (kaiferl.)  Reiter  „in  hällifche  Landt  und 
haben  ihr  Quartier  zu  Wolperteshaufen,  H  oh  en  b  e  rg ,  Haß  f  e  1  d  en ,  Hirlebach,  Altorf, 
und  Iltzhofen  genommen".  Erft  im  Mai  zogen  fie  ab.  Den  18.  Mai  mußte  der  Rat  auf  kaifer- 
lichen  Befehl  dem  General  Tilly  3  neue  Wägen,  12  Pferde  und  7  Knechte  nach  Heidelberg 
fchicken.  „Den  27.  Mai  find  vf  die  80  Cornet  Reiter,  bay  rifche  Kof  acken,  ins  Land  kommen 
nach  Sultzdorf.  Es  find  gar  viel  Dörfer  vollgelegt  worden.  Haben  fich  gar  übel  gehalten". 
Namentlich  wird  über  ihre  Gelderpreffungen  geklagt.  Den  29.  Mai  zogen  diefe  Reiter  durch 
Steinbach.  Der  Oberfte  T r u c h f e ß  nahm  fein  Quartier  zu  M i c h e  1  f e  1  d  im  Wirtshaus.  Seine 
Reiter  legte  er  von  Wefth  eim  an  bis  Münkheim,  Uebrigshausen,  Brachbach,  Leiblis- 
weiler  (Leipoldsweiler) ,  einen  Theil  auf  den  Wald  „gegen  dem  Würtembergifchen  ".  Bei 
ihrem  Aufbruch  behielten  fie  von  dem  Hallifchen  Vorfpann  gegen  100  paar  Ochfen  und  erpreßten 
viel  Geld.  Dem  Oberften  mußte  der  Rat  1500  Reichsthaler  geben.  Eine  von  Rotenburg  nach- 
rückende Abteilung  von  4  Cornet  Reitern  wandte  der  Rat  durch  Bezahlung  von  1000  Reichs- 
thalern  vom  Lande  ab.  Dadurch  wurde  auch  der  über  das  Bühl  er- Amt  gefetzte  Balthas  Mofer, 
den  fie  gefangen  genommen,  wieder  gelöft.  —  Den  16.  Auguft  kamen  wieder  7  Cornet  Reiter 
in  das  Land,  wahrfcheinlich  von  den  Truppen  des  kaiferl.  Generals  Franz  Alb  recht  von 
Sa  chfen- Lauen  bürg,  von  dem  Holderbufch  berichtet:  „Sonntags  den  21.  Auguft  ift  der 
Oberft  Saffa-Lauenburg  nacher  Iltzhofen  kommen,  hat  fein  Quartier  kurzumb  in  der  Stadt 
haben  wöllen,  hat  eines  ehrf.  Rats  Abgefandten  keine  Audienz  geben.  Die  Dörfer  wurden  hart 
ranzionirt".  So  mußte  Wackershofen  100  R.thaler  geben,  Kröffelbach  120  R.thaler  u.  f.  f. 

Aus  diefer  Zeit  erzählt  Holderbufch  folgenden  Vorgang:  „Es  hat  fich  damals  vor  dem 
neuen  Wirtshaus  von  dem  Cornet  Lerch  und  10  Reitern  zugetragen,  daß  fie  einen  Schuß  in 
den  andern  gethan.  Ilt  aber  ihnen  Solches  von  dem  Martin  Wagner,  Leitenant  und  Kronen- 
wirth,  verwehrt  worden.  Weil  fie  aber  haben  Nichts  darauf  geben  wöllen,  hat  er  die  Trommel 
gerührt  und  die  Kette  fürgezogen  und  find  die  Salzfieder  mit  Haken  und  Beilen  zugelolfen, 
daß  die  Reiter  endlich  von  einem  ehrf.  Rath  Schutz  begehrt.  Man  hat  den  Siedern  mehr  zu 
wehren  gehabt  als  den  Reitern,  fie  find  mit  Spieß  und  Stangen- bis  an  das  Thürlein  bei  Stein- 
bach, darbei  ich  mit  meinem  Gewehr  auch  felbften  gewefen.  Es  hat  fich  der  Cornet  bei  dem 
Thürlein  vf  feinem  Pferd  herumb  gewendt  und  fich  bedankt  des  Geleites.  Hierüber  die  Burger 
gefprochen:  er  folle  vorlieb  nehmen,  wenn  er  uf  folche  Weis  wieder  komme,  fo  wollen  fies  belTer 
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machen".  Als  am  2.  Sept.  der  „Oberft"  feine  1500  Reiter  auf  der  Weckrieder  Heide  gcmuftert 
hatte,  wurde  ihm  in  „Herrn  Mofers  Lolament"  eine  köftliche  Gaftung  zugerichtet,  zu  welcher 
er  mit  vielen  Offizieren,  80  Reitern  und  Trompetern  in  die  Stadt  kam,  doch  ritt  er  andern  Tags 
zurück  nach  Ilshofen. 

Zwei  Tage  nach  dem  oben  in  Holderbufchs  Leben  erzählten  Vorfalle  kam  wieder  ein 
Zufammenftoß  vor.  Es  wird  erzählt:  Den  7.  September  ift  wieder  zu  Unterlimpurg  ein  Reiter 
hinausgeritten  und  die  Wach  beim  Kirchhof  gelchändet  und  gefchmäht.  Da  haben  fie  ihn  wollen 
in  Arreft  nehmen,  er  aber  hat  Feuer  geben.  Darauf  hat  ihn  des  Ipfers  Lönlis  jüngfter  Sohn 
an  die  Seite  geftochen,  daß  er  gleich  geftorben  und  zu  Unterlimpurg  begraben  worden,  wor- 
über die  zu  Unterlimpurg  in  höchfter  Gefahr  geftanden,  haben  auch  alle  ihre  Sachen  in  die  Stadt 
gefendt,  ift  aber  gar  glüklich  abgegangen,  hat  kein  Gefahr  gehabt.  Der  Grund  des  glücklichen 
Ausgangs  diefer  gefährlichen  Sache  war  der,  daß  am  8.  September  die  Truppen  abmarfchierten. 

Den  16.  Oktober  1625  ordnete  der  Rath  „einen  Bettag"  an,  oder  vielmehr  tägliche  Bet- 
ftunden,  Morgens  7  Uhr,  zu  denen  lieh  Alt  und  Jung  in  die  Kirche  begeben  foU.  Am  erften 
Bettag  nahm  der  Prediger  Johann  Jakob  Parfimonius  einen  Text  aus  dem  Propheten  Jona. 
Mittags  follte  jeder  Bürger  feine  Hausgenoffen  im  Haus  behalten  und  mit  ihnen  ein  Gebet  ver- 
richten, wer  um  12  Uhr  vom  Läuten  der  Betgloke  auf  der  Straße  überrafcht  werde,  follte  ftehen 
bleiben,  den  Hut  abnehmen  und  beten. 

Noch  ift  in  diefera  Jahre  der  heldenmütige  Kampf  der  evangelifchen  Bauern  in  Oefter- 
reich  mit  fichtlicher  Teilname  berichtet.  Zuletzt  noch  Mansfelds  Sieg  über  Tilly  bei  Deflau 
und  die  Krönung  Ferdinands  IH.  zum  König  von  Ungarn.  1626  ii't  neben  den  großen  Kriegsereig- 
nifl*en  bemerkt,  daß  den  8.  April  der  (württemb.)  Oberftlieutenant  Groll  mit  300  Fußgängern 
und  100  Reitern  nach  Honhardt  gekommen  fei,  und  viel  Geld  begehrt  und  das  Schlößlein  ein- 
genommen habe.  Als  der  Rat  fich  bei  dem  Herzog  von  Württemberg  befchwerte,  fchickte  diefer 
einen  Oberftlieutenant,  der  mit  Junker  Adler  und  dem  Forftmeifter  (von  Hall)  zu  Groll  hinaus  ritt; 
diefer  aber  gehorchte  nicht,  fondern  gab  den  Abgefandten  noch  böfe  Worte.  Erft  den  24.  April 
zog  er  wieder  fort. 

Den  8.  Mai  hielt  der  Rat  eine  Mufterung  der  Bürger  auf  dem  Unterwehrd  und  den 
24.  Mai  eine  Mufterung  der  Bauern,  die  mit  Kraut  und  Lot  verfehen  wurden.  Die  vom  ßühler- 
Amt  lagen  300  Mann  ftark  über  Nacht  auf  der  Michelheide  und  zogen  dann  gegen  Lach- 
weil  er  an  den  Stock  bei  Mainhard,  wo  fie  fich  mit  den  dort  liegenden  400  Bürgern  ver- 
einigten, fo  daß  nun  1000  Mann  beifammen  waren.  Die  7  Deputierten  des  Rats  nahmen  ihr  Quar- 
tier in  dem  Stock,  nämlich  die  HH.  Hans  Müller,  Wolfgang  Sandolt,  Johann  Ei fen ra enger, 
Ezechiel  Löchner,  Melchior  Romig,  Georg  Gentner  und  Daniel  Aftfalk.  Der  Rath  ließ  150 
Laibe  Brot  und  11  Eimer  Wein  hinausführen.  Den  andern  Tag,  am  Pfingftfeft,  wurden  wieder  120 
Laibe  Brot  und  4  Faß  Wein  ausgeteilt,  „hat  doch  nicht  klegt".  „Sind  die  Burger  theils  beim 
Stock,  theils  zu  Mainhard,  theils  im  neuen  Wirthshaus  und  theils  beim  Fuxf ch  wanz  gefefl'en, 
zecht  und  fich  ergözt  und  haben  die  Weiber  ihren  Männern  von  der  Stadt  aus  tapfer  zu  efl'en 
und  trinken  gebracht.  Ift  die  Poft  kommen,  daß  die  Reiter,  fo  in  dem  Weinfp erger  Thal 
gelegen,  wöUen  herauf  kommen,  und  wenn  die  Burger  und  Bauern  lauter  Teufel  dahoben  wären» 
Ift  aber  ihnen  durch  Aufteilungen  zukommen,  wir  lägen  an  der  Heg  bei  3  oder  4000  ftark ;  derer 
Reiter  waren  über  5  oder  600  nicht.  Auch  das  ift  den  Herrn  Deputirten  zugefchrieben  worden, 
daß  diefe  Reiter  wieder  zurückgezogen  in  ihr  alt  Quartier.  Ift  am  Pfingftmontag,  da  wir  ohne 
das  Nichts  zu  effen  hatten,  H.  Stütz  er,  Canzalift,  kommen  und  eine  Ordre  gebracht,  daß  wir 
folten  wieder  nacher  Haus  hieher.  Es  find  in  dem  Zollhaus  zu  Bub enorb eiß  10  würtembergi- 
fche  Mufquetierer  gelegen,  die  das  Zollhaus  verwacht  haben.  Die  ungehorfame  Burgerföhne, 
deren  uf  die  150  gewefen,  ift  ein  jeder  um  2  fl.  geftraft  worden  und  ihnen  angekündt  worden,  wel- 
cher Burger  fich  ins  Künftig  würde  ohngehorfam  erzeigen,  dem  folle  das  Burgerrecht  ufgekündt 
und  mit  Weib  und  Kinder  zur  Stadt  hinaus  gefchatFt  werden." 

Da  die  oben  genannten  feindlichen  Reiter  fich  noch  um  Heilbronn  her  aufhielten,  fo 
wurden  den  2.  Juni  die  Bauern  und  Bürger  wieder  bis  zum  Stock  hinausgeführt.  „Es  ritten 
zwei  hohe  Offizier  von  den  Reitern  herauf  und  redten  mit  den  Herrn  Deputirten,  begehrten  in 
die  Stadt  und  forderten  gleich  1000  Reichsthaler:  welches  ihnen  rund  ift  abgelchlagen  worden. 
Blieben  ein  Nacht  im  Traubenwirthshaus.  Hat  EE.  Rath  befohlen  ihnen  nicht  mehr  als  5  Rücht 
ufzufetzen.  Unterdeffen  ift  der  Würtenbergifche  Ausfchuß  kommen  und  fie  mit  Gwalt  fort  ge- 
trieben. —  Den  5.  Juni  mußten  Bürger  und  Bauern  wieder  für  die  Heg  ziechen".  —  Gegen  Tag 
mußten  fie  eilig  nach  Braunsbach,  Orlach,  an  das  Hag  gegen  Neffe  Ibach  undZottis- 
hoven  und  ein  Teil  zum  Landthurm,  nach  Hi  rieb  ach.  Die  Herren  der  Stadt  hatten  ihr 
Hauptquartier  zu  Geislingen.    Die  Grafen  v.  Neuenftein  und  Waldenburg  lagen  damals 


Aus  J.  K.  Holderbufchs  Chronik. 
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mit  ihren  Landestruppen  beim  Zoll  und  begehrten  zwei  bis  dreihundert  Mann  zu  Hilfe,  was  ihnen 
jedoch  abgefchlagen  wurde. 

Den  9.  Juni  wurden  Bürger  und  Bauern  wieder  heimgeführt.  Am  felben  Tage  kam 
ein  kaiferl.  Trompeter  mit  dem  fchriftlichen  Befehle,  dem  kaiferl.  Feldherrn  (Franz  Albrecht  von) 
Sachfen-Lauenbu  rg  einen  Mufterplatz  zu  halten.  Am  24.  Juni  kam  diefer  von  Heilbronn 
her  und  nahm  fein  Quartier  zu  Brachbach  und  Uebrighaufen,  feine  Truppen  lagen  im 
nächften  Walde.  Nach  4  Tagen  zog  er  nach  Ilshofen.  Seine  Truppen  plünderten  zu  Brach- 
bach, Uebrighaufen,  Kupfer  und  Geisdorf  und  trieben  argen  Unfug,  befonders  auch 
zu  Geislingen  und  Scheffach.  Die  Bauern  wurden  fehr  hart  gedrückt  und  man  mußte  in 
der  Stadt  an  fie,  wie  an  die  Soldaten  Kommisbrot  austheilen.  —  „Den  19.  Juli  ift  diefes  Fürften 
von  Anhalt  Volk  alles  ufgebrochen.  E.E.  Rat  hat  ihnen  weder  Geld  noch  Vorfpann  geben, 
weil  fie  noch  von  den  H ei Ib ronnern  „uf  die  fechzig  Pferde  zum  Vorfpann  bei  fich  hatten". 
Abends  kam  der  „Fürft  von  Anhalt"  felbft  in  die  Stadt,  da  er  krank  war,  und  als  er  ab- 
zog, verfprach  er  die  Stadt  dem  Kaifer  zu  empfehlen. 

Den  31.  Auguft  wollten  hohenlohifche  Reiter  in  das  Land  eindringen,  wurden  aber  an 
dem  Hag  bei  Übrighaufen  von  den  hinaus  gefchickten  Bürgern  und  Bauern  abgewiefen. 
Am  folgenden  Tage,  1.  September,  wurden  jedoch  Neuenfteinifche  und  Waldenburgifche 
Truppen  von  jenem  Landturm  aus  durch  das  Land  geleitet,  ebenfo  den  24.  September,  da  100 
Reiter  bis  an  den  Wolpertshaufer  Landturm  geleitet  wurden,  die  dann  ihr  Quartier  zu  All- 
merfpan  nahmen.  Am  8.  Oktober  kamen  gegen  600  Fußgänger,  die  zu  Heff enthal,  Thüng- 
enthal  und  Otterb  ach  ihr  Quartier  nahmen  und  „übel  haus  gehalten  haben".  Bald  nachher 
brachen  bei  100  Fußgänger  und  200  Reiter  mit  Gewalt  durch  das  Landhag  und  nahmen  ihr  Quar- 
tier in  Münk  heim.  Da  fie  nicht  bezahlen  wollten,  wie  fie  verfprochen  hatten,  bot  der  Rath 
400  Bürger  und  Bauern  auf,  die  fie  „durchs  Land  begleiteten",  ebenfo  wurden  am  21.  Oktober 
100  Reiter  von  Uebrigshaufen  her  durchbegleitet. 

Man  fleht,  daß  fich  die  Landheeg  mit  ihren  die  Hauptftraßen  beherrfchenden  Türmen 
gewöhnlich  als  ein  guter  Schutz  des  Landes  erwies  und  daß  die  Haller  energifch  ihre  Unabhängig- 
keit den  durchziehenden  Truppen  gegenüber  zu  wahren  fuchten. 

Im  Jahr  1627  als  der  fchwäbifche  Kreis  von  kaiferl.  Truppen  befetzt  wurde,  kam  1627. 
zuerft  den  3.  Februar  eine  Abteilung  unter  dem  Oberften  Kronberger,  der  in  Michelfeld 
fein  Quartier  nahm.  Von  ihm  ift  berichtet:  „Er  hat  alle  Wochen  700  Reichsdaler  ufgehebt". 
Vorftellungen  des  Rats  beim  Bayerfürften  und  General  Tilly  fruchteten  nichts,  bis  endlich  ein 
kaiferl.  Komraiffär  ankam,  der  Kronberger  abforderte.  Hall  follte  Mufterplatz  für  diefe  Truppen 
werden.  Da  heißt  es:  „Dem  Komifari  wohl  verehrt;  haben  die  Rotenburger  den  Mufterplatz 
halten  mülTen".  Endlich  zogen  die  fchlimmen  Gäfte  nach  faft  4  Monaten  wieder  ab.  Es  wird 
berichtet:  den  21.  Mai  find  fie  wieder  hinwegzogen,  haben  folien  vor  6  Wochen  marfchiren, 
haben  aber  uf  kein  Ordre  nichts  geben. 

„Den  10.  Juli^)  ift  der  Oberfte  Kratz  in  das  Land  kommen  und  hat  den  12.  dieß 
fein  Quartier  zu  Michelfeld  genommen.  Haben  aus  dem  Wein ipergerthal  vf  die  70  Wägen 
und  Kärch  mit  fich  gebracht,  alles  beladen  mit  allerhand  eßiger  Waar".  Er  forderte  von  Hall 
30  000  Thaler.  Als  an  dielem  Tage  zu  Bibersfeld  das  Wetter  einfchlug,  „haben  die  Soldaten 
heftig  helfen  löfchen".  Den  15.  Juli  legten  fich  diefe  Reiter  oben  naus  und  zogen  durch  die 
Stadt.  Die  Herren  mußten  dem  Rittmeifter  wöchentlich  600  Reichsthaler  und  50  Scheifel  Haber 
liefern  2). 

1631  im  Mai  wird  von  einer  Aushebung  unter  den  Haller  Bauern  berichtet,  im  Juli  1631. 
von  dem  würtenbergifchen  Kirfchenkrieg.    Den  10.  Juli  wird  ein  Bettag  angeordnet,  am  Mon- 
tag, Mittwoch  und  Freitag  Morgens  7  Uhr.    Am  20.  und  21.  Juli  ziehen  kaiferl.  Truppen  durch, 
die  ihr  Quartier  „in  der  Schenkifchen  Herrfchaft"  (im  Limpurgifchen)  bekommen. 

21.  Juli  kam  ein  kaiferl.  Kapitän  mit  dem  Auftrage,  5  Fahnen  Fußvolk,  je  zu  300  Mann, 
zu  werben,  die  ihren  Mufterplatz  im  hällifchen  Lande  haben  folien.  GeneralkommilTär  Offa 
machte  aber  das  fchriftliche  Anerbieten,  wenn  11000  fl.  in  wenigen  Tagen  geliefert  werden,  die 
5  Kompagnien  in  eine  andere  Herrfchaft  zu  legen,  wo  nicht,  fo  werde  er  noch  5  Kompagnien 
fchicken.    Die  ernftlichc  Aufforderung  des  Rates  zu  einer  freiwilligen  Beifteuer  hatte  den  Erfolg, 

^)  Hienach  wäre  die  Angabe  in  K.  v.  Martens  Kriegsgefchichte  von  Württemberg  zu  be- 
richtigen, daß  Kratz  am  7.  Januar  mit  6  000  Mann  zu  Fuß  in  das  Gebiet  der  Stadt  Hall  kam,  oder 
kam  er  2  mal  V 

Zwifchun  15.  Juli  1627  bis  31.  Mai  1G31  fehlt  nun  eine  ganze  Lage  von  Blättern 
der  llandfchrift,  etwa  60  Seiten,  und  zwar  fehlten  diefe  4  Jahre  fchon  im  Jahr  1857,  wie  aus 
der  damaligen  Veröffentlichung  in  der  Zeitfchrift  für  württb.  Franken  fich  ergiebt. 


94 


Cafpart 


daß  der  Rat  „noch  niemals  fo  viel  Silber  von  allerhand  fchönem  Gefchirr  und  Becher  bekommen 
als  eben  damals." 

Den  5.  Anguft  wurde  Herr  Hans  Georg  Seyfferheld  mit  2  Boten  ,  fo  Geld  und  Silber 
getragen  3000  fl.  Werth,  nach  Schorndorf  zum  Herr  Kommiffari  Offa  gefchickt.  Er,  Offa  aber 
hat  das  Geld  genommen  aber  das  Silber  wieder  zurückgefchickt.  —  „Zu  Uf bringung  der  Gelder 
uf  dem  Land  hat  EE.  Rath  30  Burger  neben  den  Einfpenningern  und  Grabenreitern  uf  ein  jedes 
Ampt  gefchikt  und  nicht  zu  weichen  (befohlen),  bis  die  Bauern  ihre  Schätzung  völlig  erlegt 
haben.    Es  haben  die  Burger  doppelte  Beeth  und  noch  darzu  Geld  herleyen  müßen." 

Den  2.  September  hat  der  Kommiffari  Offa  der  Stadt  2  Kompagni  Preßreiter  gefchickt: 
haben  müßen  in  die  Stadt  eingelalTen  werden. 

Nun  wurde  das  übrige  Geld  in  Eile  zufammengebracht.  Schon  am  5.  Sept.  marfchierten  die 
5  geworbenen  Kompagnien  zu  Fuß  unter  ihren  Kapitänen  Finge  rling,  Helmf  tädter,  Stecken- 
reiter, Wießmayer  und  Rüchardt  nach  Rotenburg  ab,  wo  gegen  30000  „Kayferifche 
Völker"  zufammenkamen.  Nach  Erwähnung  der  Schlacht  bei  Leipzig  am  7.  Sept.,  des  Treffens 
bei  Halle  am  8.  und  der  Eroberung  von  Leipzig  am  12.,  der  Einnahme  von  Erfurt  am  18. 
und  von  K  önigshofen,  ift  berichtet,  daß  vom  19.  auf  20.  etliche  Kompagnien  (Kaiferlicher) 
zu  Hagen,  Mü^nkheim,  Enslingen  und  Geislingen  gelegen  und  am  20.  Sept.  die  2  Kom- 
pagnien Preßreiter  von  Hall  abgezogen  find.  —  „Haben  ihren  Feind  gefchmackt"  fetzt 
Holderbufch  bei.  Daun  ift  die  Übergabe  der  Stadt  Würzburg  am  2.  Oktober  und  die  Er- 
ftürmung  des  Schloffes  am  8.  durch  den  König  (Guftav  Adolf)  berichtet.  Mit  der  Randbe- 
merkung: „Weinauszipflen"  heißt  es  weiter:  D,  14.  Oktbr.  hat  EE.  Rath  geordnet,  daß  nit  mer 
alß  8  Burger  in  der  Stadt  und  in  einer  Vorftadt  2  follen  Wein  fchenken. 

Und  nun  erfcheinen  die  Schweden. 

„Den  21.  Oktbr.  ift  eine  Schwödifche  Compagnie  Reiter  nach  Comberg  kommen,  weil 
man  aber  nit  hatte  wollen  ufmachen,  haben  fie  angefangen  daß  Dorf  Steinbach  zu  plündern, 
find  in  die  Stadt  kommen  und  haben  den  Commenthur  Stophel  allhier  in  feinem  Hof  wehr- 
los gemacht,  hat  aber  zuvor  fagen  müffen,  wo  fein  Schatz  fei:  ift  an  des  Michel  Blancken  Haus 
gewefen,  viel  thaler  Gold  und  güldene  und  filberne  Gefchirr,  5  fchöne  Pferdt,  haben  ihn  aber  vf 
eine  alte  Mören  gefezt  und  fordt  gefürdt  und  3  Tag  bei  fich  behalten,  bis  uf  Gebfatel. 
E.E.  Rat  hat  ihm  Schutz  angeboten,  hats  aber  nicht  begert.  Der  Commenthur  ift  durch  H.  Joß 
Romigen  und  den  Procurator  Feierabendt  wegen'der  Juden  gegen  etlich  100  Daler  wieder 
los  worden.  Es  find  auch  etliche  Pfaffen  von  Schöntal  hieher  geflohen  gewefen,  haben  zur 
Rantzion  40  Reichsdaler  geben  müßen  vnd  haben  ihnen  2  fchöne  Pferd  mitgenommen." 

Den  30.  Oktober  forderte  Offa  in  einem  Schreiben  die  Lieferung  von  2000  Paar  ftarker 
Mannsfchuhe  nach  Rotenburg.  Die  Schufter  mußten  in  Eile  etliche  100  Paar  machen,  die 
aber  nicht  abgeholt  noch  weggeführt  wurden. 

Den  8.  November  wurde  viel  bei  Rotenburg  und  Crailsheim  geftohlenes  Vieh  von 
Soldaten  nach  Hall  getrieben.  Zum  11.  November  ift  die  Eroberung  von  Prag  und  Einnahme 
Böhmens  „fammt  der  Stadt  Eger"  angemerkt,  zum  17.  November  der  Durchzug  des  Königs 
von  Schweden  durch  Frankfurt  a.  M.  und  die  Einnahme  von  Höchft. 

Den  20.  November  rückten  2  Regimenter  Lothringer  in  Hall  ein,  die  vorher 
Rotenburg  rein  ausgeplündert  hatten.  Dem  Oberften  mußte  der  Rat  die  Schlüffel  der  Stadt 
übergeben.  Am  St.  Andreastag,  den  30.  November,  erhielten  fie  eilenden  Marfchbefehl  und  zogen 
in  der  Frühe  des  1.  Dezembers  ab,  ohne  zu  plündern.  Die  Teurung  und  Seuche  in  Folge  diefer 
Einquartierung  ift  umftändlich  befchrieben  und  zum  13.  Dezember  die  Einnahme  von  Mainz 
und  Oppenheim  durch  Guftav  Adolf  und  zum  20.  Dezember  der  Anfang  der  Wiedererbauung 
Magdeburgs  durch  Banner  angemerkt. 
1632.  Den  1.  Januar  kamen  4  fchwedifche  Kompagnien  Reiter  unter  dem  Oberften  Sper- 

reuter nach  Steinbach  und  den  21.  nahmen  als  fchwedifche  Kapitäne  2  Haller, 
Friederich  Mofer  und  Johann  Ulrich  Uß  weil  er,  der  frühere  Stadtkapitän,  in  Komburg  ihr 
Quartier.  Den  17.  Februar  kam  auch  eine  ftarke  Kompagnie  Reiter  (Hohenlohifche?)  und  die 
neu  geworbene  Waldenburgifche  Kompagnie  zu  Fuß  in  das  Haller  Land  und  machten  am 
folgenden  Tage  mit  den  2  im  Komburg  liegenden  Kompagnien  einen  Angriff  auf  Tannenburg 
(bei  Bühlerthann).  Sie  kamen  jedoch  am  folgenden  Tage  mit  Verluft  eines  Todten  und  einiger 
Verwundeten,  fowie  einer  Kanone  zurück. 

Den  25.  Februar  kamen  „4  Kompagnien  Kroaten  und  3  Kompagnien  zu  Fuß"  von 
EllAvangen  her  und  plünderten  0 b er f  on  th ei m,  wurden  aber  von  Vellberg  her  von  den 
Schweden  unter  Sperreuter  überfallen  und  gefchlagen.  Auf  beiden  Seiten  blieben  „uf  die  30", 
viele  wurden  verwundet  und  von  den  „Kayferifchen  120  zu  Fuß  gefangen  nacher  Vellberg  ge- 
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führt  und  ift  der  Sontheimer  Raub  ihnen  wieder  abgenommen  worden".  Den  27.  find  300  Ge- 
fangene in  die  Stadt  geführt  und  im  Salzhaus  auf  Stroh  gelegt  worden.  „An  diefem  Tag 
find  bei  600  Kaj^ferifche  Reiter  vor  Vellberg  kommen,  bis  an  die  Wehren.  Sind  aber  von 
der  Mauer  mit  Doppelhaken  empfangen  worden,  daß  3  Reiter  von  den  Pferden  gefallen". 
Sperrenter  fürchtete  nun  einen  ernftlichen  Angriff  auf  Hall  und  verlangte  zu  wilTen,  ob  fich  die 
Bürger  mit  ihm  wehren  wollen,  was  diefe  ihm  zufagten.    Es  erfolgte  jedoch  kein  Angriff. 

Den  1.  März  wurde  die  Hälfte  der  Gefangenen  nach  Mergenthal  geführt,  4  Tage 
Ipäter  auch  die  übrigen.  8  Kompagnien  (Schweden),  die  bisher  in  Ilshofen  gelegen,  wurden  nun 
„in  das  Kocheneck  einlogirt".  Den  6.  März  zog  Kapitän  Mofer  von  Komburg  ab,  den  7.  zog 
Leutenant  Horn,  ein  Haller  Bürgersfohn,  mit  feiner  Kompagnie,  die  zu  Vellberg  gelegen, 
auch  durch  die  Stadt.  Den  12.  zogen  die  Sp  e  rreuter  fchen  Soldaten  aus  der  Stadt,  aber 
nur  bis  Künzelsau.  Als  fie  anderen  Tages  wieder  vor  das  Thor  der  Stadt  kamen,  wurden  fie 
nicht  eingelaffen,  weil  der  Graf  von  Neuenftein  den  KommilTär  Pflaum  er  (Peter  v.  Pflummern 
vgl.  Zeitfchr.  des  hift.  Ver.  f.  württemb.  Franken  8,  387.)  mit  einem  Schreiben  des  Königs  von 
Schweden  gefandt  hatte,  das  diefem  Hall  zum  Quartier  anwies.  Am  17.  kam  Pflaum  er, 
Oberftwachtmeifter  des  Grafen  Kraft  (von  Hohenlohe-Neuenftein) ,  mit  einer  Kompagnie  in 
die  Stadt.  Den  19.  zog  eine  Kompagnie  Reiter  unter  dem  Grafen  (Ludwig  Eberhard)  von  Hohenlohe- 
Pfedelbach  durch  die  Stadt. 

Am  Oftermontag,  2.  April,  zog  Kapitän  Ußweiler  zu  Komburg  aus  und  ein 
andrer  ein  und  den  5.  April  zogen  die  in  der  Stadt  und  in  Vellberg  gelegenen  Truppen  gegen 
Heil  brenn  ab.  —  Den  24.  April  kam  Hans  Georg  Seyfferheld,  fchwedifcher  Kapitän,  der  feine 
Stelle  als  Ratsherr  niedergelegt  und  eine  Kompagnie  zu  Fuß  unter  dem  Grafen  Kraft  v.  Neuenftein 
kommandierte.    30  Mann  derfelben  wurden  in  die  Stadt,  die  andern  nach  Vellberg  gelegt. 

Am  Pfingftmontag  zog  er  mit  dem  Neuenfteini fchen  Ausfchuß  gegen  Ell- 
wangen, das  fich  nebft  Tannenburg  feither  gehalten  hatte.  (Nach  einer  fpäteren  Angabe, 
im  Jahr  1634,  wurde  Seyfferheld  auf  diefem  Zuge  Kommandant  von  Ellwangen.) 
Den  11.  Juni  zog  der  hohenlohifche  Ausfchuß  wieder  durch  Hall  heim,  dagegen  eine 
Kompagnie  geworbener  Soldaten  hinauf,  den  8.  Juni  eine  Kompagnie  Reiter,  die  über  Nacht 
in  Bibersfeld  gelegen  war.  Den  14.  und  15.  Juni  fliehen  viele  Leute  aus  dem  „Markgräflichen 
Land",  fonderlich  aus  Feuchtwangen  und  Crailsheim,  nach  Hall,  weil  die  Kaiferlichen  dort 
plünderten  und  brannten.  Den  18.  kam  die  Nachricht,  daß  diefelben  Schillingsfürft  ausge- 
plündert und  das  Schloß  größtentheils  verbrannt  haben. 

Den  22.  Juli  ftreiften  Kaiferl.  Reiter  ins  Hallifche  Land,  plünderten  Ilshofen  und 
haben  die  „Edelfrawen  mit  hinweg  geführt".  Am  Sonntag  nach  der  Vefper  hat  man  „die  Bürger 
und  Bauern  aufgemahnt  und  hinaus  an  die  Schmeracher  Heeg  gelegt".  Sie  durften  am 
30.  Juli  wieder  heimziehen,  da  7  Kompagnien  Reiter  und  „ziemlich  Fußvolk  Schwedifche"  nach 
Ilshofen  kamen  und  etliche  Tage  dort  blieben. 

Den  2,  Auguft  brachten  die  Schwedifchen  Reiter  viel  Vieh  vor  das  Lang en fe Id er- 
thor,  welches  fie  bei  Ellwangen  geftohlen,  fie  verkauften  einen  Ochfen  um  12,  eine  Kuh  um 
2  Thalcr.  Der  Rat  verbot  dergleichen  Vieh  vor  14  Tagen  zu  fchlachten  oder  zu  verkaufen.  Den 
4.  Auguft  kam  Rittmeifter  „Gemminger",  fo  fein  Sitz  zu  Niederfteinich  hat  (OA.  Gerabronn), 
unter  dem  Grafen  Kraft  nach  Heffenthal  und  wurde  „uf  die  Comburgifchen  Bauern  ausge- 
theilt",  den  5.  September  eine  Kompagnie  Reiter,  bei  150  Mann  unter  dem  Oberften  H undt  nach 
Michelfeld,  wo  fie  2  Tage  lagen,  den  23.  6  Fahnen  Fußvolk,  dem  Grafen  Kraft  zugehörend, 
nach  Ilshofen,  „hat  manches  Dorf  von  3  bis  400  fl.  geben  müßen".  Den  25.  kam  Rittmeifter 
Ge mm inger  mit  feiner  Compagnie  nach  Michel  feld,  fie  nahmen  den  Bauern,  was  ihnen  gefiel, 
den  29.  kamen  wieder  6  Kompagnien  Reiter  nach  Ilshofen.  Den  18.  Oktober  kam  nach  Hall 
der  Fürft  von  Darmftatt  famt  feinem  Stab,  welcher  für  2  Kompagnien  gerechnet  wurde. 
Außerdem  follten  4  Kompagnien  ihr  Winterquartier  im  Hällifchen  haben. 

Am  Schluffe  diefes  Jahres  find  die  wichtigeren  EreignilTe  in  demfelben  vom  19,  Januar, 
Eroberung  von  Wismar  durch  die  Schweden,  bis  zum  29.  Dezember,  Tod  des  Königs  Fried- 
rich von  Böhmen  in  Mainz,  zufammengeftellt. 

Hierauf  giebt  Ilolderbufch  den  Titel  eines  Tractätleins  an,  das  ein  Unbekannter  in  die- 
fem Jahre  1632  habe  ausgehen  laffen  und  das  er  bei  Händen  habe:  „Weltd  vnd  HummelKefig 
darinnen  das  jetziger  Zeit  gegenwertiges  Tiranißiren,  Rauberifche,  Weldtgetümmel ,  Wieten  vnd 
Toben,  Irren,  Verwirren,  Synceriren ,  Liegen,  Triegen  vnd  Kriegen,  gleich  alß  in  einen  klaren 
Spiegel  vor  Augen  geftellt  vnd  erwießen  würdt.  hat  den  Verftandt,  daß  in  ganz  Teutfclilandt 
kein  beftendiger  Fried  zu  hoffen,  ehe  vnd  zuvor  die  Ketzer  alle  gut  Catholifch  fein.  Dem  hoch- 
bedrengten  Vatterlandt  Teutfcher  Nation  zur  hochnothwendigen  Warnung". 
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Im  Jahre  1633,  den  8.  Januar  entftand  zu  Hall  ein  Streit  mit  Waldenburgifchen 
Beamten,  welche  mit  etlichen  Reitern  den  Kommenthurhof  (der  Johanniter)  befetzt  hatten  und 
die  Komenthurifchen  Unterthanen  aufforderten  ihrer  Herrfohaft  zu  huldigen.  Der  Rat  ordnete 
eine  Deputation  dahin  ab,  welche  Holderbufch  mit  feiner  20  Mann  ftarken  Korporalfchaft  zu 
begleiten  hatte.  Die  Haller  fperrten  den  Hof  ab,  ließen  die  Bücher  durch  Musketiere  aufs  Rat- 
haus tragen  und  zwangen  delTen  Unterthanen  aufs  neue  dem  Kommenthur  zu  huldigen. 

11.  Februar  zog  der  Fürft  von  Darmftadt,  der  feither  in  Velberg  gelegen,  wie- 
der ab  durch  die  Stadt.  Den  15.  Februar  mußte  der  Rat  dem  Herzog  von  Württemberg 
2  Leibpferde  fchicken. 

Den  15.  April  kamen  die  Deputierten  des  Rats  vom  Reichstag  in  Heilbronn  zu- 
rück (welchen  der  fchwedifche  Reichskanzler  Oxenftirn  den  18.  März  dort  eröffnet  hatte).  Die 
Bürgerfchaft  wurde  fogleich  auf  die  Trinkftube  erfordert  und  ihr  eine  nene  Kontribution  ange- 
kündigt. Den  20.  fing  man  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  an  zu  werben.  Je  12  Häufer 
mußten  einen  Mann  werben.  Die  Herren  gaben  keinem  mehr  als  4,  6  bis  8  R.thaler  und  der 
Geworbene  mußte  fich  felbft  ausrüften;  die  Bauern  aber  gaben  einem  10,  20  bis  auf  30  R.- 
thaler und  mußten  den  Geworbenen  noch  dazu  Kleider,  Büchfen  und  Wehr  anfchatfen.  Die  Ge- 
worbenen wurden  in  die  Wirtshäufer  gelegt  und  erhielt  jeder  wöchentlich  2  fl.  zu  verzehren. 

Den  19.  Auguft  ließ  der  Rat  einen  Mann  von  Hohenberg,  einem  Filial  von  Reinsberg, 
wegen  eines  Verbrechens  wider  die  Sittlichkeit  mit  dem  Schwert  richten  und  verbrennen.  Der  Pfarrer 
von  Reinsberg  aber,  der  das  Vergehen,  das  ihm  in  der  Beicht  anvertraut  worden  war,  ausgefagt 
hatte,  wurde  bald  darauf  erfchoffen,  der  Oberft  Kr  onb  erger  hatte  nämlich  feinen  Rottenraeiftern 
verfprochen,  wer  den  Pfarrer  von  Reinsberg  erfchieße,  foll  Offizier  werden.  Am  felben  Tag 
mußte  der  Rat  in  das  fchwedifche  Lager  nach  Lichtenau  1000  Laibe  Brot  fchicken,  jeden 
zu  6  Pfd.  und  450  Laibe  zu  5  Pfd.  und  den  6.  Oktober  800  Laibe  Brot  zu  4  Pfd.  den  Schweden 
nach  Gunzenhaufen;  ferner  wurden  in  diefem  Monat  allen  Dörfern  Fruchtlieferungen  aufer- 
legt, Michelfeld  z.  B.  mußte  25  Sch.  Dinkel  und  15  Sch.  Haber  liefern,  die  an  den  „Reichs- 
kanzler Oxenftirn"  abgeliefert  wurden. 

Den  25.  Oktober  kam  der  Oberfte  Witz  leben  und  nahm  fein  Quartier  beim  Trauben. 
Sein  Volk  wurde  auf  das  Land  gelegt. 

„Den  5.  Dez.  hat  man  allhier  in  allen  Predigten  des  Königs  in  Schweden,  feiig,  ge- 
dacht, weil  es  eben  ein  Jahr,  da  er  ift  umbkommen,  vnd  vns  zu  Güeth  ins  Röm.  Raich  gezogen. 
—  Den  6.  Dezember  kamen  bei  40  fchwedifche  Reiter  nach  Steinbach,  die  Quartier  im  R ofen- 
garten begehrten.  Da  fie  aber  keine  Patente  hatten,  wurden  fie  abgewiefen  und  durchs  Land 
begleitet.  Den  18.  kam  eine  Kompagnie  Reiter  nach  Uttenhofen,  den  19.  eine  weitere  nach 
Heffenthal,  den  20.2  Kompagnien  Fußvolk  nach  Bibersf  el  d,  täglich  zogen  Truppen  durch 
die  Stadt  oder  das  Land.  Den  29.  kam  der  Fürft  von  Birkenfeld,  ein  fchwedifcher  Ober- 
fter,  in  die  Stadt  und  nahm  fein  Quartier  bei  dem  Trauben. 

Hier  fchließt  der  erfte  Teil  des  Tagbuchs  mit  den  Worten:  Vnd  in  dießem  notirdt 
von  Anfang  des  Krieges  1618,  bis  vf  den  Einfall  1634. 


Zur  (jefcliichte  des  fogenannten  Straul^enkriegs. 

Von  G.  Boffert. 

Der  fogenannte  Straußenkrieg  ift  für  die  Zeit  unmittelbar  vor  der  Eeforma- 
tion  überaus  charakteriftifch.  Das  ganze  Elend  des  deutfchen  Reiches,  wie  es  Maxi- 
milian hinterlaffen,  tritt  mit  einem  mal  zu  Tage.  Ein  armer  Salzfuhrmann  wagt  es, 
einer  Reichsftadt  förmlich  den  Krieg  anzukündigen.  Mit  einer  Handvoll  Leute  hält  er 
drei  Jahre  lang  die  Stadt  Hall  in  Atem,  obwohl  fie  einen  Preis  auf  feinen  Kopf  fetzt. 
Sein  Verfahren  gegen  die  Städter,  welche  in  feine  Hände  fallen,  zeugt  von  einer 
furchtbaren  Erbitterung  gegen  die  Haller,  welche  doch  in  der  von  den  Ohroniften  an- 
gegebenen Urfache  von  Strauß'  Kriegserklärung  nicht  genügend  gegründet  erfcheint. 
Einige  Nachrichten  aus  den  Kirchberger  Akten  des  Kreisarchivs  Nürnberg,  jener  un- 
gemein reichen  Quelle  für  die  Gefchichte  Frankens  von  1398 — 1562,  werfen  ein  grelles 
Licht  auch  auf  den  Straußenkrieg.    Was  jene  Kirchberger  Akten  geben,  ift  ein  zu- 
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verläffiges  Material,  denn  es  befteht  aus  den  Berichten  der  Vögte  von  Kirchberg  an 
die  drei  Städte  Dinkelsbühl,  Hall  und  Rothenburg,  welche  von  1398—1562  Stadt  und 
Amt  Kirchberg  von  den  Grafen  von  Hohenlohe  als  Pfand  inne  hatten,  und  den  Be- 
fcheiden  der  drei  Stadtbehörden,  die  abwechslungsweife  je  ein  Jahr  die  Leitung  der 
Gefchäfte,  die  fog.  Mahnung,  hatten.  Bei  der  Reichhaltigkeit  und  Zuverläffigkeit  des 
in  12  ftattlichen  Foliobänden  enthaltenen  Materials  verdiente  diefe  Quelle  eine  Aus- 
beutung ira  weiteften  Umfang.  Finden  doch  auch  Ereigniffe,  die  nicht  unmittelbar 
Kirchberg  und  die  drei  Städte  berühren,  eine  Beleuchtung.  Kirchberg,  nahezu  in  der 
Mitte  zwifchen  den  drei  Städten,  in  unmittelbarer  Nähe  des  hohenlohifchen  und  mark- 
gräflichen Gebietes,  umgeben  von  einer  zahlreichen  und  unruhigen  Ritterfchaft ,  war 
befonders  feit  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  wie  eine  Hochwacht,  von  der  aus  alle 
irgendwie  bedeutenderen  Ereigniffe  der  Zeit  beobachtet  und  vom  Vogt  alsbald  an  die 
Mahnungsftadt  berichtet  werden,  fo  der  Zug  der  fränkifchen  Ritter  gegen  Herzog 
Ulrich  nach  dem  Tode  Hänfen  von  Hutten  und  wieder  die  glückliche  Eroberung  des 
Landes  durch  Herzog  Ulrich  und  Landgraf  Philipp  von  Heffen  1534.  Kaum  find 
irgendwo  ein  Dutzend  Bewaffnete  beifammen,  alsbald  geht  ein  Bericht  nach  Rothen- 
burg, Hall  oder  Dinkelsbühl.  Ja  als  1536  Hans  Fuchs  zu  Neidenfels  mit  der  Tochter 
des  letzten  Bebenburgers  Hochzeit  hielt  und  viele  Gäfte  nach  Neidenfels  und  Burles- 
wagen  kamen,  hält  es  der  Vogt  auch  für  Pflicht,  Anzeige  davon  zu  machen.  Es 
mögen  hier  noch  einige  Beifpiele  ftehen. 

1507  Sonntag  nach  Mariae  Conceptio  den  12.  Dezember  in  der  zweiten  Stunde 
der  Nacht  berichtet  der  Untervogt,  daß  Herr  Konrad  Schott  mit  einer  merklichen 
Summe  zu  Roß  und  Fuß  „auf  fei",  ohne  daß  man  wiffe,  wohin  er  wolle.  Am  Diens- 
tag darauf  (Dienstag  nach  St.  Lucia  14.  Dez.)  fchreibt  der  Obervogt,  es  fei  eine  „Ent- 
pörung"  gewefen,  man  habe  zu  Langenburg  und  an  andern  Orten  fchießen  hören. 

1508  am  Sonntag  nach  Sebaldi  den  20.  Aug.  berichtet  der  Obervogt  Hans 
von  Morftein,  es  fei  eine  große  Verfammlung  in  Boxberg  bei  einander ;  am  Montag  den 
28.  (Mont.  nach  Barthol.)  find  bei  80  Pferde  nach  Crailsheim  gekommen ,  darunter 
Conz  Schott  mit  9  Pferden  und  viele  Reifige  und  darauf  wieder  heraus  gezogen.  Am 
19.  Sept.  Dienstag  nach  Exaltatio  Crucis  bekam  der  Obervogt  Weifung,  fich  zu  er- 
kundigen, ob  nicht  an  der  Jagft  eine  „Entpörung"  fei.  Er  konnte  aber  nichts  Be- 
fonderes  erfahren,  doch  berichtet  er  am  21.,  Wilhelm  von  Vellberg  habe  feine  Bauern 
gemuftert  und  den  „Harnafch^'  befehen.  Im  folgenden  Frühjahr  war  wieder  große 
Verfammlung  in  Boxberg.  Am  Sonntag  Judica  25.  März  Nachts  8  Uhr  fendet  Hans 
von  Morftein  einen  Boten  mit  der  Nachricht  ab,  daß  200  Mann  zu  Roß  und  Fuß 
heute  über  den  Neckar  nach  Boxberg  gezogen  und  weitere  kommen  nach.  Am  Diens- 
tag nach  Quafimodogeniti  17.  April  gibt  er  bekannt,  daß  Conz  Schott  Leute  zu  einem 
kleinen  Zug  werbe.  Am  2.  Mai  ift  große  Verfammlung  in  Boxberg.  Am  13.  April 
1511  kommt  Botfchaft,  daß  über  600  Mann  vom  Rhein  herauf  gegen  den  Odenwald 
ziehen,  auch  Graf  Albrecht  von  Hohenlohe  fei  in  allen  feinen  Aemtern  „wägig".  Ganz 
befonders  das  Jahr  1536  ift  voll  beunruhigender  Nachrichten.  Zu  Anfang  des  Jahres 
berichtet  der  Vogt  von  Kirchberg,  Markgraf  Georg  habe  die  Pfaffen  zu  „Amarishagen" 
und  Schmalfelden,  welche  dem  Evangelium  zuwider  feien,  gefänglich  angenommen. 
Am  7.  März  wurden  mehrere  Bauern  von  Lorenzenzimmern,  welche  das  Geld  ftatt 
des  Zehnten  nach  Hall  tragen  wollten,  beim  Riegel  nahe  beim  Ort  von  7  Reitern 
^überilen",  einer  erfchoffen,  die  andern  entliefen.  Diefelben  7  Reiter,  die  fich  dann 
nach  Dörmenz  zu  entweder  gen  Leofels  oder  Morftein  wenden,  hatten  auch  Bauern 
zu  Helmishofen  (Hellmannshofen,  OA.  Crailsheim)  überfallen.  Am  13.  März  will  der 
Vogt  erfahren  haben,  daß  eines  der  Pferde  bei  jenem  Überfall  Götz  von  Rein,  dem 
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Amtmann  von  Jagftberg  (begraben  in  der  Kirche  zu  Künzelsau),  gehört  habe.  Allent- 
halben kommen  Botfchaften  von  Rüftungen.  Zu  Füffen  und  Waldkappel  follen  Knechte 
liegen,  der  Graf  von  Leuchtenberg  ftehe  gerüftet  zu  Gronsfeld.  Am  15.  Juni  (Mittw. 
nach  Corporis  Chrifti)  wird  berichtet,  Wolf  v.  Vellberg,  Amtmann  zu  Crailsheim,  fei 
bei  acht  Wochen  nicht  einheimifch  gewefen  und  jetzt  nach  Haufe  gekommen.  Er 
werbe  viel  Kriegsvolk  und  habe  fich  vernehmen  laffen,  er  wolle  einer  Stadt  einen 
Raych  (Hauch)  unter  die  Nafe  machen.  Ein  Häuflein  Kriegsvolk  zieht  auch  in  diefer 
Zeit  durch  die  Gegend  dem  Kaifer  zu,  auch  lagen  30  Pferde  zu  Leofels,  darunter 
Daniel  Trautwein.  Am  28.  Juni  wird  berichtet,  Hans  Konrad  von  Rofenberg  (zu 
Waldmannshofen)  bei  Aub  rüfte  Kriegsvolk  zu  Fuß  und  Roi],  doch  wiffe  man  nicht, 
ob  er  fie  dem  Kaifer  oder  Hans  Thomas  von  Rofenberg  zufchicken  wolle.  Am  8,  Ok- 
tober geht  das  Gerücht ,  Markgraf  Georg  rüfte  viel  Kriegsvolk  und  Reiswagen  und 
werde  nächfter  Zeit  aufbrechen,  aber  niemand  wiffe  wohin.  Doch  wird  die  kritifche 
Bemerkung  gemacht:  „Es  ift  wohl  ein  Bottengefchrei  ohne  gewiffen  Grund. 

Man  fieht,  wie  ängftlich  die  Städte  auf  alle  Bewegungen  der  Umgegend  acht- 
geben liel^en,  aber  auch,  wie  unruhig  es  in  jener  Zeit  in  Franken  zuging.  Indem  ich 
die  oben  charakterifierten  Akten  zu  weiterer  eingehender  Forfchung  empfehlen  möchte, 
gehe  ich  zu  dem  eigentlichen  Gegenftand,  der  durch  diefe  Quelle  neu  beleuchtet  wer- 
den foU,  über.  Bisher  war  die  Hauptquelle  die  Chronik  von  Herolt,  in  der  Ausgabe 
von  Schönhuth  S.  75—77.    Sie  berichtet: 

Am  24.  Mai  1514  am  Abend  vor  Himmelfahrt  war  Hans  Strauß,  ein  armer 
Salzfuhrmann  von  Neuenftein,  der  mit  Pferd  und  Karren  einen  Salzhandel  in  der 
Gegend  trieb,  wie  heute  die  Matzenbacher  mit  Selterfer  WaHer  und  Krügen,  mit  einem 
Haller  Sieder  in  heftigen  Streit  gerathen ;  der  Sieder  wollte  ihm  das  Salz  nicht  borgen. 
Straul^  ritt  zum  Eichthor  hinaus,  als  wollte  er  feine  Pferde  in  die  Wette  treiben,  \ieß 
aber  den  Karren  mit  Salz  ftehen.  In  der  Nacht  klebte  er  einen  Fehdebrief  ans 
Weilerthor  und  brannte  gleich  darauf  ein  Haus  und  eine  Scheune  in  dem  nahen  Heim- 
bach nieder.  Fortan  that  er  den  Hallern  Schaden,  wo  er  konnte.  In  kurzem  wurde 
er  ein  Schrecken  in  ihrem  ganzen  Gebiet ,  wie  vor  90  Jahren  Hannikel.  Er  tauchte 
bald  da  bald  dort  auf,  fengend  und  brennend,  raubend  und  blutvergief^end.  Die 
Haller  fchickten  Kundfehafter  nach  ihm  aus  und  ließen  Reiter  auf  ihn  ftreifen.  Sie 
fetzten  auch  einen  Preis  von  200  fl.  aus,  wenn  man  ihn  gefangen,  und  100  fl.,  wenn 
man  ihn  todt  nach  Hall  brächte.  Viele  zogen  auf  eigene  Fauft  heimlich  aus,  um 
Strauß  zu  überrafchen,  aber  wenn  fie  ihn  auch  irgend  wo  trafen,  wagte  es  doch 
keiner,  Hand  an  ihn  zu  legen.  Ein  kecker,  trotziger  Menfch,  hatte  Strauß  fich  mit 
einem  geheimnisvollen  Schrecken  zu  umgeben  gewußt.  Ins  Jahr  1514  werden  wohl 
noch  die  von  Herolt  zuerft  erzählten  Thaten  gehören,  wie  er  Ziegelbronn  und  Orlach 
niederbrannte,  einem  Sporersjungen ,  der  Arbeit  ins  Schloß  nach  Waldenburg  tragen 
foUte,  die  eine  Hand  abhieb ,  fie  ihm  um  den  Hals  hing  und  ihn  wieder  nach  Hall 
fchickte,  die  Weinfuhrleute,  welche  den  Hallern  Wein  führten,  überrafchte,  den  Fäffern 
den  Boden  ausfchlug  und  den  Wein  auf  die  Erde  laufen  ließ.  Am  24.  Februar  1515 
überfiel  er  Abends  den  Weiler  Buch,  OA.  Crailsheim,  mit  einer  Schaar  von  12  Pferden 
und  reifigen  Helfershelfern  und  verbrannte  eine  Scheune.  Auch  ein  Wohnhaus  hatte 
er  dort  angezündet,  das  aber  noch  gerettet  werden  konnte,  da  er  dem  Bauern,  welcher 
fich  aufü  Pferd  geworfen,  um  nach  Kirchberg  zu  eilen  und  Hilfe  zu  holen,  nacheilte. 
Er  holte  ihn  ein  und  verwundete  ihn.  Bald  darauf  fiel  er  mit  feinem  Genoflen  Bech- 
lenla  in  Dünzbach  ein  und  raubte  Pferde,  welche  er  nach  Mittelbach  führte.  Im 
Juli  1515  war  der  Schultheiß  von  Kirchberg  auf  die  Kunde,  daß  ein  Spießgefelle  von 
Strauß  bei  Sachfenflur  gefangen  worden,  nach  Sachfenflur  geritten  und  hatte  das 
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peinliche  Recht  über  ihn  angerufen.  Der  Schultheiß  zu  Sachfenflur  wagte  nicht,  für 
fich  felbft  zu  handeln,  fondern  ritt  mit  etlichen  Bauern  zu  feinen  Edelleuten,  zu  den 
Herren  von  Rofenberg,  nach  Schüpf  und  Boxberg  und  dann  nach  Königshofen  und 
Bifchofsheim,  um  Raths  zu  pflegen.  Man  verfprach  dem  Schultheiß  von  Kirchberg, 
den  Gefangenen  zu  richten,  aber  er  follte  von  Sachfenflur  nach  Schüpf  und  dann  nach 
Königshofen  auf  der  Heide,  d.  h.  wohl  Gaukönigshofen  Bez.  Ochfenfurt  geführt  werden. 
Der  Schultheiß  mußte  mit  diefem  Kanzleitroft  abziehen.  Denn  Thomas  von  Rofenberg 
ließ  den  Spießgefellen  von  Strauß,  Hans  von  Bieringen,  (ohne  Zweifel  jenen  unter  dem 
Namen  Ottenwälder  fpäter  berüchtigten  Raubgefellen  des  Hans  Thomas  von  Absberg, 
f.  OA.Befchr.  Künzelsau  S.  417)  am  28.  Juli  wieder  los.  Aber  kaum  war  der  Schult- 
heiß wieder  nach  Kirchberg  heimgekehrt,  fo  wurde  eine  neue  Unthat  bekannt.  Strauß 
hatte  am  28.  Juli  Frech  Enderli,  der  vom  Markt  zu  Ellwangen  heimritt,  bei  Hummels- 
weiler ein  Pferd  und  Geld  abgenommen.  Der  Schultheiß  von  Honhardt  fchickte  ihm 
4  Mann  zu  Roß  nach,  aber  Strauß  zog  fich  in  den  „rauhen"  Wald  und  entkam.  Jetzt 
wendete  er  fich  nach  Weften  ins  Hohenloher  Gebiet.  Am  10.  Oktober  war  er  in 
einem  Wirthshaus  in  Oehringen ,  wo  er  Fleifch,  Brot  und  Wein  mitnahm.  Zu  einem 
Mann  von  Geislingen  Namens  Metzer,  den  er  dort  traf,  fagte  er:  Wie  kannft  du  doch 
mit  mir  eüen,  da  ich  dein  Feind  bin?  Er  rühmte  fich,  im  hohenlohifchen  Land  fürchte 
er  fich  nicht,  wie  denn  auch  die  Haller  die  Grafen  von  Hohenlohe  im  Verdacht  hatten, 
fie  geben  Strauß  Unterfchleif.  Auf  einen  neuen  Anfchlag  bereitete  er  fich  vor,  indem  er 
zu  Metzer  fagte,  er  wiffe  eine  gebratene  Gans.  Am  Freitag  Morgen,  als  Metzer  mit 
feinen  Genoflen  nach  Neuenftein  fuhr,  kam  Strauß  plötzlich  mit  gefpannter  Büchfe 
aus  dem  Gebüfch.  Einem  Knecht  von  Lendfiedel  nahm  er  ein  Pferd.  Von  feinem 
Treiben  im  Jahr  1516  ift  noch  nichts  bekannt. 

Wahrfcheinlich  in  den  Sommer  diefes  Jahres  gehört  jene  von  Herolt  mit  vor- 
trefflichem Humor  gefchilderte  Szene,  wie  Strauß  bei  Schmerach  in  einem  Heufchocken 
behaglich  auf  dem  Heu  lag.  Da  wurde  es  dem  Vogt  in  Kirchberg  angezeigt,  der 
feine  Söldner  hinausfchickte,  um  ihn  gefangen  zu  nehmen.  Als  nun  einer  der  Söldner 
auf  das  Heu  hinauffteigen  wollte,  fuhr  Strauß  ihm  mit  der  Büchfe  unter  die  Nafe. 
Der  Söldner,  ohne  zu  ahnen,  daß  Strauß  kein  Feuer  hatte,  erfchrack,  fiel  hinter  fich 
und  fchrie  mordio.  Während  die  andern  herzuhefen,  fchlüpfte  Strauß  hinten  am  Dach 
hinab  und  entlief  ihnen  in  den  Wald.  Der  Vogt  war  fchwer  erzürnt  und  legte  den 
„freidigen"  (mutigen)  Mann  in  den  Turm. 

Strauß  hatte  jedenfalls  ünterftützung  beim  Adel.  Als  Knecht  hatte  er  einen 
alten  Diener  Wilhelms  von  Crailsheim,  des  Alten.  Im  Sommer  1517  war  er  mit  zwei 
Pferden  bei  dem  Grafen  von  Ifenburg  zu  Lindheim  (c.  17  km  von  Hanau).  Seine  Gefangenen 
brachte  er  in  die  Schlöffer  des  Adels  bis  nach  Geinhaufen.  Befonders  ftand  ihm  das 
Schloß  Ruck  offen.  Es  ift  das  ein  Schloß  der  Herren  von  Steinau-Steinrück ,  wo  er 
bei  Bernhard  von  Steinruck,  damals  Amtmann  zu  Adelsheim,  Zuflucht  fand.  Auf  die 
Burg  Schondra,  welche  diefem  Herrn  gehörte,  führte  auch  die  Absberger  Bande  ihre 
Gefangenen,  OA.Befchr.  Künzls.  S.  237.  Bei  manchen  feiner  Raubzüge  kam  die  Beute 
in  die  Schlöffer  des  Adels,  fo  als  man  den  Hallern  Pelz  wegnahm,  in  das  Schloß  der 
Rofenberg  nach  Boxberg.  Bei  einem  andern  Überfall,  als  man  den  Hallern  eine 
Sendung  Tuch  unterwegs  raubte,  waren  Melchior  und  Thomas  von  Rofenberg  und 
David  Truchfeß  dabei.  Noch  klarer  wird  fich  die  Ünterftützung,  die  Strauß  beim* 
Adel  fand,  aus  zwei  andern  Ereigniffen  ergeben.  Am  Mittwoch  vor  Burkhardi 
7.  Oktober  fiel  Strauß  mit  neun  Genoflen  in  Dünzbach,  das  er  fchon  einmal  heim- 
gefucht  hatte,  ein,  nahm  Hagellein  drei  Pferde  weg  und  führte  feinen  Sohn  gefangen 
fort.    Von  Dünzbach  zogen  fie  nach  Mulfingen,  von  dort  auf  der  Höhe  durch  die 
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Wälder  nach  Edelfingen,  wo  fie  den  Gefangenen  in  einem  Holz  an  den  Weinbergen 
liegen  ließen,  bis  es  finfter  war.  Nun  kam  Strauß  wieder  und  führte  ihn  nach  Bai- 
bach, wo  er  in  einem  Haus  bis  Mitternacht  gebunden  lag  Jetzt  nahmen  ihn  Strauß, 
Hänslin  von  Boxberg,  Barthelmes,  der  Knecht  Oswald  Fechingers,  der  fog.  Kraycholt 
und  ein  nichtgenannter  Edelmann,  alle  zu  Roß,  und  zogen  nach  Oswald  Fechingers^) 
Schloß,  wo  er  in  den  Stock  gefchlagen  wurde.  Aber  als  er  nun  erkrankte  und  des- 
halb aus  dem  Stock  kam,  gelang  es  ihm  zu  entrinnen.  Bald  darauf  muß  Strauß 
wieder  in  die  Nähe  von  Hall  zurückgekehrt  fein,  wo  man  ihm  von  allen  Seiten  nach- 
fpürte,  fo  daß  ihm  das  GeHngen  feiner  Streiche  fehr  erfchwert  wurde  und  es  fich 
vorausfehen  ließ,  wie  er  enden  würde. 

Als  er  Brachbach  auf  dem  Ornwald,  OA.  Hall,  plündern  wollte,  bekamen  die 
Haller  Kundfchaft  davon.  Sie  zogen  alsbald  mit  einem  Fähnlein  Reiter  und  ihrem 
Feldgefchüz  bei  Nacht  aus,  legten  fich  bei  Brachbach  in  den  Hinterhalt  und  erwar- 
teten Strauß,  der  aber  bereits  durch  feine  Kundfehafter  Nachricht  bekommen  hatte. 
Seine  Spießgefellen  hatten  heimlich  den  Schlüüel  zum  Riegel  an  der  Landheeg  bei 
Kupfer  weggenommen.  So  drang  Strauß  ungehindert  in  die  Landheeg,  plünderte 
Kupfer  und  zündete  es  an.  Als  nun  die  von  Übrigshaufen  erfchreckt  Sturm  läuteten, 
eilten  die  Haller  von  Brachbach  herbei.  Strauß,  der  die  Feinde  kommen  fah,  floh 
erft,  man  fchoß  ihm  nach,  bald  aber  drang  er  auf  die  wenigen  Reifigen  ein  und 
nahm  Volk  von  Roßdorf,  einen  Haller  Patrizier,  gefangen,  doch  wurde  er  ihm 
wieder  abgenommen.  Als  nun  auch  Haller  Fußvolk  anrückte,  mußte  Strauß  den 
Raub  dahinten  laffen.  Wiederum  erhielten  die  Haller  Kundfchaft,  Strauß  liege  in 
Orendelfall,  einem  Klofter  Schönthalifchen  Ort  OA.  Oehringen.  Man  überfiel  ihn,  aber 
er  entrann  noch  einmal,  doch  diesmal  mußte  er  Pferd  und  Harnifch  dahinten  laffen,  man 
brachte  fie  im  Triumph  nach  Hall.  Hatte  man  doch  einmal  eine  Trophäe  von  dem 
gefürchteten  Feind,  dem  armen  Salzfuhrmann.  Gelang  es  auch  zuletzt,  Strauß  aus 
dem  Weg  zu  fchaffen,  den  Hallern  gönnte  er  nicht  den  Triumph,  ihm  auf  der  Köpf- 
ftatt  das  Haupt  abzufchlagen ,  fondern  ein  württembergifcher  Nachrichter  that  ihm 
den  Dienft.  Strauß  hatte  einem  gut  hohenlohifchen  Wirt  zu  Wefternach  zur  Strafe 
dafür,  daß  er  den  Hallern  Güter  geführt,  eine  Brandfehatzung  auferlegt,  welche  er 
in  Brettach  bei  Neuenftadt  im  Wirtshaufe  bezahlen  follte.  Das  war  den  Hallern 
verraten  worden.  Als  eben  der  Wirt  Strauß  fein  Geld  auf  den  Tifch  zählte,  fah 
er  zum  Fenfter  hinaus  und  rief:  Die  Haller  kommen!  Strauß  griff  eilends  („üe")  zu 
feinem  Schwert  und  wollte  entfliehen;  wurde  aber  gefangen  und  nach  Neuenftadt  ge- 
führt, wo  ihm  Württemberg  den  Prozeß  machte.  Am  23.  Dezember  wurde  er  ent- 
hauptet, aber  unter  den  Galgen  begraben,  weil  er  vor  feinem  Tode  fich  weigerte,  zu 
beichten  und  das  Sakrament  zu  empfangen.  Die  Haller  wären  wohl  mit  Strauß  anders 
verfahren,  denn  zwei  feiner  Spießgefellen,  bei  denen  man  die  Schlüffel  zum  Riegel 
bei  Kupfer  fand,  und  die  Kupfer  verbrannt  hatten,  wurden  gevierteilt,  einem  Dritten 
der  Kopf  abgefchlagen.  Aber  es  mußte  einen  tiefen  Eindruck  auf  die  Bevölkerung 
machen,  als  wenige  Stunden  nach  der  Hinrichtung  des  Unglücklichen,  der  zuvor  noch 
fein  Schuldbekenntnis  widerrufen  hatte,  der  Blitz  Mittags  12  Uhr  in  den  St.  Michaels- 
turm  fchlug  und  durch  das  Gewölbe  drang,  fo  daß  das  Geftein  an  einem  Pfeiler 
ganz  zerfplittert  wurde. 

Freuten  fich  die  Haller,  Strauß  und  feine  Genoffen  befeitigt  zu  fehen,  fo  war 
der  Eindruck  davon  ein  ganz  anderer  bei  der  Ritterfchaft.  Die  Nachricht  von  Strauß' 


^)  Wo?  Ich  kenne  das  Gefchlecht  der  Fechinger  nicht.    Ift  vielleicht  ein  Fechenbach 

gemeint. 
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Gefangennahme  war  nach  Dörzbach  gekommen,  als  Wolf  und  Hans  von  Berlichingen 
im  Wirtshaufe  waren.  Da  fprach  Wolf  von  Berlichingen :  Botz  Marter,  da  wird  nichts 
Gutes  draus,  indem  er  wohl  mit  Recht  befürchtete,  die  Unterfuchung  möchte  manches 
zu  Tage  bringen,  was  vielen  unangenehm  werden  könnte.  Doch  waren  die  Haller 
klug  genug,  „alle  die  außer  Sorgen  zu  laffen",  die  Strauß  Beiftand  gethan  und  behilf- 
lich gewefen  waren. 

Fragen  wir,  w^as  Strauß  dazu  getrieben,  die  Haller  mit  folcher  Wut  zu  be- 
fehden, fo  mag  wohl  urfprünglich  das  Salz,  das  er  borgen  wollte,  den  Anlaß  gegeben 
haben.  Es  mag  fein,  daß  er  erft  die  Haller  zu  einem  Vertrag  zwingen  wollte,  wor- 
nach  er  fein  Salz  zur  Handelfchaft  auf  Borg  bekommen  follte  Aber  offenbar  wäre 
es  Strauß  nicht  möglich  gewefen,  fo  vorzugehen  und  fich  fo  lange  zu  halten,  wenn 
er  nicht  in  einflußreichen,  weitverzweigten  Kreifen  Unterftützung  gefunden  hätte.  Strauß 
wurde  das  Werkzeug  des  mißvergnügten  Adels,  der  feit  1512  der  Stadt  Hall  noch 
befonders  auffätzig  war,  als  die  Adelsmacht  in  der  Stadt  völlig  gebrochen  wurde  und 
ein  guter  Teil  des  Adels  erbittert  aus  der  Stadt  zog.  Ift  uns  auch  unter  den  obigen 
Schützern  des  Strauß  kein  direkt  aus  Hall  ftammender  Edelmann  begegnet,  fo  war 
doch  das  Standesintereffe  dasfelbe  beim  ganzen  fränkifchen  Adel. 

Die  Epifode  des  Straußenkriegs  ift  aber  nur  ein  Vorfpiel  deffen,  was  Hans 
Thomas  von  Abfperg  und  Hans  Jörg  von  Afchhaufen  zum  Handwerk  machten. 


Kimzelsau  und  das  Ganerbiat. 

Von  ProfelTor  Bonhöffe r  in  Künzelsau. 

Das  Städtchen  Künzelsau  bietet  mit  feiner  Gefchichte  ein  ganz  befonders 
fprechendes  Beifpiel  von  der  ehemaligen  Zerfahrenheit  des  Befitzes  und  der  daraus 
entfpringenden  Herrfchaftsrechte.  Mehrere  Jahrhunderte  lang  waren  es  nie  weniger 
als  4  Herren,  die  Künzelsau  gleichzeitig  als  feine  Obrigkeiten  anzuerkennen  hatte. 
Am  12.  April  1493  einigten  fich  die  damaligen  Teilhaber  des  Dorfes,  bald  darauf 
Marktfleckens,  Künzelsau,  nämlich  Erzbifchof  Bertold  von  Mainz,  Graf  Kraft  VI  von 
Hohenlohe,  die  Stadt  Hall  und  die  Herren  von  Stetten,  zu  Amorbach  im  Odenwald, 
in  einem  Burgfrieden,  zur  gemeinfamen  Regierung  Künzelsaus.  Derfelbe  —  heutzutage 
noch  in  mehrfacher  Abfchrift  auf  Pergament  und  auf  Papier  in  den  Begiftraturkäften 
des  hiefigen  Pvathaufes  als  in  einem  wohlverdienten  Ausding  ein  ehrwürdiges  Greifen- 
alter feiernd  —  bildete  mehr  als  3  Jahrhunderte  lang  die  wichtigfte  Urkunde  Künzelsaus, 
die  Grundlage  feiner  Verfaffung  und  Verwaltung.  —  1499  trat  infolge  von  Erwerbungen 
in  Künzelsau  auch  der  Bifchof  von  Würzburg  zu  diefem  Verband  der  gemeinfamen 
Herren,  der  „Gemeiner"  oder  „Ganerben"  des  Fleckens,  hinzu.  —  So  waren  es  5  Herren, 
ja  da  eine  Zeit  lang  auch  Berlichingen  Ganerbe  war,  kurze  Zeit  über  fogar  6  bis  1598, 
wo  Hall  feinen  Befitz  an  Hohenlohe  verkaufte  und  aus  dem  Ganerbiat  austrat.  Von 
nun  an  war  bis  zum  Jahre  1802  die  Obrigkeit  Künzelsaus  eine  vierfache.  Denn  als 
1717  Stetten  feinen  hiefigen  Befitz  an  das  liitterftift  Komburg  verkaufte,  trat  diefes 
an  feine  Stelle  und  übte  mit  einer  ganz  kurzen  Unterbrechung  die  ganherrfchaftlichen 
Ptechte  aus.  — 

Man  kann  fich  nun  denken,  in  welch  füßer  Eintracht  diefe  4 — 6  Obrigkeiten 
mit  einander  regierten,  zu  welch  fubtilen  Auseinanderfetzungen  die  Abgrenzung  der 
Kompetenzen  führte,  welch  bunte  Verworrenheit  das  für  viele  Verhältnifl'e  mit  fich 
brachte,  mit  welch  gravitätifcher  Schwerfälligkeit  und  rückfichtsvoller  Umftändlichkeit 
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Verwaltung  und  Juftiz  gehandhabt  und  überhaupt  über  das  Wohl  und  Wehe  Künzels- 
aus  verhandelt  wurde.  Denn  da  vertrat  für  die  mainzifchen  Unterthanen  der  Amts- 
keller zu  Nagelsberg,  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  Ganerbiats  der  Oberaintmann 
zu  Krautheini  die  hohe  kurfürftliche  Staatsgewalt,  für  die  würzburgifchen  bis  1663 
der  füri'tbifchöfliche  Schultheiß  zu  Künzelsau,  von  da  an  der  Amtskeller  zu  Jagftberg, 
fpäter  zu  Mulfingen,  hier  freihch  fchon  in  recht  ehrerbietiger  Abgelegenheit  von  den 
getreuen  Schutzbefohlenen.  Der  hohenlohifche  Beamte,  anfangs  Schultheiß,  fpäter 
Amtskeller  genannt,  refidierte  immer  hier  in  Künzelsau,  bei  der  Nähe  feiner  Herrfchaft, 
deren  Gebiet  feit  1489  die  Markung  Künzelsau  faft  rings  umfchloß,  jedenfalls  die 
gefürchtetfte  Perfönlichkeit  im  Ort;  der  ftetten'fche  Schultheiß,  wenn  feine  Gefchäfte 
nicht  der  Amtsvogt  von  Kocherftetten  verfah,  faß  im  Gottlob  Bauerfchen  Haufe  da- 
hier,  der  komburgifche  Schultheiß  im  Karl  Lindnerfchen ,  der  koml)urgifche  geiftliche 
Verwalter  im  Munderfchen  Haufe.  Auch  Hall  hatte,  fo  lange  es  Ganerbe  war,  einen 
Schultheißen,  der  hinten  im  hällifchen  Schlößchen,  öftlich  von  der  Burg  Bartenau, 
häufte.    Alfo  Regierung  im  Überfluß! 

Laffen  Sie  mich  verfuchen,  auf  Grund  der  hiefigen  Stadtakten  die  Zuftände 
unter  dem  Ganerbiat  etwas  näher  zu  beleuchten,  indem  ich  einiges  mitteile  über 
die  Zwiftigkeiten  der  Ganerben  unter  einander,  über  den  Druck,  den  das  gefpaltene 
Regiment  auf  die  Gemeinde  und  ihre  Organe  ausübte,  fodann  aber  auch  über  den 
kräftigen  Gegendruck  der  Gemeinde  und  die  Vorteile,  welche  diefelbe  fchließlich  aus 
jenen  anfcheinend  ungünftigen  Verhältnilfen  gezogen  hat. 

Ganz  nach  dem  Mufter  der  deutfchen  Reichstage  und  der  diplomatifchen 
Konferenzen  jener  Zeit  ftritt  man  fich  auch  in  Künzelsau  auf  dem  Rathaufe  zunächft 
um  das  Wichtigfte,  nämlich  die  Sitzordnung.  Auf  den  Ganerbentagen,  d.  h.  den 
Zufammenkünften  der  Ganerben,  bezw.  der  Vertreter  derfelben,  fowie  auf  den  viertel- 
jährlichen und  den  außerordentlichen  Konventen  der  herrfchaftlichen  Beamten  hatte 
Mainz  mit  kurfürftlicher  W^ürde  ftets  unbeftritten  den  Vorfitz  als  primus  inter  pares 
und  leitete  die  Verhandlungen.  Dem  Range  nach  wäre  nun  Würzburg  gekommen  als 
Reichsfürft.  Allein  Hohenlohe,  das  weitaus  am  meiften  begütert  war,  wollte  fich  das 
nicht  gefallen  laffen,  da  Würzburg  nur  durch  Kauf  von  Stetten,  alfo  nur  mit  dem 
Rang  eines  Edelmanns,  Ganerbe  fei.  Ja,  Hohenlohe  verlangte  fogar  für  fich  eine  doppelte 
Stimme,  nachdem  es  den  hällifchen  Anteil  angekauft  hatte.  Jahrzehnte  lang  dauerte 
diefer  Streit.  Auf  dem  Ganerbentag  von  1602  war  denn  in  der  That  ein  zweiter 
gräflich  hohenlohifcher  Keller  von  Ingelfingen  anwefend  und  fetzte  fich  auf  den  hälli- 
fchen Stuhl.  Der  erfte  hohenlohifche  Abgeordnete  Ludwig  Kafimir  Senft  fetzte  fich 
gleich  nach  Mainz.  Da  proteftierte  Würzburg,  übergab  feine  Vertretung  dem  mainz- 
fchen  Abgeordneten  und  trat  ab.  In  der  Folgezeit  verzichtete  Hohenlohe  auf  den 
zweiten  Rang  und  die  doppelte  Stimme.  Die  Reihenfolge  in  den  Zirkularen  ift  durch- 
gängig diefe:  Mainz,  Würzburg,  Hohenlohe,  Stetten  oder  Komburg.  Doch  noch  im 
Jahre  1657  giebt  der  hohenlohifche  Beamte  bei  einer  Gemeinderatswahl  ein  fünftes 
Votum,  das  hällifche,  ab. 

Das  Jahr  darauf  1603  kam  man  fich  wegen  Ausübung  des  Geleites  in  die 
Haare.  Hohenlohe  beanfpruchte  diefelbe  für  fich  allein.  Ein  Mann  —  fo  meldet  un- 
beftimmt  genug  die  Chronik  —  welcher  fich  gegen  den  Bifchof  von  Würzburg  auf- 
gelehnt hatte,  wurde  am  30.  Dezember  1603  gefangen  durch  Künzelsau  geführt,  wo- 
bei der  gemeinfchaftliche  Schultheiß  mit  50  Mannen  das  Geleit  ausübte.  Da  über- 
zog am  Neujahrstage  1604  Graf  Philipp  von  Hohenlohe  den  Flecken  mit  einer  Kriegs- 
fchar  von  2000  —  wird  wohl  heißen  müffen  200  —  Mann,  vermeinend,  den  gemeinen 
Schultheiß  gefänglich  anzunehmen.    Die  Sache  war  jedoch  verraten  worden,  und  es 
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ging  deshalb  nicht  bloi^  der  gemeine  Schultheiß  Hans  Hecht  aus  dem  Flecken,  fondern 
es  wurde  auch  die  Kirche  eingeftellt.  Graf  Philipp  aber  ließ  fowohl  dem  gemeinen 
als  auch  dem  würzburgifchen  Schultheiß  je  einen  fchwarzen  Regimentftecken  verehren, 
je  mit  dem  Bedeuten,  „wenn  fie  vorhanden  wären,  hätte  er  ihnen  die  Stecken  zu  ver- 
fuchen  geben  wollen".  Das  hieß  gewiß  mit  dem  Holzfchlegel  winken!  Und  als  4  Jahre 
darauf  Markgraf  Georg  Friedrich  von  Baden-Durlach  den  Ort  paffierte,  übte  Hohen- 
lohe —  allerdings  unter  Widerfpruch  der  Mitherrfchaften  —  das  Geleite  allein. 

Einen  weiteren  ftrittigen  Punkt  zwifchen  der  Graffchaft  einenteils  und  dem 
Ganerben  verband  andernteils  bildete  über  100  Jahre  lang  die  Ausübung  der  Gerichts- 
barkeit auf  der  Künzelsauer  Markung.  Innerhalb  der  Burgfriedensfteine  w^ar  die- 
felbe  ohne  Zweifel  Sache  der  Ganerben;  aber  zwifchen  den  Burgfriedensfteinen  und 
den  Grenzfteinen  der  Markung  (foweit  diefe  hohenlohifches  Gebiet  war),  nahm  fie 
Hohenlohe  in  Anfpruch.  Die  Frage  wurde  brennend  im  Jahre  1609  bei  der  Wieder- 
aufrichtung des  vom  Wind  eingew^orfenen  Galgens.  Obwohl  derfelbe  auf  hohenlohifchem 
Grund  und  Boden  ftand,  führten  Mainz,  Würzburg  und  Stetten  feine  Wiederaufrichtung 
im  Namen  des  Ganerbiats  herbei.  Offenbar  hatte  fich  der  hohenlohifche  Beamte 
düpieren  oder  majorifieren  laiTen.  Da  erfolgte  von  Neuenftein  aus  ein  geharnifchter 
Proteft  des  Grafen  Kraft  von  Hohenlohe.  Die  Aufrichtung  des  Hochgerichts  auf 
hohenlohifchem  Gebiet  fei  vor  alters  von  hohenlohe  nur  nachparfchaft-  und  gutwilligen 
Nachfehens  zugelalTen  worden,  ein  Recht  der  Ganerben  gründe  fich  darauf  keineswegs. 
Im  übrigen  wolle  man  es  vor  diesmal  bei  der  Wiederaufrichtung  am  alten  Platz  be- 
wenden laflen,  da  gerade  eine  Mannsperfon,  fo  fich  Bernhard  Müller  nennet,  in  Künzels- 
au in  Verhaft  liegend,  in  gütlicher  und  peinlicher  Ausfag  unterfchiedliche  Dieberei 
bekannt  habe  und  wahrfcheinlich  zum  Galgen  verurteilt  werde.  Die  Mitganerben  ließen 
gegen  dielen  Proteft  vom  kaiferlichen  Notar  Enßlin  eine  feierhche  Reproteftation  auf- 
fetzen. Darin  wird  auf  einen  beim  Beichskammergericht  fchwebenden  Prozeß  zwifchen 
ihnen  und  Hohenlohe  hingewiefen,  der  endlich  nach  gewiß  reiflicher  Prüfung  anno 
1723  dahin  entfchieden  wurde,  daß  zwifchen  den  Burgfriedensfteinen  und  Markfteinen 
eben  zugreifen  folle,  wer  zuerft  komme,  der  gemeine  Schultheiß  oder  der  hohenlohifche 
Beamte.  Inzwifchen  war  das  neu  aufgerichtete  Hochgericht  wieder  baufällig  und  1680 
ein  neues  fteinernes  erbaut  worden,  wobei  fich  alle  Ganerben  gleichmäßig  beteihgten. 
Obfchon  fämtliche  Handwerker,  nämlich  10  Maurer,  6  Schmiede,  5  Zimmerleute, 

2  Schlofl'er  und  ein  Spengler  umfonft  daran  arbeiten  mußten,  koftete  dasfelbe  doch 
300  fl.,  welche  weitaus  zum  größten  Teil,  nämhch  224  fl.  36  kr.,  der  Glockenwirt 
Michael  Petzold  einkaflierte  für  Zehrung  der  Herrn  ganerblichen  Beamten  und  ihrer 
Pferde,  des  Schultheißen,  des  Gerichtsfchr eibers,  der  Richter  d.  h,  Gemeinderäte  und 
der  Handwerker.  FeierHchft  wurde  das  teure  Kunftwerk  —  das  übrigens  im  Jahr 
1810  abgebrochen  wurde,  ohne  daß  je  eine  Hinrichtung  darauf  erfolgt  wäre  —  am 
13.  Mai  1680  eingeweiht.  Die  gefamte  Bürgerfchaft,  foweit  fie  nicht  die  Thorwacht 
leiften  mußte,  zog  in  3  Kompagnien  geteilt,  worunter  eine  ledige,  mit  Gewehren, 
fliegenden  Fahnen  und  Trommeln  zum  Feftplatz  hinauf.  Voran  ritten  die  Herren 
Beamten,  fodann  folgte,  ebenfalls  zu  Roß,  der  Schultheiß  mit  Degen  und  Stab,  dann 
der  Gerich tsfchreib er  und  die  12  Richter,  fämtlich  in  Mänteln.  Auf  der  „Wahlftatt" 
angelangt  fchloß  die  Bürgerfchaft  einen  Kreis  um  das  Hochgericht.  Den  Müllern  und 
Webern  war  es  auferlegt,  den  „Pfülben",  d.  h.  den  Block  zuerft  anzugreifen  und  mit 

3  Ketten  anzufeilen.  Sodann  verlas  der  Schultheiß  eine  Rede,  deren  Konzept  ihm 
von  den  Herrfcliaften  zugeftellt  war  und  worin  er  befonders  das  betonte,  daß  die  von 
den  Handwerkern  am  Hochgericht  gethane  Arbeit  keinem  an  feine  Ehre  rühren  und 
gegen  jeden,  der  fie  deshalb  antaften  würde,  gerichtlich  eingefchritten  werden  folle. 
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Nach  vollendetem  actus  ward  eine  Gewehrfalve  abgegeben.  Ein  gemeinfamer  Trunk, 
wobei  jeder  Bürger  eine  Maß  Wein  und  für  einen  Kreuzer  Brot  erhielt,  befchloß  den 
feftlichen  Tag. 

Die  konfeffionelle  Gefchiedenheit  der  Ganerben  führte  in  kirchlichen 
Angelegenheiten  zu  mancherlei  Hader  und  Gewaltthat,  bis  im  Jahr  1723  das  Patronat 
über  die  evangelifche  Kirche  dem  evangelifchen  Hohenlohe  vom  Reichskammergericht 
förmlich  zugefprochen  wurde. 

Der  dreißigjährige  Krieg  brachte  für  das  Ganerbiat  keine  dauernde 
Änderung.  Die  Okkupation  Nagelsbergs  und  wahrfcheinlich  auch  des  hiefigen  mainzifch- 
würzburgifchen  Befitzes  durch  Georg  Friedrich  von  Hohenlohe -Weikersheim  im  Jahr 
1633  wurde  durch  die  Folgen  der  Nördlinger  Schlacht  fofort  wieder  hinfällig. 

Indeß  wurde  der  Einfluß  Hohenlohes,  namentlich  durch  fortwährende  Käufe, 
immer  mehr  übermächtig,  befonders  als  im  Jahr  1679  Graf  Johann  Ludwig  feine 
Refidenz  in  das  neuaufgebaute  hiefige  Schloß  verlegte.  Nun  figurierte  eine  ganz  be- 
trächtliche hohenlohifche  Beamten-  und  Dienerfchar  allhier.  Da  war  gräflicher  Stall- 
meifter  der  Freiherr  Philipp  Heinrich  von  Teffin,  waren  Kanzleiräte  Salomo  Simprecht 
Textor  und  Jakob  Münz,  Licentiat  der  Rechte,  Kammerräte  und  Amtskeller  Johann 
Georg  Burkhard  und  Georg  Engelhard  Steinheil,  Burgvogt  und  Forftverwalter  Chriftof 
Albrecht  Horland,  Kaffier  Michael  Vogel,  Kammerrenovator  Felix  Heinrich  Maurer, 
Hausverwalter  Kern,  Küchen f ehr eib er  Hermann.  Die  Damenfchaft  Künzelsaus  hatte 
außer  der  Gräfin  in  der  Hofdame  Veronika  Elifabet  von  Berg  und  in  dem  Kammer- 
fräulein Marie  von  TelTin  die  Vorbilder  der  eleganten  Welt  von  dazumal  vor  Augen. 
—  Das  mochten  immerhin  die  andern  Ganerben  bedenklich  finden,  und  kaum  hatte 
daher  am  15.  Auguft  1689  der  kinderlofe  Graf  die  Augen  gefchloffen,  als  Würzburg 
von  Jagftberg  herüber  eine  Schar  Ausfchüffer  fandte,  um  armata  manu  das  Schloß 
als  heimgefallenes  Lehen  in  Befitz  zu  nehmen.  Die  Sache  ging  indes  unblutig  ab. 
Als  verlautete,  daß  dem  Bruder  des  Verftorbenen,  dem  berühmten  öftreichifchen  Feld- 
marfchall  Wolfgang  Julius  von  Hohenlohe,  die  Künzelsauer  Herrfchaft  zugefallen,  da 
zog  Würzburg  feine  Mannfchaft  fchleunigft  zurück.  Als  dann  fpäter  dem  Grafen  Karl 
Ludwig  von  Weikersheim,  der  auch  öfters  in  Künzelsau  refidierte,  der  hiefige  Befitz 
zufiel,  wurde  1738  ohne  Schwierigkeit  das  hohenlohifche  Landrecht  in  Künzelsau 
eingeführt. 

Dennoch  fchleppte  fich  das  vierteilige  Regiment  noch  bis  zum  Reichsdeputations- 
Hauptfchluß  fort  und  übte  auf  das  Leben  und  die  Verwaltung  der  Gemeinde  vielfachen 
Druck  aus. 

Gar  nicht  unbedeutend  waren  fchon  die  K offen  der  vierfachen  Regierung. 
Zu  den  Amtstagen  erhielt  z.  B.  jeder  Beamte  2V2  fl.  Taggeld.  Und  was  fie  wohl 
fonft  noch  für  Anfprüche  erhoben,  die  nicht  auf  dem  Papier  ftehen !  Ferner  die  Aus- 
gaben für  Botenlohn.  Mußte  doch  wegen  jeder  Kleinigkeit  nach  Nagelsberg  und  Jagft- 
berg gefchickt  und  die  Meinung  des  dortigen  Amtes  eingeholt  werden! 

Die  Strafen,  welche  oft  von  der  einen  Seite  dafür  diktiert  wurden,  daß  man 
im  Sinne  der  andern  gehandelt,  alfo  gleich  Scylla  und  Charybdis  unentrinnbar  waren, 
beliefen  fich  fehr  hoch,  wurden  jedoch  dank  der  Fürfprache  der  begünftigten  Herr- 
fchaft wahrfcheinlich  feiten  bezahlt,  fo  die  100  Rheinthaler,  die  Mainz- Würzburg  1678 
dem  Gericht  diktierte  für  eigenmächtige  Abfetzung  des  Gerich tsfchreibers,  Neunhöffer, 
und  die  ebenfo  hohe  Straffumme,  mit  der  Mainz  1 693  die  Künzelsauer  bedrohte,  falls 
fie  fernerhin  die  Predigten  des  augsburgifchen  Vikars  Schmid  befuchen  würden.  Sehr 
empfindlich  war  gewiß  auch  die  Viktualienfperre,  die  1586  Hohenlohe  gegen  Künzelsau 
anordnete  deshalb ,  weil  es  die  Graffchaft  bei  den  übrigen  Ganerben  verklagt  hatte, 
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umfo  empfindlicher,  als  bei  der  damaligen  weit  größeren  Ausdehnung  des  hiefigen  Wein- 
baus der  Flecken  mit  feinen  landwirtfchaftlichen  Bezügen  faft  ganz  auf  die  umliegen- 
den hohenlohifchen  Höfe  und  Dörfer  angewiefen  war.  Außerdem  geftattete  Hohenlohe 
feinen  Bauern  damals,  ihr  Yieh  in  die  Künzelsauer  Waldung  zu  treiben,  und  ließ 
felbft  im  Kronhofer  Wald,  welcher  der  Gemeinde  gehörte,  Stämme  fchlagen. 

Wie  kitzlich  und  fogar  gefährlich  das  Amt  des  gemeinen  ganerblichen  Schult- 
heißen wnr,  haben  wir  fchon  gefehen.  Es  gehörte  in  der  That  ein  ganz  befonderer 
diplomatifcher  Schick  dazu,  den  hohen  Befehlen  der  verfchiedenen  „hochedelgeftrengen 
und  hochgeehrteren  Herrn  Beamten"  gebührend  nachzukommen  —  oder  auszuweichen, 
die  Intereffen  „der  hochwürdigften,  hochwürdigen,  gnädigften  und  gnädigen^  auch  groß- 
günftigen  Herrfchaften"  gleichmäßig  zu  vertreten  —  oder  zu  hintertreiben.  Kein  Wunder 
fchreibt  der  Schultheiß  Johann  Fauft  1679  ins  Dorf  buch,  das  den  Blicken  der  Beamten 
offenbar  nicht  zugänglich  war:  „Auch  follen  alle  gewarnet  fein,  fo  viel  möglich,  wenn 
ein  gemeiner  Ganerbentag  will  gehalten  werden,  zu  verhindern,  daß  fie  nit  zufammen- 
kommen,  dann  fie  uns  ja  gar  nichts  Gutes  bringen."  1706  wurde  dem  Schultheiß 
Georg  Heinrich  Fauft  wegen  vorgebHchen  Eingriffs  in  die  hohenlohifche  Gerichtsbar- 
keit von  Hohenlohe  aus  die  Abfetzung  angekündigt,  1752  ließ  der  mainzifche  Ober- 
amtmann von  Krautheim,  der  fich  zufällig  in  Nagelsberg  aufhielt,  den  Schultheiß  Glock, 
welcher  den  dortigen  Amtskeller  in  feiner  Krankheit  befucht  hatte,  beim  Austritt  aus 
dem  Dorf  durch  den  Nagelsberger  Schultheiß  und  6  Bauern  feftnehmen,  weil  er  fich 
geweigert  hatte,  auf  Befehl  des  Oberamtmanns  zwei  Eicher  von  Künzelsau  nach  Nagels- 
berg zu  fchicken.  Nur  gegen  das  Verfprechen,  daß  er  fich  am  andern  Vormittag 
wieder  ftellen  wolle,  ließ  ihn  der  Nagelsberger  Schultheiß  nach  Künzelsau  zurück, 
wofelbft  er  als  Poftbeamter  die  Reichspoft  zu  expedieren  hatte.  Er  ftellte  fich  aber 
nimmer,  denn  die  übrigen  Beamten  und  felbft  der  mainzifche  Keller  gaben  ihm  Recht 
darin,  daß  er  vom  Oberamt  Krautheim  keine  Befehle  anzunehmen  habe.  Auch  für 
den  Spott  des  einen  und  andern  Beamten  hatte  man  nicht  zu  forgen.  So  war  es 
gewiß  eine  mehr  als  witzige  Sprache,  wenn  1744  der  hohenlohifche  Amtmann  Müller 
in  einem  Antwortfehreiben  Schultheiß  und  Gericht  befcliuldigt,  aus  Furcht  zu  handeln, 
und  daher  den  Rat  erteilt:  „Ein  jedes  MitgHed  des  Gerichts  wird  wohl  thun,  wenn 
es  fich  beftändig  mit  einem  guten  Lebensbalfam  oder  ungarifchen  Waffer  verfiehet 
und  öfters  daran  riechet,  damit  es  nicht  gar  in  eine  Ohnmacht  falle." 

Aber  abgefehen  davon  und  von  den  Nafen,  die  man  von  rechts  oder  links 
aufgefetzt  bekam,  welchen  Plackereien  und  unnötigen  Schreibereien  waren 
die  Vertreter  der  Bürgerfchaft  unterw^orfen !  Die  Rechnungen  z.  B.  mußten  alle  in 
fechs  Exemplaren  vorgelegt  werden.  Die  Rechenkunft  der  Gemeindepfleger  oder 
„Baumeifter"  wurde  auf  eine  böfe  Probe  geftellt  bei  der  Verteilung  der  Strafgelder 
an  die  4  Herrfchaften.  Denn  da  durfte  nicht  einfach  mit  4  dividiert  werden ;  fondern 
es  bekam  (z.  B.  anno  1700)  Mainz  Vn,  Würzburg  V21  +  V28,  Hohenlohe  '^h  +  ^Vto, 
Stetten  ^Vio  +  V28. 

Überaus  lähmend  wirkte  endlich  das  Ganerbiat  auf  die  Handhabung  der 
Juftiz.  Namentlich  folang  der  fchon  erwähnte  Prozeß  dauerte,  hatte  der  gemeine 
Schultheiß  als  Vorfitzender  des  Gerichts  oft  einen  fehr  unklaren  Stand. 

So  ward  am  9.  Mai  1721  dem  Schultheiß  Thomas  Leicht  Abends  7  Uhr  an- 
gefagt,  daß  fich  auf  dem  Ballenwafen  ein  toter  Zigeuner  befinde.  Noch  um  9  Uhr 
berichtet  er  an  die  Beamten  von  Nagelsberg  und  Jagftberg  und  an  den  komburgifchen 
in  Künzelsau  folgendermaßen:  „Gleichwie  ich  mich  nun  erinnert,  daß  gefambte  hohe 
Ganherrfchaften  auf  hiefiger  ganzen  Gemarkung  ein-  und  außerhalb  Burgfriedens  die 
hohe  Jurisdiction  gemeinfam  zu  behaupten  gedenken,  hiebevor  auch  in  folchen  Fällen 
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meine  Herren  Antecessores  im  Nahmen  gefambter  hohen  Herren  Ganerben  aufgefallen 
und  die  toten  Körper  womöglich  anher  gebracht,  alfo  habe  auch  meines  Orts  in 
Beobachtung  delTen  alß  ein  gemeinfam  verpflichteter  Diener,  umb  aller  beforglichen 
fchwehren  Verantwortung  mich  zu  entladen,  mich  in  möglichfter  Stille  mit  fovielen, 
jedoch  allerfeits  unbewehrten  Burgern  auf  den  quaeftionierten  Ballenwafen  begeben, 
allwo  ich  aber  befunden ,  daß  der  tote  Körper  bereits  von  denen  Kemmether  Bauren 
auf  diesfeitigem  Territorio  abgeholt  und  hinüber  in  das  hochgräflich  hohenlohifche 
Gebiet  transportiert  gehabt,  da  nun  mich  in  allem  fo  vorgefehen,  daß  die  hohenlohifche 
alleinige  Gemarkung  ganz  unbetretten  geblieben,  gleichwohlen  aber  billig  tentieret,  daß 
die  vorhandenen  Zigeunerweiber  den  Körper  den  Bauren  felbft  wieder  in  Güte  zu  ent- 
nehmen und  an  feinen  vorigen  Ort  bringen  möchten,  So  habe  auch  damit  ohne  einig 
adhibierende  Gewalt  oder  Betretung  des  hochgräfl,  alleinigen  Gebiets  reüßirt  geftalt, 
daß  fie  denfelben  zu  unß  herübergebracht."  Er  habe  den  Leichnam  nun  aufs  Rathaus 
fchaffen  laffen;  da  fei  fofort  der  gräfliche  Amtskeller  Dommer  erfchienen  und  habe  fich 
in  einer  „weitläufigen  und  betrohlichen  proteftation"  gegen  diefes  Vorgehen  verwahrt. 
W^as  er  nun  thun  folle?  Ob  die  Herren  fich  nicht  morgen  nach  Künzelsau  bemühen 
möchten?  Er  „als  Anfänger"  wiffe  fich  nicht  zu  helfen.  Der  Nagelsberger  Keller 
antwortet  dann  noch  nachts  II  Uhr,  daß  der  Schultheiß  wohl  und  recht  gethan,  er 
wolle  morgen  früh  felbft  kommen.  Der  Keller  von  Jagftberg  antwortet  in  der  Frühe 
des  10.  Mai  ebenfo.  Sollte  er  jedoch  nicht  erfcheinen,  fo  erfuche  er  den  Herrn  Keller 
von  Nagelsberg,  die  hochfürftlich  würzburgifchen  jura  zu  beachten.  Auch  der  kom- 
burgifche  Schultheiß  proteftiert  gegen  das  Vorgehen  Hohenlohes  und  verfpricht,  auf 
dem  Rathaus  zu  erfcheinen.  Nun  kam  aber  noch  am  gleichen  Tag,  alfo  am  10.  Mai, 
ein  fcharfes  Sehreiben  aus  der  Ingelfinger  I^anzlei,  welches  ohne  Zweifel  den  Schultheißen 
wie  die  3  Beamten  zur  Nachgiebigkeit  gegen  Hohenlohe  veranlaßte:  der  betreffende 
Zigeuner  fei  von  Ingelfinger  Musketieren,  die  im  Herrenberger  Wald  auf  einen  Zigeuner- 
trupp geftreift,  erlegt  worden,  alfo  auf  hohenlohifcher  Wildfuhr,  und  hier  habe  Hohenlohe 
die  alleinige  Jurisdiction.  Es  werde  hiemit  gegen  das  unbefügte  factum  solennissime 
und  aufs  kräftigfte  proteftiert  und  fich  die  Beftrafung  der  Verletzer  des  hohenlohifchen 
Gebiets  vorbehalten.  Der  tote  Zigeuner  fei  alsbald  wieder  an  den  Ort  zu  fchaffen, 
wo  er  gefunden  worden.  Damit  endigen  leider  die  Akten ,  foweit  fie  hier  befindlich 
find.  ~ 

So  machten  fchon  die  Toten  Schwierigkeiten,  wie  viel  mehr  die  Lebendigen! 
Ein  gewiffer  „Nafenmann"  im  hiefigen  Armenhaus,  „als  der  feiner  natürlichen  Nafen 
priviert  und  fich  einer  hölzernen  bedient, "  war  am.  16.  März  1685  eines  fchweren  Ver- 
brechens halber  flüchtig  geworden  und  hatte  fich  in  die  Steinbacher  Klinge  verborgen. 
Der  hohenlohifche  Kammerrat  fendet  auf  Anfuchen  des  Schultheißen  fofort  Leute  aus, 
um  ihn  aufzufpüren.  „Da  aber  ungewiß  ift,  ob  Delinquent  auf  hohenlohifchem,  mainzi- 
fchem  oder  würzburgifchem  Territorio  angetroffen  wird/'  fo  läßt  der  Schultheiß  Johann 
Fauft  langatmige,  verbindliche  Schreiben,  zu  denen  er  forgfältigft  Koncepte  gemacht 
hat,  nach  Nagelsberg,  Jagftberg  und  Kocherftetten  gehen,  worin  er  um  Streifung  auf 
gemeinfame  ganherrfchaftliche  Koften  und  um  weitere  Inftruktionen  bittet.  Er  erhält 
von  f ämtlichen  Beamten  die  Weifung,  fich  auch  an  die  benachbarten  Ämter  in  Langen- 
burg,  Kupferzell,  Ingelfingen,  Niedernhall  zu  wenden,  dafelbft  um  Fahndung  zu  bitten 
und  das  Refultat  derfelben  fofort  per  expressum  an  die  ganerblichen  Beamten  zu 
vermelden.  Die  Streife  kommt  denn  nun  in  Gang.  Am  25.  März  berichtet  der  Keller 
von  Nagelsberg,  er  habe  feinen  Waldförfter  „mit  Hunden  und  beigegebenen  Bürgern" 
im  Mainzer  Wald  fuchen  laffen,  den  Delinquenten  aber  nicht  finden  können.  Am  26. 
meldet  der  Jagftbcrgifche  Beamte,  er  habe  dortigen  Centgrafen  mit  dem  Centgericht 
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und  etlichen  Musketieren  „gegen  der  Steinbaclier  Klingen  und  felbigs  Eevier,  foweit 
hiefiger  Centboden  fich  extendiert,  zu  recognoscieren  ausgefchickt.  Es  könnte  nicht 
Ichaden,  wenn  auch  „an  mehre  benachbarte  Herrfchaften  gleichen  Inhalts  erfuchlich 
ausgefchrieben  werde.''  —  Damit  find  auch  die  Nafenraanns- Akten  zu  Ende.  Bis  die 
Boten  von  einem  Amtshaus  zum  andern  gepilgert  waren,  hatte  fich  derfelbe  natürlich 
längft  über  die  Grenzen  fämtlicher  in  Frage  ftehenden  Territorien  davon  gemacht. 

Wie  fchleppend  mag  erft  der  Gang  der  gerichtlichen  Verhandlungen  gewefen 
fein,  wenn  man  bedenkt,  dajß  dazu  in  allen  wichtigeren  Fällen  nicht  bloß  die  vota  der 
Beamten,  fondern  auch  die  Refolutionen  der  herrfchaftlichen  Kanzleien  nötig  waren! 
Dies  zeigt  ein  Fall  vom  Jahre  1751,  wo  ein  hiefiger  Ochfenwirt  wegen  verfuchten 
Bündniffes  mit  dem  Teufel  inquiriert  wurde.  Da  laufen  der  Reihe  nach  die  Gutachten 
von  Mainz,  Würzburg,  Weikersheim,  Ellwangen  ein.  Auf  Grund  diefes  vierfachen 
Gutachtens  hatte  fodann  die  Weisheit  der  Richter  zu  erkennen. 

Allein  alle  diefe  Nachteile  und  Plackereien  werden  reichhch  aufgewogen  durch 
den  Gewinn,  den  das  Ganerbiat  Künzelsau  brachte,  indem  es  eine  f elb  ftändiger e 
Entwicklung  ermöglichte.  Die  4  Herren  waren  der  Freiheit  der  Bürgerfchaft  weit 
weniger  gefährhch  als  ein  einziger,  und  fo  entwickelte  fich  allmählich,  indem  ein  Gan- 
erbe das  Übergewicht  des  andern  zu  verhindern  ftrebte,  eine  Summe  von  Rechten 
und  ein  freiheitlicher  Sinn,  wie  fie  faft  nur  in  Reichsftädten  zu  treffen  waren.  Die 
Knechtfeligkeit  der  Unterthanen  gegenüber  der  Herrfchaft  und  deren  Beamten,  welche 
bekanntlich  im  vorigen  und  vorvorigen  Jahrhundert  in  Deutfchland  in  höchfter  Blüte 
ftand,  fand  in  Künzelsau,  wo  4--5erlei  Vorgefetzte  um  die  Beweife  der  Devotion 
eiferfüchtelten ,  einen  ftörrigen  Boden.  Daher  find  auch  Klagen  über  die  Unbot- 
mäfiigkeit  der  Künzelsauer  nicht  feiten.  1607  fand  eine  Unterfuchung  ftatt  über 
die  Äußerung  eines  Künzelsauers,  daß  das  Rathaus  nicht  den  Ganerben,  fondern  den 
Bürgern  gehöre,  und  1611  wurde  Peter  und  Hans  Heygold  geftraft,  weil  fie  bei  Ver- 
lefung  der  Gemeindeordnung  „dawider  geredet."  —  Oft  berichtet  Künzelsaus  Chronik 
von  eigenm  ächtigem  Vor  geh  en  der  Gemeindeorgane  wie  der  Bürgerfchaft.  Diefe 
fetzt  z.  B.  1583  ihren  Schultheißen  ohne  Willen  und  Willen  der  Herrfchaften  ab.  — 
Dem  Befehl  fämtlicher  Ganerben,  die  Juden  aus  dem  Flecken  zu  fchaffen,  kam  um 
diefelbe  Zeit  der  Schultheiß  einfach  nicht  nach.  -  Befonders  verftand  man  es,  zum 
Vorteil  Künzelsaus  eine  Her  rfchaft  durch  die  andere  im  Schach  zu  halten, 
beziehungsweife  diefe  gegen  jene  auszunützen.  Nachdem  im  dreißigjährigen  Krieg 
von  der  Gemeinde  an  Hohenlohe  anftatt  der  zu  entrichtenden  Kontribution  Waldung 
und  Wiefen  abgetreten  worden  waren,  nahm  man  nach  dem  Krieg',  anno  1651,  den 
Beiftand  der  übrigen  Ganerben  in  Anfpruch,  um  diefe  Abtretung  möghchft  rückgängig 
zu  machen.  Es  fcheint  in  diefer  Frage  wirkhch  zu  einem  für  Künzelsau  günftigen 
Vergleich  mit  Hohenlohe  gekommen  zu  fein.  Denn  1675  lefen  wir,  daß  feiner  Excellenz 
dem  Grafen  Wolfgang  Julius  ein  filbernes  Salzkäftlein ,  das  72  fl.  gekoft,  überreicht 
worden  fei.  Der  Kanzleirat  zu  Neuenftein  bekam  9  fl. ,  der  hohenlohifche  Keller  in 
Künzelsau  18  Rheinthaler  „Verehrung  aus  gewifien  Urfachen"  und  im  nächften  Jahr 
ebenderfelbe  ein  Gefchenk,  wie  es  nun  ausdrücklich  heißt,  „wegen  Bemühung  in  Ab- 
teilung des  Waldes."  Auch  fonft  ift  um  diefe  Zeit  die  Gemeinde  der  Graffchaft  will- 
fährig, indem  der  letzteren  ohne  Rückficht  auf  die  Ganerben  der  Bauplatz  zu  dem 
1679  erbauten  Kanzleigebäude  überlaffen  wurde,  obwohl  derfelbe  ein  ganherrfchaftliches 
Lehen  war.  Es  focht  die  Künzelsauer  wenig  an,  daß  Mainz  dies  einen  „betrogenen, 
henkermäßigen  Handel"  nannte.  Noch  1783  facht  Künzelsau  —  nun  eine  Stadt  — 
gegen  Hohenlohe  Hilfe  bei  den  Mitherrfchaften  wegen  des  empfindlichen  Wildfehadens. 
Diefe  fordern  von  der  Graffchaft  Erfatz.    FreiUch  beitritt  Hohenlohe  das  Übermaß 
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des  Wildes,  obwohl  die  Felder  allernächft  der  Stadtmauer  verwiiftet  und  im  Winter 
82/83  keine  100  Schritt  von  Künzelsau  ein  Achtzehnender  in  einem  Garten  erlegt  worden. 

Mittelbar  kam  das  Ganerbiat  der  Gemeinde  im  dreißigjährigen  Krieg, 
Ib  hart  auch  Künzelsau  mitgenommen  wurde,  oftmals  zu  gut.  Als  im  Jahr  1627  die 
Proteftanten  den  Siegern  fchutzlos  preisgegeben  waren,  richtete  Künzelsau  flehentliche 
Bitten  an  Mainz  und  Würzburg,  um  die  Vorteile  der  Sieger  für  fleh  auszubeuten,  und 
in  der  That  verfchonte  deshalb  der  in  Mergentheim  ftehende  General  Ofla  Künzelsau 
mit  Kontribution.  Als  jedoch  das  Jahr  1631  eine  fo  plötzliche  Änderung  brachte  und 
der  alte  Tilly  vor  dem  heranbraufenden  fchwedifchen  Kriegsfturm  durch  unfer  Franken- 
land an  die  Donau  flüchtete,  da  nahmen  wieder  das  proteftantifche,  fchwedenfreundliche 
Hohenlohe  und  Stetten  den  gemeinen  Ganerbenflecken  unter  ihre  fchützenden  Fittiche. 
So  war  eigenthch  Künzelsau  während  des  ganzen  Krieges,  wie  auch  delTen  Würfel 
fielen,  immer  unbefiegt.  —  Ebenfo  erfchwerten  die  Herrfchaften  einander  gegenfeitig 
die  Werbungen  in  Künzelsau  in  diefem  und  in  den  folgenden  Kriegen,  worüber  eine 
reiche  Auswahl  von  Urkunden  vorliegt. 

In  erfter  Linie  aber  war  die  freiere  Bewegung,  die  der  Gemeinde  infolge 
des  Ganerbiats  gegönnt  war,  von  vorteilhafteftem  Einfluß  auf  die  Entwicklung  der 
Induftrie,  durch  die  ja  Künzelsau  groß  geworden  ift.  Marktprivilegien,  Zoll- 
befreiungen, eine  Schuhmacherzunft  mit  weitgehenden  Rechten  und  Freiheiten,  Metzger-, 
Bäcker-,  Gerber-  und  Seilerordnnngen  wußte  man  fich  frühzeitig  fchon  zu  erringen.  Das 
Gewerbe  von  Künzelsau  beherrfchte  bald  einen  beträchtUchen  Teil  des  Frankenlandes. 

Auf  einer  1648  erfchienenen  Karte  des  fränkifchen  Kreifes  prangen  die 
Namen  von  Ingelfingen,  Sindringen,  Mulfingen,  Amrichshaufen ,  Kröffelbach,  Michel- 
bach etc.  rings  um  unfer  Kochertal  herum  —  von  Künzelsau  noch  keine  Spur !  Einem 
Bericht  von  1764  zufolge  jedoch  find  in  Künzelsau  bereits  72  Schumacher^  64  Metz- 
ger, 22  Bäcker,  18  Gafthäufer,  4  Bader,  eine  Tabaksfabrik. 

Da  ift  der  kleine  Kunz  denn  doch  recht  rafch  herangewachfen  —  und  gewiß 
weniger  trotz  des  Ganerbiats  als  durch  dasfelbe. 


Urkunden  zur  Gefchichte  des  Streites  zwifchen  Herrfcliaft  und  Stadt  Weinsberg. 

Aus  dem  fürltl.  Hohenlohirchen  gemeinrchaftlichen  Hausarcliiv  mitgeteilt 
von  t  Dekan  Fifcher  in  Oehringen. 
(Fortfetzung.) 

17.  Richtung  zwifchen  Konrad  und  den  vereinigten  Städten  wegen  der  That  zu  6insheim. 

29.  November  1428.  Heidelberg. 
Von  gotes  gnaden  wir  Conrat  des  heiligen  ftuls  zu  Mentze  erzbifchoff,  des  heiligen 
Romifchen  richs  in  deutfehen  landen  erczkanzler  vnd  wir  Ludwig  pfalzgraue  by  Eine  des  heiligen 
Romifchen  richs  ercztruchl'eß  vnd  herzöge  in  Beiern,  beide  des  heiligen  Romifchen  richs  kur- 
fürften,  bekennen  vnd  tun  kunt  offenbar  mit  dießem  brieue  allen  den,  die  in  fehen  oder  horent 
lel'en,  als  fe  kürzlich  gefponne,  mißehelle,  zweitracht  vnd  vuwille  zufchen  dem  edlen  Conrat 
herren  zu  Winfperg  vnfrem  lieben  neuen  vnd  getruwen,  finen  hellferen,  mitrytern  den  finen  vnd 
der,  die  der  fachen  zu  tunde  vnd  zu  fchaffeu  hant  vnd  darunter  verdacht  fint,  an  eynem  vnd 
den  erfamen  burgermaiftern  reten  und  burgern  gemeinlichen  der  ftete  Coftenz,  Augspurg,  Vlrae 
Eßlingen,  Rutlingen,  Vberlingen,  Lyndaw,  Nordlingen,  Rotenburg  vfif  der  Thuber,  Schaffhußen, 
Memmyngen,  Rauenfpurg,  Rotwile,  Gemunde,  Hailprunnen ,  Dinckelfpuhel ,  Wimpfen,  Windflieim, 
WylTenburg,  Wyle,  Pfullendorlf,  Kauffburen,  Kempten,  Wangen,  Yfny,  Leytkirch,  Giengen,  Aulun, 
Bopfingen,  Buchorn,  Ratolffszelle  vnd  Dießenhofen  vnd  ander  fwebifchen  ftedte,  die  mit  ine  in 
rynung  fint,  vnd  der  fachen  mit  ine  zu  fchaifen  hant  vngeuerlich,  an  dem  andern  teyle,  vlferftanden 
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l'int,  fich  gemachet  vnd  verlauffen  hant ,  von  folichs  Zugriffes,  name,  gefengniße  vnd  nyderlage 
wegen,  als  dann  der  obgenannt  von  Winfperg  vnd  fin  helffer,  helffershelffern,  mitryter  vnd  die 
Anen  vnd  die  daby  gewefen  fint  vnd  des  zu  tunde  hant,  an  etlichen  der  obgefchriben  richsftete 
burgern  vnd  kaufflutten  nechfte  zu  Sünßheira  begangen  vnd  getan  hant,  das  wir  darvmb  mit 
bywefen  des  erwirdigen  in  got  vaters  hern  Otten  Erzbifchoffs  zu  Triere  vnd  des  hochgebornen 
fürften  hern  Friderichs  Marckgrauen  zu  Brandenburg  unfern  liben  neuen  vnd  oheimen  trefflichen 
frunde  vnd  rete  die  Tie  vff  die  zyt  by  vns  zu  den  teidingen  geschicket  gehabt  hant  mit  den  ob- 
genannten  beiden  parthien  als  von  der  vorgenant  fache  vnd  gefchicht  wegen  gutlich  vnd  fruntlich 
zu  fehen  ine  geredt  geteidinget  fie  yetwedder  fyte  gein  einander  als  von  der  vorgenanten  ver- 
handlunge  fache  vnd  gefchichte  wegen  für  fich  vnd  alle  ir  bygeftender,  helffer,  helffershelffer  vnd 
die  iren  vnd  nemlichen  alle  die  die  der  fache  zu  fchafien  gehabt  hant  vnd  darunder  verdacht 
fint,  an  welchen  weg  das  dann  were  oder  gefin  mochte  gutlich  fruntlich  vnd  genzlich  mit  einander 
ubertragen,  entfcheiden,  vereynet  vnd  gefünet  haben  vbertragen,  entfcheiden,  vereynen,  verfunen  fie 
gutlich  fruntlich  vnd  genzlich  mit  dießem  brieue,  in  der  maße,  forme  vnd  wyfe  als  hernach  gefchriben 
fteet.  Zum  erften  follent  alle  vnd  igliche  gefangen,  die  der  vorgenant  von  Winfperg  den  vorgenanten 
fehwebifchen  richftetden  nydergewuröen  vnd  abegefangen  hat,  folicher  irer  gefängniße  ledig  vnd 
lois  fin  vnd  der  auch  von  dem  vorgenanten  von  Winfperg  vnuerzogelichen  genzlich  ledig  vnd  lois 
gefaget  worden  vff  ein  alt  gewonlich  orfede;  vnd  ob  derfelben  gefangen  eyner  oder  mer  dem  vor- 
genanten von  Winfperg  oder  finen  mitrydern,  helffern,  helffershelffern  eyn  eicherley  gelte  zu  geben  vnd 
zu  entwurten  verfprochen  hetten  das  noch  vßeftünde  vnd  nit  betzalet  were,  das  fol  auch  abe  fin 
vnd  furbaß  nit  gegeben  werden.  Auch  fol  der  vorgenant  von  Winfperg  folich  gut,  kauffmannfchafft 
gefchirre  vnd  habe  er,  fine  mitryder,  helffer  vnd  helffershelffern  den  burgern  vnd  kauffluten  der  vor- 
genanten richftedte  genomen  vnd  hinder  vns  herzog  Ludwig  geftalt  hat  vnd  wir  hinder  vns  han, 
den  obgenanten  ftetden  iren  burgern  vnd  kauffluten  ledig  vnd  lois  fagen  vnd  ine  das  alles  lediglich 
wider  werden  vnd  folgen  laßen  one  allen  offflag,  kofte  oder  zerunge  one  geuerde.  Auch  als  der  vor- 
genant von  Winfperg  vnd  fin  mitryder,  helffer  vnd  helffershelffere  vnd  die  der  fache  mit  im  zu 
tunde  gehabt  hant  vnd  darunter  verdacht  fint,  ettwie  vil  gutere,  kauffmanfchafft,  gefchirre  vnd  habe 
inne  vnd  nach  der  gefchichte  folicher  nyderlage  vnder  fich  gehütet  vnd  geteilet  hant,  die  dann 
in  vil  vnd  manicherley  hande  gekomen  vnd  nit  wider  zu  bringen  fint,  haben  wir  beteidinget,  das 
die  obgenanten  richftctde  ire  burger  kaufflute  vnd  die  iren  vnd  wer  das  von  iren  oder  der 
irent  wegen  zu  schaffen  hat,  vff  foliche  genomen  vnb  gebutte  verteilte  gut  habe  vnd  kauffman- 
fchafft, was  des  in  oder  den  iren  zugehoret  hat,  eynen  ganzen  luteren  verzig  getan  hant  vnd  das 
auch  fie  oder  yemand  anders  von  iren  wegen  des  hinfur  in  zukunfftigen  zyten  nicht  anden, 
heifchen  oder  fordern  follen  an  den  obgenanten  von  Winfperg  oder  an  fin  zulegern,  mitryder 
helffer,  helffershelffer,  oder  an  die,  die  daby  vnd  mitgeweft  oder  darunder  verdacht  fint  ane  alle 
geuerde.    Auch  follen  die  obgenanten  richftetde  dem  vorgenanten  Conraten  herren  zu  Winfperg 
oder  finen  erben  vnd  nachkomen,  ob  er  von  Todes  wegen  abgeen  wurde,  dryffigtufend  gnemer 
rinfcher  gülden  nemlich  czehcntufend  gülden  uff  vnßrer  liben  frauwen  tag  liechtmeffe  fchiereft 
körnende,  die  anderen  czehcntufend  gülden  vff'  fant  Johannestag  fonnenwenden  darnechft  folgende, 
vnd  die  leften  czehcntufend  gülden  vff  farat  Michels  tag  darnechft  fchieref  körnende  zu  Mergent- 
heim, Gundelßheim  oder  Bretheim  in  der  drier  ftete  eyne,  welche  fie  wollen,  ane  alles  Vorziehen 
intrag  vnd  hinderniße  geben  antwurten  vnd  betzalen ,  vnd  die  vorgenant  richftete  follent  auch 
dem  vorgenanten  Conrat  herren  zu  Winfperg  vnd  finen  erben  vnd  nachkomen  irn  befigelten  brieue 
vnd  ficherheit  darvber  geben  vnd  thun,  damide  fie  wol  verforget  fin  vnd  auch  byllich  ein  gnugen 
haben  mögen  one  alle  geuerde.    Vnd  darumb  vnd  auch  vmb  folichen  der  obgenanten  richftete 
verzig,  als  fie  vff  ire  irer  burgern  vnd  kaufflute  habe,  gut  vnd  kauffmanfchaft  verzigen  hant  als 
vorgefchriben  fteit,  fo  fol  der  obgenant  Conrat  herre  zu  Winfperg  vnd  fine  erben  die  ftat  Winf- 
perg fürbaß  zu  ewigen  zyten  als  eine  des  heiligen  Romifchen  richsftad  by  dem  felben  heiligen 
Romifchen  riche  verliben  laßen  vnd  davuff  gentzlichen  vertzihen  vnd  fich  vßern,  für  fich  vnd  fine 
erben  aller  anfprache,  forderunge  vnd  recht,  fo  er  an  diefelben  ftat  Winfperg  erworben  oder  erobert 
hat  von  vnßerem  gnedigen  herren  dem  Romifchen  konige  Sigmund  vnd  auch  von  vns  vnd  anderen 
vnferen  mitkurfürften,  eß  fy  von  gnaden  fryheiden,  erbfehafften  oder  lehenfchafften  der  vorgenanten 
ftat  Wynfperg  oder  die  er  oder  fine  erben  hernachmales  erwerben  möchten,  darvmb  an  die  vorgenant 
ftat  Winfperg  fürbaß  zu  ewigen  zyten  cheinerlei  anfprache  oder  forderunge  nümer  zu  haben  oder  zu 
tunde  geiftlich  oder  werntlich,  heimlich  oder  offenlich  durch  fich  felbs  oder  yemands  anders  in  heine- 
wyfe  alle  geuerde  vnd  arge  lifte  genzlichen  vßgefcheiden.  Vnd  er  fal  ine  des  auch  für  fich,  fine 
erben  vnd  nachkomen  finen  offen  befigelten  verczigfbriffe  geben,  in  der  heften  forme,  als  fich  dann 
heifchet,  darinne  vnd  darmide  das  heilige  riche  die  vorgenanten  richftedte  vnd  auch  funderlich 
die  ftat  Winfperg  wol  verforget  vnd  verwaret  fin,  vnd  damide  fie  auch  billich  ein  gnugen  haben 


110 


Fifcher 


foUen  one  alle  geuerde;  doch  mit  beheltniße,  das  der  obgenant  Conrat  herre  zu  Winfperg  vnd 
Im  erben  vnd  nachkoraen  by  allen  finen  rechten,  czollen,  geleiden,  gerichten,  fturen,  renten,  nutzen, 
feilen,  gutern  vnd  herkomen,  als  er  die  dann  innegehabt  vnd  herbracht  hat  biß  ufF  dießen  hutigen 
tag,  dat  dießs  brieffs  fürbaß  zu  ewigen  zyten  verliben  laßen  follen  one  allen  intrag,  hinderniße 
And  geuerde.  Vnd  das  auch  nemlichen  der  fune  vnd  richtiingsbrieff,  der  vor  zyten  zufchen  dem 
edlen  Engelhart  herren  zu  Winfperg,  des  vorgenanten  Conrats  herren  zu  Winfperg  vaters  feiigen 
vnd  den  vorgenanten  richfteten  als  von  der  vorgenanten  ftat  Winfperg  wegen  gemachet,  ver- 
fchrieben  vnd  verfiegelt  ift  wurden,  vud  desfelben  data  steet  vnd  alfo  ludet:  diß  befchach  vnd 
der  briefF  wart  gegeben  des  nechften  fampITtags  nach  fant  Lucas  tag  des  evangeliften ,  da  man 
zalte  nach  Crifti  geburte  drüzehenhundert  iare  vnd  darnach  in  dem  nunden  vnd  siebenczigftem 
iare,  fürbaß  in  finen  crefften  verliben  vnd  von  beiden  vorgenanten  partien  zu  ewigen  zyten  one 
allen  intrag  vnd  hinderniße  getrulichen  gehalten  werden  folle  one  alle  geuerde.  Auch  fol  der 
obgenante  Conrat  herre  zu  Winfperg  alle  vnd  igliche  briefe,  die  er  von  dem  obgenanten  vnßerm 
gnedigen  herren  dem  Romifchen  konige,  Sigmund,  finem  hotfgerichte  oder  yemand  anders  vber  die 
obgenanten  ftat  Winfperg  fprechende  erworben  hat,  es  fy  von  lehenfchafft  oder  erbfchafft  wegen 
den  burgern  der  ftat  Winfperg  vbergeben  vnd  entvvurten  vnd  fich  der  auch  für  fich  vnd  alle 
fine  erben  vnd  nachkomen  genczlichen  verzihen;  vnd  ob  derfelben  brieue  von  ime  oder  finen 
erben  hernach  in  kunflftigen  zyten  mer  funden  wurden,  die  follent  alle  fürbaß  zu  ewigen  zyten 
genzlichen  tod  craiFtlois  vnd  vnmechtig  fin,  vnd  der  obgenant  Conrat  herre  zu  Winfperg  vnd  fine 
erben  vnd  nachkomen  follent  fich  der  auch  fürbaß  zu  ewigen  zyten  wider  die  obgenanten  ftat 
Winfperg  numer  gebruchen,  die  vorzihen  oder  der  gebruchen  in  dheine  wyfe  one  alle  geuerde 
Vortermee,  als  dann  der  obgenant  von  Winfperg  die  ftat  Winfperg  egenant  folicher  finer  forder- 
unge  vnd  anfprache  halb,  fo  er  dane  an  die  von  Winfperg  furgenomen  hatte,  in  des  allerdurch- 
luchtigeften  furften  vnd  beeren  here  Sigmunds  Romifchen  konigs  zu  allen  zyten  merer  des  richs 
vnd  zu  Vngern  zu  Behmen  etc.  kunigs  unß's  gnedigen  vnd  üben  beeren  vnd  auch  des  lantgerichts 
des  herczogentums  zu  Franken  achte  vnd  vberahte  gebracht  vnd  ahts  vnd  vberahts  vnd  andere 
brieue  widerefie  von  demfelben  vnßerm  gnedigen  herren  dem  kunige,  finem  hofegerichte  vnd  auch 
dem  lantgerichte  zu  Francken  erobert,  gewunnen  vnd  erworbet  hat,  da  fol  der  von  Winfperg 
egenant  foliche  des  obgenanten  vnfers  gnedigen  herren  des  Romifchen  kunigs  vnd  fines  hofF- 
gerichtes  vnd  auch  des  lantrichters  zu  Francken  achte  vnd  vberachte  brieue  vnd  auch  andere 
brieue  die  er  davon  wider  die  obgenanten  von  Winfperg  in  vorgerurter  maße  erworben  vnd  erkobert 
hat,  derfelben  ftat  Winfperg  geben  vnd  zu  iren  banden  antwurten  vnuertzoglich.  Vnd  er  fol 
auch  dem  obgenanten  vnßerm  gnedigen  herren  dem  Romifchen  kunige  vnd  auch  dem  lantrichtere 
des  herzogtums  zu  Francken  fchriben  vnd  fine  botfchafft  thun  otmudiclichen  (!)  zu  bitten,  daz 
vnfer  gnediger  herre  vnd  der  vorgenante  lantrichter  die  vorgenante  ftat  Winfeprg  vß  foliche 
finen  vnd  des  rychs  vnd  des  lantgerichts  achte  vnd  vberachte  gnediclichen  thun  wollen,  dann 
die  ftat  Winfperg  mit  im  gutlich  gefatzt  vnd  gefunet  fie  vnd  das  auch  er  finen  guten  willen 
genzlich  darzu  gebe  in  der  heften  formen  one  alles  geuerde.  Auch  als  dann  der  obgenant  Conrat 
herre  zu  Winfperg  von  folicher  finer  forderunge  vnd  anfprache  wegen,  fo  vorgerurt  ift  vnd  er 
wider  die  obgenanten  ftad  Winfperg  mit  geiftlichem  gerichte  in  dem  hoffe  zu  Rome  furgenomen 
vnd  fie  ansprachich  gemachet  hat,  da  dann  zu  beiden  fyten  orteile  vnd  fentencien  gangen  fin, 
foliches  alles  fol  zu  beiden  fyten  auch  genczlich  abe  fin  vnd  fol  das  auch  von  beiden  teylen  ein 
ganz  verzig  fin  vnd  bliben  zu  ewigen  zyten  alle  arge  lift  vnd  geuerde  in  allen  dießen  ftucken 
vnd  puncken  genczlich  vßgefchieden.  Vnd  uff  das  dieße  vnfer  entfcheidunge,  richtunge  vnd  fune 
von  den  obgenanten  parthien  genczlich  wäre  ftete  vnd  vnuerbrochen  ewiglich  gehalten  werde, 
fo  hon  wir  obgenanter  erczbifchoff  Conrad  vnd  herzog  Ludwig  vnfer  iglicher  fin  eigen  ingefigel 
an  dießen  brieff  tun  hencken,  vnd  wir  Conrat  herre  zu  Winfperg  für  vns  vnd  vnßer  erben  vnd 
nachkomen  vnd  unßer  helffer,  helffershelffer  vnd  mitryter  vnd  alle,  die  die  der  fachen  von  vnfere 
wegen  zu  fchaffen  gehabt  haut  vnd  darunder  verdacht  fint,  vnd  wir  die  obgenanten  richftete 
mit  namen  Coftenz ,  Augspurg,  Vlme,  Eßlingen,  Rutlingen,  Vberlingen,  Lindaw,  Nordlingen, 
Rotemburg  vff  der  Thuber,  Schaffhufen,  Memmyngen,  Rauenspurg,  Rotwyle,  Gemunde,  Hail- 
prunnen.  Bibrach,  Dlnckelfpuhel,  Wimpffen ,  Windfheim ,  Wyßenburg,  Wyle,  Pfullendorf,  Kouff- 
buren,  Kempten,  Wangen,  Yfny,  Lev/tkirch,  Giengen,  Aulun ,  Bopfingen,  Buchorn,  Ratolffszelle 
vnd  Dießenhofen  für  vns  alle  vnfere  mitburgere  vnd  die  vnfere,  die  der  fache  zu  tunde  gehabt 
haut  vnd  darvnder  verdacht  fint,  bekennen  auch  vnd  tun  kunt  offenbar  mit  dießem  brieue,  das 
dießer  vbertrag,  fune  vnd  richtunge  in  aller  der  maße,  als  von  worte  zu  worte  hieuor  gefchriben 
fteet,  als  die  obgenanten  vnfer  gnediger  herren  begryffen  vnd  geraachet  haut,  mit  vnferem  wiffen 
vnd  willen  gefchehen  ift,  vnd  wir  verfprechen,  gereden  vnd  globen  auch  mit  guten  truwen  vnd 
rechter  Wahrheit,  das  alles  alfo  ftete,  vefte  vnd  vnuerbrochlich  zu  halten,  zu  vollenfuren  vnd 
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zu  thunde  vnd  aiicli  darwider  nit  zu  fnchen  oder  zu  thunde  heimlich  oder  öffentlich  durch  vns 
lelbs  oder  jemand  anders  in  deheine  wyfe,  alle  geuerde  vnd  arge  lifte  genczlich  vßgefcheiden 
Vnd  das  alles  zu  orkunde  vnd  veftem  gezugniße  fo  haben  wir  Conrat  herre  zu  Winfperg  vnfer 
eigen  ingefigel  für  vns,  alle  unfer  erben  vnd  nachkommen  vnd  wir  die  burgermeiltere,  rete  vnd 
bürgere  der  ftete  Coftenz,  Augspurg,  Vlme  vnd  Eßlingen  vnfere  ftetde  ingefigel  für  vns  vnd  die 
andern  obgenanten  richftetde  an  dießen  brieff  by  der  obgenanten  vnfer  gnedigen  herren  ingefigele 
gehangen,  der  geben  ift  zu  Heidelberg  an  fant  Andres  des  heiligen  apofteln  abend  nach  Crifti 
geburt  vierzehenhundert  vnd  darnach  in  dem  acht  vnd  zwenzigften  iare. 

18.  Schuldverfchreibung  der  vereinigten  Städte  gegen  Konrad. 

29.  November  1428. 

Wir  die  burgermeifter,  rate  vnd  bürgere  des  heiligen  Romifchen  rychs  ftete  mit  namen 
Augspurg,  Coftenz,  Vlme,  Eßlingen,  Ruttlingen,  Vberlingen,  Lindaw,  Nordlingen,  Rotenburg  vff 
der  thuber,  Schauif hufen ,  Memmyngen,  Rauenspurg,  Rotwyle,  Gemunde,  Heilprunen ,  Bybrach, 
Dinckelßpühel,  Windßhin,  Wumphin,  Wießenb'g,  Wyle,  Pfullendorf,  Kawffbüren,  Kempten,  Wangen, 
Yfni,  Lutkyrch,  Gyengen,  Auln ,  Bopffingen,  Buchhorn,  Ratolfszelle  vnd  Dießenhofen  veriehen 
offenlich  mit  diefem  brieff  vnd  thün  kunt  allen  den,  die  diefen  brieff  anfehent,  lefent  oder  horent 
lefen,  das  wir  vnd  alle  vnfere  nachkomen  gemeinlich  vnd  vnuerfcheydenlich  recht  vnd  redlich 
fchuldig  fin  vnd  gelten  follen  dem  edelen  heren  Conrat  heren  zu  Winfperg,  des  heiligen  Romifchen 
rychs  erbcammerer  etc.  vnd  allen  finen  erben  driffigtufent  guldin  alles  guter  vnd  gnemer  Rinifcher 
guldin,  die  denn  zu  Bretheim,  zu  Gundelßheim  oder  zu  Mergentheim  in  der  dryer  ftete  eyner  da 
felbs  gut  genge  vnd  gneme  fint  vngeuerlich,  die  wir  im  von  richtung  wegen,  fo  dann  die  hoch- 
wirdigen  vnd  hochgebornen  fürften  vnd  heren  her  Conrat  erczbifchoff  zu  Mencze  etc.  vnd  her 
Ludwig  pfalzgraff  by  Rine  etc.  vnfere  gnedigen  liebn  heren  zuichen  vnfer  getan  haben,  fchuldig 
worden  fin,  vnd  follen  auch  wir  vnd  alle  vnfer  nachkomen  gemeinlich  vnd  vnuerrdieydenlich 
dem  egenanten  hern  Conratten  von  Winfperg  oder  finen  erben  an  der  vorgefchribn  fchulde  der 
dryffigtufend  guldin  guter  Rinifcher  guldin  vff  vnfer  liebe  frauwen  tag  licehtmeße,  der  allerfchierft 
kompt,  zehen  tufend  guldin  vff  fant  Johanns  tag  fonnewenden  nechftkompt  vnd  die  andern  vnd 
vbrigen  zehentufent  guldin  vff  fant  Michels  des  erzengels  tag  ine  nechftkünfftig  tugentlich  weren 
vnd  bezalen  zu  Bretheim,  zu  Gundelßheim  oder  zu  Mergentheim  in  der  dryher  ftete  eyner,  wo 
wir  dann  wollen,  alfo  das  wire  ime  vor  yeglichera  ziele  achtage  die  nehften  in  fin  huße  gein 
Gutemberg  vngeuerlichen  verkünden  vnd  zu  wiffen  tun  follen  vnd  wollen ,  an  wellichem  ende 
Avir  folliche  bezalungn  meynen  zu  vollbringen  vnd  denn  dafelbs  folliche  bezalunge  thun  zu  iren 
hannden  vnd  in  iren  fiebern  gewalte  für  alle  irrung,  für  alles  verhefften  verbietten  vnd  bekum- 
raerniß  allermeniglichs  vnd  auch  für  alle  achte,  krieg  vnd  benne  vnd  gemeinlich  für  alle  andere 
infalle  vnd  gebreften  aller  geiftlicher  vnd  werntlicher  lüte  vnd  gerichte,  die  ine  daran  zu  fchaden 
komen  mochten,  one  verzog  vnd  one  wider  rede  vnd  gar  vnd  genczlicher  one  allen  iren  fchaden. 
Wo  wir  das  nit  tetten  oder  zü  welchem  vorgenanten  zile  wir  das  vberfnren,  fo  hant  der  egenant 
her  Cunrat  von  Winfperg  vnd  alle  fin  erben  alle  wegen  noch  yeglichen  vorgefchriebn  zile  vollen 
gewalte  vnd  gut  recht,  diefelben  vßliegenden  ir  guldin  zu  nemen  vnd  zu  gewinnen  an  redlichem 
ligendem  fchaden,  fo  fie  nechfte  mogent,  vngeuerlich  wie  oder  wo  fie  mögen  an  iuden,  an  Criftenj 
an  wechßeln  oder  an  kouffen,  fi  legen  zu  fchaden,  fie  nemen  des  zu  fchaden,  als  man  nemen  es 
uff  fie  zü  fchaden,  vnd  was  auch  alfo  fchadens  daruff  wuchße  oder  gienge,  wie  lange  das  vn- 
uergolten  vßftünde  oder  were  es  ob  fie  des  fuß  yndert  in  dheine  wyfe  zü  fchaden  kemen  von 
pfanndung,  von  zerung,  von  nachreyfen,  von  brieuen,  von  bottenlone,  von  gerichten,  von  fümnuß 
oder  von  anderen  redlichen  fachn  one  geuerde,  den  fchaden  allen  follen  wir  inen  mit  fampt  dem 
hewptgut  auch  gutlichen  vßrichten,  gelten  vnd  bezalen  one  furczog  one  Widerrede  vnd  gar  genzc- 
lichen  one  allen  iren  fchaden.  Vnd  wenne  auch  der  obgenant  here  Connrat  here  zu  Winfperg 
oder  fin  erben  der  vorgefchribn  irer  fchulde  hewptgutes  vnd  alles  fchadens  noch  yeglichem 
egefchribn  zile  nicht  lenger  geratten  vnd  embern  woltn,  fie  betten  an  fchaden  genommen  oder 
nicht,  fo  hant  fie  vnd  alle  ire  helffere  follen  gewolt  vnd  gut  recht  one  gerichte  vnd  one  clage, 
als  ob  fie  wollen  mit  geiftlichem  oder  wernthlichem  geriechte  vnd  mit  clage  vns  vnd  vnfer 
nachkomen  an  allen  vnfern  luten  vnd  guten  ligenden  vnd  farenden  gemeinlich  oder  befunder 
allenthalben  vnd  vnuerfcheidenlich  darumb  anzu  gryffen,  zu  notten  vnd  zu  pfennden  in  ftette, 
dorffern  oder  vff  dem  lande,  wie  vnd  wo  fie  können  oder  mügen,  als  wo  fie  die  finden  vnd  ine 
aller  befte  füget  alz  vil  vnd  alz  gnüg  vnz  fie  damit  ye  ir  vßliegende  fchulde,  die  wir  ine  denne 
zumaln  folten  gerichtet  vnd  bezalet  haben  hewptguts  vnd  alles  fchadens  volkomenlich  gewert 
vnd  bezalet  werdont  an  den  fteten  vnd  in  alle  der  wyfe,  fo  vorgefchribe  itet  vnd  auch  gar  vnd 
genczlich  ane  allen  iren  fchaden ,  damit  auch  fie  noch  ire  helffere  nichtzit  freuein,  verfchulden 
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noch  tün  follen  noch  mögen  wider  vns  alle  vnd  yeglich  als  vnfer  ftete  gemein  oder  fnnderlich 
fryheit  noch  gnade  noch  gen  dem  lantfride  noch  wider  dheiner  fryheite,  puntnüß  noch  gefetzten 
weder  der  bepfte,  Romifcher  keyfer  oder  konnige,  furlten  oder  Herren,  der  Ttette  noch  des  landes 
noch  bel'under,  wider  dhein  gerichten  weder  geiftlichen  noch  werntliche,  die  yetzo  fint  oder  noch 
furo  vferftunden,  noch  wider  yeman  in  dheinen  wege,  darzu  fol  auch  vns  noch  vnfer  nachkomen 
als  vnfer  lüte  oder  gut  dauor  noch  dawider  nichtzit  fchirmen  fryden  fryen  noch  bedecken  dheiner- 
ley  fryheit,  gelait,  geböte,  gerichte  noch  rech  weder  geiftlichs  noch  wernthlichs  noch  fuft  vberall, 
das  yeman  erdenken  oder  genennen  mochte  in  dheine  wyfe,  denne  das  wir  vnd  vnfer  nachkumen 
das  ewiglich  one  zoren  vnd  on  alle  rouch  follen  lan.  Wer  auch  diefen  briefF  mit  des  vorgenanten 
hern  Conrats  von  Winfperg  oder  finer  erben,  ob  er  enwere,  gunften  vnd  gutem  willen  vnd  auch 
mit  irem  verfigelten  willbriefF  vnder  iren  vnd  zweyer  biderwe  manne  zu  gezugnüße  infigeln  ver- 
figelt  innehat,  dem  oder  denfelben  follen  wir  vnd  vnfer  nachkumen  vnuerfcheidenlich  vmb  hewpt- 
gut  vnd  allen  fchaden  der  vorgefchriebn  fchulde  aller  der  recht  halft  vnd  gebunden  fin  zu  richten 
zu  entwurten  vnd  zu  gebn  glycherwyfe  vnd  in  allem  dem  rechten  als  in  felb,  denoch  dire  briefF 
geben  vnd  gelchribn  ift  one  alle  geuerde.  Vnd  das  alles  zu  warem  vnd  offenem  vrkunde  vnd 
ganczer  ftetikeyt  geben  wir  vorgenant  burgermeiftere,  rate  vnd  bürgere  der  ftette  Augspurg 
Coftenz,  Vlme  vnd  Eßlinggen  für  vns  vnd  vnfere  nachkomen  dem  obgenanten  hern  Conrate  von 
Winfperg  vnd  allen  finen  erben  oder  were  dieffer  brielF  mit  irem  gute  wille  vnd  gunft  inne  hat 
als  vorgefchribe  ftet,  difen  briefF  befigelten  mit  vnfer  der  vorgenanten  vier  stette  anhangenden 
infigeln,  der  wir  andere  ftette  alle  vnd  yeglich  dizmal  mit  ine  gebruche  vnd  vns  darunder  veftig- 
lichen  verbunden,  der  auch  crefftig  vnd  gut  bliben  heilten  vnd  fin  fol  in  allewege,  all  die  wile 
dirre  infigel  eines  oder  mere  daran  gancz  ift.  Gebe  vnd  gefchehen  vfF  fant  Andres  des  heiligen 
apofteln  abend  des  iares,  da  man  zalte  nach  Crifti  vnfFers  hern  geburte  vierzehenhundert  vnd 
darnach  in  den  acht  vnd  zwenzigften  iaren. 


20.  Anzeige  Konrads  an  König  Sigmund  von  feiner  gütlichen  Vergleichung  mit  der  Stadt 

Weinsberg 29.  November  1428. 

Dem  allerdurchluchtigften  fürften  vnd  herren,  hern  Sigmund,  Römifchen  kunige,  zu  allen 
zyten  merer  des  rychs  vnd  zu  Vngarn,  Beheim,  Dalmacien,  Kroacien  etc.  kunige,  meinem  aller- 
gnädigften  herren,  embieten  ich,  uwr  königliche  gnaden  kamerer,  Cunrat  herre  zu  Winfperg,  min 
undertanige,  fchuldige,  willige  dinfte  mit  gantzen  truwen  allezyt  beuor.  Allergnädigfter  herre. 
Als  ich  die  erfamen  wyfen  burgermeifter,  rate  vnd  bürgere  der  ftat  zu  Winfperg  für  fine  kunig- 
liche  gnaden  vnd  des  heiligen  römifchen  rychs  hoflfgerichte  erfolget  vnd  erlanget,  vnd  fi  in  achte 
vnd  aberauchte  bracht  han,  laßen  ich  uwer  künigliche  gnade  wißen,  das  ich  desfelbeu  uwer  vnd 
des  heiligen  Romifchn  rychs  hofegerichtes  achte  vnd  aberachte  genoßen  vnd  die  vorgenanten 
burgermeifter,  rate  vnd  bürgere  der  ftat  zu  Winfperg  damit  darzu  bracht  han,  das  fi  fich  von 
miner  anfprach  wegen,  die  ich  zu  ine  hatte,  mit  mir  gutlich  vnd  frwntlich  verfünet  vnd  veraynet 
han.  Vnd  hiervmbe,  allergnedigfter  herre,  fo  bitten  ich  uwer  künigliche  gnade  vnderteniklichen, 
demütlichen  vnd  flißlichn ,  das  ir  die  vorgenant  burgermeifter,  rate  vnd  burger  der  ftat  zu  Win- 
fperg ufFer  achte  vnd  aberachte,  darinne  ich  fi  bracht  vnd  getan  han,  tun  vnd  verkinden  laßen 
vnd  fi  wider  als  uwer  vnd  des  rychs  vndertänige  vnd  gehorfame  vndertane  in  uwer  vnd  des 
heilign  Römifchen  rychs  gnade,  fchirme  vnd  troftunge  enpfahen,  anemen  vnd  haben  wollent. 
Das  will  ich  mit  minen  willigen  dienften  mit  fampt  den  obgenanten  burgermeiftern,  rad  vnd 
burgern  der  ftat  zu  Winfperg  getruwlichn  vnd  flißlichen  verdienen  vmb  uwer  künigeliche  perfon, 
die  der  almächtige  got  ku  erhohunge  des  rychs  nutze  vnd  fryden  der  gemaynen  lande  und  criften- 
heit  lange  zyt  gefund  vnd  ftarke  bewaren  wolle,  mir  als  uwem  vnd  des  heiligen  rychs  getru- 
wen  undertanen  allezyt  gebietende.  Vnd  des  zu  vrkunde  vnd  veften  gezugnuß  fo  han  ich  min 
aygen  ynfiegel  an  difen  brief  gehangen,  der  geben  ift  vf  fant  Andres  des  heiligen  zwolfFbotten 
Aubent  anno  dni.  XXIIXo.  (Fortfetzung  folgt.) 

^)  Des  Raumes  wegen  ift  Urkunde  20  vor  19  abgedruckt. 
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Lelienbucli  Graf  Eberhard  des  Greiners  von  Wirtemberg. 

Herausgegeben  von  Arcliivfekretär  Dr.  Schneider. 

Das  Lehenbuch  Graf  Eberhard  des  Greiners  von  Wirtemberg  ift  ein  Kodex 
von  50  befchriebeuen  und  einigen  unbefchriebenen  Pergamentblättern  von  etwa 
26  X  17  cm;  beigebnnden  find  2  Folioblätter,  welche  urfprünglich  den  ünifchlag 
gebildet  haben  und  von  denen  das  eine  mit  dem  Anfang  des  Kodex  (Bl.  1 — 2  oben) 
ziemlich  gleichlautend,  das  andere  auf  Bl.  18 — 19  enthalten  ift.  Sein  Inhalt  um- 
faßt die  ganze  Regierungszeit  Graf  Eberhards  (1344—1392);  feine  Entftehung  fällt, 
wie  Ach  aus  der  ganzen  Zufammenfetzung  ergiebt,  in  die  Zeit  nach  der  Übernahme 
der  Alleinherrfchaft  durch  diefen  Grafen  (1362). 

Das  erfte  Heft  des  Buches  (Bl.  1  —  17)  enthält  auf  Bl.  1 — 14  die  in  einem 
Zuge  gefchriebene  Zufammenftellung  der  Lehen  von  1344  (Bl.  1—2),  fowie  Einträge 
bis  zum  Jahr  1363;  ebenfo  ift  Bl.  18—23  ein  nach  vorliegenden  Notizen  gemachter 
Eintrag  von  einer  Hand  (der  des  Schreibers  Eberhard  Fraus,  vergl.  Bl.  21),  welcher 
neben  Spuren  von  der  Zeit  der  gemeinfamen  Regierung  der  Grafen  Eberhard  und 
Ulrich  (Bl.  18.  19)  in  der  zweiten  Hälfte  die  Daten  1363  und  1364  aufweift.  Auf 
den  urfprünglich  leergelaiTenen  Bl.  15—17  ftehen  Nachträge  von  1367  —  1385.  Von 
Bl.  24  an  ift  der  Reihenfolge  der  Belehnungen  nach  die  chronologifche  Ordnung 
der  von  verfchiedener  Hand  ftammenden  Einträge  im  allgemeinen  eingehalten;  nur 
wird  fie,  namentlich  von  Bl.  40  an,  vielfach  dadurch  geftört,  daß  die  Blätter  zuerft 
nicht  ganz  befchrieben  und  die  leeren  Stellen  zu  fpäteren  Einträgen  benützt  wurden. 

Das  erfte  Folioblatt  ift  wie  das  zweite  gleichzeitig  mit  den  notierten  Belehn- 
ungen entftanden  und  ift  fo  der  ältefte  Beleg  einer  Aufzeichnung  der  wirtembergifchen 
Lehenskanzlei.  Erft  um  das  Jahr  1363  ergab  fich  das  Bedürfnis,  bei  der  gerade 
in  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  bedeutend  ausgedehnten  wirtembergifchen  Lehens- 
herrlichkeit,  ein  förmliches  Lehenbuch  anzulegen.  Dies  gefchah  in  der  Weife,  daß 
noch  vorhandene  Einzelaufzeichnungen  durch  verfchiedene  Schreiber  in  2  Hefte  zu- 
lammengetragen  (Bl.  1  ff.  18  ff.)  und  diefe  dann  vereinigt  wurden.  Zur  Fortfetzung 
wurden  außer  den  fortlaufenden  Seiten  des  Buches  die  leeren  Blätter  des  erften 
Heftes  verwendet. 

Für  die  Anlegung  etwa  im  Jahre  1363  fpricht  auch  der  Umftand,  daß  der 
Anfang  des  Lehenbuchs  abweichend  von  dem  genaueren  Ausdrucke  des  einen  Folio- 
blatts als  Lehensherrn  im  Jahre  1344  Graf  Eberhard  allein  nennt,  fowie  daß  von 
der  Hand,  welche  die  erften  Blätter  in  einem  Zuge  fchrieb,  der  noch  vorhandene 
Lehensbrief  für  Heinrich  Rorbegk  wegen  Endersbach  (Bl.  8)  von  1362,  fowie  der 
Bl.  9  b  erwähnte  Randeckifche  Revers  von  1363  ftammt.  Um  das  Jahr  1363  be- 
ginnt demnach  die  lange  Reihe  der  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  der  wirtember- 
gifchen Lehenbücher,  als  deren  älteftes  fchon  im  zweiten  Jahrzehnt  des  15.  Jahr- 
hunderts der  vorliegende  Kodex  bezeichnet  wird. 

Württemb.  Vierteljahrsheftc  1885.  ^ 
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Ans  der  Zeit  vor  1344  find  nur  ganz  wenige  Lehensurkunden  im  Original 
erhalten  und  auch  aus  der  erften  Zeit  Graf  Eberhard  des  Greiners  ift  das  Lehen- 
buch faft  die  einzige  Quelle  für  das  Lehenwefen.  In  unferer  Ausgabe  ift  durchweg, 
wo  noch  die  Originalurkunden  vorhanden,  das  Datum  in  []  ergänzt.  Die  Vergleichung 
der  Urkunden  mit  den  Einträgen  des  Lehenbuchs  ergiebt,  daß  die  Schreiber  der- 
felben  vielfach  diefelben  waren. 

Die  Einträge  bilden  ein  fortlaufendes,  wenn  auch  nicht  ganz  vollftändiges 
Protokoll  über  den  Akt  der  Belehnungen;  ihre  Daten  beziehen  fich  wie  die  der 
betreffenden  Urkunden  nicht  auf  die  Ausftellung  der  letzteren,  die  freilich  meift  zu- 
gleich mit  der  Belehnung  gefchah,  fondern  auf  die  Belehnung  felbft.  So  trägt  der 
Bl.  45  b  von  Hans  von  Gertingen  erft  verlangte  Kevers  das  Datum  des  Belehnungs- 
eintrags.  Der  Lehensbrief  für  den  jungen  Kuf  von  1362  (Bl.  17)  kennzeichnet  fich 
felbft  als  Ausnahme,  da  die  Ausftellung  der  Urkunde,  wie  es  fcheint,  lange  ver- 
geffen  war;  aber  auch  hier  wird  ausdrücklich  auf  die  perfönliehe  Belehnung  felbft 
Bezug  genommen.  Statt  des  bloßen  Eintrags  haben  die  Lehenfchreiber  oft  den  ganzen 
Wortlaut  der  Urkunden  in  ihr  Kegifter  aufgenommen  (wobei  übrigens  das  lateinifche 
Datum  der  Urkunden  meift  verdeutfcht  ift)  oder  find  von  der  Notiz  zur  Kopie  über- 
gegangen ;  ja  Bl.  44  lefen  wir  fogar  den  einzigartigen  Auffagebrief  des  feitherigen 
Lehensträgers. 

Daß  das  Lehenbuch  lange  in  praktifchem  Gebrauche  war,  beweift  die  That- 
ache,  daß  ihm  ein  Regifter  von  des  Hofregiftrators  Sebaftian  Ebingers  Hand  (feit 
1550)  beigebunden  ift. 

Gedruckt  ift  der  Anfang  des  Buchs  bei  Sattler  P  Beil.  104,  ein  Auszug 
desfelben  IV  Beil.  61,  welche  aber  beide  weder  unter  fich  noch  mit  dem  vorliegen- 
den Originale  ganz  übereinftimmen.  Die  Notiz  über  die  Landauifchen  Lehen  (Bl.  7  b) 
ift  abgedruckt  bei  Sattler  I,  24  (vergl.  Württ.  Jahrbücher  1826  S.  379). 

Was  noch  die  Grundfätze  bei  der  vorliegenden  Ausgabe  betrifft,  fo  ift  nur 
zu  bemerken,  daß  fie  fich,  auch  in  der  oft  willkürlichen  Bezeichnung  der  Diphthonge 
und  Umlaute  möglichft  an  das  Original  hält;  nur  ftatt  des  von  Bl.  40  an  überwiegend 
gefchriebenen  a  mit  übergefetztem  v  ift  reines  a  beibehalten. 

(Bl,  I  a.)  Anno  domini  millesimo  CCC  XL  quarto  feria  quarta  poft  Margarete  nah 
mins  herren  graue  Ulrich  von  Wirtenberg  feiigen  tode  fint  difiv  nahgeschriben  gute  ze  lehen 
enpfangen  von  minem  herren  graue  Eberhart  von  Wirtenberg,  des  vorgenannten  herren  fune: 

Des  erften  hat  Haintz  Drefcher  ze  lehen  enpfangen  ein  hofe  ze  Sigmaringen  dem  dorf, 
den  her  Cunrat  von  Hornftein  vor  het;  giltet  VII  malter  der  drierkorn,  X  fch.  coftentzer,  I  vier- 
teil ols,  I  vierteil  aiger  vnd  zwai  himer. 

Item  Burchart  der  Melchinger  Melchingen  die  bürg  vnd  die  vogty  finen  teil  vnd  das 
dorf  vnd  geriht  finen  teil  vnd  ze  Eingingen  driv  gute,  die  buwent  helbiv  die  zwen  Schiurer, 
vnd  den  andern  teil  buwent  Renhart  vnd  fin  veter. 

Item  der  Strailfe  hat  enpfangen  des  von  Stüff^lingen  feiigen  kinden,  der  trager  er  fin 
fol,  die  vogty  ze  Althein  bi  Ehingen  vber  der  münch  gute  ze  Ysnin. 

Item  Volknant  von  Oswile  hat  ze  lehen  Oflfenhein  das  dorf,  lüt  vnd  gut. 

Item  Rud  Liupolt  von  Geppingen  vnd  Johan  Haübach,  finer  fwefter  fune,  hant  ze 
lehen  Dieggersperg  das  gute. 

Item  Berhtold  von  Maffenbach  hat  enpfangen  Altenfpach  das  dorf  mit  allen  rehten. 

Item  Swigger  von  Gemmingen  hat  ze  lehen  einen  hof  ze  Altenfpach,  der  des  Veber- 
beins  was. 

Item  Renhart  von  Niperg  hat  ze  lehen  die  vogty  ze  Swaigern,  die  des  vom  Hirshorn  was. 
Item  Hainrich  der  Dürner  hat  ze  lehen  einen  hof  ze  Elrbach  bei  Swaikein. 
Item  Sifrit  von  Veningen  hat  ze  lehen  ze  Altispach  in  dem  dorf  bi  Sünshein  ein  hof 
vnd  nainswie  vil  hufer  vnd  hofftat. 
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(Bl.  I  b.)  Item  Vügeriht  von  Sultze  hat  ze  leben  einen  teil  an  dem  zehend  ze  Sultze 
vnd  zwei  malter  kern,  II  malter  roggen,  VI  fch.  d.,  VII  hüner  von  einem  gut,  lit  in  dem  mül- 
bach,  das  buwet  der  klosner  von  Berkuelt,  vnd  ouch  vier  fcheffel  habern. 

Item  Haimich  Susman  hat  ze  lehen  Vogingen,  den  kyrchenfatz  mit  allen  rehten,  die 
darzo  gehörnt. 

Item  her  Brun  von  Hertenftein  hat  ze  lehen  drie  morgen  wingarten  in  dem  V^lbach 
vnd  künde  ir  nit  genemmen. 

Item  Sichlings  fwefter  von  Oswile  zwen  morgen  wingarten  ze  AUenburg,  ligent  in  dem 
Hafenpfule  vnd  tret  fi  ir  her  Hans  Nothaft. 

Item  Johan  von  Ahelfingen  hat  ze  lehen  das  geriht  ze  Yebenhufen  vnd  zv  zwaien 
pflügen  akers  vnd  was  er  da  hat. 

Item  Albreht  von  Blankenftein  hat  ze  lehen  den  kyrchenfatz  ze  Eningen  vnd  ein  hof 
ze  Lonfingen. 

Item  her  Johan  vnd  Strube  die  Nothaften  haut  ze  lehen  Bihingen  das  dorf  halbes, 
einen  hof  ze  Mütifpach  vnd  das  darin  gehört  vnd  ein  wiTen  ze  Mütifpach. 

Item  her  Bernolt  von  Vrbach  von  Mundolfshein  hat  ze  lehen  einen  hof  ze  Ilfuelt,  heift 
des  Hempen  hof. 

Item  Eberhart  von  Metzingen  hat  ze  lehen  ze  Metzingen  hüfer,  eker,  wifen  vnd  holtz 
vnd  was  er  da  hat. 

Item  her  Johan  von  Rechberg  von  Betringen  hat  ze  lehen  die  frien  gut,  die  in  die 
Weibelhübe  gehörnt,  vnd  die  lüt,  die  da  heizzent  die  Frien  lüte. 

Item  Johan  Taler  von  Gemünde  zw„  hübe  ze  Kürnegge  vnd  das  darin  gehört. 

Item  Rüd  ein  burger  von  Gemünde  hat  ze  lehen  einen  zehend  vnd  drie  morgen  win- 
garten ze  Grünbach. 

(Bl.  2  a.)  Item  Voitze  des  Ruhen  tochterman,  Cünrat  vnd  Walther  die  Ruhen  hant  ze 
lehen  fehs  morgen  wingarten,  di  Ii  kouften  vmb  die  von  Eberfperg  vnd  die  von  Liehtenftein, 
ligent  ze  Gerhartfteten,  vnd  III  Vn  Ib  heller  geltes,  die  in  gant  vz  zwaien  wingarten,  die  Swengers 
von  Liehtenftein,  der  einen  buwet  Plaintz  Wortwin  vnd  lit  ob  dem  bangarten,  vnd  den  andern 
buwet  Berhtolt  Fetzer,  lit  ob  dem  burchgraben. 

Item  Cünrat  Ruhe  der  vorgenant  hat  befunder  ze  lehen  einen  halben  hof  ze  Kürnegge, 
den  buwet  Eberlin  vnd  der  Hünne. 

Item  Gernolt  vnd  Hainrich  von  Grüningen  hant  ze  lehen  in  dem  V^lbach  am  Zwerhen- 
berg  fünf  morgen  wingarten  an  drien  ftuken  vnd  ze  Vndern  Dürnkein  ein  morgen  ,  lit  an  dem 
Münchberg  vnd  driv  vierteil  am  hage,  vnd  ein  wifen  darvnder  vnd  ein  holtz  vf  Slihtun,  ift 
gelegen  zwifchen  Baltmanswiler  vnd  Hohengeren. 

Item  Fritz  Amelrich  hat  ze  lehen  in  dem  Vlbach  I  morgen  wingarten,  heift  der  alt, 
.  II  gens,  vier  hüner,  vier  fümrer,  III  fch.  heller  geltes  vnd  einen  vierdung  die  zwei  teil. 

Item  Eberlin  Schühlin  hat  ze  lehen  driv  vierteil  eins  morgen  wingarten,  ligent  ze 
.  Hedelh'ngen  am  Kochenberg. 

Item  Albreht  Kratzer  vnd  finer  tohter  man  hant  ze  lehen  drie  morgen  wingarten, 
ligent  am  furt  zwifchen  dem  V^lbach  vnd  Dürnkein. 

Item  Cunrat  Vngelter  hat  ze  lehen  vier  morgen  wingarten  ze  Hedelfingen  an  der  rüti, 
zwen  morgen  an  der  klingen  vnd  des  Bayers  I  morgen  vnd  I  vierteil. 

Item  Cunrat  der  Vogler  ze  Vrach  hat  ze  lehen  in  Zützelstal  die  lantgarb  von  allen 
rütinan  beidenthalb  der  berg  vnd  in  Niwenftaig  vnd  in  Horgenftaig. 

Item  Cünrat  von  Rechberg  von  Ramfperg  hat  ze  lehen  Kelmüntz  bürg  vnd  ftat  vnd 
fwas  darzü  gehört,  ane  den  zole ;  item  fo  hat  er  ouch  den  zehend  ze  Northofen  vnd  den  layen- 
zehend  ze  Dürnkein,  was  er  da  hat. 

(Bl.  2  b.)  Item  her  Albrecht  von  Friberg  hat  ze  lehen  Stüffelingen  die  bürg  vnd  was 
darzn  gehört. 

Item  Johan  Eninger  hat  ze  lehen  drie  morgen  wingarten  ane  I  vierteil,  ligent  am  furt 
zwifchen  Obern  Dürnkein  vnd  dem  V^lbach. 

Item  Kraft  von  Sperbersegge  hat  ze  lehen  Sperbersegge  die  bürg  halb,  ein  hübe  ze 
Beringen  vnd  die  lüt  durch  Henger  Dik. 

Item  Huge  von  Hainiberg  hat  ze  lehen  einen  walt,  lit  in  dem  Bernbacli,  einen  walt 
in  der  Markartsklingen  vnd  ein  walt,  lit  zer  Fl  ai  fch  fch  ramm. 

Item  Cünrat  Gewin  von  Heilprunnen  hat  ze  lehen  ein  halben  hofe  ze  Beggingen  vnd 
fwas  darzu  gehört,  vnd  die  wifen  am  Neker  zwifchen  den  zwaien  varen. 

Item  Lud  Beger  von  Weiblingen  hatze  lehen  ze  Koftenfol  den  zelient  vz  dem  hof,  win  vnd  korn. 
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Item  Renhart  von  Hohenfcheid  hat  ze  lehen  Erkmarhufen  das  dorf  halbes  vnd  tret  es 
Walthers  kind  von  Sunthein. 

Item  Wolf  der  Mayfer  hat  ze  Ramfpach  des  Hemmlings  lehen,  das  ift  das  fehsteil 
des  zehend  wines  vnd  korns  vnd  ein  hoflin  da  felben. 

Item  Cimrat  von  .^tamhein  hat  ze  lehen  Stamhein  bürg  vnd  dorf  halbes  vnd  treit  ein 
vierteil  finem  bruder  Renhart;  item  ein  hof  ze  Hegnach,  zwen  morgen  wingarten  ze  Velbach 
vnd  ein  halben  aymer  wingeltes  ze  Wirtenberg. 

item  Banbaft  von  Hohenhein  hat  ze  lehen  alles,  das  er  hat  ze  Hohenhein  vnd  in  dem 
zehend  ze  Biieningen;  item  ein  wingarten  ze  Durnkein,  helft  der  Stek,  vnd  XXX  huner  geltes;  item 
die  vogty  ze  Obern  Ezzelingen  halbe  vnd  die  gute  ze  Dagmanshart,  ekker,  wifen  vnd  was  er  da  hat. 

(Bl.  3a.)  Item  Claus  von  Rinderbach  hat  ze  lehen  den  hofe  ze  Stamhein,  dar  vf  fitzent 
zwen  bruder,  heizzent  die  Mayer,  vnd  den  der  Linegger  vor  het. 

Item  Johan  von  Oswile  hat  ze  lehen  enpfangen  anderhalb  Ezzelinger  aymer  wingeltes 
ze  Bünnikein,  heizzet  der  erbwin,  vnd  hat  fi  kouft  vmb  Walgger  von  Bernhufen. 

Item  her  Rud  von  Wefterfteten  hat  ze  lehen  Lintoltzhufen  das  dorf  vf  der  Albe. 

Item  Kün  der  Münch  hat  ze  lehen  enpfangen  die  vifchentzen  ze  Pfawenhufen.  finen 
teil,  der  im  worden  ift  von  finer  muter. 

Item  Haintz  Schultheiß,  Beutzen  des  Schultheißen  feiigen  fune  von  Sigraaringen  hat  ze 
lehen  enpfangen  das  gute,  das  man  nemt  Hargarten. 

Item  her  Bernolt  von  Vrbach  der  Sydin  hat  ze  lehen  enpfangen  den  halbentail  des 
layenzehenden  ze  Hebfagge. 

Item  Hanman  Schivrer  von  Swenhein  hat  den  Zehenden  ze  Maggenhein  in  dem  banne 
uf  dem  buweacker,  des  LX  morgen  ift,  ze  lehen  enphangen. 

Item  H.  der  Schone  von  Rotwile  hat  ze  lehen  enpfangen  zw°  iiichert  ackers,  gelegen 
ze  Rotwile  vor  dem  Owentor,  ftozzent  an  den  herweg,  heizzent  ze  den  widen. 

Item  Jakob  der  Wirt  von  Rotwile  hat  ze  lehen  enphangen  finen  tail  des  grozzen  korn- 
zehenden  ze  Tegwingen. 

Item  Sifrit  von  Wirdenhein  hat  ze  lehen  enphangen  die  vifchentzen  an  der  Brufche  ze 
Arnoltzhein  in  Elfazze,  die  ierlich  giltet  III  Ib.  VII  fch.  Strazzburger. 

Item  her  Schotte  hat  derfelben  vifchentzen  gelihter^nt ,  er  hat  fie  aber  niht  enpfangen. 

Item  min  herre  hat  gelihen  V"lrich  dem  Hergefellen  alle  die  gut,  die  Wernher  von 
Bunburg  gelazzen  hat  vnd  lehen  fin  von  der  herfchaft  von  Wirtenberg. 

item  H.  Ellende  von  der  Schere  hat  ze  lehen  enpfangen  ein  wifen  ze  Hunderfingen,  die 
man  nemet  des  Brenners  wifen. 

(Bl.  3b.)  Item  frowe  Hiltrut  von  Bunburg  hat  ze  lehen  enphangen  dife  nahgefcriben 
gütlin  ze  Hunderfingen,  die  ir  vater  vnd  ir  vordem  von  vnfern  vordem  an  fie  braht  haut;  item 
ein  weldelin  genant  der  Fürban,  IV  iuchart  ackers,  ein  wifelin  in  den  Staingrüben,  ein  wifelin 
im  Swaighofe  vnd  die  halden  hinder  dem  Swaichofe  ze  Hunderfingen. 

Item  Johan  vnd  Cuntz  Singer  von  Ezzelingen  haut  ze  lehen  enpfangen  die  wingarten 
ze  Hedelfingen  gelegen  vnder  dem  holwege  der  vier  morgen,  heizzent  die  rütin,  I  morge  der 
Heiligbrunne,  II  morgen  die  dingen  vnd  III  vierteil  wingarten,  heizzent  des  Langen. 

Item  Agnes,  Cunrat  des  Roten  wirtin  von  Vlme  hat  enphangen  ir  leptage  ze  irer  haut 
allein  ze  lehen  ein  dritail  der  mülin  in  dem  Loche  ze  Vlme,  dar  uf  fie  cc  Ib.  heller  irer  hain- 
ftivr  bewifet  ift,  vnd  uf  die  hüfer,  die  vor  derfelben  mülin  gelegen  fint,  vnd  vz  Herman  des 
Byderben  hufe;  vnd  hat  darvber  ze  trager  genomen  Heinrich  den  Roten,  iren  bruder,  vnd  Cun- 
rat den  BelTerer,  iren  fwefterman. 

Nota,  min  herre  graue  Eberhart  hat  gelihen  Johan,  Virich  und  Cunrat  des  Endingers 
fünen  von  Ezelingen  IV'/n  morgen  wingarten  an  dem  Zwerhenberge  im  V°lbach  vnd  lIIVii  mor- 
gen wingarten,  geheizzen  der  Furt  zwifchant  Obern  Dürnkein  vnd  dem  Velbach. 

Item  Reinhart  von  Hefingen,  des  Bartes  feiigen  fune,  der  iunge  hat  ze  lehen  enpfangen 
Horkein  die  bürg  halbe  vnd  wol  uf  LXXX  morgen  ackers  in  allen  zeigen,  vnd  die  lehen  rürent 
von  Lichtenberg. 

Item  magifter  Heinricus  de  Rotwile,  baculareus  in  medicina,  hat  ze  lehen  enpfangen 
finen  tail  des  zehenden  ze  Degwingen. 

Item  der  Amppeller  von  Vrach  hat  ze  lehen  enpfangen  1  morgen  wingarten  ze  Metz- 
zingen  vnd  XIII  fch.  heller  geltes  vs  einer  badftuben  vnd  vz  einem  garten  ze  Metzingen.  : 

Item  Adelhait  von  Lynegge,  Heintzelmans  feiigen  von  Gemünde  elichiv  wirtin  hat  ze 
lehen  enpfangen  II  hofe  ze  Stamhein,  die  geltend  ierlichen  XXX  mod.  der  drierkorn  gelich  vnd 
II  Ib.  heller;  vnd  des  ift  treger  Johan  von  Lynegge  der  elter. 
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Item  min  herre  hat  gelihen  Anfhelm  von  Gomeringen  den  layenzehend  ze  Kyrehein 
dem  dorf  vnder  Howenfteiu,  den  man  nemt  den  gemeinen  layenzehenden,  vnd  alle  die  teil  an  der 
bürg  ze  Howenftein,  die  Wolf  von  Howenftein  feiig  da  het. 

(Bl.  4  a.)  Item  Erkenger  von  Merklingen  hat  vnfern  herren  ze  lehen  gemachet  ewiclichen 
vnd  iren  erben  dife  nahgefchriben  gut,  die  ze  Mülhufen  an  der  Wirme  gelegen  fint,  das  ift  zwelf 
morgen  ackers,  ligent  ob  dem  gründe  ze  Holden  halde,  III  morgen  ackers  an  Rapen  ryfach, 
III  morgen  in  dem  gründe  vnder  dem  Silberberge,  III  morgen  an  Rüdern,  IV  morgen  iif  dem 
melm,  II  morgen  ob  dem  Pforzheimer  wege,  aber  III  morgen  an  Rüdern,  daz  werdent  alfo  XXX 
morgen  ackers;  item  vnd  VI  morgen  wifen,  ligent  uf  dem  melm,  II  morgen  wifen,  waren 
Diethers  von  Ifingen ,  ligent  ob  der  ftrazze ,  II  morgen ,  ligent  hinder  dem  berge  vnd  die 
landaht  halbe  ze  Mülhufen;  die  vorgenanten  gut  alliv  hat  er  in  ze  lehen  gemachet  für  die 
XXIV  morgen  ackers  vnd  III  morgen  wifen  ze  Merklingen,  die  er  vor  von  in  ze  lehen  het 
vnd  die  fie  den  herren  von  Albe  geaigent  hant,  die  fie  ouch  mit  irem  willen  gekouft  hant. 
Vnd  fol  ich  vnd  alle  min  erben  vnd  nahkomen  die  vorgenanten  ecker,  wifen  und  landaht  von 
den  vorgenanten  herren  von  Wirtenberg  vnd  allen  iren  erben  vnd  nahkomen  ewiclich  ze  lehen 
enpfahen,  als  lehens  reht  ift;  darvmb  ich  in  einen  befigelten  brief  geben  habe,  der  mit  minem 
infigel  befigelt  ift,  datum  in  die  beati  Mathie  apoftoli  L  nono. 

Nota,  min  herre  hat  Burkart  von  Rifchach  gelihen  das  gütlin  ze  Stetten  zu  dem  kalten- 
markt  vnd  das  gütlin,  das  man  nemt  das  Grosholtz,  lit  ob  Stollenberg. 

Item  min  herre  hat  gelihen  Johan  vnd  Günthern,  zwaien  knaben,  Johan  Spenlius  feiigen 
fünen  die  drie  teil  des  dorfes  ze  Symuntzhein,  vnd  des  ift  ir  trager  Trütwin  von  Wile,  Albreht 
Kyrcherren  füne. 

Item  Trütwin  Virich  feiigen  fune  von  Krowelsowe  hat  ze  lehen  enpfangen  das  vierteil 
des  dorfes  ze  Symuntzhein. 

(Bl.  4  b.)  Item  her  Heinrich  von  Rotenftein  hat  ze  lehen  enpfangen  Babenhufen  die  ftat, 
das  rürt  von  Tüwingen. 

Item  min  herre  hat  gelihen  Hermau  Sitzen,  des  ammans  feiigen  füne  von  Eriftein,  die 
hofraitin  vnd  garten  ze  Eriftein  vnd  anderhalbe  iüchart  akkers,  die  fines  vaters  waren. 

Item  Albreht  von  Sünthein  hat  ze  lehen  enpfangen  Erkmershufen  das  dorf  vnd  das 
geriht  halbes  im  vnd  allen  finen  gefwiftergiten. 

Item  Johan  Nipperg  von  Heilprunnen,  Johann  Füerers  genant  Nippergs  feiigen  füne 
hat  ze  lehen  enpfangen  den  forft  halben  ze  Talhein  vnd  die  vifchentzen  ze  Horkeim,  die  fines 
vater  feiigen  waren  vnd  lehen  fint  von  Lichtenberg  der  herfchaft. 

Nota,  Cüntz  Tifchinger  von  Vlme  hat  ze  lehen  enpfangen  vs  der  mülin  das  gelt  bi  der 
fteinin  brügge  ze  Ulme,  des  Beirere[r]s  mülin,  des  ierlich  X  pft  heller  ift. 

Item  Johan  Gut  von  Sultze  hat  ze  lehen  enpfangen  ein  gütlin,  gilt  VI  malter  kern,  I  Ib. 
heller,  II  hüner  vnd  den  laigenzehenden  ze  Veringen  dem  dorf,  als  es  fin  vater  an  in  braht  hat. 

Item  her  Berhtolt  der  Aldingcr  hat  ze  lehen  enpfangen  die  zwelf  malter  roggen  geltes 
vnd  III  pft  heller  geltz,  die  er  hat  ze  Hohdorf  vnd  ze  Hohenfcheide  vz  allen  guten  vnd  hofen, 
die  er  da  hat;  die  felben  lehen  rürent  von  Vaihingen  her. 

Item  Cüntz  Grecke  von  Kochendorf  hat  ze  lehen  enpfangen  daz  halbetail  des  clainen 
vnd  des  grozzen  zehenden  ze  Hainshein  vnd  ift  trager  fin  vnd  finer  brüder. 

Item  Waltlier  von  Ebersperg  hat  ze  lehen  enpfangen  Hepfikein  bürg  vnd  dorf,  das  rürt 
von  Veihingen;  fo  hat  er  enpfangen  Gerhartfteten  das  vierteil  des  dorfes. 

Item  Johan  von  Niuneg  hat  ze  lehen  den  layenzehend  ze  Sultze. 

(Bl.  5  a.)  Item  Johan  von  Obernhein  hat  ze  lehen  enpfangen  Gebrafchwiler  den  hof,  lit 
bi  Brunsperg. 

Item  Albreht  von  Hohenfcheide,  Renhart  feiigen  füne  hat  ze  lehen  enpfangen  Hohen- 
fcheide die  burch  vnd  was  fin  vater  im  vnd  finen  gefwiftergiten  zc  Hohdorf  gelazzen  hat, 
was  fi  da  hant;  die  lehen  rürent  von  Veihingen. 

Item  Renbolt  von  Clingenberg  hat  ze  lehen  enpfangen  ze  Ofthein  in  dem  dorf  bi  Bil- 
ftein  den  kornzehenden  halben,  groffen  vnd  deinen,  vnd  den  winzehenden  das  ahtendtail;  die 
!ehen(t)  rürent  von  Vaihingen. 

Item  Johan  Taler  von  Gemünde  hat  ze  lehen  enpfangen  den  halben  hof  ze  Kürenegge, 
den  er  kouft  hat  vmb  Walther  Kürtzen,  fo  hat  er  das  halbtail  vor  enpfangen. 

Item  Berhtolt  Goler  von  Rafenspurg  hat  ze  lehen  enpfangen  finen  teil  an  der  bürg 
ze  Hawenftein  vnd  was  er  da  hat,  ekker,  wingarten  vnd  wifen;  rüient  von  Veihingen. 

Item  Albreht  des  Mesners  füne  hat  ze  lehen  enpfangen  finen  teil  des  dorfes  ze  Zaber- 
feit, kyrchenfatz,  lüt  vnd  gute  vnd  was  er  da  hat;  rürt  ouch  von  Veihingen. 
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Item  Wilhelm  von  Wuneftein  hat  ze  lehen  enpfangen  den  zehend  ze  Ofthein  das  vierteil 
vnd  ze  Helfenberg  win  vnd  korn  vnd  den  deinen  zehend  halben  da  felben;  rurt  ouch  von  Veihingen. 

Item  Fridrich  von  Luftenowe  vnd  Hainrich  fin  fime  hant  ze  lehen  den  laj^enzehend 
ze  Medingen. 

(Bl.  5  b.)  Item  Endris  von  Yfoltzhufen  hat  ze  lehen  enpfangen  einen  hof  ze  Weterfpach 
mit  finen  zugehorden;  rurt  ouch  von  Veihingen. 

Item  Heinrich  Kien  hat  ze  lehen  enpfangen  Spilberg  das  wiler  bi  Bronburch;  rurt  von 
Veihingen  her. 

Item  Wolf  vnd  Brennmül  von  Oswile  hant  zu  lehen  enpfangen  Scheggingen  das  burch- 
ftal  halbes  vnd  das  dorf  halbes,  rurt  ouch  von  Veihingen. 

Item  Wernlin  des  Vogtes  fune  ze  Rofenuelt  hat  ze  lehen  enpfangen  die  X  malter  korn- 
geltes, die  vz  dem  kyrchenzehenden  [ze  Lidringen.    Montag  vor  S.  Georientag  1360]. 

Item  Heinrich  Truhfetz  von  Hefingen  der  iunge  hat  lehen  enpfangen,  rürent  von  Vei- 
hingen vnd  fint  zehenden  ze  Rendingen ,  ze  Hainertingen  vnd  ze  Hochdorf  iren  teil  vnd  finen 
teil  des  zehend  ze  Yllingen ;  die  fint  alle  layenzehenden. 

Item  Cünrat  Truhfetz  von  Waldegge  hat  ze  lehen  enpfangen  Altpur  das  dorf  gantz 
vnd  ze  Weltiswank  was  hie  diffit  dem  bach  lit;  ruren  von  Veihingen. 

Item  Trutwin  von  Malrashein  hat  ze  lehen  enpfangen  ein  vierteil  des  gerihtz  vnd  der 
vogty  ze  Malmshein,  als  er  es  von  den  von  Veihingen  feiigen  het. 

Item  Trutwin,  ein  biirger  ze  Wile  hat  ze  lehen  enpfangen  den  layenzehend  ze  Symuntz- 
hein  mit  allen  ziigehorden;  rurt  ouch  von  Veihingen. 

(Bl.  6  a.)  Item  Gerlach  von  Durmentz  hat  ze  lehen  enpfangen  vnd  ift  trager  finer 
hüsfrowen  Adelheit  von  Waldegge,  wan  er  ir  ir  heinftiure  darvf  bewifet  hat,  die  gut  ze  Durmentz, 
des  erften  des  Rollers  gut,  Bumans  gut,  der  Gerlachin  gut,  vf  die  halben  vifchontzen  vnd  die 
halben  mulin  dafelben  vnd  das  niuve  hufe  vnd  die  niuwe  fchüren,  die  da  ftant  in  finem  hof  ze 
Durmentz;  vnd  die  lehen  rurent  von  Vaihingen  her. 

Item  Johan  von  Wunenftein  hat  ze  lehen  enpfangen  ze  Lienbrunnen  dem  dorf  alles 
was  er  da  hat,  vnd  rurt  von  Vaihingen  her. 

Item  Bernger  von  Kirchhüfen  hat  ze  lehen  enpfangen  Kyrchhufen  die  halb  biirch  vnd 
finen  teil  an  dem  dorf  vnd  was  da  ift,  wingarten,  ekker  vnd  wifen,  holtz,  velde,  wazzer  vnd  weide 
vnd  wie  es  genant  ift;  rurt  von  Vaihingen. 

Item  Gerhart,  Eberharten  feiigen  fune  von  Kirchhüfen  hat  das  ander  halb  tail  an  der 
bürg  Kyrchhufen  vnd  was  er  an  dem  dorf  hat  gefuchet  vnd  vngefuchet  vnd  das  drittail  an  der 
bürg  ze  Howenftein  vnd  das  geriht  halbes  vnder  der  bürg,  was  von  alter  lehen  ift,  vnd  ein 
ahteil  an  dem  winzehenden  ze  Loutfen;  rurt  von  Vaihingen. 

Item  Wilhelm  von  Kyrchhufen  hat  ze  lehen  enpfangen  die  vogty  ze  Steten  vber  der 
munche  gut  von  Hirfowe;  rurt  ouch  von  Vaihingen. 

Item  Albreht  von  Entzberg  der  alt  von  Strichenberg  gab  vf  minen  herren  die  lehen 
Ohfenberg,  die  bürch  vnd  die  ftat  halbe,  vnd  die  hat  min  herre  gelihen  Wolfen  von  Vrbach; 
rurt  von  Vaihingen. 

Item  Kraft  Gregge  von  Kochendorf  vnd  Goltftein  fin  brüder  hant  ze  lehen  enpfangen 
die  zwei  teil  des  zehenden  ze  Heinshein  vnder  Erenberg  an  wine  vnd  an  korn  vnd  was  man 
verzehenden  fol  in  der  mark;  rurt  von  Vaihingen. 

Item  Renhart  von  Waldegge,  Albreht  feiigen  fune,  hat  enpfangen  XXVI  morgen  akers, 
minner  oder  mer,  in  alle  zeig  vnd  dri  wifenbletz,  ligent  ze  Malmshein;  rurent  von  Vaihingen. 

(Bl.  6  b.)  Item  Cüntz  von  Helmftat  hat  ze  lehen  enpfangen  Rapenawe  die  bürch  halb 
vnd  das  funfteil  an  dem  dorf,  an  geriht,  an  vogty  vnd  was  darzv  gehört,  ekker  vnd  wifen,  holtz, 
Velde,  waffer  vnd  waide,  gefuchet  vnd  vngefuchet;  vnd  rurt  von  Vaihingen  her. 

Nota,  min  herre  hat  brief  geben  Adelhait  von  Entzberg,  Wolfes  von  Vrbach  wirtin, 
das  fin  güt  wille  ift,  das  Albreht  von  Entzberg  ir  vater  fi  ires  zügeltes  bewifet  hat  vf  die  nah- 
gefchriben  güte,  die  lehen  fint  vnd  von  Veihingen  rurent,  das  ift  ze  Michelbach,  vier  malter 
roggen,  XX  malter  habern  vnd  dri  aymer  wingeltes  vnd  VII  Ib.  heller  geltes  vnd  ze  Zaberfeit 
XXVII  aymer  wingelt  vnd  ze  Ramfpach  XVI  malter  roggen  vnd  III  Ib.  heller  geltes;  vnd  fint 
ir  trager  her  Johan  von  Vrbach  vnd  Herman  von  Sahfenhein. 

Item  Hohslitz  von  Pfawenhufen,  der  ze  Gruningen  fitzet,  hat  enpfangen  das  zweifteil 
des  zehend  ze  BuITingen  an  dem  deinen  vnd  grozzen  zehend;  rurent  von  Veihingen;  item  er 
hat  enpfangen  den  zehend  teil  des  zehend  ze  Hütingshcin,  dein  vnd  groz;  das  rurt  von  Lichtenberg. 

Item  Herman  vnd  Cüntz  Boten  von  Küngfpach  hant  ze  lehen  enpfangen  des  zwei  teil 
des  fronhofes  ze  Küngfpach  mit  aller  irer  zügehorde. 
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Item  fo  hat  Gerhart  von  Talhein  genant  von  Kungfpach  ouch  enpfangen  ein  dritteil 
des  felben  hofes  ze  Kungfpach,  ouch  mit  finer  zugehorde. 

Item  Hainrich  der  Solr  von  O^ndingen  haut  ze  lehen  den  hof  ze  Hemmingen,  den  er 
kouft  vmb  Dietern  von  Hemmingen  vnd  einen  bangarten  vnd  ein  wifen. 

(Bl.  7  a.)  Item  .  .  die  von  Klingenberg  haut  ze  lehen  das  halbe  teil  wines  vnd  korn- 
zehenden  ze  der  ftat  Louffen  hie  dishalbe  Nekkers. 

Item  Wilhelm  von  Klingenberg  hat  ze  lehen  ein  viertail  an  dem  zehenden  ze  Louffen. 

Item  Cunrat  der  O^tlinger  hat  ze  lehen  zehen  pht.  geltes  vz  fehs  mannemat  wifen  ze 
Gerhartfteten,  der  funfiv  ftozzent  an  den  fronakker,  vnd  zwen  bletz  wifen,  ligent  bi  der  hofftat, 
vnd  einen  morgen  wingarten,  lit  hinder  der  bürge. 

Item  Helwig  von  Ezzendorf  hat  ze  lehen  swas  min  herren  lutte  haut  ienfit  der  Tünawe 
vnd  ienfit  der  Albe,  als  lang  min  herre  wil;  alfo  hat  er  ouch  einen  brief  von  minem  alten  herren 
graue  Eberhart  von  Wirtenberg,  der  enpfalhe  fi  im  als  lang  er  wolte. 

Item  Heinrich  von  Ezzendorf  hat  zu  lehen  vier  pht.  geltes  ze  Mentzenwiler. 

Item  Lud,  Sifrit  füne  von  Venningen  folt  finiv  lehen  in  einem  manode  gefchriben 
geben  han. 

Item  Cunrat  der  iunge  Müller  von  Gemünde  hat  ze  lehen  drie  morgen  wingarten  ze 
Grunbach,  zwen  ligent  an  dem  Gundoltzberg ,  fo  lit  der  ein  hindan  an  dem  Gundoltzberg ,  vnd 
drie  hofftet  dafelben,  des  Stokers,  der  Lützin  vnd  der  Brünin. 

Item  her  Cunrat  Sefler  hat  ze  lehen  swas  er  hat  ze  W^'rglingen,  ekkern,  wifen  vnd  holtz 
vnd  ze  Detingen  einen  hofe  vnd  zw°  hüben  vnd  ze  Marchbrunnen  zw°  hüben. 

Item  Virich  der  Swelher  hat  ze  lehen  enpfangen  den  teil  an  dem  winzehenden  vnd 
kornzehenden  ze  Menboltzhein,  als  in  fin  vater  her  Berhtolt  Swelher  her  braht  hat. 

Item  Hezze  von  IfTuelt  hat  ze  lehen  das  lehen  ze  Kyrchberg ,  das  da  heizzet  des 
Volmars  lehen. 

Item  die  von  Pfalhein,  hern  Fridrich  von  Nippenburg  feiigen  elichiv  wirtin  hat  ze  lehen 
den  hofe  ze  Weiblingen,  den  .  .  der  Metzler  vnd  Honakker  buwent,  vnd  hat  ir  min  herre  graue 
Eberhart  ze  trager  geben,  wan  es  manlehen  ift,  iren  füne  Fridrich  von  Nyppenburg,  iren  füne 
Rüd  von  Pfalhein  vnd  Wernhern  von  Münchingen. 

(Bl.  7  b.)  Man  fol  ouch  wizzen,  do  die  .  .  von  Landowe  vnder  fich  wibe  namen  vnd 
an  dein  gute  ze  vaft  abgiengen,  do  heten  fi  niht  nahwendiger  friunde  von  dem  vater  danne  min 
herren  .  .  von  Wirtenberg  vnd  käme  graue  Eberhart  von  Landowe  zü  minem  herren  graue  Virich 
von  Wirtenberg,  der  miner  herren  graue  Eberhart  vnd  graue  Virich  von  Wirtenberg  vater  was, 
vnd  gab  im  vnd  allen  finen  erben  elliv  div  reht,  die  fin  vordem  an  in  braht  heten,  vnd  die  er 
het,  zü  allen  lehen,  die  er  oder  fin  erben  lihen  folten,  das  er  vnd  alle  fin  erben  die  ewiclich 
lihen  folten  vnd  elliv  div  reht  darzü  han,  die  er  oder  fin  erben  darzü  heten  oder  han  folten. 

Item  Heinrich  Rot  von  Vlme  hat  ze  lehen  fin  ftainhufe  vnd  fin  gefetzze  halbes  ze  Vlme. 

Item  Marquart  der  Amman  von  Memmingen  vnd  Cunrat  Knetftiiffe  haut  ze  lehen  den 
kyrchenfatz  ze  Kyrchsdorfe, 

Item  Johan  von  Gundeluingen  ritter  von  Efteten,  hat  ze  lehen  zwen  hofe  ze  Efteten. 

Item  der  burger  von  Rotwile  Heinrich  Graue  hat  ze  lehen  vier  malter  korns,  zwen 
fchiiling  haller,  vier  hüner  ze  V^rslingen. 

Item  Bentz  Rofenuelt  hat  ze  lehen  ein  wifen  vf  dem  Holnftain  ze  Rotwile. 

Item  Herman  Tillekhouer  hat  ze  lehen  zw°  iuchart  akkers,  ligent  vf  dem  Holnftain. 

Item  Dietter  Bletze  hat  ze  lehen  das  viertail  des  zehenden  ze  Sultze,  inwendig  vnd 
vz  wendig  der  i  tat. 

Item  Eberhart  vnd  Cunrat  die  Bokke  haut  ze  lehen  vier  malter  korns  vnd  vier  iuchart 
akkers  ze  V'^rslingen, 

Item  Berhtolt  Boller  hat  ze  lehen  ein  wifen,  lit  ze  Rotwile. 

Item  Burchart  ze  Brüggen  hat  ze  lehen  ahtendhalbe  malter  korns  vnd  V  fchiiling  haller 
ze  V'^rslingen. 

Item  Johan  von  Eppfendorf  hat  ze  lehen  vier  malter  vnd  nün  fchiiling  haller  ze  Balghein. 

(Bl.  8a,j  Man  fol  wi/fen,  das  Hainrich  Rorbegk  von  minen  herren  ze  lehen  hat  die 
mülin  vnd  das  mülftat  vnd  das  waifer  darzü  bis  zü  der  Münchbrugk  vor  dem  obern  tor  ze  Schorn- 
dorf; er  hat  ouch  ze  lehen  miner  herren  [den]  brwel  hinder  der  vndern  keltern  vnd  den  wingarten 
an  dem  Grauenberg,  den  da  ietzzo  bw°et  V°tzz  der  Wefcher  vnd  V^lrich  Erwin;  er  haut  ouch 
ze  lehen  von  minen  herren  den  hof  ze  Endrifpach  in  allen  rehten,  als  in  Switzz  von  Wayblingen 
feiig  het  [1362  Oculi]. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  etc.,  das  wir  den  veften  rittern,  vnfern 
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lieben  dienern  Gebhart,  Albreht  vnd  Cfinrat  von  Recliberg  gebrüdern  vnd  iren  erben  gelihen 
haben  den  kirchenfatzze  vnd  den  zehenden  ze  Obern  P^fTlingen  mit  allen  rehten  vnd  zugehorden, 
wan  Ii  von  vns  leben  fint,  vnd  haben  in  die  gelihen  mit  worten  vnd  mit  banden,  als  fit  gewon- 
lich  leben  fint  zelihen,  vnd  was  wir  in  billich  daran  füllen  lihen,  fi  füln  vns  davon  tun  vnd  ge- 
bunden fin  als  lehensman  irem  lehenherren  billich  tun  fuln,  ze  vrkund  etc.;  datum  feria  fexta 
poft  pentechoftes  anno  domini  MCCCLX  primo. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  etc.,  das  wir  dem  veften  manne  Johan 
von  Metzze  vnd  finen  erben  gelihen  haben  die  vogty  ze  Roden  vnder  der  bürg  ze  Rietburg  vnd 
bi  dem  clofter  ze  Heylsprügge,  die  von  uns  leben  ift,  vnd  haben  im  die  gelihen  mit  allen  rehten, 
fo  darzü  gehört,  gefucht  vnd  vngefücht,  mit  worten  vnd  mit  banden,  als  fit  vnd  gewonlich  ift, 
leben  ze  lihen,  vnd  was  wir  im  billich  dar  an  lihen  füllen ,  er  fol  vns  ouch  da  von  tun  vnd  ge- 
bunden fin  als  lehensman  finera  lehenherren  von  finem  leben  billich  tun  fol;  datum  Grüningen 
dominica  ante  Michahelis  anno  LX  fecundo. 

(BI.  8  b.)  Nota,  Hainrich  der  Boller  von  Rotwile  hat  enpfangen  Hendelbrunnen,  ekker 
vnd  wifen  mit  finer  zugehord; 

item  Eberhart  Keger  VI  fcheffel  korngeltes  ze  Vrslingen ; 

item  Eberhart  Bok  II  malter  korngeltes  vnd  VIII  fch.  h.  ouch  ze  V^'rslingen  ; 

item  Burchart  Schapper  ein  dritteil  des  gerihtes  ze  Laggendorf  mit  finer  zügehorde 
vnd  ze  Oftdorf  VI  malter  kern  vnd  II  malter  haberngeltes  zera  dritteil  mit  den  wifen,  die 
darzu  gehörnt. 

Nota,  her  Brun  von  Hertenftein  hat  vfgeben  her  Hainrich  von  Wefterfteten  drithalben 
morgen  wingarten  in  dem  Vlbach,  die  hat  der  vorgenannt  von  Wefterfteten  von  minem  herren 
ze  lehen  enpfangen. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  difem  bricf,  daz  für  vns  komen  Herman  vnd 
Conrat  die  Boten  von  Küngspach  gebrüder  vnd  gaben  vns  vf  den  kyrchenfatz  ze  Küngfpach,  der  von 
vns  lehen  ift  vnd  den  fy  bisher  von  vns  ze  lehen  gehebt  haut,  vnd  wanne  fy  den  felben  kyrchenfatz  ver- 
kouft  vnd  ze  kouifen  geben  heten  den  geiftlichen  frouwen,  der  abteffin  vnd  dem  conuent  des  clofters 
ze  Albe,  daz  wir  in  darvber  einen  trager  geben;  alfo  haben  wir  den  vorgenanten  kyrchenfatz 
von  den  vorgenanten  Boten  von  Küngfpach  vf  genomen  vnd  haben  den  egenanten  geiftlichen 
frouwen  durch  ir  flizzic  bet  willen  vnd  von  vnfern  befimdern  gnaden  vber  den  egenanten  kyrchen- 
fatz vnd  lehen  ze  trager  gegeben  den  erbern  man  Conrat  den  Zünden  ein  edeln  kneht,  alfo 
daz  er  ir  getrewer  trager  dar  vber  fin  fol  vnd  vns  dauon  tun  vnd  gebunden  fin  fol,  als  lehens- 
man finem  lehenherren  von  finen  lehen  billich  tun  fol  one  alle  geuerde;  dez  er  vns  ouch  ietzent 
gefworn  hat.  ez  füllen  ouch  ewiclich  die  abtelTin  vnd  der  conuent  ze  Frouwen  Albe  vns  vnd 
vnfern  erben,  wenne  der  trager  nit  were,  einen  andern  erbern  man  zu  einem  trager  geben,  als 
dike  ez  zu  fchulden  kümbt,  die  vns  ouch  (B!.  9  a.)  geloben  vnd  fweren  füUent,  dauon  ze  tun  als 
lehensreht  ift  ane  alle  geferde.  vnd  dez  zu  vrkünde  etc. ;  datum  Stugarten  feria  quarta  ante  Geory 
anno  domini  MCCCLX  tercio. 

Item  Cünrat  vnd  Berhtolt  die  Härder  gebrüder  von  Gertringen  haut  zu  lehen  enpfangen 
dez  Bartz  feiigen  gut  von  Malmshein,  waz  er  da  het  vnd  fi  angeerbet  ift  von  ir  hüsfrowen; 
vnd  rürent  die  lehen  gen  Vayhingen. 

Anno  LX  tercio  feria  secunda  ante  nativitatem  beate  virginis  hat  ze  lehen  enpfangen 
Henslin  von  Stain ,  Lud  von  Stain  feiigen  füne  Branburg  die  bürg  mit  aller  zügehorde,  als  es 
fin  vater  het,  ane  das  her  Johan  fin  veter  da  hat  vnd  vor  ouch  enpfangen  hat. 

Item  anno  LX  tercio  in  vigilia  nativitatis  beate  Marie  virginis  do  enpfieng  Fritz  Holder- 
man  von  EITlingen  von  minem  herren  zü  lehen  I  morgen  vnd  ein  vierteyl  wingarten,  gelegen  bi 
dem  Heylgenbrunne. 

Item  Merklin  Rotter  von  Ezzelingen  hat  kouft  vmb  Cüntzen  den  Zadel  von  Smidhein 
driv  vierteil  eins  morgen  wingarten  ze  Obern  Dürnkein,  die  ietzent  buwet  der  iunge  V"tz  vnd 
lehen  fint  von  der  herfchaft:  nv  hat  derfelb  Merklin  vor  ouch  ze  lehen  an  denfelben  ftuk  driv 
vierteil,  vnd  ift  im  alfo  gelihen  die  iungften  driv  vierteil  in  allen  rehten  als  die  erften;  vnd 
were,  ob  er  das  lehen  zu  dem  aigen  gewnne,  fo  fol  er  doch  ewiclich  der  herfchaft  halben  bet- 
win  vnd  ander  gewonlich  ftiure  da  von  geben  als  ander  Ezzelinger  gute. 

(BI.  9b.)  Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  diefem  brief,  daz  wir  vn- 
ferm  lieben  diener  Eberhart  von  Randegk  ritter  verüben  haben  zü  einem  rehten  burglehen  gen 
Tegkk  vnfer  gefezze  ze  Kirchen  vor  der  ftat,  daz  man  nemt  Renbotz  von  Hebchisawe  gefezze,  vnd 
haben  im  daz  gelihen  mit  allem  dem,  das  von  alter  zü  demfelben  gefetzz  vnd  burglehen  gebort, 
gefüht  vnd  ungefüht,  vngeuerlich,  es  fien  egker,  wifen,  garten  oder  bongarten  oder  waz  denne 
von  alter  darzü  gebort  mit  folchem  geding,  das  er  vns  davon  tün  vnd  warten  fol  als  dez  bürg- 
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lehens  reht  ift  vnd  als  ein  mane  finem  lehenherren  von  finem  leben  vnd  mit  namen  von  burg- 
lehens  wegen  billich  tun  fol  ane  alle  geuerde.  Vnd  dez  alles  zv  vrkunde  etc.;  datum  Stugrten 
in  die  beati  Galli  anno  domini  M  CCC  LX  tercio,  vnd  desfelben  hat  er  alfo  einen  gagenbrief 
wider  geben. 

Nota,  her  Johan  der  Vetzzer  hat  ze  leben  enpfangen,  das  vor  nit  leben  gewefen  ift 
vnd  eweklich  er  vnd  Tin  erben  von  der  herfchaft  ze  Wirtenberg  ze  leben  füllen  han,  die  mulin 
an  dem  Berg  an  dem  walTer,  heizzet  Hwrbi,  vnd  fol  fi  die  herfchaft  finen  fünen  vnd  tohtern  lihen. 

Nota,  Wernher  Schonman  von  V^rslingen  hat  ze  leben  enpfangen  ze  V^rslingen  ein 
mulin  vnd  daz  gut,  das  man  nemet  Duttenegk ,  mit  ekkern,  wifen,  holtz  vnd  aller  zugehorde. 

Nota,  Virich  der  alt  Swelher  hat  ze  leben  enpfangen  finen  teil  des  layenzehenden  ze 
Menboltzhein,  der  im  von  finem  vater  vnd  muter  feiig  ze  erbe  worden  ift. 

Item  Virich  der  alt  Sorge  von  Schorndorf  hat  ze  leben  ein  zebenden  ze  Huprehtz- 
brunnen  vnd  am  Simchen  wines  vnd  korns. 

(Bl.  lOa.)  Item  Heintz  Wanner  vnd  Cüntz  von  MelTingen  haut  ze  leben  ein  wifen  ze 
Rotwile,  ftozzet  in  den  ban  ze  dem  gielTen. 

Item  Heinrich  der  Wehiuger  hat  ze  leben  finen  teile  des  layenzehenden  ze  Beringen. 

Item  Cuntz  Gut  Eberhart  hat  ze  leben  vier  iuchart  ze  Rotwile  ze  den  widen. 

Item  Albreht  Hagge  vnd  Johann  BelTe  haut  ze  lehen  fehs  malter  korns  ze  V^rslingen 
vnd  einen  akker,  lit  bi  dem  frowenclofter  ze  Rotwile. 

Item  Heinrich  vnd  Heinrich  die  Schappel  hant  ze  lehen  ir  teile  ze  Laggendorf,  ze 
Sülze  vnd  ze  Beringen  an  den  zehenden. 

Item  Cünrat,  Johan  vnd  Claus  Schappel  hant  ze  lehen  iren  teil  an  dem  dorfe  vnd 
geriht  ze  Laggendorfe,  ze  Beringen  vnd  ze  Sultze  an  den  zehenden. 

Item  Anne  von  Gruningen,  Renfrit  von  Tigershein  elichiv  wirtin,  hat  ze  lehen  Hermans 
gute  von  Bach  ze  Warntal  vnder  Habspurch,  wol  vf  fehzig  iuchart  akkers,  des  weft  fi  niht, 
ob  ir  minner  oder  mer  were,  vnd  vf  fünf  mannemat  wifen,  vnd  ze  Habspurch  vmb  den  zehen- 
den vf  zwei  hundert  iuchart  akkers,  vnd  fprach,  es  were  frowen  vnd  manlehen. 

Item  her  Swigger  von  Gundeluingen  von  Erenuelfe  hat  ze  lehen  den  zehenden  ze 
Hebfak  halben,  wines  vnd  korns. 

Item  Dieter  Grunbach  hat  ze  lehen  Aichibach  das  dorfe  halbes. 

Item  Cünrat  von  Riethein  hat  ze  lehen  von  graue  Eberhart  von  Werdenberg  Ramingen 
die  burch  vnd  fwas  darzu  gebort. 

Item  Otte  von  Mengen  hat  ze  lehen  einen  hofe  ze  Ablach,  buwet  der  Tolre. 

(Bl.  lOb.)  Item  Johan  der  Veter  hat  ze  lehen  IV  iuchart  akkers  ze  Sitingen  vnd  ein 
wifen,  das  Aicherners  vor  von  minem  herren  ze  lehen  het. 

Item  her  Heinrich  vnd  her  Rüd  von  Fridingen  hant  ze  leben  die  vogtyen  der  zwaier 
dorfer  ze  Jngendorf  vnd  ze  Dietelhouen  vnd  die  vogty  vber  den  maygerhofe  ze  Jugendorf, 
den  man  heizzet  den  Dinkhof,  darin  der  kyrchenfatz  gebort,  vnd  den  wiger  ze  Jugendorf  vnd 
die  vogty  vber  alle  die  lüt  vnd  gute,  die  zv  den  dorfern  gehörnt,  mit  allen  rehtea,  nützen  vnd 
gewonheiten,  als  fi  herkomen  /int;  gant  die  füne  ab,  fo  fol  man  fi  den  tohtern  lihen  als 
den  knaben. 

Item  Cunrat  Tifchinger  ze  Vlrae  hat  ze  lehen  V  Ib.  geltes  vz  der  mülin  bi  der  ftainin 
brugge  ze  Vlme. 

Item  Sifrit  von  Eriftain  hat  ze  lehen  ein  hufe,  ein  fchiure,  ein  hofreitin  vnd  einen 
bangarten  ze  Eriftain. 

Item  Dietrich  Vogt  von  Wahfenhein  hat  ze  lehen  XXX  vierteil  roggen  vf  der  Brüfche 
in  Arnoltzhein  ban  vnd  VIP/n  akker  reben. 

Item  Wernher  von  Virdenhein  hat  ze  leheu  lIVji  pht.  Strazburger  an  vifchen  vf  der 
Brufche  ze  ArLoltzhein. 

Item  Fritz  Vinke  von  Sitingen  hat  ze  lehen  Ernften  des  Münches  hofe  ze  Sitingen, 
des  Jungen  gütlin,  fin  hufe  vnd  fin  hofreitin,  dar  inne  er  fitzet,  vnd  hat  min  herren  gebeten, 
das  n  Fritzen  dem  Vogt  von  Hattingen,  den  man  nennet  den  Rendinger,  vnd  Fritzen  dem  Vogt 
von  Hattingen,  Cunrat  des  Vogtes  feiigen  füne,  verlihen  hant  diefelben  lehen,  ob  er  ane  libes 
erben  abgat,  vnd  fwas  er  ze  Sitingen  hat;  dasfelb  hant  ouch  min  herren  getan  vnd  in  des  ir 
brief  geben. 

Item  Albreht  von  Tachenhufen  bat  ze  leben  einen  hofe  ze  Bilftein,  heizzet  der  Criechin- 
hofe,  vnd  ift  finer  fwefter  trager. 

Item  Virich  der  Hergfelle  hat  ze  lehen  das  gut  ze  Andeluingen,  das  Burcharten  feiigen 
von  Andeluingen  was. 
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Item  Burchart  der  Groz  hat  ze  lehen  einen  akker  in  Rotwiler  efche. 

Item  Heinz  von  Sulmingen  hat  ze  lehen  Burcharten  hofe  von  Audeluingen,  der  ze 
Andeluingen  lit,  vnd  fol  trager  fin  finer  Twefter  tohter  Agnefen,  die  vor  het  Biirchart  von 
Andeluingen. 

(Bi.  IIa.)  Nota,  Wernher  von  Gertringen  hat  ze  lehen  enpfangen  vier  akker  ze  Malms- 
hein  vnd  zwei  manmat  wifen,  heizzeft  der  von  Gertringen  briigel ;  rurt  gen  Veihingen ;  die  ekker 
fint  einer  gelegen  in  dem  tale,  der  Weglender,  am  Stalfel,  am  Cemlin. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberch  bekennen  offenlich  an  difem  brief,  das  der  er- 
wirdig  fürfte,  vnfer  lieber  herre  byfchof  Liupold  von  Babenburch  die  ftat  Dornfteten,  die  gelegen 
ift  vor  dem  Swartzwalde  mit  allem  dem,  das  von  reht  darzü  gehört,  hat  vns  vnd  vnfern  erben 
ze  rehtem  lehen  gelihen,  als  verre  er  von  reht  folt  vnd  moht.  darvber  zu  einem  vrknnde, 
das  wir  diefelben  lehenfchaft  von  im  enpfangen  haben,  geben  wir  im  vnd  finem  gotzhufe  difen 
brief,  verfigelt  mit  vnferm  infigel,  das  daran  gehangen  ift;  das  ift  gefcheheu  ze  Nürnberch 
anno  domini  M  CCC  LX  feria  tercia  post  diem  beati  Andree.  —  Item  so  hat  mim  herren  [!] 
einen  brief  von  dem  byfchof,  das  er  im  diefelben  lehen  gelihen  hat. 

Item  Johan  vnd  Burchart  gebrüder  von  Kaftel  haut  ze  lehen  enpfangen  das  fchenken- 
ampt  des  byfchofs  von  Coftentz,  da  in  ierlichen  I  fuder  wines  von  vellet  vnd  zu  des  byfchofs 
crften  melTe  ein  guldin  köpfe,  der  befte,  der  im  geopferet  wirt,  vnd  fint  min  herren  obroften 
fchenken  des  byfchof  von  Coftentze. 

Item  Heintz  Rühe  hat  ze  lehen  enpfangen  die  vogty  ze  Althein  bi  Ehingen,  die  Rudolf 
von  Stüßlingen  feiigen  füne  Johan  vnd  Cüntz  vor  gehebt  haut,  vrab  die  er  diefelbe  vogti 
gekouft  hat. 

Item  Heintz,  Berhtolt  des  Roten  fun  von  Vlme,  hat  ze  lehen  enpfangen  fines  vaters 
fteinhufe  vnd  gefezze  vor  Otten  dem  Guldin  Roten  vber,  vnd  lit  ze  Vlme  in  der  ftat. 

Item  Burchart,  Früge  vnd  Tamme  von  Ramftein  haut  ze  lehen  den  hof  ze  Sigmars- 
wangen, den  der  Berner  vor  het. 

(BI.  IIb.)  Item  Johan  von  Giengen  hat  vf  geben  von  fines  bruder  Petern  kinde  wegen 
das  gütlin  ze  Dietingen  vf  der  Albe,  da  der  Kathriner  etwenn  vffazze,  vnd  das  hat  enpfangen 
Peter  Strohn,  Johan  Strohn  feiigen  fun. 

Item  Cüntz  der  alt  Goldlin  hat  vfgeben  fin  ekker  vnd  wifen  ze  E  gelegen  Beutzen 
Kaiben  von  Tüntzlingen,  der  fi  vmb  in  kouft  hat,  vnd  dem  hat  fi  min  herre  gelihen  in  allen 
rehten  als  fi  Goldlin  het;  item  derfelb  Bentz  Kaibe  hat  ouch  enpfangen  finwingarten  ze  Metzingen, 
die  im  lin  vater  da  liez. 

Item  Renhart  Maifer  hat  ze  lehen  enpfangen  die  drw  teil  der  vordem  bürge  ze  Malms- 
hein  vnd  die  drw  teil  des  dorfes  dafelben ;  rurent  von  Veyhingen. 

Item  min  herre  graue  Eberbart  hat  gelihen  Henslin  Benin  von  Ezzelingen  den  win- 
garten  am  Ymmenrode,  das  drw  viertail  ift  miner  oder  mer,  der  fines  vater  Johan  Beny  was, 
vnd  hat  im  darvber  zü  einem  trager  geben  finen  oheime  Johan  Mertzkorn,  wan  der  knabe  zv 
finen  tagen  noch  niht  komen  ift. 

Item  man  fol  wiffen,  das  dis  nahgefchriben  lüte  miner  herren  aigen  waren,  V°tz  vnd 
Waltz  vnd  Hans  Waithufer,  Hans  der  NyfFer,  der  Nyffe  vnd  fin  fwefter  Metz,  Bentz  der  Liebe 
vnd  fin  fwefter,  der  Spüle  von  Blienhofen,  der  Bayger  von  Kyrchein,  Gralok  von  Gamelswank, 
Hefelins  wibe  von  Kyrchein  vnd  iriv  kint,  vnd  ir  brüder  Gerung  von  Emeringen,  die  Stehelerin 
von  Mundingen  vnd  iriv  kinde  von  Tathufen,  des  Baygers  brüder,  Sifrit  der  Schütz  von  Marhtel, 
der  Bmner  von  Dietershufen,  der  Swabe  von  Marhteln,  Herman  Sengen  wibe  vnd  iriv  kinde 
von  Tathufen,  des  Baygers  brüder,  (BI.  12  a.)  Sifrit  des  Schützen  fchw^eher  vnd  zwen  finer  brüder 
vnd  die  hant  min  herren  gelihen  her  Johan  vom  Stain  von  Marhtel  vnd  finen  erben;  vnd  zv 
einem  rehten  lehen  füln  fi  fi  von  der  herfchaft  hau. 

Nota,  Herman  von  Sahfenhein  hat  vfgeben  finen  teil  an  der  bürg  Howenftein  vnd  was 
er  da  het;  das  hat  her  Bernolt  von  Vrbach,  der  Sidin,  vmb  in  kouft,  dem  hat  es  min  herre  ge- 
lihen vnd  finen  erben  in  allen  rehten  als  es  Herman  gehebt  hat. 

Nota,  Albreht  von  Entzberg  von  Strichenberg  der  alt  hat  ze  lehen  enpfangen  Ohfen- 
berg  bürg  vnd  ftat  halbe,  vnd  was  er  hat  ze  Zaberfeit,  vnd  Michelbach  vnd  Ramfpach  die  zwei 
dorfer  halbiv,  vnd  was  er  ze  Lcnbrunnen  hat  vnd  was  zv  den  güten  allen  gehört,  vnd  gab  do 
die  vorgenanten  güte  vnd  lehen  elliv  vf  in  mins  herren  graue  Eberharten  hande  vor  finen  mannen 
vnd  bat  in,  das  er  fi  lihe  Wolfen  von  Vrbach  finer  tohter  man;  vnd  alfo  hat  fi  min  herre  Wolfen 
gelihen  mit  allen  rehten  vnd  zügchorden,  vnd  hat  des  miner  herren  beider  brief  vnd  mit  fins 
vorgenanten  fwehers  vnd  her  Johan  vnd  Herman  von  Sahfenhein  vnd  Heinrich  Kien  infigeln. 

Item  Haintz  Speit  von  Frikenhufen  hat  ze  lehen  enpfangen  finen  hof  ze  Zützelhufen  mit 
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holtz  vnd  Velde,  fo  darzv  gebort,  vnd  einen  morgen  wingarten  ze  Frikenhufen  vnd  die  vier 
pht.  geltes,  die  er  vz  dem  lantag  ze  Rütlingen  hat. 

(Bl.  12  b,)  Item  Albreht  von  Liebenftein,  her  Chunrat  von  Liebenftein  feiigen  fun,  hat  ze 
leben  enpfangen  Otmarshein  das  dorf  vnd  fmen  teil  des  zehenden  ze  Louffen. 

Item  Johans  von  Liebenftein  hat  ze  leben  enpfangen  finen  teil  des  zehenden  ze  Louffen. 

Nota,  es  kam  Heinrich  Iberg  zv  minem  herren  von  der  fehs  morgen  wingarten  ze  Lint- 
halden  bi  Steten,  die  er  ze  leben  het  als  vor  an  difem  buch  geschriben  hat  [!],  vnd  fprach,  er 
het  den  brief  verlorn,  vnd  bat  in  vmb  einen  andern  brief,  der  ift  im  geben  vnd  anders  nit,  denne 
ZV  einem  raanlehen  fin  lebtag. 

Item  Sifrit  von  Veningen  hat  ze  leben  enpfangen  finen  teil  an  der  bürg  vnd  dem  zehen- 
den ze  Bütikein,  das  ift  ein  vierteil  an  der  bürg  vnd  ein  fehsteil  am  zehenden;  rürt  von  Veihingen. 

Item  Cuntz  von  Nippenburg  hat  ze  leben  enpfangen  das  dritteil  der  vogty  ze  Hirslanden. 

Item  Cüntz  von  Hefingen,  Bartes  feiigen  füne  hat  ouch  ein  driteil  derfelben  vogty  en- 
pfangen; die  lehen  rürent  von  Veihingen. 

Item  min  herre  hat  gelihen  Johann  Fetzer,  Johann  Boklin  von  Gemünde  vnd  Cünrat 
Roten  von  Vlme  elliv  die  gute,  die  Hans  Fetzer  hat  ze  Kürnegge  vnd  ze  Altdorf  vnd  ze  Hegge- 
bach ein  zehendlin;  vnd  die  gute  fülnt  fi  tragen  Johan  des  Fetzers  kinden. 

(Bl.  13  a.)  Item  Johan  von  Riet  hat  ze  lehen  enpfangen  fünf  morgen  wingarten  ze  Riet 
vnd  finen  teil  des  zehenden  dafelben;  die  lürent  von  Veyhingen  her. 

Man  fol  willen,  das  Fridrich  Strünfeder  vns  hat  vfgeben  Gyffingen  die  burch  vnd  das 
dorf,  das  von  vns  lehen  ift  von  Wirtenberch  her,  vnd  das  hat  kouft  Cuntz  von  Stamhein  vnd 
bat  vns,  das  wir  im  diefelben  burch,  dorf  vnd  gut  lihen,  das  haben  wir  getan  mit  allen  rehten 
als  fi  der  egenant  Fridrich  Strünfeder  bisher  gehebet  hat.  An  demfelben  kouff  fol  Cuntz  von 
Stamhein  egenant  dem  vorgenanten  Fridrich  vier  hundert  pfunt  haller,  die  er  im  in  difen  nehften 
drien  iaren  richten  fol;  vnd  die  fol  er  dar  nah  in  iaresfrift  vngeuerlich  anlegen  an  eigen  gut, 
vnd  diefelben  gut  fol  er  vnd  fin  erben  von  der  herfchaft  zv  Wirtenberch  eweclich  zv  lehen  en- 
pfahen  vnd  hon  für  die  vorgenanten  lehen;  des  hat  er  der  herfchaft  einen  brief  geben;  datum 
anno  domini  millesimo  CCCLX  primo  foria  quarta  ante  nativitatis  domini.  —  Item  er  fol  ouch 
der  herfchaft  man  fin  in  der  frift,  die  wile  die  pfunt  niht  angeleit  fint. 

Man  fol  wizzen,  daz  min  herre  graue  Eberhart  hat  güunet  Herman  von  Sachfenhein, 
das  er  fin  husfrowen  Elifabet  die  Roderin  ir  morgen  gäbe,  der  zwei  hundert  pfunt  heller  ift,  hat 
bewifet  vf  des  Lefchers  hof  zv  Grozzen  Sachfenhein,  der  von  der  herrfchaft  zv  Wirtenberg  lehen 
ift,  vnd  hat  ir  darvber  ze  trager  gegeben  Heinrich  den  Roder  iren  bruder;  datum  Vrach  die 
beati  Stephani  anno  domini  millesimo  CCCLX  primo. 

Item  min  herre  graue  Eberhart  hat  gelihen  Itel  Laidolf  fin  lebtag  allein  den  wingarten, 
der  da  lit  an  dem  Eninger  Berg,  vnd  ein  halbe,  ftozzet  an  Walgger  Golggen  wingarten  vnd 
anderhalb  an  Volgger  Humbogen  wingarten,  vnd  nah  finem  tode  ledig  und  los  vallen  fol  an  die 
kyrchen  zv  Eningen  vnd  an  die  herfchaft  zv  Wirtenberg;  datum  Vrach  die  beati  Stephani  anno 
domini  millesimo  CCCLX  primo. 

Item  Dietrich  von  Liehtenftein  hat  ze  lehen  alles,  das  er  kouft  vmb  Bürklin  von  Me- 
grichingen,  ekker,  wifen  vnd  den  brüel  ze  Megrichingen  vnd  ein  hof  ze  Stainhülwi,  den  er  kouft 
vmb  Gerlachen. 

(Bl.  13  b.)  Man  fol  willen,  das  Albrecht  vnd  Johan  von  Nufplingen,  burger  ze  Coftentz, 
vfgaben  den  layenzehend  ze  Sigmaringen,  den  man  nemt  Brentzkouer  zehend,  den  Eber  von 
Oberfteten  vmb  fi  kouft;  den  hat  min  herre  Eberhart  von  Oberfteten  gelihen,  im  vnd  finen  elichen 
fünen  vnd  finen  tohtern,  ob  er  elich  süne  niht  lat. 

Item  Cunrat  der  Riefter  hat  ze  lehen  enpfangen  finen  teil  an  der  bürg  ze  Howenftein 
vnd  das  darzv  gebort,  wan  nu  der  felb  Cünrat  Riefter  tode  ift,  fo  haben  wir  die  felben  lehen 
mit  ir  zügehord  Annen  finer  tohter  vnd  hat  man  ir  dar  vber  ze  trager  geben  Eberhart  von  Kirch- 
ufen,  der  ouch  gefworn  hat. 

Nota,  Hainrich  der  Rot,  des  alten  Otten  Roten  füne,  het  ze  lehen  etbch  teil  fines  ge- 
fetzze  ze  Vlme,  das  hat  im  min  herre  graue  Eberhart  geaigent;  dawider  hat  er  fin  aigen  gute 
ze  Riedern,  das  der  Ehinger  buwet,  ze  lehen  enpfangen,  vnd  fol  er  vnd  fin  erben  das  ewiclich 
von  der  herfchaft  ze  lehen  han.  1362, 

Item  K  un  von  Wrralingen  hat  enpfangen  die  zwei  teil  des  zehend  ze  Rodbach,  win  vnd 
korn,  vnd  aht  hofftat  in  demfelben  dorflin. 

Item  min  herre  hat  gelihen  Rufen  von  Rems  das  halb  teil  des  zehend  von  wingarten, 
ekkern  vnd  guten,  die  in  den  hof  gehörnt,  der  da  lit  zwifchen  Weiblingen  vnd  Hegnach,  heift 
Goftenfol,  den  het  vor  Switze. 
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(Bl.  14a.)  Item  Hans  Senger  von  Rotwile  hat  ze  lehen  enpfangen  drie  iuchart  akers, 
ligent  ze  Rotwile  ob  den  mülftannen  an  dem  Neker. 

Item  Johan  Singer  von  Ezzelingen  hat  vfgeben  zwen  morgen  wingarten  ze  Hedelfingen 
gelegen  vnder  dem  hol  weg,  die  man  nemt  die  rüti,  vnd  die  hat  min  herre  gelihen  Cünrat  Vn- 
gelter  ze  Ezzelingen,  wan  er  fi  kouft  vmb  den  Singer. 

Item  Votz  von  Ogoltzhiifen,  Hilgen  feiigen  fime  hat  ze  lehen  enpfangen  das  viertal  des 
korn  zehendes  ze  Frikenhufen,  vnd  ift  ein  laygenzehende,  das  hat  min  herre  vmb  in  kouft  vnd 
geaigent  an  die  meffe  ze  Vrach  pfaf  Rufen 

Man  fol  ouch  wiffen,  das  min  herre  günnet  hat  vnd  ouch  brief  geben,  das  Fritz  von 
Hohenhein  finiv  gut  ze  Hohenhein,  das  halb  teil,  vnd  die  wingarten  ze  Dürnkein,  das  halbteil,  vnd 
die  vogty  ze  Obern  Ezzelingen,  ouch  halbe,  verkouft  hat  vf  einen  widerkouf  hern  Johann  von 
Hohenhein,  ciifter  ze  Ayfteten,  vnd  Albreht  finem  brüder,  vnd  hat  in  den  vorgenanten  Fritzen 
von  Hohenhein  daivber  zv  einem  trager  geben;  vnd  wenne  der  abgat,  fo  hat  in  min  herre  die 
gnade  getan,  das  er  in  einen  andern  trager  geben  fol,  fo  fie  es  an  in  vordernt. 

Nota,  daffelb  hat  die  von  Stamhein,  Ernften  von  Giltlingen  wibe  kouft  vmb  driv  hun- 
dert phunt  heller  zv  einer  widerlofung,  vnd  ift  nv  ir  man  Ernft  darvber  ir  träger^). 

Nota  mein  herre  hat  gelihen  Beinolt,  Syboten  des  vom  Stain  kelern,  die  lehen,  die 
Herman  von  Bollingen  vorhet,  daz  ift  daz  gutlin  ze  Eriftein,  daz  ift  ein  halbes  hus  vnd  ein 
ftedeliri,  daby  lit  ein  gertlin  vnd  vzzerhalb  zwey  bette  eins  garten,  darzu  gehört  wol  ein  vierteil 
iuchartz  akkers. 

(Bl.  14b.)  Nota,  der  alt  Albreht  von  Entzberg  hat  Adelheit  fin  tohter,  Wolfes  von 
Vrbach  wirtin,  bewift  ires  Zvgeltes  vf  elliv  die  gut  ze  Ramfpacb,  XVI  malter  roggen  vnd  III  Ib. 
haller  geltes,  item  ze  Michelspach  XX  malter  habern,  vier  malter  roggen  vnd  VII  pfunt  haller, 
item  ze  Zaberfeit  XXX  aymer  wins;  das  ift  lehen  vnd  ift  ir  trager  her  Johann  von  Vrbach 
vnd  Herman  von  Sahfenhein;  datum  Stugarten  feria  sexta  ante  Johannis  baptiste  anno  LX. 

Item  Küne  der  Mager,  her  Johan  Magern  feiigen  fun,  haut  zv  lehen  enpfangen  den 
laigenzehenden  zv  Merfteten,  ein  gütlin  ze  Ouwingen,  ein  gut  zv  Merfteten,  waz  des  Brüfchen. 

Wir  Graf  Eberhart  von  Wirtenberg  tun  kund  vnd  veriehen  oifenlich  an  diefem  brief 
für  vns  vnd  alle  vnfer  erben  vnd  naclikomen  gen  allen  den,  die  in  anfehend,  hörend  lefen  oder 
lefend,  daz  wir  angefehen  haben  fülche  mergklich  dinft  vnd  liebe,  die  der  erber  Hans  von  Ahel- 
fingen  vns  vnd  der  herfchaft  von  Wirtenberg  vormals  bisher  getan  hat  vnd  noch  künfticlichen 
tun  magk,  vnd  haben  im  vnd  finer  tohter  Beten  mit  gutem  rate  vnd  fürbedehticlich  mit  rehter 
wizzen  die  genade  getan  vnd  tun  in  ouch  die  an  difem  brief  von  befundern  lieb  vnd  zuuerfiht, 
die  wir  ie  bisher  zu  dem  egenanten  Hänfen  gehabt  haben,  vnd  wollen,  wer  fache  daz  der  egenant 
Hans  abginge  vnd  ftürbe  an  ander  libes  manneserben,  fo  fol  vnd  mag  die  egenant  Beta,  dez 
voigenanten  Hänfen  tohter,  fülche  lehen,  die  wir  vnd  die  herfchaft  von  Wirtenberg  haben  vnd 
lihen  an  dem  dorffe  Ybenhufen  vnd  als  vil  als  dez  von  vns  zu  lehen  rüret,  nach  finem  tode 
niezzen  vnd  inne  haben  (fol)  mit  allen  nützen  vnd  rehten,  als  fy  der  egenant  Hans  vormals 
vntzher  in  lehenswife  genozzen  hat  vnd  befezzen;  vnd  haben  ouch  dy  verlihen  zu  tragern  der 
egenanten  Betan  vnd  an  ire  stat  den  erbern  rittern  Johan  Nothaft,  vnferm  hofmeifter,  vnd 
Sefriden  von  Zülnhart,  alfo  daz  dy  vns  vnd  der  herfchaft  von  Wirtenberg  dauon  tun  füllen  vnd; 
gebunden  fin,  als  lehen  man  durch  reht  oder  gewonheit  von  lehen  der  herfchaft  von  Wirten- 
berg pflichtig  ze  tun  fin  vnd  fchiildig  vngeuerlich;  datum  an  fant  Virichs  tag  anno  domini 
MCCCLX  tercio. 

(Bl.  15  a.)  Man  fol  wilfen,  das  min  herre  graf  Eberhart  hat  gelihen  Otten  dem  Roten, 
bürger  ze  Vlme,  vnd  mit  im  finen  funen  vnd  tohtern  fin  gefetz  ze  Vlme,  daz  gelegen  ift  bi  Peters 
Roten,  fines  bruders,  hus,  vnd  hat  es  ouch  im  gelihen  Cimtzen  dem  Roten,  finem  brüder,  vnd 
Walthern  von  Rinderbach  finen  kinden  ze  trewen  tragern;  datum  Stugarten  dominica  poft  diem 
beati  Nicolay  anno  domini  MCCCLX  septimo 

Nota,  Ytel  Rot,  Peter  vnd  Kyrcherre  Rot  gebrüder,  Hainrich  dez  Roten  feiigen  füne,  hant 
ze  lehen  enphangen  den  hof  ze  Riedern  gelegen  ob  Elrbach,  als  in  ir  vater  feiig  ouch  ze  lehen  het. 

Nota,  Hans  der  Tyfchinger  ze  Vlme  hat  mynein  herren  vfgeben  die  müli  ze  Vlme  an 
der  Blawe  oberhalb  der  stainbrügg,  die  dez  alten  Bretzlers  waz,  vnd  die  hat  vmb  in  gekouft  fin 
brüder  Cüntz  Tyfchinger  vnd  dem  hat  sy  min  herre  gelihen. 

Der  letzte  Satz  von  anderer  Hand. 
2)  Diefer  Abfatz  ift  unten  auf  der  Seite  nachgetragen  und  durch  ein  Zeichen  hielier 
verwiefen. 

')  Eine  hier  folgende  Belehnung  der  Töchter  des  Eberhard  von  Oberftetten  ilt  ausge- 
ftrichen  und  dafür  der  Eintrag  auf  Bl.  35  b  gemacht. 
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(Bl.  15  b.)  Nota,  Hainrich  Vngeriht  von  Sultz  hat  vfgeben  minem  herren  eyn  zehend 
teyl  dez  layenzehenden  ze  Veringen  in  dem  Mülbach,  vnd  daz  hat  min  herie  gelihen  Aberlin 
dem  Vifcher,  eynem  burger  ze  Sultz. 

Item  fo  hat  der  selb  Hainrich  Vngeriht  ze  lehen  enphangen  eyn  achtzehend  teyl  dez 
layenzehenden  ze  Sultz  der  ftat. 

Nota,  myn  her  hat  gelihen  Hainrich  dem  A.mpeller,  burger  ze  Vrach,  Hugen  Bugken 
gut,  gelegen  ze  Metzingen,  vnd  eyn  ahteteil  eins  wingarten,  heift  des  Schelhe,  daz  er  gekouft  hat 
vmb  Renhart  von  Wurmlingen. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Kun  von  Burladingen  ze  Megrichingen  dem  dorff  ekker 
vnd  wifen,  waz  Burklin  feiig  von  Megrichingen  da  het,  vnd  andere  gut,  die  ouch  da  ligen,  die 
Dietheren  seligen  von  Liehtenftein  waren,  vnd  eyn  gütlin  ze  Stainhulben,  daz  ouch  dez  egenanten 
Dietheren  von  Liehtenftein  was. 

Nota,  Arnolt  Pfaw  von  Talhein  hat  ze  lehen  enpfangen  hundert  morgen  ackers  ane 
drie  morgen  vnd  zehen  morgen  wisen  vnd  zehen  gensgeltes  vnd  zehen  hunrgeltes  vnd  IIIVn  Pfd. 
haller  geltes  vnd  ein  hofreit,  hus  vnd  fchwr  ze  Horkein  in  der  mark  gelegen. 

Wir  graf  Eberhart  von  Wirtenberg  vergehen  an  difem  brief  etc.,  alz  vnfer  man  Johan 
von  Scharpfenegk  ze  lehen  von  vns  hat  die  vogty  vber  das  dorf  Rode,  gelegen  vnder  Rietburg, 
das  wir  dem  egenannten  Johan  von  Scharpfenegk  gunnet  vnd  erlavbet  haben,  das  er  sin  elich 
husfrawen  Kriftinen  von  Ytelburn  gewidembt  vnd  gewifet  hat  nach  widemsreht  ir  lebtag  vf  die 
egenant  vogty  vnd  geriht  halbes,  waz  darzu  gehört  gefuht  vnd  vngefuht;  vnd  alfo  widem 
wir  fie  vf  die  egenanten  gut  mit  disem  brief  nach  widemsreht  von  bet  wegen  des  egenanten 
Johan  von  Scharpfenegk  alfo,  wenne  fy  nit  enift,  fo  füllen  die  vorgenanten  lehen  vnd  gut  wider 
Valien  alz  vor;  datum  Stugarten  feria  tercia  ante  nativitatem  domini  anno  domini  MCCCLX  feptimo. 

(Bl.  16  a.)  Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  offenlich  an  difem  brief,  daz 
für  vns  kam  der  erbern  man  Cünrat  von  Rechberg  von  Hüchlingen  vnd  von  vns  zu  lehen  enphieng 
finen  teil  dez  winzehenden  ze  Stngarten  befucht  vnd  vnbefucht,  alz  er  in  von  finem  vater  feiigen 
Heinrich  von  Rechberg  geerbt  hat  vnd  lehen  von  vns  ift,  vnd  alfo  haben  wir  im  denfelben  zehenden 
gelihen  mit  Worten  vnd  mit  banden,  alz  fit  vnd  gewonlich  lehen  fint  ze  lihen,  darnach  bat  er  vns, 
daz  wir  im  gunden  frowen  V°ten  von  Saunshein  sin  eliche  wirtin  vf  denfelben  zehenden  ze  wyfen 
sehs  hundert  guldin  guter  vnd  geber  für  ire  reht  morgengabe,  alz  die  brief  sagent,  die  sy  vor  von 
vns  darvber  hat,  vnd  ir  vnfern  lieben  getrewen  Gebharten  von  Rechberg  darvber  zu  eynem  ge- 
trewen  trager  geben;  daz  haben  wir  ouch  getan  vnd  tüen  ez  mit  difem  brief  vns  vnd  vnfern 
erben  vnd  vnfer  herfchaft  ane  fchaden  vnd  ane  alle  geuerde,  vnd  dez  ze  vrkunde  etc. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  difem  brief,  daz  wir  vnferm  lieben 
'getrewen  Cünrat  Glahemmer  vnferm  schriber  vnd  Johanfen  Schopen  von  Schorndorf  sinem  oheime 
gelihen  haben  vnd  verlihen  mit  difem  brief  in  ein  reht  gemeinfchaft  den  layenzehenden  ze  Schorn- 
bach, den  man  nemt  der  Gulen  zehend,  der  lehen  von  vns  ist,  vnd  denfelben  zehend  halben  an 
win  vnd  an  korn,  an  how  vnd  an  andern  zugehorungen  der  egenant  Hans  Schope  vnd  sin  vor- 
dem, die  Schopen,  bizher  von  vns  vnd  vnfern  vordem  zu  lehen  gehebt  haut,  ouch  haben  wir 
in  gelihen  in  ein  gemeinfchaft  den  wingarten  ze  Gerhartfteten ,  der  ouch  lehen  von  vns  ift  vnd 
den  vnfer  lieber  getrewer  Friderich  Schriber  feiig  kouft  vmb  Rüfen  den  iungen;  vnd  haben  alfo 
dem  vorgenanten  Cünrat  Glahemer  vnd  Johan  Schopen  den  egenanten  zehenden  mit  allen  rehten 
und  zugehorungen,  alz  in  die  Schopen  herbraht  hant,  vnd  ouch  den  vorgenannten  wingarten  ze 
Gerhartfteten  gelihen  in  ein  reht  gemeinfchaft  mit  worten  vnd  mit  hande,  alz  sit  vnd  gewon- 
lich lehen  fint  ze  lihen  vnd  waz  wir  in  billich  daran  lihen  füln;  vnd  alfo  wer  ob  der  egenant 
Hans  Schope  ftürbe  vnd  abginge  ane  elich  füne  vnd  lehenserben  vor  dem  egenanten  Cünrat 
Glahemmer  vnferm  fchriber,  fo  fol  derfelb  Cünrat  Glahemmer  den  vorgenanten  zehenden  mit 
allen  zugehornden  vnd  ouch  den  wingarten  ze  Gerhartfteten  han  und  niezzen  vnd  von  vns  ze 
lehen  han.  si  fuln  vns  ouch  tün  vnd  gebunden  fin  (Bl.  16  b)  von  dem  vorgenanten  lehen  alz 
lehensman  von  iren  lehen  irem  lehenherren  billich  tün  fülnt  ane  allez  geuerde;  vnd  dez  allez 
ze  vrkunde  vnd  ainem  geziiignüst  fo  geben  wir  in  difen  brief  befigelt  mit  vnferm  hangenden  in- 
sigel;  datum  Schorndorf  feria  fecunda  ante  diem  beate  Lucie  anno  domini  MCCCLX  octavo. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Haintzen  Ryschen  ein  gütlin,  lit  ze  Zelle  vnder  Ayehelberg, 
vnd  waz  Haintz  Rifche  fin  vater  da  het;  vnd  derfelb  knab  ftarb  darnach  in  aht  tagen. 

Nota,  Hug  Mayfer  hat  minem  herren  vfgeben  den  hof  ze  Gartach  vnd  ze  Niderhofen 
vnd  bat  minen  herren,  daz  er  sy  lihe  Cüntzen  von  Stainsuelt;  vnd  daz  hat  min  herre  getan  vnd 
hat  ouch  ein  brief  darvmb. 

Man  fol  wifiVn,  daz  Cünrat  der  Voginger  ze  Stugarten  den  hof  ze  Bylftein,  den  man 
nembt  der  Kriechenhof  vnd  lehen  ift  von  der  herfchaft,  minem  herren  vfgab  an  dem  vfiert  abent 


126 


Schneider 


in  anno  LX  nono  vnd  bat  minen  herren  graf  Eberhart,  daz  er  in  lihe  Cunrat  dem  Glahemer 
finem  fchriber  mit  allen  rehten  vnd  zugehornden,  alz  in  der  alt  Voginger  fin  vatter  kouft  fmb 
die  von  Tachenhufen.  Vnd  alfo  hat  (in)  min  herre  dem  vorgenanten  Cünrat  Glahamer  finem 
fchriber  difen  vorgenanten  hof  gelihen  mit  allen  rehten  vnd  zugehornden. 

Nota,  her  Wilhelm  von  Rechberg  von  Gruningen  hat  ze  lehen  enpfangen  die  Waibel- 
hiibe  ob  Gemunde  vnd  das  geriht  ze  Rüprehtzhouen  vnd  das  geriht  halbes  ze  Lindach,  als  es  fin 
vater  feiig  her  Virich  von  Rechberg  an  in  braht  hat. 

(Bl.  17  a.)  Wir  graue  Eberbart  von  Wirtenberg  veriehen  an  difem  brief,  das  vns  wol 
gedenket  vnd  kunt  ift,  das  Ruf  der  iunge  zv  vns  kam,  do  fin  vater  feiig  ftarb  vnd  von  uns  die 
gute  ze  lehen  enpfieng,  die  fin  vater  feiig  vnd  ander  fin  vordem  ze  lehen  gehebt  heten  vnd 
ouch  lehen  von  vns  fint,  das  ift  das  hufe,  fchiur  vnd  hofraitin  ze  Schorndorf  gelegen,  vnd  die 
gute,  die  da  liegent  zwifchen  den  zwaien  Schornbach  vnd  heizzent  die  gute  in  der  Strüt,  ekker 
vnd  wifen,  vnd  den  wingarten  gelegen  an  dem  Simchen.  die  vorgenanten  gute  elliv  lihen  wir 
im  des  males  vnd  haben  si  im  gelihen  mit  allen  rehten  vnd  zugehorden  als  fi  herkomen  waren 
vnd  fin  vordem  an  in  braht  heten,  vnd  als  fit  vnd  gewoniich  lehen  fint  ze  lihen;  vnd  die  fol 
er  ouch  han  vnd  niezzen  als  fi  fin  vater  vnd  fin  vordem  bis  an  in  braht  vnd  gehebt  haut,  des 
ze  vrkünd  ift  vnfer  infigel  gehenket  an  difen  brief  vnd  geben  ze  Stügarten  an  dem  mentag  nah 
fant  Walpurg  tag  do  man  zalt  von  Chriftes  geburt  driuzehenhundert  iar  vnd  in  dem  zwai  vnd 
fehtzigeftem  iare.  —  Herrenberg. 

Nota  Bentz  Schultheiß  von  Wil,  Dietrich  SchultheilTen  fun,  hat  ze  lehen  enpfangen  die 
tafern  halben  ze  Gartringen  vnd  die  landaht  ze  Hartheu,  zwu  raansmat  wifen,  fumpff  genant,  vnd 
zwen  morgen  akers  daby  vnd  zwen  morgen  akers,  die  geheilTen  fint  der  Letten  5  die  lehen  rürent 
von  Herrenberg  her.  dez  hat  Bentz  Schultheiß  ainn  brief  von  minem  herren;  fo  hat  min  herre 
ainn  brief  herwiderumb.    diz  befchah  an  donerftag  vor  dem  wilTen  funtag  anno  LXXX  tercio. 

(Bl.  17b.)  Nota,  Henslin  Vogt,  ze  Wentelftain  by  Nüremberg  gefezzen,  dem  hat  min 
herre  gelihen  den  hofe  zu  Afpach  mit  aller  zügehorde,  den  Hainrich  Vogt,  fin  vatter,  vor  ze 
lehen  gehebt  hat.  datum  Nüremberg  in*  ebdomate  proxima  ante  feftum  Galli  anno  domini 
MCCCLXXX  tercio. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Walthern  vom  Stain  von  Richenftain,  her  Cünrat  fün  vom 
Stain,  die  müli  vnd  mülftat  vnder  dem  berg  an  dem  walTer,  daz  haizzet  die  Hürbin,  die  Hans 
der  Vetzer,  ritter,  vormals  ze  lehen  von  im  gehebt  hat. 

Nota  Albreht  Harfch,  burger  ze  Wimpfen,  hat  daz  ahteil  dez  zehenden  zü  Bockingen 
vns  vffgeben  vnd  hat  vns  gebetten,  daz  wir  daz  lihen  Hänfen  Sletzen  von  Halle;  daz  haben  wir 
ouch  getan.    [Lehensbrief  von  1383  famftag  vor  Simonis  und  Jude]. 

Nota,  man  foll  wiffen,  daz  min  herre  graff  Eberhart  von  Wirtenberg  gelihen  hat  Beutzen 
dem  Schürer  von  Horwe  daz  dryttail  an  dem  layenzehenden  ze  Wyttemdorff;  vnd  ilt  lehen  von 
der  pfaltze  ze  Tüwingen.  daz  gefchach  an  dem  frytag  nach  fant  Bartholomeus  tag  anno  domini 
MCCCLXXX  quinto. 

(Bl.  18  a.)  Item  Albreht  Ruhe  vnd  Johan,  fin  füne,  haut  ze  lehen  drie  morgen  win- 
garten ze  Grünbach,  heizzent  Schienlins  wingarten,  zehen  fchilling  haller  geltes  vnd  fehs  hüner. 

Item  Walther  der  Kurtz,  ouch  von  Gemünde,  hat  ze  lehen  einen  hof  ze  Kürnegge,  den 
Heintz  Mufche  da  buwet. 

Item  Hainrich  der  Metzinger  von  Bagnangk  hat  ze  lehen  alle  diw  gut,  die  er  hat  ze 
Metzingen,  die  fin  vater  an  in  braht. 

Item  Cünrat  von  Fürnuelt  hat  ze  lehen  Bellingen  daz  dorf  vnd  die  zway  tail  dez 
zehenden  dafelben. 

Item  Heinrich  von  Louflfen  hat  ze  lehen  finen  teil  an  der  vogty  ze  Swaigern. 

Item  Johans  Müller  von  Gemünde  hat  ze  lehen  drie  morgen  wingarten  ze  Grünbach 
vnd  drie  hofftet,  vf  ainer  fitzet  Brünlin,  vf  der  andern  ain  frowe,  heizzet  Lützin,  vf  der  dritten 
Cünrat  Stokker,  der  vnd  ouch  fin  brüder  buwent  ouch  die  wingarten. 

Item  Ott  von  Horningen  hat  ze  lehen  ein  tal,  heizzet  der  Vnder  Scham,  lit  bi  Eriftein. 

Item  Heinrich  von  Illingen  hat  ze  lehen  diw  gute,  die  er  hat  ze  Menbotzhein,  die  er 
kouft  vmb  Cüntzen  Bochfeler,  daz  ift  daz  fibenteil  dez  winzehenden  vnd  daz  aht  teil  dez  korn- 
zehenden  vnd  des  cleinzehenden ,  ouch  dazfelb  teil  mit  allen  rehten,  die  darzu  gehorent  vnd 
die  er  da  het. 

Item  Wernher  von  Bunburg  hat  ze  lehen  vier  vnd  drizzig  iuchart  akkers  ze  Hunderfingen 
an  der  Tunow  vnd  den  zehenden,  aht  manmat  wifen  vnd  dry  hofftet  in  dem  dorffe  vnd  am 
Soppen  ain  holtze. 

Item  her  Cünrat  der  Sefeler  hat  Angnefen,  fin  elich  wirtin,  bewifet  irer  heimftiür  vnd 
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morgengabe  der  driv  hundert  pfunt,  vnd  zehen  pfunt  haller  ift  vf  difiw  gute  ze  Marhtbrunnen, 
ze  Dietingen  vnd  vf  daz  gute  ze  W^rglingen  ane  den  hofe  ze  Dietingen,  da  maiger  Rolfe,  maiger 
Hermans  füne,  vf  fitzet:  vnd  ift  daz  gefchehen  mit  der  edeln  herren  graue  Eberhart  vnd  graue 
Vlrich  von  Wirtenberg  willen,  die  ir  dez  ire  brief  geben  hant  vnd  ze  trager  Otten  vnd  Berhtolt 
von  Horningen  vnd  Kräften,  Lützen  Kraftes  feiigen  fune,  einen  burger  ze  Vlme,  wanne  fi  von 
den  vorgenanten  herren  ze  lehen  gant. 

Item  Dyeme  von  Küngfpach  hat  ze  lehen  daz  vierteil  dez  layenzehenden  ze  Kungfpach 
vnd  wol  driw  hundert  morgen  ekker  vnd  wifen,  funffthalb  morgen  wingarten  vnd  finiw  reht  an 
dem  kyrehenfatz. 

(Bl.  18  b.)  Item  Walther  der  Wais  von  Pfortzhain  hat  ze  lehen  die  zwei  teil  dez 
zehenden  ze  Brande,  grozzen  vnd  clein,  inwendig  vnd  vzwendig. 

Item  Heintz  von  Bernhufen  hat  ze  lehen  daz  drittail  an  der  bürge  ze  RoITwag,  als  ez 
die  banzun  begriffen  hant,  zwei  manmat  wifen,  die  mülftat  vnder  der  bürg,  die  kelterftat  vor 
der  bürge,  drie  morgen  wingarten  an  Mulhufer  ftaig  vnd  die  vifchentzen  ze  RoHewag  dem  dorfF 
vf  dem  furt. 

Item  Albreh t  von  Blankenftein  hat  ze  lehen  ze  Vifenhufen  vnd  ze  Zatzenhufen  drithalb 
pfunt  geltes,  die  vogty  ze  Vifenhufen  vnd  die  vogty  vber  einen  hof  ze  Zatzenhufen. 

Item  Bentz  Kaybe  hat  ze  lehen  die  wingarten,  die  er  kouft  vmb  hern  Vlrich  von  Metzingen. 

Item  Heintz,  Johan  vnd  Rufe  die  Gulen  von  Gemunde  hant  ze  lehen  den  zehenden  ze 
Schornbach  halben,  dez  Johan  Schope  von  Schorndorf  daz  ander  halbteil  hat,  vnd  dri  morgen 
wingarten  ze  Grünbach  an  dem  Bilriet. 

Item  Cimtz  Muller  von  Gemunde  hat  ze  lehen  drie  morgen  wingarten  vnd  drie  hofftet 
ze  Grunbach. 

Item  Johans  Muller  von  Gemünde  hat  ze  lehen  drie  morgen  wingarten ,  die  Stokker 
büwet,  vnd  zwü  hofftet. 

Item  Trutwin  von  Giengen  hat  ze  lehen  ein  halbe  hueb  ze  Titzisowe  vnd  giltet  XII  fimeri 
dinkel,  XII  fimeri  roggen  vnd  X  fch.  haller  vz  ainer  wifen  vnd  X  aiger;  vnd  hat  Johans  Ower 
daz  ander  halbteil. 

Item  Rüdger  von  Schoubegge  hat  ze  lehen  Schoubegge  die  burch  vnd  den  boungarten 
dauor,  vnd  fwaz  er  buwet  mit  finem  eigen  pflüge,  vnd  die  wifen,  die  dar  zu  gehorent,  vnd  ein 
keltern  vnd  ein  mulin  darvnder,  ain  vifchentzen  ze  Murre  vnd  ein  wingarten,  heizzet  der  Solre. 

Item  Burebart  Klebzagel  hat  ze  lehen  einen  hof  ze  Heidibühel. 

Item  Rüger  von  Bartenftein  hat  ze  lehen  einen  leyenzehenden  ze  Trohteluingen. 

Item  Fritz  Vinke  von  Sytingen  hat  ze  lehen  einen  hof  ze  Sitingen,  heizzet  der  Münch- 
hofr,  vnd  ein  güt,  büwet  er  felb,  giltet  wol  X  malter. 

Item  Eberhart  von  Sperbersegk  hat  ze  lehen  finen  teil  vnd  fwaz  lüte  kümbt  durch 
Henger  Dlkke  vnd  vber  Harraffe. 

✓  Item  Bentz  Cüntz,  Johans  vnd  ouch  Johans  die  Haggen  von  Harthufen  hant  ze  lehen 
Harthufen  die  burch  vnd  fwaz  darzu  gehörte. 

(BI.  19  a.)  Item  Vlrich  der  Wirt  von  Rotwile  hat  ze  lehen  aht  malter  herren  geltes 
ze  Hufen  vnder  Kalchein  vz  dem  hof,  den  Hegglin  büwet. 

Item  Otte  Rote  von  Vlme  hat  ze  lehen  zwu  hüben  ze  Jungingen  vnd  gelten  V  Pfd* 
geltes  ierlichen. 

Item  V^tz  Rot  von  Vlme  hat  ze  lehen  fin  gefezze  ze  Vlme,  da  er  inne  ift  ietzent. 
Item  Berhtolt  Rot  hat  ze  lehen  fin  gefezze  ze  Vlme,  da  er  inne  ift  ietzent. 
Item  Heinrich  Rot  hat  ze  lehen  ein  teil  fines  gefezzes,  da  er  ietzent  inne  ift. 
Item  Cüntz  Rot  hat  ze  lehen,  die  er  noch  fagen  fol. 
Item  Cüntz  vom  Stain  hat  ze  lehen,  die  er  noch  fagen  fol. 

Item  Johans  Wolfran  von  Loulfen  hat  ze  lehen  daz  aht  teil  dez  zehenden  wins  vnd 
korns  vber  allen  markt  ze  Louffen  vnd  ienfit  dem  dorffe  ze  Louffen  daz  zehenteil  an  dem 
korn  zehenden. 

Item  her  Cünrat  von  Liebenftein  hat  ze  lehen  ein  vierteil  an  dem  zehenden  ze  Louffen 
in  der  ftat,  wins  vnd  korns; 

item  fo  hat  er  enphangen  fins  brüder  kinden  ouch  ein  vierteil  von  dem  zehenden  ze 
Louffen  der  ftat,  wins  vnd  korns. 

Item  Gerhart  von  V"bftat  hat  ze  lehen  ein  vierteil  von  dem  zehenden  ze  Louffen,  wins 
vnd  korns,  daz  er  noch  nilit  enphangen  hat. 

Item  Cünrat  von  Bütikein  hat  ze  lehen  daz  aht  teil  dez  kornzehenden  ze  Louffen  dem 
dorffe,  daz  er  niht  enphangen  hat. 
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Item  Heinrich  von  Iberg  vnd  Adeln  von  Wernishnfen,  finer  elichen  wirtin,  hant  min 
herren  gelihen  fehs  morgen  wingarten,  ligent  ze  Linthalden  by  Steten,  die  Cünrat  von  Wernis- 
hufen  feiigen  waren,  ir  fi  minner  oder  mer,  vnd  iint  manlehen,  die  hant  fi  in  zwain  gelihen; 
alfo  ift,  daz  fi  zway  ane  elich  füne  veruarent,  fo  füllen  die  wingarten  minen  herren  vnd  iren 
erben  geuallen  fin. 

Item  min  herren  hant  gelihen  Oswaldes  von  Staige  feiigen  elichen  wirtin  vnd  Annen, 
irer  tohter,  zwen  morgen  wingarten,  ligent  im  V°lbach  vnd  heizzet  der  alt  wingart,  vnd  ift  dez 
her  Cünrat  der  RüfTe  ir  trager. 

(Bl.  19  b.)  Item  zwen  Syfrid  von  Sperbersegge  hant  diefelben  burch  Sperbersegge  ze 
lehen  enphangen  halbe  vnd  die  lüte  durch  Henger  Dikke  vnd  vber  Harraffe  hervber. 

Item  Heinrich  von  Giüningen  hat  ze  lehen  fünfthalben  morgen  wingarten  im  Vlbach 
am  Zwerhenberg  vnd  der  von  Grüningen  holtz  vf  Slihtun. 

Item  Rügger  Polan  von  Ezzelingen  hat  drie  morgen  wingarten  am  Furt  im  Vlbach 
am  Schepperer  vnd  an  Heinrich  dem  Amman. 

Item  die  zwen  Renbot  Boten  von  Küngfpach  hant  den  fronhof  zo  Küngfpach  halben 
vnd  den  kyrchenfatze  vnd  fwaz  dar  zu  gehört. 

Item  der  Janer  hat  VI  morgen  akkers,  ein  phunt  geltes  vnd  II  hüner  ze  Kyrchberg, 
daz  in  ein  hüb  holtzes  gehöret,  vnd  wart  gekouft  vmb  Syfrid  Fürderer  von  Bagnank. 

Item  Virich  von  Nidlingen  hat  enphangen  den  layenzehenden  ze  Notzingen. 

Item  her  Swigger  von  Gundelfingen  von  Ernuelfe  hat  ein  müli,  lit  ze  Sundeluingen. 

Item  daz  ciain  zehendlin  ze  Stainhülw  vnd  naiswiel  vil  lüte  fant  einer  minen  herren 
gefchriben,  er  fchraib  aber  niht,  wer  er  wer. 

Item  Eberhart  von  Kyrchufen  hat  ze  lehen  ein  aht  teil  dez  winzehenden  zu  dem  dorffe 
ze  Louffen,  daz  er  noch  niht  enphangen  hat. 

Item  Peter  von  Riet  hat  ze  lehen  den  kyrchenfatz  ze  Tüntzlingen. 

Item  her  Johans,  Cüntz  vnd  Virich  die  Magern  hant  ze  lehen  den  zehenden  ze  Owingen. 

Item  Albreht,  Wernhers  dez  von  Blochingen  feiigen  füne,  hat  ze  lehen  zwen  morgen 
wingarten  in  dem  Vlbach,  heizzent  der  Remler  wingarten. 

Item  Götz  von  Menshein  hat  ze  lehen  den  niündenteil  dez  zehenden  ze  Menboltzhein. 

Item  meifter  Heinrich  der  Raifer,  ein  arzat  ze  Vlme,  hat  ze  lehen  ein  hofftat  ze  Vlme, 
die  gelegen  ift  an  Beten  im  Kelre  hofftat,  die  wilent  waz  dez  Bartensniders  hofftat. 

Item  Cüntz  der  iung  Füfinger  von  Vlme  hat  ze  lehen  daz  gefezze,  daz  meifter  Heinrich 
feiig  Blinfpach  gelazen  hat  ze  Vlme. 

Item  Mantz  von  Hornftein  hat  ze  lehen  Betzewilre  daz  dorff. 

Item  her  Gumpolt  von  Giltlingen  hat  ze  lehen  die  zwei  teil  dez  kyrchenfatz  ze  Vogingen, 
daz  vogt  Susman  het. 

Item  Erkenger  von  Merklingen  hat  ze  lehen  zehen  pfunt  herrengeltes  ze  Gerhartfteten. 

(Bl.  20  a.)  Item  Heintz,  Cüntz  vnd  V°tz  von  Bunburg  hant  ze  lehen  zu  zwaiu  pflügen 
akkers  ze  Hunderfingen,  wifen  vnd  ekker. 

Item  min  herre  hat  gelihen  der  priolin  vnd  dem  conuent  ze  Hedingen  dez  alten  Frien 
gut  ze  Hedingen,  daz  fi  kouft  hant  vmb  hern  Heinrich  von  Hornftein;  vnd  fint  dez  ir  trager 
Egge  von  Ryfchach  vnd  Hertniet  von  Bartenftein. 

Item  min  herre  hat  gelihen  Vtzen  von  Vifeidingen  die  reht,  die  fin  vater  feiig  in  dem 
Schainbuch  het,  daz  ift  holtz  ze  howen  ze  brennen  vnd  ze  zimmern. 

Item  Cünrat  Goldlins  füne  hat  ze  lehen  ein  wifen,  die  man  nennet  die  owe,  lit  ze  E  vnd 
ander  wifen  vnd  fünf  iuchart  akkers,  daz  Cünrat  dez  Vogtes  von  E  waz. 

Item  Wilhelm  vnd  Wolf  von  Magenbuch  hant  ze  lehen  die  vifchentzen  vnder  Landowe 
vnd  daz  vifchlehen  vnder  Walthufen  vnd  den  ahtoden  teil  dez  zehenden  ze  Pflumern  vnd  ein 
gütlin  ze  Pflumern,  daz  Johans  des  Schultheißen  von  Rüdlingen  waz. 

Item  min  herre  hat  gelihen  pfaff  Berhtolt  dem  kyrchherren  ze  Vnlengen  vnt  her 
Johanfen,  finem  brüder,  zwei  gütliv  ze  Sygmaringen  dem  dorffe,  der  eins  buwet  der  Hafener 
vnd  daz  ander  Goffolt,  vnd  dez  fint  ir  trager  Bentz  Schultheiß,  Cünrat  dez  Schultheißen  füne, 
den  man  nant  den  Vifcher  vnd  Rudolf  Wellin  vnd  Bentz  Rentz. 

Item  Albrecht  von  Obernhein  vnd  fin  brüder  hant  ze  lehen  Gebrehtswilre  die 
zwen  hofe. 

Item  Cünrat  der  Jeger  von  Tütlingen  hat  ze  lehen  einen  hof  ze  Sytingen,  den  man 
nenet  Hiltlins  hof. 

Item  Hug  der  Maifer  hat  ze  Lehen  einen  zehenden  ze  Rainfpach  vnd  einen  hof  ze 
Batenhein,  als  ez  fin  vater  Wolf  feiig  hete. 
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Item  Reinbot  von  Klingenberg  hat  leben  von  minen  herren,  daz  halbteil  dez  zehenden 
ze  der  ftat  ze  Lauffen;  item  an  dez  Hofwarten  gut  ain  ahtodetail  dez  zehenden,  daz  der  mar- 
grauen  waz,  win  vnd  korns. 

Item  Kiin  von  Wurmlingen  hat  ze  lehen  Eodbach  diu  zwaitail  von  minen  herren. 

Item  her  Raben  von  Helmftat  hat  minen  herren  vfgeben  die  lehen,  die  er  von  minen 
herren  het,  vnd  hat  fi  enphangen  Wilhelm  /in  l'une,  den  halben  hofe  ze  Offenhein,  den  fins  vettern 
tohter  her  Wilhelm  gemein  mit  im  hat,  vnd  fehs  felden  dafelben. 

(Bl.  20  b.)  Item  Einhart  von  Louffen  hat  ze  lehen  ein  aht  teil  dez  korn  vnd  winzehen- 
den  ze  Louffen  der  ftat. 

Item  Woltpolt  von  Geboltzhufen  hat  ze  lehen  fehs  morgen  wingarten  minner  oder  mer 
ze  Linthalden  bi  Steten,  hufer  vnd  hofftet,  ekker  vnd  wifen  vnd  waz  im  fin  vater  da 
gelazzen  het. 

Item  Syraon  von  Kyrehain  hat  ze  lehen  die  vogty  ze  Heginloch  vf  der  Shlihtun. 

Item  Eberhart  von  Tumnowe  hat  ze  lehen  fiben  morgen  wingarten  gelich  halbe  mit 
minen  herren,  ligent  an  der  Hart  ob  Rems. 

Item  Peter  von  Ried  kom  für  minen  herren  vnd  gab  im  vf  den  kyrehenfatz  ze  Tüntz- 
lingen  vnd  bat  in,  daz  er  in  lihe  Beutzen  Tottinger,  kyrcherren  ze  Metzingen;  daz  tet  min  herre 
vnd  hat  ouch  dez  brief. 

Item  die  Velen  von  Wildenowe  hant  ze  lehen  Wildenowe  daz  dorf  her  gen  der  bürg  als 
der  Richenbach  gat  biz  in  den  Neker  vnd  den  Rubgarten  als  der  Gnilderbach  gat,  ouch  biz  in 
den  Neker. 

Item  Johans  Turn  hat  ze  lehen  enphangen  daz  gut,  daz  da  haizzet  dez  Bakken  gut 
vnd  ift  gelegen  ze  Gerhufen ;  wanne  wir  im  durch  bete  willen  einen  hof  geeigent  haben,  darvmb 
hat  er  vns  den  vorgenanten  hof  lehen  gemachet,  wanne  ez  vor  eigen  waz. 

Item  Otte  Rot,  Virich  dez  alten  Roten  füne,  hat  ze  lehen  enphangen  das  gefezze ,  da 
Heintz  der  Schriber  winne  waz,  vnd  der  hof  zwifchen  dem  vorgenanten  gefezze  vnd  dem  grozzen 
fteinhufe  vnd  die  mulin  in  dem  Loche  daz  vierteil,  die  doch  gar  lehen  fint  von  minem  herren, 
vnd  die  zinfe,  die  darzu  gehorent. 

Item  Johans  Furder  vz  dem  Rieffe  hat  ze  lehen  enphangen  ze  Markbrunnen  XV  iuchart 
akkers  vnd  anderhalb  tagwerk  wifmates. 

Item  min  herre  graue  Eberhart  hat  gelihen  Merklin  dem  Rotter,  einem  burger  ze 
Ezzelingen,  zwen  morgen  wingarten  im  Vlbach,  die  Krawenel  büwet,  die  gelegen  fint  an  dem 
fantwege  vnd  Eberlin  dez  Kelners,  fins  fwagers,  vor  waren. 

Item  daz  fpital  ze  Ezzelingen  hat  ze  lehen  enphangen  dri  morgen  wingarten,  die  gelegen 
fint  ze  Bütelfpach,  die  Stenglins  waren,  dauon  fi  vns  ierlich  geben  füllen  zwelf  ymy  wines;  wer 
aber  daz  fi  ez  nit  getragen  mohten,  fo  füllen  fi  vns  von  dem  nehften  rihten,  daz  fi  denne  habent. 

(Bl.  21a.)  Item  min  herre  graue  Eberhart  hat  erloubt  vnd  finen  brief  geben  Cünrat 
dem  Vngelter,  burger  ze  Ezzelingen,  daz  er  Annen  der  Kürtzin,  finer  elichen  wirtin,  verfetzet 
hat  vier  morgen  wingarten  ze  Hedeluingen  vnd  haiffent  die  rüten,  die  lehen  fint,  vmb  hundert 
vnd  fehtzig  pfunt  haller  an  ir  heimftiür,  vnd  dar  vber  hat  fi  ietzent  Eberhart  den  Burger- 
meifter  von  Ezzelingen  zu  einem  trager  genomen;  wenne  der  abgat,  fo  fol  fi  darnach  alle  weg 
ein  andern  nemen  vnd  ir  erben,  biz  daz  die  vorgenanten  wingarten  vmb  fi  erlediget  vnd  er- 
lofet  werdent  vmb  hundert  vnd  fehtzig  pfunt  haller. 

Item  min  herre  graue  Eberhart  hat  gelihen  Heinrich  dem  iungen  Liehtenftein  die  drit- 
halb  morgen  wingarten  ze  Gerhartfteten ,  die  fin  vater  feiig  gelazzen  hat  vnd  waz  er  im  billich 
ihen  fol  daran. 

Item  min  herre  graue  Eberhart  hat  gelihen  Cüntzen  dem  Melchinger,  ze  Hetingen 
gefezzen,  vnd  finen  libes  erben,  fünen  und  tohtern ,  Loubhüfen  das  gut  bi  Veithufen  die  zwei 
teil,  die  hofe,  die  geteilet  fint,  daz  ift  eins,  da  der  brunne  inne  lit,  waz  Gerlachen  dez  Stein- 
hulwi,  holtz,  ekkcr  vnd  wifen  vnd  waz  darzu  gehört. 

Item  diz  fint  die  lehen,  die  von  minen  herren  von  Wirtenberg  lehen  fint,  Wiht  daz 
dorff  vnd  daz  ich  da  han,  daz  han  ich  Eberhart  der  Fraus  von  im  ze  lehen  enphangen  . 

Item  her  Virich  von  Rechberg  von  Sindeluingen  hat  ze  lehen  die  Waibelhube,  die 
vf  dem  walde  ob  Lorche  gelegen  ift  vnd  waz  darin  gebort,  vnd  diw  zwei  teil  des  zehenden 
ze  Stugarten. 

Item  her  Heinrich  von  Rechberg  von  Hüchlingen  hat  ze  lehen  daz  dritteil  des  zehen- 
den ze  Stugarten  vnd  den  kyrehenfatz  vnd  den  laienzehenden  ze  Obern  Ezzelingen. 

Item  min  herre  graue  Eberhart  hat  gelihen  lleintzen  dem  Grafen,  burger  ze  Rotwil, 
ein  mansmat  wifen,  gelegen  vf  Bernerveide. 

WUrttemb.  Vierteljahshofte  1865.  9 
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Anno  domini  M  CCCLX  tercio  feria  qiiarta  ante  diuisionem  apostolorum : 
item  ez  kom  für  minen  herren  her  Heinrich  von  Rotenftein  vnd  gab  im  vf  Baben- 
hufen  mit  finer  zugehorde ,  daz  lehen  ift  von  minem  herren ,  vnd  vertzehe  /ich  aller  rehte,  die 
er  darzu  hete  oder  fin  erben ;  vnd  die  felben  gut  vnd  lehen  hat  min  hcrre  gelihen  her  Otten 
Truhfezzen  von  Walpurg,  hern  Virich  von  Schellenberg,  hern  Heinrich  von  Friberg  dem  iungen 
vnd  hern  Swiggern  von  Mindelberg  vnd  füllen  dauon  mins  herren  vnd  der  herfchaft  man  fin; 
(Bl.  2l.b)  vnd  hant  alle  gefworn  ane  her  Otten,  minem  herren  von  dem  lehen  ze  tun  als  lehens- 
man  von  finem  lehen  von  reht  vnd  gewonheit  tun  fol.  nu  fol  her  Otte  zu  minem  herren  kumen 
vnd  ouch  fwern ;  tete  er  dez  nicht,  fo  hat  ez  min  herre  den  drien  gelihen  als  vor  gefchriben  ift. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  offenlich  vnd  tun  künt  allermenglich  mit 
difem  brief,  daz  der  erber  man  Cunrat  der  Rot,  vnfer  getrewer  wirt  ze  Vlme,  fin  elich  wirtin 
frowe  Annen,  Hänfen  des  Langenmantels  von  Ougspurg  tohter,  vier  hunder  vnd  zehen  pfunt 
guter  halier,  ire  heimftiüer  vnd  morgengabe,  bewifet  hat  vff  die  müli  ze  Vlme,  die  man  nenet 
die  Lochmüli  mit  allen  iren  zugehornden  vber  all  gelich  halbe  vnd  vf  daz  müllerreht  derfelben 
mülin  gar,  vnd  vf  die  zinfe  vzzer  den  hüfern  vor  derfelben  mülin,  vnd  ouch  vf  die  zinfe  vzzer 
Hermans  dez  Biderben  hufe,  daz  allez  von  vns  lehen  ift;  vnd  hat  daz  getan  mit  vnfer  günft 
vnd  gutem  willen,  darvmb  haben  wir  ietzo  derfelben  frowen  Annen  vnd  iren  tragern  Otten 
dem  Roten  vnd  Hänfen  dem  Roten,  iren  oheimen,  die  wir  ietzo  ze  getrewen  tragern  geben 
haben,  in  trager  wife  vnd  ze  derfelben  frowen  Annen  hande  die  vorgefchriben  müli  halbe  vnd 
daz  müllerreht  gar  vnd  die  vorgenanten  zinfe  ze  rehtem  lehen  gelihen  vnd  verlihen  in  ouch 
mit  vrkünd  ditz  briefs,  daran  wir  vnfer  infigel  gehenket  haben,  alfo  daz  vns  die  vorgenanten 
trager  dauon  tun  vnd  gebunden  fin  füllen,  als  lehenman  finem  lehenherren  von  fines  lehens 
wegen  billich  tun  fol  an  alle  geuerde.  daz  gefchach  ze  Vlme  an  fant  Mathies  abent  dez  heiligen 
zweifboten,  da  waren  von  gotes  gebürt  driützehenhundert  iare  vnd  darnach  in  dem  vier  vnd 
fehtzigiftem  iare. 

Item  her  Johans  Nothaft  hat  kouft  vmb  hern  Wilhelm  von  Rechberg,  hern  Virich 
füne  von  Rechberg  von  Betringen  ze  Stugarten  ein  fehsteil  an  dem  winzehenden,  den  man  nenet 
der  von  Rechberg  zehenden,  vnd  hat  im  daz  min  herre  gelihen  mit  allen  rehten  vnd  zugehorn- 
den, als  ez  her  komen  ift. 

Nota  anno  LX  quarto  kam  Burchart  Sturmueder,  wanne  fin  vater  feiig  der  alt  her 
Burchart  tod  waz,  vnd  enpfinge  im  vnd  finen  brüdern  Sturmuedern  vnd  Ffriderichen  [!]  Oppen- 
wiler  daz  bürglin  vnd  waz  darzu  gehört,  lüte  vnd  gute,  wol  vf  hundert  pfunt  geltes. 

(Bl.  22  a.)  Item  der  iunge  Ofterbrunne  hat  enphangen  Mochingen,  die  vogtye  vnd  daz 
korngelt  vnd  waz  fin  vater  feiig,  der  alte  Ofterbrunne  da  het  vnd  lehen  ift  von  der  herfchaft. 

Item  her  Cunrat  von  Bunburg  hat  ze  lehen  enphangen  zu  andern  finen  lehen,  die  er 
hat,  ze  Hunderfingen  an  der  Tünowe,  waz  er  vmb  finen  vettern,  den  alten  Cunrat  von  Buwen- 
burg,  vnd  vmb  finen  brüder  kouft  hat,  daz  ift  vf  dem  burgftal  ze  Hunderfingen  drie  hofftet,  zwen 
boungarten,  wol  fibentzehen  morgen  akkers  vnd  als  vil  holtzes,  ouch  wol  fibentzehen  morgen, 
daz  ouch  lit  bi  andern  finen  lehen. 

Nota,  her  Johan  Nothaft  hat  aber  kouft  vmb  Johan  von  Rechberg  von  Betringen, 
hern  Virich  von  Rechberg  füne,  ze  Stugarten  das  fehsteil  an  dem  winzehenden,  den  man  nennet 
der  von  Rechberg  zehenden,  vnd  hat  im  daz  min  herre  gelihen  mit  allen  rehten  vnd  zugehorn- 
den als  ez  her  komen  ift. 

Nota ,  her  Rudolf  von  Fridingen  hat  ze  lehen  die  vogty  vber  die  zwei  dorfFer  Jugen- 
dorf vnd  Dietenhofen  vnd  hat  darvf  bewifet  Steslin,  hern  Heinrichen  tohter  von  Hornftein, 
Rudolfs  von  Fridingen  fines  fünes  elichiw  wirtin,  vmb  vier  hundert  gülden  für  ir  hainftiür,  biz 
er  oder  fin  erben  daz  vmb  fi  erledigent  vnd  erlofent,  vnd  hat  daz  getan  mit  mins  herren  willen 
vnd  hat  in  darvber  ze  tragern  geben  her  Mantzen  von  Hornftein,  der  ze  Hondorf  gefezzen  ift, 
Johans  von  Hornftein  füne,  der  ze  Goffingen  gefezzen  ift,  vnd  Cüntzen  von  Hornftein,  der  ze 
Bütelschiezz  gefezzen  ift. 

Nota,  her  Johans,  Cunrat  vnd  Bernold  von  Sachfenhein  gebrüder  hant  ze  lehen  en- 
phangen Sahfenhein  die  bürg  an  der  Entze  vnd  waz  fi  hant  ze  Grozzen  Sachfenhein  vnd  Z2 
Clein  Sachfenhein  vnd  ze  Zimmern;  vnd  hat  ir  ieglicher  im  felber  finen  teil  enphangen  mit 
allen  rehten;  vnd  rürent  die  lehen  von  Vayhingen,    [1364  Georientag]. 

(Bl.  22b.)  Nota,  her  Johans  von  Sachfenhein  hat  ouch  ze  lehen  enphangen  den  kyr- 
chenfatz  ze  Hepfikein,  den  kyrchenfatze  ze  Büfl'ingen  vnd  ze  Remmekein,  alfo  ob  er  ane  erben 
verfart,  fo  follen  fi  wider  vallen  an  Cunrat  vnd  Bernolden  fin  brüder  vnd  an  ire  erben. 

Item  her  Johans  von  Sachfenhein  hat  ouch  enphangen  fins  vettern,  pfafF  Hermans,  korherren 
ze  Stugarten,  lüte  vnd  gute  vnd  waz  er  het  ze  Grozzen  Sachfenhein,  ze  Remmekein  vnd  ze  Zimmern. 
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Item  Banbaft  von  Hohenhein  hat  enphangen  allez  daz  er  hat  ze  Hohenhein  vnd  in  dem 
zehenden  ze  Blieningen  mit  allen  finen  zugehornden,  als  ez  fin  vater  feiig  Banbalt  het  vnd  den 
wingarten  ze  Durnkein ,  heift  der  Stek ,  vnd  drizzig  huner  geltes  dafelben  vnd  die  vogty  ze 
Obern  Ezzelingen  halbe  vnd  die  gut  ze  Dagmanshart,  ekker  vnd  wifen,  vzgenomen  der  ege- 
Tchriben  gute  daz  vierteil,  ftant  der  von  Stamhein,  Ernften  von  Giltlingen  wirtin,  driw  hundert 
pfiint  von  finem  brüder  feiig,  Fritzen  von  Hohenhein,  daran  er  die  lofung  hat. 

Nota,  daz  fint  die  gut,  die  hienach  gefchriben  ftand,  die  Hug  der  Maifer  an  ein  melTe 
ze  Brakenhein  hat  geben:  ze  Ramfpach  daz  fehft  teil  dez  zehenden,  wins  vnd  korns,  item  IX 
malter  korngeltes  der  drierkorn  vzzer  einem  hof,  daz  waz  lehen  von  der  herfchaft  von  Wirten- 
berg, vnd  hat  im  ez  min  herre  gunnet  vnd  gefriet  an  die  meffe.   [1364  samftag  nach  S.  Jacobstag.] 

Dawider  hat  der  vorgenant  Hug  Mayfer  der  herfchaft  von  Wirtenberg  ze  lehen  ge- 
machet den  hof  ze  Gartach,  der  Berngers  von  0*'wenshein  waz,  wisen  vnd  ekker  vnd  wingarten 
vnd  waz  er  da  het  vnd  darin  gehört  gefucht  vnd  ungefucht,  vnd  den  hoff  ze  Niderhofen,  der 
dez  Renners  waz,  wisen  vnd  ekker  vnd  hofftat  vnd  waz  er  da  het  vnd  darin  gehört. 

Nota,  Johans  von  Wiler  hat  zu  lehen  enphangen  einen  hof  ze  Horkein  mit  aller  zu- 
gehorde,  fo  in  denfelben  hof  gehört  gefucht  vnd  vngefucht. 

Nota,  Vinke  von  Sitingen  hat  ze  lehen  gehebt  Erniten  hof  ze  Sitingen  mit  allem  dem, 
daz  darzu  gehört,  vnd  daz  gütlin,  daz  man  nempt  dez  Jungen  gütlin,  daz  ietze  buwet  Glapf, 
vnd  waz  mer  da  ift,  daz  derfelb  Vinke  da  ze  lehen  het  vnd  lehen  ift  von  der  herfchaft  von 
Wirtenberg.  (Bl.  23  a.)  daz  hat  nü  min  herre  graue  Eberhart  gelihen  Dyemen  von  Velfenberg, 
wann  der  egenant  Vinke  tod  ift.    datum  die  alTumpcionis  beate  virginis  anno  LX  quarto. 

Nota,  Johans,  Virich  vnd  Cünrat,  burger  ze  Ezzelingen,  Johans  dez  Endingers  seligen 
süne,  haut  ze  lehen  enphangen  drie  morgen  wingarten  vnd  X  rüten,  gelegen  an  dem  Zwerhen- 
berg  in  dem  Vlbach,  vnd  IIP/n  morgen  wingarten,  geheizzen  der  Furt,  gelegen  zwifchen  Obern- 
Durnkein  vnd  dem  Vlbach. 

Item  fo  hat  Rüger  der  Menteler  ze  lehen  enphangen  anderhalben  morgen  wingarten 
minner  X  ruten,  gelegen  an  dem  Zwerhenberg  in  dem  Vlbach. 

Nota,  Hainrich  Harfch  von  Heylprünne,  Albrelit  Briiffen  feiigen  fün,  hat  ze  lehen  en- 
phangen ein  ahteil  dez  zehenden  ze  Bogkingen,  wins  vnd  kornz,  vnd  darzu  ein  halb  fuder  win- 
geltes,  hat  er  von  dem  andern  teil  des  zehenden,  gat  vzzer  Hainrich  Wikmers  vnd  Lutwins  teil. 

Nota,  Bernolt  von  Vrbach  von  Mundolfshein ,  hern  Bernoltz  feiigen  fün ,  hat  ze  lehen 
enphangen  Kayferspach  vnd  Happenbach  diu  gut  vnd  den  hof  ze  Ylfuelt  vnd  daz  gütlin  ze  Hor- 
kein, als  ez  fin  vater  feiige  Bernolt  von  Vrbach  an  in  braht  hat. 

Nota,  her  Swigger  von  Gundelfingen  der  edel  hat  verfetzet  vmb  vier  hundert  pfunt 
haller  Hänfen  von  Nippenburg  vnd  Katherineu  der  Rorbekin  finer  elichen  wirtin  den  layen- 
zehenden  ze  Hebfak  halben  mit  aller  zugehorde,  vnd  hat  daz  getan  mit  mins  herren  graf  Eber- 
hartz willen,  wanne  er  lehen  von  im  ift,  vnd  alfo  hat  euch  min  herre  von  Wirtenberg  dem  vor- 
genanten von  Nippenburg  den  egenanten  zehenden  alfo  gelihen,  daz  er  den  im  vnd  siner  vor- 
genannten wirtin  tragen  fol  biz  in  der  vorgenant  von  Gundelfingen  oder  fin  erben  vmb  fi  oder 
ire  erben  erledigen  vmb  die  vorgenante  füm  geltes. 

(Bl.  23b.)  Nota,  Rügger  von  Talhein  hat  ze  lehen  enphangen  von  minem  herren  zu 
rehtem  manlehen  dez  erften  diu  bürg  ze  Sahfenhein,  daz  viertail,  in  den  banzünen  gentzlichen 
vnd  einen  hof  ze  Großen  Sahfenheim  gelegen  in  der  mark  vnd  ouch  ein  vierteil  in  demfelben 
dorffe  mit  allen  zugehornden,  ane  ein  vierteil,  daz  ift  von  demfelben  vierteil  geteilt,  vnd  ouch 
ein  nüntail  an  dem  kornzehenden  vnd  an  dem  winzehenden  zu  Großen  Sahfenhein,  waz  ich  daran; 
item  Remmekein  mit  allen  zugehornden  ane  den  kyrchenfatz ;  item  den  zehenden,  diw  zweitail  ze 
Remmenkein  klein  vnd  groz;  item  den  zehenden  ze  Büfl'ingen ,  ein  nüntail  klain  vnd  groz;  item 
vnd  aht  malter  dinkelgeltes  vz  einem  hof  ze  BnlTingen ;  item  zu  Zimmern  an  dem  dorffe  ein 
vierteil  vnd  an  vogtay  mit  allen  zugehornden. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  verleben  etc.,  das  für  vns  kam  vnfer  lieb  diener 
Burchart  von  Friberg  ritter,  her  Eglofs  feiigen  füne  vnd  liez  vns  fehen  folich  brief  alz  fin  vordem 
haut  gehebt  von  vnfern  vordem  vber  die  bürch  Stüffelingen,  die  lehen  von  vns  fint  vnd  die  wir 
lihen  füllen  fünen  vnd  tohtcrn,  vnd  bat  vns  der  vorgenant  Burchart  von  Friberg,  das  wir  im 
lihen  fin  burch,  das  Niwen  Stüffelingen,  mit  allen  rehten  vnd  zügehorend,  als  fy  fin  vordem  vnd 
der  vorgenant  fin  vatter  feiig  an  in  braht  het;  vnd  alfo  haben  wir  dem  vorgenanten  Burchart 
von  Friberg  die  vorgenanten  burchen  gelihen  vnd  lihen  im  mit  difem  brief  mit  allem  rehten  vnd 
zügehorend ,  alz  fi  fin  vordem  vnd  fin  vater  feiig  von  vnfern  vordem  vnd  von  vns  bisher  ge- 
hebt vnd  gebraht  haut,  vnd  haben  im  die  alfo  gelihen  mit  werten  vnd  mit  handen,  alz  fit  vnd 
gewonlich  lehen  fint  ze  lihen  vnd  was  wir  im  billich  daran  lihen  follen,  er  fol  vns  ouch  davon 
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tun  vnd  gebunden  fin  alz  lehensraan  finem  lehenherren  von  finem  lehen  billich  tun  fol  ane  alle 
geuerde  vnd  dez  ze  vrkünde  etc.  datum  Vrach  feria  quarta  poft  pasca  anno  domini  MCCCLX 
feptimo. 

Alfo  hat  her  ßurchart  von  Friberg,  her  Albreht  feiigen  fune,  ouch  einen  brief  vrab  das 
Alt  StüITelingen. 

(Bl.  24a.)  Nota,  Johan  Spenlin,  Johan  Spenlins  feiigen  fün,  Güten  der  Rappenhenin 
tohter  fün,  hat  ze  lehen  enpfangen  die  drwteil  des  dorfes  ze  Simotzhein  mit  allen  rehten  vnd 
zügehorden  vnd  ellw  endrw  güt  vnd  nutz,  die  er  da  hat. 

Nota,  Cratft  Herbrandes  fün  von  Befenkein  hat  ze  lehen  enpfangen  daz  dritteil  dez 
zehenden  ze  Zimmern  dem  dorf  an  win,  an  korn,  vnd  ift  layenzehend  vnd  rüret  von  Vayhingen 
her.  fo  hat  er  denn  enpfangen  ze  Hütingshein  dem  dorf  daz  fehsteil  dez  zehenden  vnd  ruret 
gen  Lichtenberg  her. 

Nota,  Wolf  von  Altenfteig  hat  ze  lehen  enpfangen  ze  rehtem  manlehen  Biswangen  daz 
bürglin  vnd  wiler  an  der  Vils,  geriht  vnd  gewaltfame,  holtz  vnd  veld,  lüt  vnd  güt  mit  aller 
zvgehorden,  fo  vil  er  da  hat  vnd  alz  es  bisher  an  in  komen  i/t;  vnd  rürent  die  lehen  von 
Aychelberg  her. 

Nota,  Johan  vnd  Haintz  Müller  gebrüder,  bürger  ze  Gemünde,  hant  vfgeben  drie  morgen 
wingarten,  gelegen  ze  Grünbach,  zwo  hofftat,  II  fch.  geltes,  IVhünr;  die  vorgenanten  wingarten 
vnd  gelt  hat  min  herre  gelihen  Haintzen  dem  Rühen,  bürger  ze  Gemünde; 

derfelb  Haintz  Rühe  vnd  fin  brüder  hant  ouch  enpfangen  ze  lehen  drie  morgen  win- 
garten,  X  fch.  geltes,  VI  hünr,  gelegen  ze  Grünbach;  daz  ift  im  von  finem  vater  feiigen 
anerftorben. 

Nota,  min  herre  hat  günnet  vnd  erloubt  Simon  von  Rott,  daz  er  fin  elich  wib ,  Elfen 
von  Gemmingen  gewifet  hat  irer  hainftivr  vnd  morgengab,  der  CCC  Pfd.  haller  ift,  vf  disv  nach- 
genanten lehen,  die  von  vns  lehen  fint,  vnd  haben  ir  fi  ouch  gelühen  alz  fittlich  vnd  gewonlich 
lehen  fint  ze  lihen  vnd  waz  wir  billich  daran  lihen  füllen,  vnd  haben  ir  vber  die  lehen  zü  einem 
trager  geben  Cüntzen  von  Stainsfelt.  dis  fint  die  lehen  vnd  rürent  gen  Lichtenberg:  item  ain 
gantz  hofraitin,  ift  gelegen  in  der  bürg  ze  Horkein,  item  LXXVIII  morgen  ackers,  III  morgen 
wifen  vnd  II  hünr  vnd  VI!  fch.  haller  geltes. 

(Bl.  24b.)  Nota,  Bernolt  von  V°rbach  von  Mündolfzhein  hat  ze  lehen  enpfangen  das 
wiler  Ke5^ferfpach,  das  er  kouft  vrab  den  Langen  Wilhelm  von  W^nneftein  vnd  fin  fwefter; 

item  das  wiler  Hetenbach,  daz  er  kouft  vmb  den  Kriechen;  die  lehen  rürent  von 
Lichtenberg,  vnd  wol  XV  malter  korn  geltes  vs  eckern  ze  Horkein. 

Nota  Goltftein  vnd  Gotzz  die  Gregken  von  Kochendorf  hant  ze  lehen  enpfangen  die 
zwaitail  dez  zehenden  an  win  vnd  an  korn  in  dem  dorf  ze  Hainshein  vnder  Erenberg  vnd  ouch 
dez  zehenden  bi  der  bürg  ze  Erenberg. 

Nota,  Sitz  von  Erlnchshufen  hat  ze  lehen  enpfangen  den  hof,  der  gelegen  ift  ze  Alpers- 
hofen,  der  etwenne  was  Volkartz  von  Morftein,  vnd  gilt  ierlich  vier  pfünt  haller  vnd  I  fch.  wis- 
hait  vnd  ein  vasnaht  hün;  vnd  gehört  daz  lehen  gen  Lewenfels  an  die  bürg. 

Nota,  Huge  von  Linfteten  hat  ze  lehen  enpfangen  Mannenhof  ze  Emmingen,  gilt  aht 
malter  roggen,  ift  ein  burklehen  gen  Nagelt. 

Nota,  Hans  Hagg  von  Harthüfen,  Hänfen  Haggen  feiigen  füne,  hat  ze  lehen  enpfangen 
drie  teil  an  der  bürg  ze  Harthüfen  vnd  an  der  vogty  dez  dorfes  ze  Harthüfen  mit  eckern,  wifen, 
holtz  vnd  Velde,  daz  in  drie  teil  gehört,  mit  der  mülin  im  Sülnbach,  ouch  mit  irer  zügehorde. 

Item  Cüntz  von  Rifchach,  her  Eggen  feiigen  füne,  hat  ze  lehen  enpfangen  Bolt  das 
dorf  vnd  das  wingelt  ze  Roraker,  als  es  fin  vater  feiig  hat. 

(Bl.  25  a.)  Wir  graf  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  difem  brief,  daz  wir  vnferm 
lieben  diener  Otten  von  Horningen  ritter  die  genade  getan  haben  von  der  güt  wegen  bi  Eriftein, 
daz  man  heizzet  den  Vndern  Schamme,  daz  lehen  von  vns  ift,  alfo  daz  wir  fi  finer  tohter  Clauren 
von  Horningen  diefelben  lehen  mit  allen  rehten  vnd  zügehorden  gelihen  haben  vnd  verlihen  mit 
difem  brief ;  ift  daz  der  egenant  Ott  ftirbet  vnd  abgat  vnd  fi  in  vberlebt,  fo  fol  die  egenant  Clar 
fin  tohter  diefelben  güt  vnd  lehen  erben  vnd  von  vns  ze  lehen  han,  vnd  haben  ir  ietzent  dar 
vber  getrewen  trager  geben  Berhtolt  von  Horningen,  V^'lrich  von  Sünthein  vnd  Hainrich  von 
Horningen  von  Rotenbach,  die  vns  ouch  davon  tün  vnd  warten  füllen,  alz  lehensman  finem  lehen- 
herren von  finem  lehen  billich  tün  fol  ane  alle  geuerde. 

Man  fol  wizzen,  daz  min  herre  graf  Eberhart  hat  gelihen  Johan  Herter,  gefezzen  ze 
Riet,  die  fünf  morgen  wingarten,  gelegen  ze  Linthalden  bi  Steten  in  dem  Ramftal,  die  fin  oheim 
Berhtolt  von  Wernishüfen  feiig  ze  lehen  het  vnd  ouch  von  der  herfchaft  ze  Wirtenberg  lehen 
fint.  geben  ze  Vrach  an  dem  nehften  dinftag  vor  vasnaht  anno  domini  MCCCLX  lexto.  —  nota 
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der  felb  Berhtolt  von  Wernishufen  feiiger  hat  einen  fime  gelan,  heift  Bernhart,  der  was  ze 
Lamparten;  vnd  do  er  es  hört,  do  kam  er  vnd  enpfieng  die  vorgenanten  lehen. 

Nota,  Brenmül  von  Ofwile  hat  ze  lehen  enpfangen  Scheckingen  das  bürgftal  halbs  vnd  die 
vogty  dez  dorfes  halb  ze  Sche(n)ckingen  vnd  ze  Erkmarshufen  die  vogty,  daz  vierteil  an  dem  dorf. 

(Bl.  25  b.)  Item  min  herre  hat  gelihen  Cüntzen  vnd  Johan  von  Wile  gebrudern  Krawels- 
awe  die  bürg  vnd  fehs  mannemat  wifen ,  die  darzü  gehörnt,  als  es  ir  vater  het,  das  ift,  das  fi 
mit  der  bürg  der  herfchaft  wider  allermenglich  beholfen  fin  fülnt  vnd  ouch  ir  offen  hnfe  fin 
fol;  wa  fi  das  vberfüren,  fo  fol  die  bürg  vnd  die  wifen  verfallen  fin  der  herfchaft;  vnd  des  hant 
11  gefworn  vnd  ein  brief  geben. 

Item  min  herre  hat  gelihen  Hainrich  Boller  von  Eotwile,  Berhtolt  dez  Bollers  feiigen 
fün,  den  zehenden  ze  Lakendorf  bl  Rotwile,  der  wilend  was  V"lrichen  an  der  Waltftrazz. 

Man  fol  wiHen,  daz  min  herre  graf  Eberhart  hat  gelihen  Renhart,  Fridrich  vnd  Cünrat 
von  Entzberg  gebrüder  genant  die  Rümler,  finen  teil  an  der  bürg  vnd  ftat  ze  Entzberg,  als  in 
her  Johan  von  Vrbach  inne  gehebt  hat;  darzv  hant  fi  iren  teil  an  der  bürg  vnd  ftat  ze  Entzberg 
ouch  von  minem  herren  enpfangen,  vnd  alfo  hat  in  min  herre  beidiv  teil  gelihen  in  allem  rehten 
vnd  nach  der  brief  fag,  die  fi  minem  herren  geben  hant 

Item  Cüntz  vom  Stain  von  Niperg  hat  ze  lehen  enpfangen  das  vierteil  der  vogty  ze 
Swaigern  dem  dorf  in  dem  graben. 

Item  Hans  Hagge  pon  Harthufen,  Herman  Haggen  fcligen  füne,  hat  ze  lehen  enpfangen 
finen  teil  an  der  bürg,  das  ift  das  vierteil  an  der  bürg  ze  Harthufen  vnd  was  zv  dem  vierteil 
gehört 

(Bl.  26  a.)  Item  Mahtolf  von  Dürmentz  hat  ze  lehen  enpfangen  finen  teil  an  dem  zehend 
ze  Sarwenshein,  das  ift  der  fünfzehend  teil. 

Wir  graf  Eberhart  von  Wirtenberg  vergehen  an  difem  brief,  daz  wir  vnferm  lieben  ge- 
trewen  Johan  dem  Notliaften  ritter,  vnferm  hofmayfter  geben  haben  vnd  verlihen  mit  difem  brief 
ze  rehtem  lehen  die  layenzehenden  ze  Stügarten,  wines,  korns  vnd  hawes,  die  er  kauft  hat  vmb 
her  V^lrich  von  Rechberg  vnd  fin  füne,  die  lehen  von  vns  vnd  vnfer  herfchaft  fint,  vnd  haben 
im  die  gelihen  mit  allen  rehten  vnd  zvgehorden  vnd  waz  wir  in  billich  daran  lihen  füllen  mit 
Worten  vnd  mit  banden,  alz  fit  vnd  gewonlich  lehen  fint  ze  lihen,  vnd  fol  er  vns  ouch  davon 
tun  vnd  gebünden  fin  alz  lehensman  finem  lelienherren  von  finem  lehen  billich  tün  fol  ane  alle 
geuerde.  darzv  haben  wir  im  die  genade  getan,  wan  er  nit  füne  hat,  wer  ob  er  ane  elich  füne 
abgieng,  fo  wollen  wir  finen  elichen  tohtern,  die  er  ietzo  hat  oder  noch  vberkome  der  vorgenanten 
zehenden  gunnen  ze  han,  vnd  haben  in  ietzent  darvber  geben  zv  einem  trager  Strüben  den  Not- 
haften finen  brüder,  der  der  lehen  ir  getrewer  trager  in  trewes  banden  fin  fol  vnd  vns  vnd  vnfer 
herfchaft  ouch  davon  tün  vnd  gebünden  fin  fol,  als  lehensman  billich  fol  ane  alle  geuerde.  wer 
ouch  ob  Strübe  der  ietzo  genant  abgieng  nach  dez  egenanten  Johan  dez  Nothaften  tode,  fo  füllen 
dez  egenanten  Johan  dez  Nothaften  tohter,  vf  die  denne  die  vorgenanten  zehenden  vielen,  vns 
aber  darvber  einen  trager  geben,  der  der  lehen  genozz  ift,  vnd  den  an  vns  vordem,  alz  dick 
es  ze  fchiilden  kümbt,  vnd  dem  füllen  wir  denne  ouch  lihen  die  vorgenanten  zehenden  in  trewes 
banden  vnd  der  fol  denne  ir  getrewer  trager  darvber  fin  ane  geuerde  vnd  der  fol  ouch  vns 
vnd  vnfer  herfchaft  denne  ouch  tün  vnd  gebünden  fin  alz  lehensman  billich  fol  an  alle  geuerde. 
datum  feria  fexta  poft  alTenfionem  domini  anno  domini  MCCCLX  fexto. 

(Bl.  26  b.)  Nota,  Wilhelm  von  Kirchhüfen,  Beringers  von  Kirchüfen  feiigen  füne,  hat 
ze  lehen  enpfangen  finen  teil  an  der  bürg  ze  Kirchhüfen  vnd  waz  er  da  hat  an  dem  dorf,  an 
holtz  vnd  an  velde;  vnd  rürent  die  lehen  von  Vayhingen. 

Nota,  Gerhart  Strub  von  Talhein  hat  ze  lehen  enpfangen  Strüben  fines  brüder  feiigen 
kinden  die  güt  ze  Kirchüfen  an  dem  dorf,  an  eckern,  an  wifen,  an  holtz  vnd  an  velde  vnd  waz 
fi  da  hant;  vnd  rürent  die  lehen  von  Vayhingen.  daz  hat  ietz  enpfangen  Wilhalm  von  Talhein, 
Wernhers  feiigen  fun  von  Howenftein  vnd  gefchach  in  anno  LXXX  octavo. 

Anno  LX  fexto  an  dem  fnntag  vor  vnfer  frawen  tag  liehtmeff  do  enpfieng  Hainrich 
Trühfez  von  Hefingen  ritter  ze  lehen  von  minem  herren  graue  Eberhart  die  Smitwifen  ze  Illingen 
mit  allen  rehten  vnd  den  layenzehenden,  der  Johan  Fürdrers  waz,  dein  vnd  grozz,  mit  allen 
rehten  alz  in  Johan  Fürdrer  het. 

Wir  graf  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  difem  brief,  daz  für  vns  kam  vnfer 
diener  vnd  man  Cünrat  Schenk  von  Hohenegke  vnd  gab  vns  vf  lediklich  vnd  redlich  den  widen- 
hof  ze  Illingen  vnd  den  kirchenfatz  dafelben,  der  in  den  widenhof  gehört,  daz  lehen  von  vns 


^)  Am  Schluß  der  Seite  ift  ein  Eintrag  betr.  Heinrich  Truchfeß  von  Höfingen  angefangen 
und  wieder  ausgeftrichen. 
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ift  vnd  ze  lehen  von  vns  gehebt  hat,  vnd  bat  vns,  daz  wir  die  leben  lihen  Hainrieb  dem  Trüh- 
fezzen  von  Hofingen  ritter,  vnd  verzeh  fieb  aller  rebt,  die  er  darzv  bisber  gebebt  bet.  vnd  alfo 
haben  wir  dem  vorgenanten  Hainrieb  dem  Trübfezzen  den  vorgenanten  widenbof  vnd  kircben- 
fatz  mit  allen  rehten  vnd  zvgeborden  geliben.  vnd  rürent  die  leben  von  Liebtenberg  her. 

Nota,  ber  Joban  von  Veningen  bat  ze  leben  enpfangen  das  vierteil  an  der  vogty  ze 
Erkmarhufen. 

(Bl.  27  a.)  Nota,  Joban  von  Sehletftat  vnd  Hainrich  fin  fun  bant  ze  leben  enpfangen 
die  zwei  teil  dez  kornzebenden  ze  Vellingen  vnd  die  vogty  dafelben  mit  allen  rebten  vnd  zv- 
gehorden ,  alz  in  Eberlin  Welling  der  alt  feiig  bet  vnd  von  dem  Nven  von  Gruningen  berkomen 
ift,  vnd  ift  dez  zweiteil  dez  zebenden  ein  teil  Eberlin  Wellings  des  vorgenanten  Joban  tohterman; 
vnd  fol  Joban  von  Sehletftat  delTelben  fines  tobtermans  getrewer  trager  fin  bis  er  zv  fineu  tagen 
kümpt  [1368  famftag  vor  dem  wiffen  fontag]. 

Item  min  berre  bat  geliben  dem  Boptzinger  von  Titzingen  Snode  das  gute,  vnd  der 
hat  oucb  davon  gelworn  ze  tun  als  ein  lebensman  von  rebt  tun  fol. 

Item  fo  hat  Kraft  Nabtigal  .  .  .  Nahtigals  feiigen  föne  enpfangen  finen  teil  an  der  bürg 
Sperbersegge  vnd  was  darzv  gebort,  das  lehen  ift,  als  es  fin  vater  bet. 

Item  min  herre  bat  geliben  Hänfen  von  Küngfpacb,  Diemen  feiigen  füne,  die  drie  gebraigtan 
vnd  ein  brwel  ze  Küngfpacb,  daz  lehen  ift. 

Item  Johans  Zitwan  von  Lauffen  hat  ze  leben  enpfangen  daz  dritteil  an  dem  zehenden 
ze  Botenbein  an  dem  Winterkorn,  vnd  ift  layenzehend.  dez  felben  lebens  fol  er  getrewer  trager 
fin  Adelbeiten  finer  büsfrawen.  er  bat  oucb  ze  leben  enpfangen  ze  LaufFen  der  ftat  an  dem  layen- 
zehend an  dem  winzebend  daz  fehtzebend  teil  vnd  an  dem  kornzebend  ein  ahtendteil. 

(Bl.  27b.)  Item  Haintz  Spet,  Hermans  dez  Jegers  füne,  hat  ze  lehen  enpfangen  von 
minem  herren  ein  bof  ze  Sitingen,  heizzet  dez  Kübers  bof. 

Nota,  ber  Hofwart  ritter  hat  ze  lehen  enpfangen  Ohfenberg  bürg  vnd  ftat  halb  vnd 
Zaberfeit  daz  dorf  halb  finem  tohterman  Albreht  von  Bützberg  einem  knaben ;  vnd  fol  fin  trager 
fin  bis  er  ze  finen  tagen  kümbt. 

Item  Ergkinger  Hofwart  hat  ze  lehen  enpfangen  den  zehenden  ze  LaufFen  der  ftat  vnd 
dorf  an  win  vnd  korn,  alz  er  kauft  hat  vmb  Gerhart  von  V^bftat. 

Nota,  Bentz  Spiegel,  Berhtolt  Spiegels  fün  von  Bütlingen  hat  ze  lehen  enpfangen  im 
vnd  finen  brüdern  III  Pfd.  I  fcb.  haller  geltes  vifer  dem  lantag  ze  Bütlingen  vnd  ein  hofftat 
vnd  II  bünr  geltes. 

Nota,  Waltber  Elrwin  vnd  Ytel  Elrwin  von  Hailprunen  gebrüder  bant  ze  lehen  enpfangen 
ein  abteil  des  kornzebend  ze  Boggingen  wines  vnd  korns ,  cleins  vnd  groz.  die  lehen  rürent 
von  Magenhein. 

Item  Hainrich  Zütelman,  her  Albreht  feiigen  füne,  hat  von  finen  vnd  fines  brüder 
Zütelmans  feiigen  fünes  wegen  ze  kouffen  geben  hern  Joban  dem  Nothaften  den  layenzehenden, 
den  fi  ze  Velbacb  beten;  vnd  den  hat  min  herre  graue  Eberhart  alfo  geliben  dem  Notbaften. 

(Bl.  28a.)  Nota,  Fritz  von  Rot,  Götzen  von  Rot  feiigen  fün,  bat  ze  lehen  enpfangen 
Wanbartzwiler ,  gelegen  ienfit  der  Rot,  vnd  Kayenberg  den  hof  vnd  einen  walde,  heizzet  der 
Vorfchft,  vnd  einen  walde,  heizzet  die  Mülhalde. 

Nota,  min  herre  graf  Eberhart  hat  gelihen  Hainrich  von  Niperg,  gnant  von  LoutFen, 
daz  zwaiteil  dez  zehenden  ze  Haimshain,  daz  er  dez  zu  trewes  bant  trager  fin  fol  finer  tohter 
kinden;  vnd  diefelben  lehen  bat  im  vfgeben  Goltftain  Grek, 

Nota,  Dietber  von  Wiler  bat  ze  lehen  enphangen  im  vnd  finen  vettern  in  ein  gemein- 
fchaft  alles,  daz  fi  bant  ze  Stainfuelt  dem  wiler,  vnd  fint  die  felben  güt  vnd  leben  von  alter 
her  alfo  kumen  von  der  herfcbaft  von  Wirtenberg,  daz  fi  der  elteft  von  Wiler  enphaben  vnd 
tragen  fol. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Diethern  von  Wiler  den  hof  ze  Horkein  mit  allen  rebten 
vnd  zugehornden,  der  fines  vettern  Joban  von  Wiler  feiigen  waz;  der  ift  im  alfo  gelihen,  daz 
er  dez  egenanten  Joban  von  Wiler  füne  getrewer  trager  fin  fol  derfelben  güt  vnd  leben. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Albreht  von  Güglingen,  des  Grawen  brüder,  den  teil  an 
der  bürg  Branburg,  ala  er  in  gekouft  bat  vmb  Hänfen  von  Stain,  Ludwigen  feiigen  füne,  mit 
allen  rehten  vnd  zügehorden. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Cüntzen  dem  Pfifter  von  Veringen,  einem  burger,  drye 
iuchart  akers  in  der  Kein  gelegen,  in  Veringer  banne  zu  der  ftat. 

Nota,  Hans  vnd  Peter  O'^wer  von  Ezzelingen  bant  ze  leben  ekker  vnd  wifen  ze  Titzifawe, 
als  ir  vater  feiig,  Hans  der  O'^wer  die  an  fi  braht  hat,  vnd  wan  die  vorgenanten  knaben  zv 
Iren  tagen  nit  komen  fint,  fo  hat  in  min  berre  zv  einem  trager  geben  Haintzen  Kerfer  Iren  oheime. 
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(Bl.  28b.)  Nota,  Cüntz  Heginen  von  Talhein  hat  zu  leben  enphan  von  minem  herrön 
den  hoff  ze  Horkein,  den  er  felb  buwet,  vnd  waz  mit  allen  fachen  darzii  vnd  darin  gehöret. 

Item  fo  hat  Diether  von  Talhein  denfelben  hof  ze  Horkein  ouch  von  vns  ze  lehen 
enphangen  vnd  waz  darzu  vnd  darin  gebort,  wanne  er  ir  gemaine  ift  vnd  vngeteilet  haben. 

Man  fol  wizzen,  daz  der  kyrchfatz  ze  Botenhufen  ouch  lehen  ift  von  der  herfchaft 
ze  Wirtenberg. 

Item  Herman  von  Sahfeuhein,  gefezzen  ze  Ingershein  hat  ze  lehen  enpfangen  finen  teil 
an  der  bürg  ze  Hawenftein  vnd  was  er  da  hat  ze  Hawenftein. 

Item  min  herre  hat  gelihen  O'^rtwin  von  Wiler  dem  iungen  XVI  malter  korngeltes  ze 
Blidoltzhein,  XXIV  fch.  haller  geltes,  etwe  vil  hunr  vnd  etwe  vil  klein  zehenden  vfTer  hoffteten. 
vnd  riirent  die  lehen  von  Lichtenberg. 

Item  Kün  von  Burladingen  hat  ze  lehen  enpfangen  in  dem  dorf  ze  Megrichingen  ecker 
vnd  wifen,  waz  Bnrklin  von  Megrichingen  feiig  da  het  vnd  endriu  gut,  die  ouch  da  ligent,  die 
Dietern  von  Liehteftein  feiigen  waren,  vnd  ein  gütliu  ze  Stainhwlwen,  daz  ouch  des  egenanten 
Dietern  von  Liehteftein  was. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Syfriden  Hegbecher  ze  Ezzelingen  die  vier  mansmat  wifen 
zwifchen  E  vnd  dem  Niuwenhufe,  die  man  nembt  die  Strazwis. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Peter  von  Tettingen  den  hof  ze  Nagelt  in  der  ftat,  den 
Bentz  Hageraan  buwet,  vnd  davon  fol  er  riten  gen  Nagelt  vf  die  bürg,  wenne  die  herfchaft  not 
angat,  vnd  fol  da  fm  gewaflfent  vf  fin  felbes  koft,  alle  die  wile  der  krieg  weret. 

(Bl.  29a.)  Nota,  min  herre  hat  gunnet  Bambaften  von  Hohenhein,  daz  er  fin  elichiw 
wirtin  Annen  von  Hefingen  gewifet  hat  vf  finen  halben  hof  ze  Hohenhein  vnd  waz  darzu  gehört 
vmb  fünf  hundert  pfunt  haller  ires  zugeltz  vnd  ire  morgengabe,  vnd  ift  er  ir  zu  einem  trager 
geben,  ginge  er  aber  ab  vor  ir  vnd  er  ez  nit  erloft  hete,  fo  fol  fy  einen  andern  trager  nemen, 
der  fin  genoz  fy. 

Man  fol  wiffen,  daz  Berhtolt  von  Hohneg  gekouft  hat  v-mb  Eberhart  des  Frauzz  feiigen 
kinde  Wiht  daz  dorf  vnd  waz  er  da  het  vnd  dazu  gebort,  daz  lehen  von  der  herfchaft  ift;  vnd 
daz  hat  im  min  herre  gelihen  vnd  die  genad  darzu  getan,  wer  ob  er  ane  eliche  fune  abgieng, 
daz  er  ez  finen  tohtern  lihen  fol  vnd  die  fuln  denne  trager  darvber  nemen. 

Man  fol  AvilTen,  das  min  herre  graf  Eberhart  hat  gelihen  her  Hainrich  von  Friberg  von 
Schonegk  das  Alt  Stuülingen  die  bürg  mit  allen  rehten  vnd  zvgehorden  von  bet  wegen  Burchart 
von  Friberg  von  dem  Alten  Stufflingen,  wan  der  diefelben  lehen  vfgab. 

Man  fol  wiffen,  das  min  herre  graf  Eberhard  hat  gelihen  in  ein  reht  gemaind  Haintzen 
dem  Rühen,  gefezzen  ze  Althein  vnd  finem  vettern  Ortolf  dem  Rühen  die  vogty  ze  Althein  vber 
dez  egenanten  Haintzen  den  [!]  Rühen  gut,  die  er  von  vns  ze  lehen  hat. 

Nota,  Stetfan  der  Rot  ze  V^'lme,  Virich  des  Roten  feiigen  füne,  den  man  nambt  Loterlin 
hat  ze  lehen  enpfangen  das  hus  vnd  gefezz  ze  V°lme,  das  den  vorgenanten  fins  vaters  was  vnd 
ouch  darinne  fazz. 

(Bl.  29b.)  Nota,  Gerwig  von  Sülmatingen  hat  ze  lehen  enpfangen  den  halben  hof  ze 
Nidern-Sülmatingen,  den  man  nembt  den  Schollenhof. 

Nota,  min  herre  graf  Eberhart  hat  gelihen  Albreht  von  Blankenftein,  gefezzen  ze  Mül- 
hufen,  einen  morgen  wingarten,  gelegen  an  dem  Heilgenbrunne  ze  Hedelfingen,  vnd  fol  er  der- 
felben  lehen  getrewer  trager  fin  Fritzen  Holdermans  feiigen  fürien  Cünrat  vnd  Haufen,  finer 
fwefter  füne,  bis  daz  fi  zv  iren  tagen  koment. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Wernhern  von  Nidlingen  von  befündern  genaden  vnd  von 
fins  dienftes  wegen,  den  er  der  herfchaflft  von  Wirtenberg  getan  hat  vnd  noch  tun  fol  vnd  mag, 
die  nachgenanten  gut  ze  Zelle  vnder  Aychelberg,  die  von  vns  ze  lehen  fint  vnd  die  vns  von 
Haintzen  RiJ'chen  feiigen  ledig  werden  vnd  angefallen  fint,  des  erften  Haintzen  Rifchen  hofraitin 
vnd  dennoch  vier  hüfer  vnd  vier  garten,  in  diw  gut  ellw  gehört  driffig  mannraat  wifen  vnd 
gilt  vber  al  hvfer,  garten  vnd  wifen  an  hallern,  an  hürn  [!],  an  aygern,  an  kefen  XX  Pfd.  XX  fch. 
haller  iärlichen;  es  gehört  ouch  in  die  gut  XVI  morgen  holtz,  helfet  Vfyfenholtz,  vnd  hundert 
iüchart  ackers,  die  geltent  ein  acker  dem  andern  ze  hilf  daz  fünfteil,  das  vertret  ierlichs  geltes 
ein  iar  dem  andern  ze  hilf,  fo  gemainiv  iare  fint,  wol  XXIV  fchofifel  korns.  vnd  hat  im  min 
herre  graf  Eberhart  dezfelben  einen  brief  geben,  datum  Stügarten  feria  quinta  poft  Letare  anno 
domini  MCCCLX  nono. 

Man  fol  wilTen ,  daz  Wernher  von  Nidlingen  einen  brief  geben  hat ,  wenne  min  herre 
graf  Eberhart  oder  fin  erben  die  vorgenanten  gut  vnd  lehen  an  in  vordrent  vnd  afagent,  fo  fol 
er  davon  dretten  vnd  ftan  vnd  die  gut  ledig  vnd  los  fagen  (fol)  ane  alle  anfprach  vnd  irrung 
vnd  fol  fürbazz  nütz  damit  ze  fchaffen  han. 
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(Bl.  30  a.)  Nota,  Kün  der  Mager  gab  minem  herren  vf  V  fchoffel  korngeltes  v/Ter  dem 
layenzehenden  ze  Merfteten,  daz  lehen  ift ;  daz  hat  min  herre  gelihen  Cüntzen  dorn  Grozzen 
von  Munfingen. 

Nota,  Wernher  von  Kirchhüfen  hat  ze  lehen  enpfangen  Avas  er  vnd  fin  brüder  Gerhart 
hant  ze  Kirchhüfen,  das  ift  was  ir  s^atter  feiig  Eberhart  von  Kirchhüfen  da  het  ze  Kirchhüfen. 

Nota,  Hans  von  Obernhein  hat  zu  lehen  enphangen  fin  gefezz  ze  Fulgenftat  vnd  waz 
darzu  gehört  mit  allen  Sachen. 

Nota,  in  der  pfingftwochen  in  anno  LX  nono  hat  min  herre  graue  Eberhart  von  Wirten- 
berg gelihen  hern  Johann  von  Seldneg  den  teil  vnd  alle  die  reht,  die  Jacob  von  Yrbach  hat  an 
dem  dorf  ze  Gerhartfteten  vnd  an  dem  hof  ze  Verherbach  im  Ramstal  vnd  an  dem  wiler  ze 
Aspach  in  der  Wislaffen,  das  im  alles  wart  von  hern  Bernolt  von  Vrbach  finem  vetern,  alfo  das 
der  vorgenant  Hans  von  Seldneg  getrewer  trager  fin  fol  frowen  Margret  finer  fwefter,  des  vor- 
genanten Jacobes  wirtin  vnd  wer  ob  der  felb  Hans  von  Seldneg  abgieng  vor  finer  egenanten 
fwefter,  fo  fol  ir  min  herre  einen  andern  trager  geben,  der  lehensgenoz  ift,  als  dik  es  not  be- 
befchiht;  vnd  wer  ob  fi  abgieng  ane  libes  erben,  fo  fol  min  herre  hern  Liupolt  von  Seldneg 
irem  vater  vnd  finen  erben  die  vorgenanten  gut  vnd  lehen  [lihen],  alfo  das  Jacob  von  Vrbach 
vnd  fin  erben  die  lofnng  daran  hau  fol  vmb  zwelf  hundert  phunt  haller;  vnd  wer  das  die  vor- 
genant Margret  Jacoben  irem  elichen  man  an  den  zwelf  hundert  pfunden  gebe  mit  kuntfchaft  vier- 
hundert phunt,  fo  fol  er  vnd  fin  erben  die  güt  nivr  vmb  aht  hundert  phunt  lofen  vnd  nit  mer. 
vnd  alfo  hat  in  min  herre  des  finen  brief  geben. 

(Bl.  30  b.)  Nota,  in  anno  LX  nono  am  herbft,  als  her  Johann  Nothaft  hofmeifter  ftarb, 
do  enpfiengen  fin  brüder  Stub  vnd  Peter  dis  nahgefchriben  güte,  die  her  Hans  feiig  het,  des  erft 
den  layenkornzehenden  ze  Velbach,  den  er  kouft  vmb  Hainrich  Zütelman,  item  einen  wingarten 
ze  Vntern  Dürnkein,  ift  vf  vierdhalb  morgen,  item  den  hof  ze  Affalterbach,  den  man  nemt  der 
Nothaften  hof,  vnd  das  korngelt  vnd  gensgelt  ze  Scheggingen. 

Ich  Renhart  von  Niünhünhüfen  ritter  vergib  vnd  tün  künt  etc.  für  mich  vnd  min  erben, 
alz  mir  der  edel  min  genediger  herre  graf  Eberhart  von  Wirtenberg  für  fich  vnd  fin  erben  mir 
vnd  min  erben  geben  hat  Hofen  die  bürg  vnd  Hofen  daz  dorflin  vnd  den  hof  ze  Mülhüfen,  der 
gen  Hofen  gehört,  vnd  darzü  alles,  das  gen  Hofen  gehört,  lüt  und  güt,  ecker,  wifen,  holtz  vnd 
veld,  wafTer  vnd  waid  vnd  die  Vifchentzen  vnd  alle  gew^altfamin.  davon  fo  vergich  ich  vnd 
bekenne  mich  an  difem  brief,  daz  ich  den  vorgenanten  minen  herren  von  Wirtenberg  die  ege- 
nante  bürg  vnd  dorfiin  Hofen  mit  allen  rehten  vnd  zvgehorden  alz  vorgefchriben  ift  vfgeben  han 
in  fin  hande  vnd  fi  wider  ze  lehen  von  im  enpfangen  han  vnd  daz  alfo  von  im  vnd  finen  erben 
vnd  der  herfchafft  ze  Wirtenberg  ich  vnd  min  erben  ewiklichen  ze  lehen  han  vnd  enpfahen  vnd 
ir  man  darvmb  fin  füllen  nach  lehens  recht  ane  alle  geucrde.  darzv  han  ich  gelobt  vnd  gelob 
an  difem  brief  für  mich  vnd  alle  min  erben ,  daz  die  vorgenante  bürg  Hofen  der  vorgenanten 
miner  herren  von  Wirtenberg  vnd  der  herfchaft  offen  hus  fin  fol  ewiklichen  wider  aller  raeng- 
lichen  vnd  fi  vnd  die  iren  darin  vnd  daruß  lan  füllen  ze  allen  ziten  vnd  zv  allen  iren  noten, 
wenne  fi  dez  bedürfen  getrewilichen  ane  alle  geuert.  vnd  dez  ze  vrkünde  etc.  datum  Stügarten 
feria  quinta  poft  nativitatem  beate  Marie  virginis  anno  domini  MCCCLX  nono. 

Wir  graf  Eberhart  von  Wirtenberg  vergehen  etc. ,  daz  wir  vnferm  lieben  diener  Ren- 
hart von  Niünhufen  ritter  die  gnad  getan  haben  vnd  twen  mit  difem  brief  vmb  die  bürg  Hofen, 
daz  dorflin  Hofen  vnd  den  Hof  Mülhüfen,  der  gen  Hofen  gehört,  vnd  vmb  alle  die  lüt  vnd  güt, 
winger,  ecker,  wifen,  holtz,  veld,  waffer,  waide,  vifchöntzen  vnd  alle  gewaltfamin,  die  gen  Hofen 
gehorent,  vnd  daz  wir  da  heten,  von  vns  ze  lehen  hat  vnd  im  daz  gelihen  haben  und  lihen  mit 
difem  brief.  alfo  wer  ob  der  vorgenant  Renhart  von  Niünhüfen  ftiürb  vnd  abgieng  ane  elich 
füne,  fo  füllen  vnd  wellen  wir  vnd  vnfer  erben  finen  elichen  tohtern,  ob  er  die  liezze  vnd  die 
er  denne  lat,  die  vorgenant  bürg  Hofen  mit  allen  zvgchord,  alz  vorgefchriben  ift,  lihen,  wenne 
fi  daz  an  vns  vordrent,  alz  ob  er  füne  liezze,  vnd  doch  füllen  fi  vns  trager  darvber  geben,  mann 
vnd  folch  lüt,  die  lehens  genozz  fint,  die  ir  getrewer  tragen  fien  vnd  vns  davon  tün  vnd  ge- 
bünden  fin  vnd  mit  der  vorgenanten  veftin  vnd  mit  denfelben  lehen  ze  warten  alz  lehensreht  ift 
vnd  vnfer  offen  hüs  ze  fin  alz  ouch  diefelb  bürg  vnfer  offen  hüs  fin  foll  ewiklichen  wider  aller 
menglichen  ane  alle  geuerd.  dez  ze  vrkund  etc.  datum  Stügarten  feria  quinta  poft  nativitatem 
beate  Marie  virginis  anno  domini  MCCCLX  nono. 

(Bl.  31a,)  Nota,  Hans  von  Blumenberg  der  alt  hat  von  mynem  herren  zu  lehen  en- 
phangen zwey  gütlin  ze  Büffenhan,  daz  ain  büwet  Mayer  Clafen  füne  von  Ottenhofen  vnd  daz 
ander  der  Ramer  vnd  geltend  XX  malter  korns  allerhand  korns  raynner  eins  halben  malters  vnd 
XVI  fch.  haller. 

Nota,  Cüntz  der  Maifer,  genant  der  Lofer,  hat  von  minem  herren  ze  lehen  enpfangen 
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ein  vierteil  eins  zehenden  ze  Riet,  win  vnd  korn,  klain  vnd  groz,  vnd  ein  hüs  in  dem  kirchof 
ze  Merklingen  vnd  zwen  ecker  vnd  ein  wis,  gelegen  in  der  mark  ze  Merklingen. 

Nota,  Hans  Strohn  der  iüng,  burger  ze  V^'lme,  hat  ze  lehen  enpfangen  die  hübe  ze 
Tietingen  im  vnd  finen  brüdern  Vlrich  vnd  Petern  in  ein  gemainfehafft,  alz  fi  ir  vater  lelig 
Peter  Strohn  vor  ze  lehen  het. 

Nota,  diz  fint  die  gute,  die  Eberhart  der  alt  Burgermeifter  feiig  von  Ezzelingen  ze  lehen 
het  von  der  herfchaft  ze  Wirtenberg  vnd  die  Merklin  fin  fune  ietzo  von  rainem  herren  graue 
Eberhart  enphangen  hat  in  dem  iare  anno  LX  nono  vor  fant  Michels  tag  wol  vierzehen  tag,  dez 
erften  die  vogty  ze  Tytzisowe  vnd  den  fronhoff  vnd  kyrehenfatz  dafelben,  item  die  vifchentzen 
ze  Pfawenhufen,  item  vier  aymer  wingeltz  ze  Rorek,  gant  vz  dez  von  Ryfchach  gut.  item  der 
alt  Eberhart  Burgermaifter  Merklius  bruder,  hat  fy  ouch  enphangen'). 

Item  Cüntz  Hagke  von  Harthüfeii,  Hänfen  Hagken  feiigen  iüne,  hat  ze  lehen  enpfangen 
die  drw  teil  an  der  bürg  vnd  an  dem  dorf  Harthüfen  mit  allen  rehten  vnd  zvgehorden. 

(Bl.  31b.)  Nota  Wernher  von  Kyrchufen  hat  vffgeben  Eberhartz  von  Kyrchufen  feiigen 
sune  finen  teil  halben  ze  Kyrchufen,  alz  ez  fin  vater  feiig  hett,  vnd  hat  daz  min  herre  gelihen  Cuntzen 
Otten  von  Kyrchufen. 

Nota,  alz  Brün  von  Hertenftein  ritter  trager  gewefen  ift  Annen  Liüpoltz  dez  Kuchen- 
meifters  dez  iungen  elichen  wirtin,  Hainrich  von  Wefterfteten  feiigen  tohter,  vber  diz  nachge- 
fchriben  güt  vnd  lehen,  daz  ift  der  winzehend  vnd  kornzehend  ze  Nidern  Dürnkein  vnd  die  win- 
garten  im  V**lbach  vnd  ze  Dürnkein  mit  allen  zugehornden,  alz  ez  ir  vater  gehebt  hat  von  minem 
herren  ze  lehen,  alfo  hat  die  vorgenant  Anne  minen  herren  von  Wirtenberg  mit  iren  offen  bricfen 
gebeten  daz  er  die  vorgenant  gut  vnd  lehen  von  dem  egenanten  Brün  von  Hertenftein  vffneme 
vnd  fy  lihe  Burchart  von  Mansperg;  daz  tet  min  herre.  darnach  bat  aber  die  vorgenant  Anne 
Kuchenmeifterin  minen  herren  mit  iren  offen  briefen  vnd  der  vorgenant  Liiipolt  Kuchenmeifter  ir 
elich  raane  vndertenigen,  daz  min  herre  die  vorgenanten  güt  vnd  lehen  von  Burchart  von  Mans- 
perg vfneme  vnd  fy  lihe  dem  vorgenanten  Brunen  von  Hertenftein  vnd  finen  erben,  der  diefelben 
lehen  vnd  güt  vmb  fy  gekouft  hat  vmb  DCCC  Pfd.  haller.  daz  hat  min  herre  von  Burchart  von 
Mansperg  vfgenomen  von  ire  bete  wegen  vnd  hat  daz  alfo  gelihen  Brunen  von  Hertenftein  ritter 
mit  allen  zugehornden ,  alz  fy  Heinrich  von  Wefterfteten  zu  lehen  het ;  vnd  hat  ouch  Brün^^von 
Hertenftein  dez  einen  lehenbrief, 

Nota,  Gerlach  der  Bohteler,  Hänfen  dez  Bohtelers  füne  von  Wile,  hat  zu  lehen  enphangen 
den  hoff  ze  Merklingen,  der  etwenne  waz  Götzen  von  Merklingen  ritters  vnd  fmer  fwefter,  der 
von  Schanbach,  vnd  waz  in  denfelben  hoff  gehört  vnd  darin  ekker,  wifen  vnd  hofreitin. 

Nota,  Renhart  von  Stamhein  hat  zu  lehen  enphangen  Gyfingen  die  bürg  vnd  daz  dorff 
an  dem  Negker  vnder  Marpach,  daz  Cuntz  von  Stamhein,  fin  bruder  feiig,  kouft  vmb  Friderich 
Sturmfeder,  alfo  daz  der  vorgenant  Renhart  dez  vorgenanten  Cünrat,  fins  bruder  feiigen,  kinden, 
Johan,  Cünrat  vnd  Wolff  getrewer  trager  fin  fol,  biz  daz  fy  zu  iren  tagen  komen.  in  anno  LXX. 
vsgenomen  dez  hofs,  den  fy  kouften  vmb  Wolfen  von  Brie,  da  mainen  fy,  daz  er  nit  lehen  fy. 

(Bl.  32  a.)  Nota,  Renhart  von  Staraheim  hat  zu  lehen  enphangen  die  bürg  vnd  daz 
dorff  ze  Stamhein  halbes  im  felb  mit  allen  rehten  vnd  zügehorden  vnd  dazü  den  hoff  ze  Hegnach, 
zwen  morgen  wingarten  ze  Velbach  vnd  einen  halben  eymer  wingeltz  ze  Wirtenberg  im  felber 
ouch  halbz,  daz  allez  lehen  von  vns  ift,  vnd  daz  ander  halbteyl  der  vorgenanten  bürg  vnd  dorff 
vnd  der  andern  vorgefchriben  güte  hat  der  vorgenant  Renhart  von  Stamhein  enphangen  fins 
bruder  Chünrat  von  Stamhein  feiigen  fünn  Henslin,  Chünrat  vnd  Wolffen.  derfelben  knaben  fol 
der  vorgenant  Renhart  getrwer  trager  fin  vber  div  vorgefchriben  güt  vnd  lehen,  biz  diefelben 
knaben  zü  iren  tagen  koment.    datum  feria  fecunda  ante  Jacobi  apoftoli  anno  LXX. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Simon  dem  Vogt  von  Wendelftein  den  hof  zu  Obern  Afch- 
bach  gelegen  vnter  dem  alten  berg  bi  Nürenberg. 

Nota,  Hans  von  Horkein  von  Gemünde  hat  ze  lehen  enpfangen  ein  vierteil  an  der 
bürg  ze  Horkein  mit  eckern  vnd  wifen,  waz  darzv  gehört  alz  es  im  Avorden  ift  von  finem  ftieff- 
vater  Simont  feiigen  von  Rot  vnd  waz  er  da  gelazzen  hat, 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Hänfen  dem  Marfchalk  von  Hufen  daz  dorff  Hufen  mit 
vogtyen,  gerihten  vnd  allen  zugehornden.. 

Nota,  Rudolf  Türn,  ze  Riet  gefezzen,  hat  zu  lehen  enphangen  den  kyrehenfatz  ze  Efchel; 
brünnen  vnd  den  fronhof,  darin  der  kyrehenfatz  gehört  vnd  waz  darzu  vnd  darin  gehört. 

Nota,  her  Johan,  Cünrat  vnd  Bernolt  von  Sachfenhein  hant  zu  lehen  enphangen  ze  Swei« 
gern  daz  vierteil  by  der  kyrchen,  daz  dez  alten  Golers  von  Nyperg  waz. 

*)  Der  letzte  Satz  von  anderer  Hand. 


138 


Schneider 


Nota,  min  herre  hat  gunnet  vnd  erlaubt  Renhart  von  Stamhein ,  das  er  die  von  Stof- 
feln, genant  Gute,  fins  brüder  Cünrat  von  Stamhein  feiigen  wirtin,  bewifet  hat  tufent  pfunt  haller 
irer  hainstür  vnd  morgengab  vf  Gifingen  bürg  vnd  dorf,  daz  lehen  von  vns  ift,  bis  daz  fins  brü- 
der feiigen  fune  Hans,  Cünrat,  Wolff  daz  vmb  ir  müter  erledigent  vnd  lofent  vmb  tufent 
pfunt  haller. 

(Bl.  32b.)  Nota,  min  herre  hat  gelihen  Beutzen  dem  Spiegel  ze  Rütlingen  den  hof  ze 
Glems,  den  fin  vater  feiig  vmb  die  von  Hufen  kouft.  nota,  fo  hat  Albreht  Spiegel,  dez  vorge- 
nanten Beutzen  Spiegels  brüder  den  vorgenanten  hoff  darnach  ouch  von  vns  ze  lehen  enpfangen. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Cünrat  Gewin  burger  ze  Heilprün  den  hof  ze  Horkein  vnd 
alliw  diw  güt,  die  darin  vnd  darzu  gehören,  befucht  vnd  vnbesucht,  vnd  den  halben  hof  ze 
Bockingen  vnd  waz  darzu  gehört  vnd  die  wisen  am  Negker. 

Nota,  Walther  Elrwin,  bürger  ze  Hailprunne  hat  ze  lehen  enpfangen  das  ahteil  an  dem 
zehenden  ze  Bogkingen  an  win  vnd  an  korn. 

Nota,  min  herre  graue  Eberhart  hat  günnet  Renhart  von  Hohenfcheid,  das  er  fin  elich 
wirtin.  Hänfen  tohter  von  Giltlingen  hat  bewifet  aht  hundert  pfunt  ytel  haller  irer  morgengab 
vnd  hainftiur  vf  dis  nachgenant  güt,  daz  lehen  ift,  vnd  hat  ir  Johan  von  Giltlingen  iren  vatter 
ZV  einem  trager  vber  diefelben  lehen  geben  in  trewes  banden,  des  erften  vf  iunkfrawe  Yten  hof 
ze  Hohdorf  mit  aller  zvgehord  vnd  vf  XLV  morgen  ackers  gelegen  in  der  rüte,  das  man  nemb 
in  der  vndern  rut,  ze  Hohdorf  vnd  daz  bagkhüs  ze  Hohdorf  vnd  den  garten  dahinder. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Cüntzen  von  Talhein,  Rudgers  von  Talhein  ritter  feiigen 
fün,  einen  halben  hof,  lit  ze  Horkein,  vnd  ze  Ofthein  das  vierteil  an  dem  kornzehenden  vnd  zv 
zwaien  pferden  ackers.    daz  hat  iez  enpfangen  Cünzlin  von  Talhein  im  vnd  finen  brüdern. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Albreht  vom  Nwenhüs  zu  dem  Niwenhüs  finen  teil  vnd 
Attespach  fmen  teil. 

(Bl.  33  a.)  Nota,  Peter  von  Talhein  hat  zu  lehen  enphangen  Kirchufen  daz  burgstal 
vnd  halbs  waz  er  dafelbens  hat  in  der  mark,  befucht  vnd  vnbefucht,  vnd  ift  dez  Gerhart  Strub 
von  Thalhein  fin  trager. 

Nota,  ez  kam  für  minen  herren  Johan  von  Niperg  von  Heilprünne,  Johan  dez  Fiüres 
feiigen  füne,  vnd  gab  im  vf  den  forft  halben  ze  Talhein  vnd  die  vifchentzen  ze  Horkein.  daz  hat 
min  herre  gelihen  Hainrich  dem  Harfche  dem  alten  ze  Heilprünnen. 

Nota,  Hans  Fiür  von  Heilprünne  hat  zu  lehen  enphangen  daz  dritteil  der  vifchentzen 
ze  Horkein,  die  die  Wortzen  hant,  vnd  daz  fehsteil  dez  vorftes  zu  Talhein. 

Nota,  fo  hat  Haintz  Fiüre  ouch  alz  vil  da  ze  Horkein  vnd  daz  dritteil  dez  zehenden 
dafelbenft,  ciain  vnd  groz,  vnd  hat  ez  ouch  enphangen. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Rüfen  Gulen  von  Gemünde,  Hänfen  Gülen  feiigen  füne,  den 
layenzehenden  ze  Schornbach  halben,  win  vnd  korn,  vnd  die  drie  morgen  wingarten,  gelegen 
ze  Grünbach,  heizzent  die  Bilriet,  mit  allen  rehten,  alz  fy  der  vorgenant  fin  vater  ze  lehen  von 
vns  gehebt  hat. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Walthern  von  Eberfperg  die  güt  ze  Gerhartfteten ,  daz 
ift  daz  vierteil  dez  dorffes  mit  allen  rehten  vnd  zugehornden,  daz  Diether  von  Eberfperg  Annen 
von  Wiler,  finer  wirtin,  verfetzet  het  vnd  Cüntz  von  Brichein  ir  trager  darvber  waz  vmb  ir 
morgengab  vnd  heimftiüre,  daz  der  vorgenant  Walther  wider  geloft  hat. 

(Bl.  33b.)  Nota,  Heintzlin  von  Velfenberg,  Diemen  feiigen  füne,  hat  minem  herren 
vfgeben  diz  nachgefchriben  güt,  daz  ift  Ernften  hof  ze  Sitingen  mit  allem  dem,  daz  darzu  vnd 
darin  gebort,  vnd  daz  gütlin,  daz  man  nembt  dez  Jungen  gütlin,  daz  zu  difen  ziten  büwet  Glapf, 
die  güte,  die  Vingklin  von  Sitingen  von  minem  herren  ze  lehen  het,  vnd  waz  mer  da  ift,  daz 
derfelb  Vinglin  ze  lehen  het,  die  leben  finen  teil  Heintzen  von  Bern;  fo  hat  Heintz  Speit,  den 
man  nembt  Jeger  (hat)  ouch  finen  teil  derfelben  güte  (ouch)  Eglin,  den  man  nembt  den  Jeger 
von  Cuntzenberg.  vnd  alfo  hat  min  herre  denfelbeu  zwain  die  lehen  gelihen,  Heinrich  Bern  vnd 
Egli  dem  Jeger  von  Cüntzenberg. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  vnd  tün  kunt  offenlich  an  difem  brief 
für  vns  vnd  alle  vnfer  erben  vnd  nachkomen,  daz  wir  angefehen  haben  folich  flizzig  vnd  demütig 
bet  dez  abtes  vnd  dez  conuentes  dez  clofters  ze  Herrenalbe  vnd  ouch  vmb  folchen  fchaden  vnd 
verluft,  alz  fy  von  vnfern  wegen  genomen  hant  vnd  darvmb  durch  got  vnd  vnfer  vordem  vnd 
vnfer  vnd  vnfer  nachkomen  feien  heiles  willen,  fo  haben  wir  dem  abbet  vnd  dem  conuent  ge- 
meinlich dez  clofters  ze  Herrenalbe,  die  ietzent  fint  vnd  ewiclichen  iren  nachkomen  in  dem  clofter 
die  gnade  getan  vnd  tuen  in  die  gnade  mit  difem  brief  vmb  diz  nahgefchriben  güte,  die  von 
vns  vnd  vnfer  herfchaft  ze  lehen  gewefen  fint  vnd  die  Hedel  von  Heymertingen  vnd  ir  tohter 
Bett  bizher  gehebt  hant,  daz  wir  diefelben  güte  dem  vorgenanten  clofter  ewiolich  geaigent  haben 
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vnd  aygen  mit  difem  brief  für  vns  vnd  alle  vnfer  erben  vnd  nachkoraen  ewiclich  ze  haben  vnd 
ze  niezzen  zu  rehtem  aygen,  alz  ander  ire  aigen  gut;  vnd  haben  daz  getan  mit  rehter  wiffent 
vnd  alz  ez  kraft  vnd  maht  hat  vnd  haben  fol.  vnd  diz  fint  die  gut,  die  wir  in  alfo  geaigent 
haben  vnd  in  Merklinger  mark  gelegen  fint,  dez  erften  ein  hofraiti,  die  an  Götzen  feiigen  kinde 
vnd  an  dez  pfarrers  hofraiti  gelegen  ift,  item  in  der  zeig  gen  Wile  vier  morgen  ackers,  heizzent 
die  Weglender  vnd  fünf  morgen  ob  dem  hof  vnd  fünf  morgen  hinder  der  Volmarin  züne,  vnd 
in  der  zeig  gen  Malmshein  in  dem  gründe  fünf  morgen,  heizzet  der  von  Schanbach  acker,  vnd 
ouch  drithalb  mansmat  wifen,  heizzent  der  bruel.  datum  Stugarten  in  vigilia  Mathie  apoftoli 
anno  domini  MCCCLXX  fecundo. 

(Bl.  34  a.)  Nota,  min  herre  hat  gelihen  Herman  Otter  vnd  Cüntzen  Otter  daz  holtz,  daz 
da  heizzet  daz  Huifeloch  in  Kyrchufer  mark  vnd  ouch  die  gut,  di  fy  han  gekouft  vmb  Wernhern, 
Eberhartz  feiigen  fune,  ze  Kyrchufen  gefezzeU;,  lut  vnd  gut. 

Nota,  Bentz  Kaib,  Beutzen  Kayben  von  der  mulin  feligen  fün,  hat  ze  lehen  enpfangen 
im  vnd  finen  brüdern  Herman  vnd  Hainrich  dis  nachgenant  gut.  Goldlins  gut,  III  manmat  wifen, 
die  haizzent  der  Ablaz,  IV  manmat,  agkers  ain  gart,  ligend  ze  Bombach  bi  E,  item  ein  wis,  die 
haizzet  die  owe,  vnd  ein  gart  vnd  ein  wis  zv  dem  Nwenhüs  an  der  brügken  vnd  ein  wis,  lit 
bi  Stollenbrunne. 

Nota,  Eüf  Gule  von  Gemunde  vnd  fin  brüder  hant  mynem  herren  vfgeben  die  wingarten 
ze  Grunbach,  heizzen  die  Byirieter,  vnd  hant  in  gebeten,  daz  er  die  lihe  Berhtolt  Boklin  ze 
Schorndorf,    daz  hat  min  herre  getan. 

Nota,  myn  herre  hat  gelihen  Hänfen  Roten,  genant  Kyrcherre,  einem  burger  von  Vlme 
den  hof  ze  Rieden,  den  der  Ehinger  buwet,  mit  allen  zugehornden. 

Nota,  Ruf  Güle  von  Gmfinde  hat  verkaufft  die  zwai  tail  des  halben  zehenden  ze  Schorn- 
bach, wins  vnd  korns,  gen  Sitzen  Heberlin,  bürger  ze  Gmunde,  vnd  hat  die  ouch  minem  herren 
vfgeben  von  fm  vnd  fins  brüder  wegen;  vnd  hat  es  min  herre  gelihen  Sitzen  Heberlin  vnd  hat 
im  des  einen  brief  geben,    datum  Stügarten  dominica  ante  Oswaldi  anno  LXX  fecundo. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Hänfen  Gülen  von  Gemünde,  Rufen  Gulen  feiigen  füne  daz 
dritteil  dez  halben  layenzehenden  wins  vnd  korns  ze  Schornbach  vnd  hat  dez  einen  brief. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Hänfen  Trigeln  div  güt,  div  Götz  feiig  von  Merkelingen  ze 
lehen  het,  mit  namen  die  hofraiti  ze  Merkelingen  vnd  der  acker,  der  daran  ftozzet,  vnd  der 
zehend  halb  ze  Winmetzhein  vber  die  mark,  klein  vnd  grozz. 

(BI.  34b.)  Nota,  min  herre  hat  gelihen  Otten  dem  Roten,  Berhtold  dez  Roten  feiigen 
fünen,  burger  ze  Vlme,  daz  hus  vnd  hofraitin  ze  Vlme,  daz  gelegen  ift  an  Stephan  dez  Roten 
hus;  vnd  hat  dez  ein  brief.  datum  anno  LXX  fecundo. 

Nota,  min  herre  hat  günnet  vnd  erloubt  Wolfen  von  Altenftaig,  daz  er  Katherinen 
Swelherin,  fin  elichiw  wirtin,  gewifet  hat  vf  daz  dorflf  vnd  lute  vnd  güt  ze  Binswangen,  daz 
allez  lehen  von  minem  herren  ift,  ire  heirastüre,  der  vier  hundert  pfunt  haller  ift,  vnd  hat  fi 
ouch  driw  hundert  pfunt  haller  darvf  gewifet,  die  fi  ir  lebtag  allein  haben  fol,  vnd  wenne  fi 
abgat,  fo  fol  man  daz  vorgenant  dorf,  lüt  vnd  [güt]  widerlofen  vmb  vier  hundert  pfunt  haller 
vnd  nit  mer;  vnd  füln  daz  ir  erben  ouch  ze  lofen  geben  alliw  iare  viertzehen  tag  vor  fant  Geo- 
rien  tag  oder  viertzehen  tag  darnach,  vnd  hat  ir  min  herre  darvber  ze  trager  geben  iren  vet- 
tern Virich  den  Swelher,  der  fol  minem  herren  dauon  tün  vnd  gebunden  fin,  alz  lehensman  finem 
lehenherren  billich  tün  fol. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Hänfen  Raner,  fchultheizzen  ze  Spiro,  ein  wingarten  an 
dem  Heiligenbrünne  vnd  den  Langen  Wingarten,  der  by  Hedelfingen  lit,  vnd  den  wingarten,  den 
büwet  der  Kiwenfpiez. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Diethern  Schultheizz,  genant  von  wile  Müklingen  daz  dorf 
halbs  mit  aller  zugehorde  vzge[no]men  ein  hofs,  helft  der  Munchhoff  dafelbft. 

Nota,  fo  hat  min  herre  gelihen  dem  vorgenanten  Diethern  Schultheizz  von  Wile 
vnd  Hänfen  Müsberg  in  ein  gemeinfchaft  in  beden  daz  zehendlin  ze  Wuften  Glatbach  by  Vay- 
hingen  gelegen. 

Nota,  Reinhart  von  Stamhein  hat  kaufft  fines  brüders  Cüntzen  von  Stamhein  feiigen 
kinden  vmb  Johan  von  V^rbach  von  Befekein  die  güte  ze  Hütingshein,  die  der  von  V°rbach  da 
waren  vnd  lehen  fint;  vnd  die  hat  min  herre  Renhart  von  Stamhein  dem  egenannten  gelihen, 
das  er  der  knaben  trager  fol  fin. 

(BI.  35  a.)  Man  fol  wiffen,  das  dis  nachgefchriben  güte  lehen  fint  von  der  herfchafft 
ze  Wirtenberg,  was  teiles  die  von  Liebenftein  vnd  Gerhart  von  Gemmingen  vnd  Gerhart  von 
Hohenftein  vnd  Dieter  von  Hornberg  von  feiner  kinde  wegen  an  dem  grozzen  zehenden  hant 
ze  Lauffen, 
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Item  ein  holtz,  lit  bi  Kirchhüfen,  heizzet  im  Huferloch,  ift  ouch  lehen  vnd  folten  es 
die  drie  OHtern  enphahen  von  der  herfchafft. 

Item  Cüntzlin  Nipperg  hat  vier  raalter  korngeltes  ze  Loffen.  das  wil  er  nit  enphangen 
vnd  nimbt  es  der  Grawe. 

Item  Hans  der  Ruh  von  Gmünde  hat  ze  lehen  I  morgen  wingarten,  büwet  Cünrat  Kü- 
mich  ze  Grünbach  vnd  III  vierteil  eins  morgen,  büwet  der  Wizz. 

Item  Hans  der  Bürger  von  Gmünde  hat  ze  lehen  ein  güt  ze  Kürnegk ,  daz  büwet 
der  Dorß. 

Ifem  Hainrich  der  Rüh,  bürger  ze  Gmünde,  hat  ze  Grünbach  in  der  mark  IV  morgen 
wingarten,  X  fch.  haller  geltz  vnd  XI  hünrgeltz,  daz  ift  lehen.  die  wingarten  büwet  Cüntz  Swaier, 
Walther  Lennberg,  der  Wehel  vnd  des  Wähen  ohein.  fo  hat  er  III  morgen  in  Hegbacher  mark 
in  dem  Loch,  die  bw°et  Haintz  Kerter  von  Grünbach  vnd  der  Rapp  von  Büch. 

Item  Hans  Vetzer,  bürger  ze  Gmünd,  hat  an  dem  dorf  ze  Altdorf  daz  dritteil  an  allen 
rehten,  daz  ift  lehen  vnd  ein  güt  ze  Kürnegk,  büwet  Haintz  A^blin,  vnd  einen  winzehenden  ze 
Hegkbach,  daran  hat  er  die  zwaiteil,  vnd  einen  zehenden  vITer  eckern  in  Bainftainer  veld,  in 
Bütelspacher  vnd  in  Endrispacher  velde,  daran  hat  er  ouch  die  zwaiteil,  vnd  ouch  wismaten  vnd 
hoffteten  ze  Hegkbach  vnd  ein  wftes  gütlin  ze  Kürnegk,  daz  alles  lehen  ift. 

Item  Mekling,  bürger  ze  Graunde,  hat  ouch  ze  lehen  VI  morgen  wingarten  ze  Gerhar- 
fteten, die  vormalz  des  von  Ebersperg  waren,  vnd  hat  einen  halben  hof  ze  Kürnegk,  den  der 
alt  Eblin  büwel. 

Item  Hans  Betz,  bürger  ze  Gmunde,  hat  ouch  ein  gütlin  ze  Kürnegk,  buwet  Rüdger 
Eblin,  daz  ift  ouch  lehen. 

(BI.  35  b.)  Wir  graf  Eberhart  von  Wirtenberg  vergehen  offenlich  an  difem  brief,  daz 
wir  von  befundern  gnaden  vnd  vmb  iolchen  getrewen  dienft,  fo  vns  vnfer  lieber  getrewer  diener 
Eberhart  von  Obrefteten  feiig  dick  getan  hat,  folch  genad  getan  haben  finen  tohtern  Nefen,  Be- 
ningnen,  Annen  vnd  Beten  gefweftern  vnd  clofterfrawen  ze  Haiigen  Crütztal  vmb  den  layen- 
zehenden  in  dem  banne  ze  Sigmaringen,  den  man  nent  Brenzkofer  zehent,  der  lehen  von  vns 
ift  vnd  den  der  vorgenant  Eberhart  felig  von  vns  ze  lehen  gehebt  hat  bis  an  finen  tod,  alfo 
das  wir  deufelben  zehenden  mit  aller  zvgehord  gelihen  haben  vnd  verlihen  mit  difem  brief  den 
vorgenanten  vier  fweftern  allen  gelich  gemainlich  ze  haben  vnd  ze  nielTen  alle  die  wil  fi  lebent; 
vnd  wenne  einw  abgat,  fo  füllen  in  die  andern  han  alz  lang  fi  lebent,  vnd  wenne  fie  alle  ab- 
gand  vnd  nit  fint,  fo  ift  vns  vnd  vnfern  erben  der  zehend  gar  vnd  gentzlich  wider  heingefallen, 
wan  der  egenant  Eberhart  felig  nit  elich  füne  gelazzen  hat,  fo  haben  wir  den  vorgenanten  finen 
tohtern  durch  got  vnd  befündern  gnaden  dis  genad  getan  vnd  haben  in  darvber  zv  einem  ge- 
trewen trager  geben  iren  vettern  Petern  von  Obrefteten,  der  ir  getrewer  trager  dez  vorgenanten 
zehenden  fin  fol  ane  geuerde  vnd  vns  davon  tün  vnd  gebünden  fin,  als  lehensmau  finem  lehen- 
herren  von  finem  lehen  billichen  tün  fol  ane  alle  geuerde.  vnd  dez  ze  vrkunde  geben  wir  in 
difen  brief  beligelt.  datum  dominica  ante  Jacobi  anno  domini  MCCCLXX. 

Nota,  min  herre  graf  Eberhart  von  Wirtenberg  hat  gelihen  Hainrich  dem  Bern  Ernften 
hof  ze  Sitingen  vnd  das  gütlin ,  das  man  nembt  dez  Jungen  gütlin ,  mit  allen  rehten  und  zvge- 
hörden,  alz  es  Vincklin  von  Sitingen  vor  ze  lehen  het. 

Nota,  es  hat  ze  lehen  enpfangen  Albreht  von  MalTembach  vom  Nwenhüs  das  Nwhüs 
die  bürg  halb  vnd  das  dorf  Hafelbach  mit  lüten  vnd  mit  güten  vnd  mit  allen  zvgehorden,  das 
ZV  demfelben  halbteil  gehört. 

(Cl.  36  a.)  Nota,  Cüntz,  Hans  vnd  Herbrand  gebrüder,  Herbrands  füne  von  Befekein, 
haut  ze  lehen  enpfangen  XXX  malter  korngeltes  der  drier  korn,  alz  es  die  zehenden  ze  Hütings- 
hein  vnd  ze  Ciain  Zimmern  bi  Sahfenhein  der  bürg  ierlich  gebent  minner  oder  mer. 

Nota,  her  Cünrat  von  Bunburg  hat  vfgeben  difiü  nachgefchriben  güt,  die  er  von  minem 
herren  zu  lehen  het,  vnd  diefelben  gute  hat  min  herre  gelihen  dem  edeln  knechte  Friderich  von 
Magenbüch,  vnd  fint  diw  güte  gelegen  ze  Hunderfingen ,  dez  erften  der  hof,  da  Haintz  Diether 
vffitzet,  dez  ift  XVIII  iuchart  ackers  und  VI  mansmat  wifen,  vnd  daz  güt,  daz  Vtz  Kumerlin 
hat,  der  ftük  fint  XXVIII;  item  die  hofFftat,  da  der  Humel  vffazz;  item  die  hofftat,  da  Waltz 
Truten  fün  vffazz,  darzu  gehört  fehs  ftüke  wifen  vnd  ackers;  item  Haintzen  Schühlins  hoff,  dez 
ift  XXVIII  ftük  wifen  vnd  ackers;  vnd  die  hofftat,  die  Rüdgere  der  Beller  hat;  item  die  hof- 
ftat, die  Haintz  Diether  hat  vnd  der  Rüfinun  hofftat;  item  der  Malerin  hofftat;  item  die  vifchentz 
an  der  Tunow  gelegen,  die  RufF  Hügklin  vifchat,  vnd  die  garten  vnd  die  hofftat  ze  Bunburg,  in 
dem  vorhoff  gelegen,  vnd  alle  die  holtzer,  die  her  Cünrat  von  Bunburg  Friderich  von  Magenbuch 
ze  kouffen  hat  geben,  vzgenomen  daz  holtz,  daz  man  nembt  die  wydem,  daz  ift  aygen,  datum 
Lewenberg  anno  LXX  quarto. 
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Nota,  min  herre  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  hat  günnet  vnd  erloubt,  daz  ciain 
Hans  von  Sachfenhein  zu  Clainen  Sachfenhein  verkouft  hat  vz  allem  dem,  daz  er  da  hat,  daz 
euch  lehen  von  minem  herren  ift,  XXX  malter  roggengeltz  vnd  XXX  malter  haberngeltz  vnd 
fünf  a^'men  wingnlt  vnd  zehen  pfimt  haller  geltz,  vnd  hat  daz  ze  kouffen  geben  Cünrat  dez 
Grawen,  fchriber,  vnd  Erhilden  finer  elichen  wirtin  vnd  iren  erben,  daz  fi  die  vorgenanten  korn- 
gulte,  wingiilte  vnd  haller  gulte  ewiclich  han  füln.  vnd  hat  min  herre  fin  infigel  zu  ainer  get- 
ziügnuffe  an  denfelben  koufbrief  gehenkt,    datum  in  oetaua  corporis  Chrifti  anno  LXX  quarto. 

Man  fol  wifTen,  do  Peter  von  Oberfteten  erftarb,  do  baten  Eberhart  von  Oberfteten 
feiigen  tohtern,  die  vier  clofterfrowen  ze  Heiligen  Crutzstal  vmb  ein  andern  trager,  Hugen  von 
Hufen;  den  hat  in  min  herre  geben  vnd  ein  brief  in  aller  wife  vf  den  vordem  brief.  datum 
Stügarten  die  beati  Valentini  anno  LXX  oetavo. 

(Bl.  36  b.)  Nota,  Cünrat  der  Schenk  von  Lintburg  hat  zu  lehen  enphangen  Welntze 
das  dorff  halbs,  lute  vnd  gut  vnd  waz  darzu  gehört  ,  alz  ez  sin  brüder  her  Albreht  feiig  ouch 
von  minem  herren  enphieng. 

Nota,  diu  gut,  die  Wilhelme  von  Kyrchhufen,  der  ze  Frankenbach  faz,  von  minem 
herren  zu  lehen  het,  die  ze  Kyrchufen  gelegen  fint,  die  fint  hie  nachgefchriben.  item  ein  hus 
im  vorhoff  vnd  ain  vichus  vnd  ain  fchiure  vnd  XXXIV  morgen  akkers  in  ieder  zeige ;  item  fünf 
hofftat;  item  III  morgen  wifan  vnd  etswieviel  hallergeltz,  hunergeltz,  gensgeltz  vnd  korngeltz; 
item  ain  ahtendteil  am  geriht  vnd  an  der  vogty;  item  ein  vierteil  an  der  mulin. 

Nota,  ez  kam  für  min  herren  Walther  von  Ebersperg  vnd  gab  im  vf  Gerhartfteten  daz 
dorff  finen  teil,  den  er  da  het  an  luten  vnd  an  guten ,  vnd  bat  minen  herren ,  daz  er  denfelben 
finen  teil  lihe  herrn  Sefriden  von  Zülnhart;  daz  nam  min  herre  vf  vnd  hat  daz  hern  Sefriden 
von  Zulnhart  alfo  gelihen. 

Nota,  ez  kam  für  minen  herren  Otte  der  Rot  von  Vlme,  Betzen  dez  Roten  feiigen  fün, 
mit  finen  brudern  Berhtolt  vnd  Hänfen  der  Roten  offen  briefen  vnd  gaben  minem  herren  alle 
dry  vf  ir  ftainhus ,  hofraitin  vnd  gefezz  vberal  ze  Ulme  mit  allen  zugehornden ,  daz  gelegen  ift 
an  Stephan  dez  Roten  gefezz,  vnd  baten  minen  herren,  daz  er  daz  felb  gefezz  lihe  Cünrat  dem 
Befferer,  Vtzen  dez  Befferers  füne.    daz  hat  min  herre  alfo  vfgenomen  vnd  hat  im  daz  gelihen. 

Nota,  ez  kam  für  minen  herren  Johann  der  Rot  von  Vlme,  Hänfen  Roten  feiigen 
fün  vnd  gab  im  vff  viertzehen  ymmi  kern  vnd  viertzehen  ymmi  roggen  vnd  drithalb  pfunt  haller- 
geltz, die  er  ze  lehen  het  vz  der  mülin  in  dem  Loche  ze  Vlme,  die  ouch  lehen  von  minem 
herren  ift,  vnd  bat  minen  herren,  daz  er  daz  vorgenant  korngelt  vnd  hallergelt  lihe  Hainrich 
dem  Amman  von  Kyrchberg  vnd  Hänfen  Stoubenhabern ,  finer  tohter  man.  daz  nam  min  herre 
alfo  vf  vnd  hat  es  dem  vorgenanten  Hainrich  Amman  vnd  Hänfen  Stoubenhabern  alfo  gelihen, 

(Bl.  37  a,)  Item  Cüntz  vnd  Wilhelm  von  Münchingen  gebrüder  haut  ze  lehen  enpfangen 
die  wingarten  an  dem  Kallenberg  vnd  die  bürg  Münchingen  vnd  die  ekker  ze  Birkach. 

Item  Albreht  vnd  Hans  Schellang  von  Kemptun  haut  enpfangen  den  kyrchenfatz  ze 
Kyrchdorf,  den  fi  kouft  haut  vmb  Merken  Knetftollen  von  Memmingen. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  diefem  brief,  daz  für  vns  kam  Ger- 
lach der  Bochtaler  von  Wile  vnd  vns  vfgab  den  hoff  ze  Merklingen,  der  etwenne  waz  Götzen 
von  Merklingen  vnd  finer  fwefter,  der  von  Schambach,  der  lehen  von  vns  ift  vnd  den  er  bizher 
von  vns  ze  lehen  gehebt  hat,  vnd  bat  vns,  daz  wir  denfelben  hof  lihen  dez  erbern  mannen  Eber- 
hart Lütran  von  Ezzelingen,  Cünrat  Rappenherren  von  Pfortzhein  vnd  Hänfen  Spenlin  von  Wile 
finen  fwegern.  vnd  alfo  haben  wir  den  vorgenanten  hoff  vnd  hofraitin  mit  allen  rehten  vnd  zu- 
gehornden, ekkern  vnd  wifen  den  vorgenanten  Eberharten  Lütran,  Cüntzen  Rappenherren  vnd 
Johanfen  Spenlin  gelihen  vnd  verlihen  in  den  mit  difem  brief  in  ein  gemeinfchaft  vngeuerlich, 
vnd  haben  daz  getan  mit  worten  vnd  mit  banden,  alz  fit  vnd  gewonlich  lehen  fint  ze  lihen,  vnd 
waz  wir  in  billich  daran  lihen  füln;  vnd  fülnt  fi  vns  dauon  tun  vnd  gebunden  fin,  alz  lehensman 
von  irem  lehen  billich  tun  füln  ane  alle  geuerde.  vnd  dez  ze  vrkunde  etc.  datum  die  dominica 
ante  Agnetis  anno  domini  MCCCLXX  fexto. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Haintzen  dem  Güten,  burger  ze  Sultz,  Egen  zehendlin,  daz 
in  der  von  Sultz  banne  lit  [1376  donnerftag  nach  obroftentag]. 

(Bl.  37  b.)  Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  difem  brief,  daz  wir 
günnet  vnd  erloubt  haben  vnd  erlouben  mit  difem  brief  dem  edeln  kneht  Hainrich  dem  Berner 
daz  er  Beten  von  Owe,  fin  elich  wirtin,  gewiffet  vnd  gewifet  hat  ire  heimftiüre  vmb  zwei  hundert 
gülden  güter  vnd  geber  gülden  vf  Ernften  hof  vnd  vf  dez  Jungen  gütlin,  ze  Sitingen  gelegen, 
die  lehen  von  vns  fint;  vnd  haben  der  vorgenanten  frowen  Beten  darvber  geben  zu  einem  ge- 
trewen  trager  vnfern  diener  Hänfen  Hochdorf,  der  vns  ouch  dauon  tun  vnd  gebunden  fin  fol 
alz  lehensman  finem  lehenherren  billich  tun  fol. 


142 


Schneider 


Nota,  min  here  hat  gelihen  Rüdger  dem  iungen  Menteler  ein  morgen  wingarten  am 
Zwerhenberg. 

Nota,  ein  lehen,  daz  min  herre  ze  Nürenberg  lehe  dez  hertzogen  diener,  waz  ainer  von 
Siggingen. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  dilem  brief  von  der  gut  wegen  an  dem 
dorf  ze  Gerhartfteten  vnd  an  dem  hof  ze  Verherbach  in  dem  Ramstale  vnd  an  dem  wiler  ze 
Aspach  in  der  Wirelaffen  mit  iren  zügehorden,  alz  fi  Jacob  von  Vrbach  feiigen  heit  vnd  in  worden 
waren  von  hern  Bernolfen  feiigen  von  Vrbach,  die  alliv  lehen  von  vns  fint  vnd  wir  div  felben  gut 
vnd  lehen  vormaulz  gelihen  haben  vnferm  diener  Johans  von  Seidenegg  ritter  in  trewes  band,  trager 
ze  fin  Margareten  finer  fwefter  feiigen,  dez  vorgenanten  Jacobs  von  Vrbach  feiigen  wirtin,  alz  der 
brief  feit,  den  wir  in  vor  darvmb  geben  haben,  alfo  haben  wir  dem  vorgenanten  Johans  von  Seiden- 
egg ritter  div  vorgefchriben  gut  vnd  lehen  gelihen  vnd  lihen  im  die  mit  difem  brief  mit  allen  rehten 
vnd  zügehorden  vnd  in  aller  der  wife  vnd  mit  allen  den  gedingden,  alz  der  brief  feit,  den  wir 
in  vormaulz  vmb  div  felben  gut  vnd  lehen  geben  haben;  vnd  fol  er  vns  davon  tun  vnd  gebunden 
fin  alz  lehensman  finem  lehenherren  billich  vnd  von  reht  tun  fol  vnd  gebunden  ift  ze  tünd  von 
finen  lehen  ane  alle  geuerde. 

In  gelicher  wife  hat  min  here  hern  Liupolten  von  Seldneg,  des  vorgenanten  hern  Jo- 
hanfen  vater,  die  vorgenanten  gut  vnd  lehen  gelihen^). 

(Bl.  38  a.)  Nota,  Hans  von  Riechen,  den  man  nembt  Hans  Marfchalk  hat  zu  lehen  en- 
phangen  den  zehenden  ze  Siggingen,  den  kornzehenden,  den  fin  müter  Gyfel  von  Siggingen  biz- 
her  von  Hummeln  von  Lichtenberg  gehebt  hat  vnd  Ludwig  von  Siggingen  ir  trager  waz.  —  daz 
hat  der  vorgenant  Hans  von  Riechen  vffgeben  mit  finem  offem  brief  vnd  fpricht,  daz  im  die  von 
Sikingen  daran  geuallen  fien 

Wir  grave  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  vnd  tun  künt,  offenlichen  mit  difem 
brief  für  vns,  vnfer  erben  vnd  nachkomen,  daz  wir  den  erbern  geiftlichen  herren  dem  abt  vnd 
dem  conuent  gemeinlichen  dez  clofters  ze  Herrenalbe  vnd  allen  iren  nachkomen  die  genade 
getan  haben  vnd  tuen  mit  difem  brief  durch  gotes  willen  und  durch  vnfer  vordem  vnd  vnfer 
nachkommen  feie  heiles  willen,  daz  wir  in  geaigent  haben  vnd  aygen  mit  difem  brief  diz 
nachgefchriben  ekker  vnd  wifen,  die  bizher  von  vns  vnd  vnfer  her fchaft  ze  Wirtenberg  lehen 
gewefen  fint  vnd  die  fy  gekouft  hant  vmb  Cüntzen  den  Mayser,  den  man  nembt  den  Lofer,  vnd 
vmb  Mehtilden  von  Oetllngen  fin  elichiw  wirtin,  zu  dem  erften  in  der  zeig  gen  Wile  vnder  dem 
Wilheimer  weg  gelegen  fünf  morgen  akkers,  die  man  nembt  die  Bette,  vnd  in  der  zeig  gen  Mal- 
mozhein fehs  morgen  akkers,  die  da  gelegen  fint  in  dem  Blandental,  vnd  zwen  morgen  wifen 
die  da  gelegen  fint  an  der  Altach  by  der  obern  müli ;  der  vorgenanten  ekker  vnd  wifen  minner 
oder  mer  ift  vngeuerlich,  vnd  die  etwenne  Richelmes  von  Merklingen  waren,  vnd  haben  alfo 
die  vorgenanten  ekker  vnd  wifen  dem  vorgenanten  clofter  ewiglich  geaigent  vnd  aygen  in  die 
mit  difem  brief  für  vns,  alle  vnfer  erben  vnd  nachkomen  ewiclich  ze  haben  vnd  ze  niezzen  zu 
rehtem  aigen,  alz  ander  ir  aigen  gut,  vnd  haben  daz  getan  mit  rehter  wiffen  vnd  alz  ez  kraft 
vnd  maht  hat  vnd  haben  fol  vngeuerlich.  vnd  dez  zu  einem  waren  vrkünde  vnd  einer  gantzen 
ficherheit  geben  wir  dem  vorgenanten  abt  vnd  dem  clofter  gemeinlichen  zu  Herrenalbe  difen 
brief,  befigelt  mit  vnferm  anhangenden  infigel.  datum  Stugarten  in  Vigilia  Petri  et  Pauli  apo- 
ftolorum  anno  domini  MCCCLXX  fexto. 

(Bl.  38  b.)  Item  min  herre  hat  gelihen  dem  langen  Cünrat  von  Snaitberg  ein  hübe, 
lit  ze  Niuler  dem  dorf,  was  des  von  Haiftershouen,  vnd  ein  hübe,  lit  ze  Stainbühel. 

Nota,  Cünrat  der  Schenke  von  Lintburg  hat  zu  lehen  enphangen  Lorbach  die  bürg 
halbe,  lüte  vnd  güt  vnd  waz  darzu  gehört. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  difem  brief,  daz  für  vns  kam  vnfer 
lieber  diener  Wilhelme  von  Grüningen  von  Rechberg  ritter  vnd  feit  vns,  daz  er  die  Waibelhube 
mit  allen  rehten  vnd  zugehornden,  lüte  vnd  güte,  alz  darzu  vnd  darin  gehört,  daz  von  vns  lehen 
ift,  ze  kouffen  geben  het  vnfer  lieben  mümen  Beten  von  Tüwingen,  Albrehten  dez  Schenken  von 
Lintburg  feiigen  elichen  witwe,  vmb  tufent  güter  guldin  vnd  alfo  daz  er  der  vorgenanten  Schenkin 
vber  diefelben  güte  vnd  lehen  getrewer  trager  fin  fülle  fin  lebtag,  vnd  bat  vns  der  vorgenant 
Wilhelme  von  Rechberg,  daz  wir  im  dez  günnen.  alfo  haben  wir  im  vnd  ouch  der  vorgenanten 
vnfer  mümen  der  Schenkin  die  genade  getan  vnd  haben  ir  den  vorgenanten  Wilhelmen  von 
Rechberg  darvber  zü  einem  getrewer  trager  geben  die  wile  er  lebt,  vnd  fol  er  vns  dauon  tün, 
warten  vnd  gebunden  fin,  alz  lehensman  finem  lehenherren  von  finem  lehen  billich  tün  fol  ane 


^)  Von  anderer  Hand  am  SchlulJ  von  Bl.  38  a  und  durch  ein  Zeichen  hieher  verwiefen. 
2)  Der  lezte  Satz  von  anderer  Hand  nachgetragen. 
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alle  geuerde.  vnd  wer  ob  die  vorgenant  vnfer  müme  iht  fchüfe  von  den  vorgenanten  guten  oder 
mit  den  guten  wem  daz  wer,  daz  ift  vnd  fol  vnfer  guter  wille  fin  alfo,  daz  fi  daz  tue  gen  einem, 
der  alz  gvit  fy  alz  der  vorgenant  Wilhelme  von  Kechberg,  der  vns  ouch  dauon  tue,  wart  vnd 
gebunden  fy  alz  der  vorgenant  Wilhelme  von  Rechberg  vnd  als  iehensman  von  finem  lehen 
billichen  tun  fol  ane  alle  geuerde.  vnd  dez  ze  vrkunde  geben  wir  in  difen  brief,  befigelt  [mit] 
vnferm  anhangenden  infigel.  geben  ze  Krowelshein  an  famftag  vor  Georgii  anno  doraini 
MCCCLXX  feptimo. 

(Bl.  39  a.)  Nota,  V°lrich  von  Honburg  hat  ze  lehen  enpfangen  Slat  das  wiler  vf  Eggen, 
rurt  von  Tutlingen,  vnd  hat  es  mit  im  enpfangen  Hänfen  von  Honburg,  fines  brüder  Cunrat 
feiigen  fune(n) ,  vnd  darzv  hern  Fridrich  von  Randeg  feiigen  funen  Burchart  vnd  Egli ,  fint  fins 
brüder  tohter  füne,  bis  diefelben  knaben  zv  iren  tagen  koment. 

Item  her  Eberhart  von  Niperg  ritter  hat  ze  lehen  enpfangen  ze  Swaigern  dem  dorf 
die  vogty  vnd  was  er  da  hat,  als  es  fin  vater  feiig  Renhart  von  Niperg  'ritter  ouch  ze  lehen 
het  vnd  herbraht.  des  hat  her  Eberhart  einen  brief,  datum  in  vigilia  Symonis  et  Jude  anno 
LXX  feptimo. 

Item  Gerolt  von  Gemmingen  hat  ze  lehen  enpfangen  alle  die  lute  vnd  gute,  die  er  vnd 
fin  gebrüder  haut  zv  dem  dorf  ze  Gemmingen ,  als  fi  ir  brüder  der  Swarz  Swigger  feiig 
herbraht  hat. 

Item  her  Eberhart  von  Niperg  ritter  hat  ze  lehen  empfangen  alliv  div  güt,  die  Cünrat 
von  Niperg  felig,  den  man  nampt  vom  Stain,  ze  Swaigern  hett  ez  fy  in  dem  dortf  oder  ufif  dem 
felde,  an  den  zenhenden,  der  ift  nit  lehen  von  minem  herren. 

(Bl.  39  b.)  Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  verleben  vud  tün  kunt  offenlich  an 
difem  brief,  daz  vns  vufer  diener  Swigger  von  Mindelberg  ritter  vfgeben  hat  vnd  vfgab  mit 
finem  offen  brief  Babenhufen  die  ftat  vnd  die  dorff  Wienred,  Kyrchhaslach ,  Herlatzhouen  vnd 
Grymatzhouen,  die  elliü  lehen  von  vns  fint,  mit  Inten  vnd  mit  guten  vnd  mit  allen  rehten  vnd 
zugehornden,  inwendig  vnd  vz wendige,  vnd  bat  vns,  daz  wir  die  vorgefchriben  güt  vnd  lehen 
lihen  vnferm  lieben  getrewen  Heinrich  von  Friberg  ritter,  ze  Liphein  gefezzen,  vnd  finem  vettern 
Heinrich  von  Friberg  ritter  von  Angelberg,  dem  iungen,  mit  allen  rehten  vnd  zugehornden,  alz 
er  diefelben  güt  vnd  lehen  bizher  von  vns  ze  lehen  gehebt  het.  vnd  alfo  haben  wir  den  vor- 
genanten zwaien  Hainrichen  von  Friberg  die  vorgenant  ftat  Babenhufen  vnd  die  dortfer  mit 
lüten  vnd  mit  güten  mit  allen  rehten  vnd  zugehört,  inwendig  vnd  vzwendig  gelihen  vnd  verlihen 
in  die  mit  difem  brief  mit  Worten  vnd  mit  handen,  alz  fit  vnd  gewonlich  lehen  fint  ze  lihen, 
vnd  waz  wir  in  daran  billich  lihen  füln  vnd  ze  lihen  haben;  vnd  fülnt  fi  vns  ouch  dauon  tün 
vnd  gebunden  fin,  als  Iehensman  finem  lehenherren  von  finem  lehen  billich  tun  fol  ane  alle  geuerde. 
vnd  dez  allez  ze  vrkünde  etc.  datum  in  die  beate  Marie  virginis  afumptione  anno  domini 
MCCCLXX  feptimo. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  offenlich  an  difem  brief,  daz  wir  vnferm 
lieben  diener  Johann  von  Hochdorf  gelihen  haben  vnd  lihen  ouch  mit  difem  brief  Tieffenbach 
die  bürg,  lüt  vnd  güt,  äcker  vnd  wifen,  holtz  vnd  velde,  befühtz  vnd  vnbefuhtz,  genant  oder 
vngenant,  waz  vberal  zü  der  vorgenanten  bürg  oder  daran  gehöret,  alz  daz  Rüdolff  der 
Kyfer  bizher  von  vns  ze  lehen  gehebt  hat  vnd  daz  bizher  inne  gehebt  hat  vnd  herbraht  hat  mit 
allen  zügehorden,  gelihen  als  fitt  vnd  gewonlich  ift  vnd  waz  wir  im  billich  daran  lihen  füllen, 
vnd  fol  er  vns  dauon  tün  vnd  gebunden  fin  alz  Iehensman  finem  lehensherren  von  finem  lehen 
billichen  tün  fol  an  alle  geuerde.  vnd  dez  ze  vrkunde  geben  wir  im  difen  brief,  befigelten  mit 
vnferm  anhangenden  infigel,  der  geben  ift  an  dem  füntag  vor  fant  Johanstag  fünwenden  anno  do- 
mini LXX  feptimo. 

(Bl,  40  a.)  Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  offenlich  vnd  tuen  künt  aller- 
menglich  mit  difem  brief  vrab  die  fatzung,  alz  vnfer  lieber  wirt  Cünrat  der  Rot  vnd  Anna  Lang- 
mentelin  fin  elichiü  wirtin,  burger  ze  Vlme  vnd  ir  tager  ze  rehtem  pfände  ingefetzet  vnd  ver- 
fetzet haben  dem  erbern  manne  Hänfen  dem  Ehinger  von  Maylan,  burger  ze  Vlme,  vnd  finen 
erben  die  mülin,  die  fi  ze  Vlme  in  dem  Loche  ligent  haben  und  diw  von  vns  ze  lehen  gat,  nach 
dez  pfantbriefs  fage,  den  fi  im  vnd  finen  erben  darvmb  geben  vnd  gefchriben  haut,  bekennen 
wir  an  difem  brief,  daz  diwfelb  fatzung  mit  vnferm  gunft  vnd  gutem  willen  ift  befchehen  in 
aller  der  wife,  alz  der  pfantbrief  feit,  den  der  obgenant  Hans  der  Ehinger  darvmb  hat,  vns  vnd 
vnfern  erben  an  vnfern  rehten  ane  fchaden  vngeuerlich  an  demfelben  lehen.  dez  ze  vrkünde 
haben  wir  vnfer  infigel  gehenket  an  difen  brief.  datum  Geppingen  in  die  Laurentii  anno  domini 
MCCCLXX  feptimo. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  offenlich  an  difem  brief,  daz  wir  vnferm 
lieben  diener  Berhtolt  von  Stain,  Bnrcharten  fün  vom  Stain  von  Ameke  gelihen  haben  vnd  ver- 
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lihen  ouch  mit  difera  brief  difiv  nachgefchriben  gut,  die  vnfer  diener  Hans  von  O^swil  falig  ritter 
gehebt  vnd  gelazzen  hat,  dez  erften  Riet  die  bürg  vnd  dorf  vnd  waz  darzü  gehört  ze  Tüntz- 
h'ngen  vnd  ze  Wolfslügen  vnd  ze  Pfawenhufen,  waz  er  da  hett,  daz  im  worden  ift  von  finem 
vatter  vnd  finem  brüder  faligen,  vnd  die  gut  ze  O^swil,  ze  Boppenwiler,  ze  Affelterbach,  ze  By- 
hingen  vnd  ze  Wyhingen  waz  er  da  hett,  lut  vnd  gut,  akker,  wifan  vnd  wingarten,  vnd  ze  Hor- 
hain  waz  er  da  hett,  wingarten  vnd  ander  gelt,  vnd  ze  Bünnekein  ain  halb  füder  wingeltes,  vnd 
waz  er  hett  ze  Richenbach  an  der  vifchentzen  vnd  an  anderm  gelt,  daz  er  die  von  vns  zu  ainem 
rehten  manlehen  han  fol;  vnd  haben  im  die  alliv  gelihen  mit  Worten  vnd  mit  banden,  alz  fit  vnd 
gewonlich  lehen  fint  ze  lihen  nach  raanlehensreht,  vnd  fol  er  vns  davon  tun  vnd  gebunden  fin 
alz  lehensman  linem  lehenherren  von  finem  manlehen  billich  tun  fol  an  alle  geuarde.  vnd  dez 
ze  vrkunde  geben  wir  im  difen  brief,  befigelt  mit  vnferm  anhangenden  infigel.  datum  Stügarten 
feria  fecunda  ante  epipfoniam  domini  anno  domini  MCCCLXX  octauo. 

(Bl.  40  b.)  Ich  Berhtolt  vom  Stain,  Burcharten  fün  vom  Stain  von  Arnekge,  vergich 
vnd  tun  kunt  offenlich  an  difem  brief,  wan  mir  der  edel,  min  gnadiger  herre  graue  Eberhart 
von  Wirtenberg  die  gnad  getan  hat  vnd  mir  von  finen  gnaden  gelihen  hat  difiv  gut,  die  an  dem 
vorgefchriben  brief  gefchriben  ftant,  die  mins  fwehers  faligen,  hern  Johan  von  O^swile  waren 
vnd  ze  lehen  hett  von  dem  vorgenanten  minem  herr«n  von  Wirtenberg,  vnd  alfo  vergich  ich  der 
vorgenant  Berhtolt  vom  Stain,  daz  ich  diefelben  gut  von  dem  vorgenanten  minem  gnadigen  herren 
von  Wirtenberg  alfo  empfangen  han  zu  ainem  rehten  manlehen  vnd  anders  niht,  vnd  hat  er 
ouch  fi  mir  anders  niht  gelihen  denne  zu  ainem  manlehen  vnd  nach  manlehens  reht,  vnd  han 
ouch  gelobt  vnd  dez  gefworn  ainen  ayde  zu  den  hailigen  dem  vorgenanten  minem  herren  vnd 
finen  erben  davon  ze  tun  vnd  gebunden  fin  vnd  damit  ze  warten  als  lehensman  finem  herren 
von  finem  lehen  billich  tun  fol  an  alle  geuarde.  vnd  dez  ze  vrkunde  gib  ich  dem  vorgenanten 
minem  gnadigen  herren  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  vnd  finen  erben  difen  brief,  befigelt  mit 
minem  aygen  anhangenden  infigel  vnd  mit  dez  vorgenanten  mins  lieben  vatters  Burchart  vom 
Stain  infigel,  hern  Burchart  von  Mannsperg  hofmaifter,  unfern  lieben  oheime,  daz  er  durch  vnfer 
bett  willen  zu.  ainer  gezügnufte  fin  aygen  infigel  zv  den  vnfern  gehenket  hat  an  difen  brief.  ich 
der  vorgenant  Burchart  von  Mannsperg,  hofmaifter  ritter,  vergich  offenlich  »an  difem  brief,  daz 
ich  durch  flizziger  bett  willen  der  vorgenanten  miner  oheime  zu  ainer  gezügnüft  aller  vorge- 
fchriben dinge  min  aygen  infigel  zu  den  iren  gehenket  han  an  difen  brief.  datum  Stügarten 
feria  fecunda  proxima  ante  epipfoniam  domini  anno  domini  MCCCLXX  octauo. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  verichen  etc.,  daz  für  vns  kam  Peter  von  Wiler 
vnd  gab  vns  vf  Oberflaht  daz  bürglin  mit  finer  zügehord,  daz  von  vns  lehen  ift  vnd  von  vns 
bizher  ze  lehen  gehebt  hat,  vnd  bat  vns,  daz  wir  daz  lihen  Walthern  von  Wiler  finem  vetern; 
vnd  alfo  haben  wir  demfelben  Walthern  von  Wiler  daz  vorgenant  bürglin  Oberflaht  mit  allen 
rehten  vnd  zügehorden  gelihen  vnd  verlihen  im  daz  mit  difem  brief  mit  worten  vnd  mit  banden, 
alz  fitt  vnd  gewonlich  lehen  fint  ze  lihen,  vnd  waz  wir  im  billich  daran  lihen  füln  vnd  ze  lihen 
haben,  vnd  fol  er  vns  ouch  dauon  tün  vnd  gebunden  fin  alz  lehensman  finem  lehenherren  von 
finem  lehen  billichen  tün  fol  an  alle  geuerde.  geben  ze  Schafhufen  an  der  mitwochen  nach  fant 
Gallen  tag  anno  domini  MCCC  octogefimo  primo. 

(Bl.  4i  a.)  Daz  fint  die  lehen,  darvmb  min  herre  von  Wirtenberg  mit  den  von  Ezze- 
ingen  ftozzig  waz  vnd  die  vor  hertzog  Friderich  von  Bayern  verrehtet  wurden  ze  Ezzelingen, 
daz  man  die  fünen  vnd  tohtern  lihen  fol,  1379*). 

dez  erften  hat  min  herre  gelihen  Cüntzlin  Holderman  Hegniloch  daz  wiler  vnd  Ritzis- 
wilre  den  walt  vnd  waz  darzu  gehört  vnd  anderhalben  morgen  wingarten  an  dem  Koppenberg 
gelegen,  dez  ift  trager  ze  difem  male  Hanz  Merzkern  der  iunge; 

item  er  hat  gelihen  Peter  Gotzman  ailf  iuchart  akkers  zwifchen  Bonlanden  vnd  Sihal- 
mingen  gelegen,  genant  zu  Ruhen  2); 

item  Hänfen  Wortwin  fehs  iuchart  akkers  ze  Ehtertingen  gelegen; 

item  Hänfen  dem  iungen  ain  pfunt  hallergeltz  vzzer  ainer  wifen  vnd  ainem  akker  ge- 
legen ze  Ehtertingen  an  dem  fteg  obnen  an  dem  bruewel; 

item  Beutzen  dem  Maiger  von  der  Ayche  zwu  mansmat  wifen  gelegen  ze  Ehtertingen; 

item  Hänfen  vnd  Andrefen  den  Kymeu  aylf  iuchart  akkers  gelegen  ze  Ehtertingen ; 

item  Elspeten  der  Kürtzin  zehen  iuchart  akkers  gelegen  ze  Ehtertingen; 

item  Albreht  dem  Kettener  dez  erften  fehs  iuchart  akkers  gelegen  in  der  zeigen  gen 
Bernhufen,  zwu  iuchart,  ligent  an  der  Stainig; 

^)  Die  Zahl  erft  von  S.  Ebinger  eingetragen. 
Die  drei  letzten  Worte  von  anderer  Hand. 
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item  vier  iiichart  akkers  an  dem  Stritakker; 

item  vier  iuchart  akkers,  liegent  ze  Katbrun  in  der  zeige  gen  Lengenuelt; 
(Bl.  41b.)    item  ein  iuchart  akkers,  lit  ze  Erlisbrunnen ; 
item  zwu  iuchart,  ligent  an  dem  Aicher  wege; 
item  fünf  iuchart,  ligent  an  der  Obern  rütin ; 

item  füuf  iuchart  akkers,  ligent  an  dem  Widibrunner  wege  in  der  zeige  ge  Blieningen; 
item  dry  iuchart  an  dem  Kirchpfat; 

item  zwen  iuchart,  ligent  an  dem  lohe,  die  man  nembt  die  Vzgenden  lender; 
item  dry  mansmat  wifen,  ligent  ze  V^tenbrunnen ; 

vnd  alfo  haben  wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  die  vorgenanten  gut,  alz  fi  mit 
namen  gefchriben  ftandeu  vnd  benembt  fint,  den  vorgenanten  von  Ezzelingen,  ir  ieglichem  finen 
teil,  verlihen  fünen  vnd  tobtern  vnd  fuln  vns  dauon  tun  vnd  gebunden  fin  alz  lehensman  finem 
lehenherren  von  finem  lehen  billich  tun  fol. 

Nota,  Hans  von  Plumberg  hat  ze  lehen  enpfangen  im  vnd  finen  brüdern  Diethern,  Hein- 
rich, Eberhart  vnd  Herman  von  Plumberg  ze  Bvfenhein  in  der  Bar  gelegen  XVIII  malter  iar- 
lich  korngeltz  vnd  l  lib.  haller,  vnd  ift  man  darvmb  worden,  vnd  daz  het  Hans  von  Plumberg 
von  Stahlegg  ir  veter  vor  ze  lehen  von  minem  herren  [1379  S.  Mauritientag.] 

Nota,  Marquart  von  Nidlingen,  Hänfen  von  Nidlingen  fun,  hat  zu  lehen  enpfangen  von 
minem  herren  dez  erften  driv  tail  an  dem  bürglin  ze  Horkein  mit  dem  kirchenfatz  vnd  zu 
zwain  pflügen  ackers  vnd  zwölf  mansmat  wifen,  aht  hofftet  vnd  einen  garten,  vnd  hat 'dez  mins 
herren  brief.    datum  die  dominico  ante  feftum  beati  Johannis  baptifte  anno  octogefimo  secundo. 

Nota,  an  dem  nächften  famftag  nach  aller  hailigen  tag  anno  LXXX  do  empfieng  ez 
Hans  von  Nidlingen  alz  vorgefchriben  ftat  vnd  XII  morgen  akgers,  mo  finer  müter  fwefter  Mar- 
gareten von  Horkein  waren,  vnd  waz  darzügehort  vnd  ein  hofifftat,  div  Hänfen  von  Menntzhein 
waz,  da  der  alt  Würtz  vtffitzet. 

(Bl.  42  a.)  Nota,  her  Johann  von  Bödmen  der  alt  hat  zu  lehen  enpfangen  von  minem 
herren  von  Wirtenberg  ainen  hoff  ze  Bödmen  im  dorff  gelegen,  vnd  heiffet  der  Bühelhof,  vnd 
daz  lehen  rürt  von  Tüwingen  her,  vnd  hat  vf  difen  tag  daz  lehen  enpfangen  ze  Tüwingen,  an 
mentag  vor  Symonis  et  Jude  anno  LXX  nono. 

Nota,  an  mentag  vor  Symonis  et  Jude  hat  ze  lehen  enpfangen  Heintz  Rofiflin  vnd  Hans 
der  Härder  den  hoff  ze  Malmshein  gelegen,  den  ietzo  buwet  Aberlin  Stier  vnd  der  Wilde,  vnd 
hant  in  beid  enpfangen  in  ain  gemainfchaft  anno  LXX  nono. 

Nota,  Fritz  Hohslitz  hat  minem  herren  bi  Funken  Speiten  vfgeben  die  wingarten  in 
dem  V^lbach,  die  man  nemt  der  Altberg,  ift  vf  drithalb  morgen  minner  oder  mer,vnd  finen  teil 
an  dem  holtz  vf  der  Slihtun,  das  man  nemt  der  Hohflitz  holtz;  vnd  das  hat  min  herre  gelihen 
Volmar  dem  Mager,  des  vorgenanten  Hohflitz  tohterman,  vnd  hat  Yolmar  des  einen  brief.  datum 
feria  quarta  ante  diem  beate  Margarete  anno  domini  millefimo  CCC  octuagefimo. 

Nota,  den  hof,  den  Cünrat  Glahemer,  vnser  fchriber,  ze  Bilftein  von  vns  ze  lehen  het, 
den  hat  er  ze  kouffen  geben  Wilhelm  von  Wünftein  vnd  Götzen  Akerman;  den  haben  wir  den 
vorgenanten  hof  ouch  gelihen  mit  allen  rehten  vnd  zügehorden.  datum  die  dominico  ante  diem 
omnium  fanctorum  anno  domini  MCCCLXXX  fecundo. 

Nota,  an  dem  füntag  vor  fant  Mathei  tag  anno  LXXX  tercio  do  gab  Hainrich  von 
Niperg  alliv  div  gut  vff,  die  er  ze  lehen  von  minem  herren  hett  ze  Swaigern  in  dem  dorff 
vnd  vff  dem  felde  alz  ez  fin  vatter  der  alt  Hainrich  och  zu  lehen  hett,  an  finen  tail  an  dem 
zenhenden  dafelbes,  der  ift  nit  lehen,  vnd  batt,  daz  min  herre  diefelben  lehen  her  Eberhart 
von  Niperg  lihe;  vnd  alfo  hat  im  min  herre  diefelben  lehen  gelihen. 

(Bl.  42  b.)  Man  fol  wiffen,  daz  min  herre  graue  Eberhart  ,von  Wirtenberg  gelihen  hat 
Otten  dem  Roten,  burger  ze  Vlm,  genant  Hütishein,  daz  gut  ze  Riedern,  daz  der  Ehinger  buwet 
vnd  lehen  von  der  herfchaft  ze  Wirtenberg  ift,  vnd  daz  Hans  der  Rot,  dez  alten  Heinrich  Roten 
faligen  fün,  von  der  herfchaft  vor  ze  lehen  gehebt  haut,  vnd  dez  hat  er  ainen  brief,  der  ift 
geben  an  dem  donerftag  vor  dem  palmtag  in  anno  LXX  octauo, 

Nota,  dazfelb  gut  haut  min  herre  aber  gelihen  Hänfen  dem  Roten,  Peters  dez  Roten 
faligen  fün,  der  da  ift  Hänfen  dez  Kurtzcn  von  Gemünd  tohter  fün,  wan  fi  ze  beiderfit  nach  dem 
gut  recht  fprachen;  der  haut  ainen  brief,  der  ftat  vf  den  fritag  nach  dem  palmtag  anno  LXX 
octauo. 

Man  fol  wiffen,  daz  Arnolt  Frank ,  ein  edel  knechte ,  mins  herren  grafe  Eberhart  von 
Wirtenberg  gefangen  waz  biz  in  daz  niünde  iare  biz  vf  den  fritag  nach  dez  heiligen  crütz  tag  alz 
ez  erhöhet  wart  in  anno  LXXIX.    do  wart  getedingt,  daz  er  den  hoff  ze  Lohern  by  Rainchein 
gelegen,  der  fin  reht  aigen  waz,  vfgeben  hat  vnd  den  ewiclich  er  vnd  fin  erben  von  der  her- 
Württemb.  Vieiteljahrsliefte  1885.  1^ 
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Ichaft  ze  Wirtenberg  zu  leben  enphangcn  vnd  han  füln;  vnd  hat  oiich  gefworn  einen  gelerten 
ayd  zu  den  heiligen  wider  die  herfchaft  ze  Wirtenberg  nimmer  ze  fin  die  wile  er  lebt  weder 
mit  übe  noch  mit  gute,  vnd  hat  dez  einen  brief  geben  der  herfchaft  ze  Wirtenberg  und  iren 
nachkomen. 

Man  fol  wiffen,  daz  Albreht  Kyrcherre,  ein  burger  ze  Wile,  zu  lehen  enphangen  hat 
Yhingen  daz  wiler,  daz  da  lit  zwifchen  Wile  vnd  Mogftat,  die  vogty  vnd  waz  er  da  hat  Uite 
vnd  gute ;  vnd  hat  dez  einen  brief  vnd  einen  herwider  geben  anno  LXX  nono  dominica  ante  Galli. 

So  hat  Virichs  füne  von  Krowelfowe,  den  man  ietzo  nembt  Heintzen  Holtzing,  ouch 
ein  burger  von  Wile,  zu  lehen  enphangen  den  hof  ze  Oftolfshein,  den  ietzo  buwet  der  Kapp  vnd 
einer,  heift  Eotlin,  mit  allen  rehten  vnd  zugehornden;  vnd  hat  dez  einen  brief  vnd  einen  her- 
wider geben,    anno  LXX  nono  dominica  ante  Galli. 

(Bl,  43  a.)  Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  verienhen  an  difem  brief,  daz  wir  dem 
edeln  kneht  Heinrich  von  Horningen,  Berhtoltz  von  Horniugen  fäligen  fün ,  gelihen  haben  vnd 
lihen  mit  difem  brief  Lotenberg  den  kirchenfatz  mit  den  widemen  mit  allen  rehten  vnd  zuge- 
hornden,  daz  darzü  vnd  darin  gehört,  vnd  haben  im  daz  alfo  gelihen  mit  Worten  vnd  mit  banden 
alz  fit  vnd  gewonlich  leben  fint  ze  lihen  vnd  waz  wir  im  billicb  daran  lihen  füln  vnd  ze  lihen 
haben;  vnd  fol  er  vns  ouch  dauon  tun  vnd  gebunden  fin  alz  lehensman  finem  lehenherren  von 
finem  lehen  billich  tun  fol  an  alle  geuerd,  dez  er  vns  ouch  ietzo  gefworn  hat  vnd  ouch  allo 
von  vns  enpfangen  hat  vnd  oweclich  von  vns  vnd  von  vnfern  erben  vnd  von  unfer  herfchaft  ze 
Wirtenbei-g  ze  lehen  han  fol.  vnd  dez  ze  vrkünd  geben  wir  im  difen  brief  befigelt  mit  vnferm 
anhangenden  infigel,  der  geben  ift  an  dinftag  nach  fant  Jacobs  tag  anno  domini  MCCCLXX  nono. 

Item  fo  hat  min  herre  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  ze  glicher  wife  ainen  brief  von 
Heinrich  von  Hörningen,  daz  er  den  vorgenanten  kirchenfatz  ze  lehen  enpfangen  vnd  dez  ge- 
fworn hat  zu  den  heiligen;  vnd  an  demfelben  brief  hanget  her  Otten  von  Horningen,  fins  vetters, 
infigel  zu  ainer  gezugnüft,  daz  der  vorgenant  kirchenfatz  oweclich  von  der  herfchaft  ze  Wirten- 
berg ze  leben  han  fol,  vnd  daz  datum  an  denfelben  brief  ftat  ouch  an  dinftag  nach  fant  Jacobs 
tag  anno  domini  MCCCLXX  nono. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  verieben  vnd  tun  kunt  offenlicb  an  difem  brief, 
daz  für  vns  kam  der  veft  ritter  Albreht  von  Rechberg  vnd  vns  bat,  daz  wir  im  lihen  Baben- 
huien  die  ftat  mit  iren  zügehornden,  die  leben  von  vns  ift  vnd  die  er  kouft  hat  vmb  Swiggern 
von  Mindelberg,  der  fi  vor  ouch  von  vns  ze  lehen  gebebt  hat;  vnd  alfo  haben  wir  dem  vorge- 
nanten Albreht  Rechberg  die  vorgefchriben  ftat  Babenhufen  mit  lüten,  mit  guten,  mit  allen 
nützen,  rehten  vnd  zügehornden  gelihen  und  lihen  im  mit  difem  brief  zu  ainem  rehten  manlehen 
vnd  haben  im  daz  alfo  gelihen  mit  worten  vnd  mit  banden,  alz  fit  vnd  gewonlich  lehen  fint  ze 
lihen  vnd  waz  wir  im  billicb  daran  füln  lihen,  alz  ez  herkomen  ift  an  alle  geuerde;  vnd  fol  er 
vns  dauon  tun  vnd  gebunden  fin  alz  lehensman  finem  lehenherren  von  finem  leben  vnd  von 
lebens  wegen  billich  tun  fol  an  alle  geuerde;  vnd  dez  ze  vrkünd  .... 

(Bl.  43  b.)  Wir  graue  Eberbart  von  Wirtenberg  verieben  an  difem  brief,  daz  wir  V*'!- 
richen  von  Seldneke,  Lupoltz  von  Seldnek  feiigen  füne,  zu  finen  rehten  vnd  hern  Hänfen  von 
Seldneke  feiigen  kinden,  sins  vetern,  zu  iren  rehten  zu  rehtem  leben  gelihen  haben  disiu  nacb- 
gefchriben  gut,  die  erbleben  von  vns  fint,  alz  fi  ir  an  feiig  Liupolt  von  Seldneke  vnd  der 
vorgenant  her  Hans  von  Seldnek  bizber  von  vns  ze  lehen  gehebt  hant,  alz  die  brief  Tagend,  die 
fi  darvber  von  vns  hant.  vnd  fint  dis  diu  gut:  alliu  die  gut  vnd  rebt  ze  Gerbartfteten  dem  dorif, 
ze  Verberbach  dem  dorff  in  dem  Ramstal,  vnd  zu  dem  wiler  ze  Aspach  in  dem  Ramstal,  alz 
si  die  von  Vrbach  an  die  vorgefchriben  von  Seldnek  vnd  diefelben  von  Seldnek  bizber  gehebt 
vnd  brabt  hant  mit  aller  zügeborung;  vnd  haben  alfo  dem  vorgenanten  Vlrich  von  Seldneke 
zü  finem  rehten  vnd  dez  vorgenarten  fins  vetern  feiigen  kinden  zu  iren  rehten  die  vorgefchriben 
gut  alliu  gelihen  vnd  verlihen  in  mit  difem  brief  mit  allen  rehten  vnd  zügeborden  mit  worten 
vnd  mit  banden,  alz  fit  vnd  gewonlich  lehen  fint  ze  lihen  vnd  waz  wir  in  billich  daran  ze  lihen 
haben;  vnd  fol  der  vorgenant  V°lricb  von  Seldnek  der  vorgenanten  fins  vetern  kinden  getrewer 
trager  fin,  biz  fi  zü  iren  tagen  koment;  vnd  fol  er  vns  von  den  vorgefchriben  leben  tun  vnd 
gebunden  fin  alz  lehensman  finem  lehenherren  von  finem  leben  billich  tun  fol  an  alle  geuerde. 
vnd  dez  ze  vrkünd  fo  haben  wir  vnfer  infigel  gehenkt  an  difen  brief,  der  geben  ift  ze  Schorn- 
dorf an  famftag  nach  fant  Jacobs  tag  anno  domini  MCCCLXX  nono. 

Nota,  Haintz  Kircherre,  den  man  nempt  Rot,  burger  zü  Wile,  hat  zü  lehen  enpfangen 
den  layenzehent  vnd  den  kornzebent  ze  Simitzliein,  den  Trütwin  Kircherre  von  Wile,  fin  vater 
feiig,  vor  von  vns  bet.  [1380  famflag  nach  Michaelis]^) 


^)  Datum  von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts  eingetragen. 
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Nota,  fo  hat  Vohich  von  Crov\^elsowe ,  den  man  nempt  Holtzing,  bnrger  ze  Wile,  zu 
lehen  enpfangen  den  hof  zu  Oftolffshein,  den  ietzo  da  bnwet  der  Kapp.  [1380  fontags  nach 
Francisci.]  ^) 

Nota,  ez  hat  Haintzman  vnd  Haninan  gebrdder  von  Efchentz  von  vns  ze  lehen  enpfangen 
alliu  diu  gut  vnd  lehen,  die  Pianeman  von  Yffental  feiig,  ir  ohem  vor  von  vns  zu  lehen  gehebt  hat. 

Nola,  Walther  Erlwin  von  Hall  hat  vffgeben  daz  alitentail  dez  zenhenden  ze  Boggingen 
vnd  den  hat  min  herr  gelihen  Hänfen  Sletzen,  ciain  vnd  grozz,  wan  er  in  vmb  in  kovft  hat. 

(Bl.  44  a).  Nota,  min  herre  hat  gelihen  Cünrat  dem  Schultheizz  von  Ebingen  Wider- 
fpons  hofe,  der  ze  Yeringen  dem  dor£f  gelegen  ift,  daz  er  getriiwer  trager  fin  fol  Elfen  von 
Tentingen,  burgerin  ze  Ebingen  vnd  ir  kinde.    datum  die  Othmari  anno  LXXX. 

Nota,  Sytz  Haberling  von  Gmünd  hat  vlfgeben  daz  zenhendli  ze  Schorndorf,  daz  man 
nempt  der  Schoppin  zenhenden,  vnd  den  hat  min  herre  dem  Seifeier  gelihen,  wan  er  den  vmb 
in  kovft  hat;  vnd  darvmb  hat  Sytz  Häberling  ze  lehen  empfangen  von  minem  herren  den  hofe 
den  der  Golhayer  buwet,  den  man  nempt  die  Fud,  der  vormalz  fin  aygen  waz. 
Dem  edeln  wolgeborn  minem  gnedigen  herren 
graue  Eberhart  von  Wirtenberg. 

min  fchuldig  dienft  bevor,  edler  genädiger  herre,  von  dez  ahteils  dez  zehenden  wegen 
ze  Bockingen,  den  ich  von  iuwern  gnaden  ze  lehen  han ,  fol  iüwer  gnade  wiffen,  daz  ich  den 
felben  zehenden  Hänfen  Sletzen,  eira  burger  ze  Halle,  bieter  ditz  briefs  ze  koufifen  geben  han, 
vnd  bitt  iüwer  gnade,  daz  ir  im  den  zehenden  lihen  wollent;  fo  gib  ich  iüwern  gnaden  den  vff 
mit  difem  brief,  den  ich  mit  minem  eygenen  infigel  verfigelt  han.  geben  an  mitwochen  vor  dem 
palmtag  von  mir  Walthern  Erlwin,  burger  ze  Heilprunne, 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  diefem  brief,  daz  vns  Walther  Erlwin 
burger  ze  Halle  mit  finem  brief  vfgab  den  ahtenden  teil  dez  zehenden  ze  Bockingen  an  win 
vnd  an  kern,  dein  vnud  grozz,  daz  lehen  von  vns  ift  vnd  bizher  von  vns  ze  lehen  gehebt  hat, 
vnd  bat  vns,  daz  wir  daz  lihen  Hänfen  Sletzen ,  burger  ze  Halle;  vnd  alfo  haben  wir  demfelben 
Hänfen  Sletzen  denfelben  ahtenteil  dez  zehenden  an  win,  an  korn,  dein  vnd  grozz  gelihen  vnd 
verlihen  im  die  mit  difem  brief  mit  werten  vnd  mit  banden,  alz  fit  vnd  gewonlich  lehen  fint 
ze  lihen,  vnd  waz  wir  im  daran  billich  lihen  füln,  vnd  fol  er  vns  dauon  tun  vnd  gebunden  fin  alz 
lehensman  finem  lehenherren  von  finem  lehen  billich  tun  fol  an  alle  geuerde.  vnd  dez  ze  vrkünde. 

Nota,  Henny  Wammat  hat  ze  lehen  enpfangen  XXXIV  morgen  ackers  gelegen  ze  01me~) 
in  dem  banne  by  Mentz  ienfit  Ryne. 

(Bl.  44  b).  Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  vnd  tun  kunt  mit  difem 
brief,  daz  wir  gelihen  haben  dem  edeln  kneht  Hennen  Wamolten  von  Vmbftat  die  lehen,  die  der 
Beker  feiig,  ain  edel  kneht,  der  ze  Mentz  gefezzen  waz,  vormals  von  vns  ze  lehen  gehebt  hat, 
die  ze  (S)Olme  dem  dorff  oder  anders wa  gelegen  fint,  wie  die  genant  oder  gehaizzen  fint,  vnd 
haben  im  diefelben  lehen  gelihen  mit  werten  vnd  mit  banden,  alz  fitt  vnd  gewonlich  lehen  fint 
ze  lihen,  vnd  waz  wir  im  von  rehtz  wegen  daran  billich  lihen  füllen,  vnd  fol  er  vns  dauon  tun 
vnd  gebunden  fin  ze  tun  alz  lehensman  finem  lehenherren  von  finem  lehen  billich  tun  fol  ane 
alle  geuerde.  geben  ze  Vrach  an  fritag  nach  fant  Michels  tag  anno  LXXX.  —  Nota,  der  hat 
gelobt  ainen  gagenbrief  geben  in  dri  monaden,  vnd  fol  div  lehen  euch  gefchriben  geben,  wa  div 
gelegen  fint  vnd  wie  fi  haizzent. 

Wir  graue  Eberliart  von  Wirtenberg  veriehen  offenlich  an  difem  brief,  alz  wir  vor- 
mals der  erbern  frowen  Eisbeten  der  Koderin,  Hermans  von  Sachfenhein  von  Heiifenberg  feiigen 
elichen  husfrowen  günnet  vnd  erloubt  haben,  alz  fi  der  vorgenant  Herman  von  Sachfenhein  ir 
raorgengabe  der  zwai  hundert  pfund  häller  bewifet  hat  vif  dez  Lefchers  hof  zu  Grozzen-Sachfen- 
hein,  der  von  vns  lehen  ift,  biz  er  oder  fin  erben  vmb  fi  oder  ir  erben  den  vorgenanten  hoif 
erledigen  vnd  erlofen  vmb  zweihundert  pfund  guter  häller;  wann  wir  nu  der  vorgenanten 
frowen  Eisbeten  der  Roderin  Heinrich  den  Röder,  iren  brüder,  zu  einem  getrewen  trager  geben 
heten  vnd  der  tode  ift,  vnd  darvmb  fo  haben  wir  der  vorgenanten  /rowen  Eisbeten  Roderin 
zu  einem  getrewen  trager  geben  Hänfen  von  Sachfenhein,  dein  Hänfen  fün ,  der  ir  getrewer 
trager  fin  fol  der  vorgenanten  lehen,  alle  die  wil  derfelb  hof  vmb  fi  nit  erlediget  ift;  vnd  der- 
felb  Hans  von  Sachfenhein  fol  vns  euch  von  den  vorgenanten  lehen  tun  vnd  gebunden  fin  alz 
lehensman  finem  lehenherren  von  finem  lehen  billich  tun  fol  ane  alle  geuerde.  vnd  dez  ze  vr- 
kvnd  ift  vnfer  infigel  gehenkt  an  diefen  brief.    1380  '^). 

^)  Datum  von  der  gleichen  Hand  des  16.  Jahrhunderts  wie  S.  146  eingetragen. 
''')  Von  fpäterer  Hand  falfch  zu  Solme  geändert,  wie  Bl.  44  b  von  Anfang  an  im  Texte. 
Die  Zahl  von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts. 
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Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  an  difem  brief  für  vns  vnd  vnfer  erben, 
alz  die  erbern  geiftlichen  frowen  die  abbetifTen  und  der  couent  geraainlich  dez  clofters  ze  Heiligen 
Crützftal  gekouft  hant  den  zehenden  ze  Pflumar  vmb  hern  Hainrich  von  Rifchach  feiigen  tohter 
vnd  dez  felben  zehenden  ein  ahteil  von  vns  lehen  ift  vnd  Hans  vom  Stein  von  Heimshein  der 
vorgenanten  frowen  von  Friberg  trager  gewefen  ift,  wann  nu  die  vorgenanten  clofterfrowen  zu 
Heiligen  Crützftal  den  vorgenanten  zehenden  ze  Pflumar  gar  mit  einander  gekouft  hant,  fo  haben 
wir  durch  got  vnd  durch  vnser  nachkomen  felenhailes  willen  vnd  denfelben  clofterfrowen  vnd 
iren  nachkomen  ze  eren  vnd  ze  nütz  denfelben  ahteil  dez  zehenden,  der  von  vns  lehen  was,  ge- 
aigent  vnd  aigen  in  den  mit  difem  brief  mit  allen  rehten  vnd  zügehorden  ewiclich  ze  aigen  ze 
haben  vnd  ze  niezzen  gerüweclich  ane  vnfer  vnd  menglichs  irrünge,  ane  alle  geuerde. 

(Bl.  45  a.)  Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  offenlich  an  difera  brief,  daz 
wir  vnferm  lieben  getrewen  Wernhern  Schultheizzen,  zu  difen  ziten  vnfer  vogt  ze  Rofenuelde, 
gelihen  haben  vnd  verlihen  mit  difem  brief  difiv  nachgefchriben  gut,  die  vns  von  Heinrich  von 
Bern  feiigen  ledig  worden  fint,  die  alle  ze  Sytingen  in  dem  baue  gelegen  fint,  vnd  haizzet  daz 
ein  Ernften  dez  Münchs  hofe  vnd  daz  ander  dez  Jungen  gut,  mit  allen  rehten  vnd  zügehorenden 
vnd  waz  me  da  ze  Sytingen  ift,  daz  von  vns  lehen  ift;  vnd  haben  alfo  die  vorgefchriben  gut 
Wernhern,  vnferm  vogt,  alliv  gelihen  mit  allen  rehten  vnd  zügehornden  mit  Worten  vnd  mit 
banden,  alz  fitt  vnd  ge wonlich  lehen  fint  ze  lihen  vnd  waz  wir  im  billich  daran  lihen  füllen; 
vnd  fol  er  vns  ouch  dauon  tun  vnd  gebunden  fin  alz  lehensman  linem  lehenherren  von  finem 
lehen  billich  tun  fol  ane  alle  geuerde.  vnd  dez  ze  vrkünde  fo  geben  wir  im  difen  brief  be- 
figelten  mit  vnferm  anhangendem  infigel,  der  geben  i£t  an  funtag  nach  fant  Walpürg  tag  anno 
LXXX  primo. 

Nota,  Engelhart  von  Liebenftein  hat  ze  lehen  enpfangen  von  minem  Herren  den  korn- 
zehenden  ze  Sarwenshein,  der  her  Hainrich  Stürmueders  feiigen  waz,  vnd  den  zehenden  ze 
Louffen  an  win,  an  korn,  vnd  hat  daz  alfo  enpfangen  im  vnd  fins  brüder  feiigen  Hänfen  von 
Liebenftein  fün,  einem  knaben,  heizzet  ouch  Hans  von  Liebenftein,  in  beiden  ieglichem  zu  finen 
rehten.    daz  lehen  ift  gelihen  an  mentag  nach  dem  heiligen  pfingftag  anno  octogefimo  fecundo^ 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Johan  dem  Gulen,  einem  knaben  ze  Gemünde,  Hänfen  dez 
Gulen  feiigen  fün,  daz  driteil  dez  halben  layenzehenden  ze  Schorndorff,  wins  vnd  korns,  mit 
allen  rehten  vnd  zügehorden,  vnd  haben  im  zu  eim  getrewen  trager  darvber  geben  Johan  Virov- 
bent,  burger  ze  Gemünde,  biz  der  vorgenant  knabe  zü  finen  tagen  komet;  vnd  derfelb  Hans 
Viravbent  fol  vns  dauon  tun  alz  lehensman  finem  lehenherren  von  finem  lehen  billichen  tun  fol 
an  geuerde.  vnd  dez  ze  vrkund  etc.  datum  Stiigarten  feria  quinta  proxima  poft  diem  beati 
Michaelis  anno  domini  LXXXIL  —  alfo  fol  er  minem  herren  ein  gagenbrief  geben,  daz  er  ez 
alfo  enpfangen  habe. 

Nota,  anno  LXXX  fecundo  an  fant  Steffans  tag  ze  wihennähten  do  leh  min  herre  von 
Wirtenberg  Trigeln  von  Gemmingen  all  die  lüt  vnd  gut,  die  Swartz  Swigger  von  Gemmingen 
zu  dem  dorff  ze  Gemingen  hett  vnd  die  Gerolt  von  Gemingen  vnd  fin  Brüder  falig  vormalz  ze 
lehen  gehebt  hant. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Hänfen  Burger,  Hänfen  Burgers  feiigen  fün  von  Gemünde, 
burger  zu  Gemünde,  zwen  hof  vnd  ainen  halben  hof,  gelegen  ze  Kürnegge,  alz  die  der  vorgenant 
Hanf  Burger,  fin  vater  feiig  ouch  von  vns  ze  lehen  het.  datum  in  vigilia  epiphanie  anno  octo- 
gefimo tertio.  —  alfo  fol  er  minem  herren  ein  gagenbrief  geben,  daz  er  ez  alfo  enpfangen  habe. 

(Bl  45b.)  Nota,  min  herre  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  hat  gelihen  Hänfen  von 
Gertringen  difiu  nachgefchriben  güt  vnd  lehen,  die  Herman  Botde  von  Küngfpach  dez  vor- 
genanten Hänfen  von  Gertringen  fweher  von  vns  ze  lehen  het,  wann  für  vns  kam  Herman  Botd 
der  vorgenant  vnd  vns  bat,  daz  wir  fy  finem  tohterraan  dem  vorgenanten  Hänfen  von  Ger- 
tringen lihen.  diz  fint  difiu  güt  ze  Küngspach:  item  zehen  morgen  wifen  an  dem  brüwel  ge- 
legen vnd  daz  halbteil  an  den  drien  gebraiten  dafelbs  gelegen,  datum  Stügarten  feria  quinta 
poft  diem  beate  Katharine  virginis  anno  domini  octogefimo  fecundo.  —  alfo  fol  er  minem  herren 
ein  gagenbrief  geben,  daz  er  ez  alfo  ze  lehen  enpfangen  hab  [1382  donerstag  nach  S. 
Katherinentag]. 

Nota,  min  herre  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  hat  gelihen  zu  ainem  rehten  manlehen 
Laurentin  dem  Gul  von  Gemünd,  burger  ze  Nordlingen,  daz  dritail  dez  layenzehenden  ze  Schoren- 
bach au  win  vnd  an  korn,  daz  Ruff  Gull  vnd  Hans  Gull,  fin  fun  fin  vettern  vor  ze  lehen  gehebt 
hant,  vnd  hat  dez  ainen  brief  von  minem  herren  vnd  hat  dez  minem  herren  ouch  ainen  brief 
geben,  der  beider  brief  datum  ftatt  vnd  feit  vfP  den  funtag  in  der  vaften  fo  man  finget  re- 
minifcere  anno  domini  MCCCLXXX  tercio. 

Nota,  Vlrich  von  Wefterftetten,  gefezzen  ze  Wefterftetten,  dez  alten  Fritzen  von  Wefter- 
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fteten  feiigen  fün,  hat  zu  leben  enpfangen  den  hof  ze  Liudoltzhufen  vnd  waz  darin  gehört  mit  allen 
finen  rehten  vnd  zügehorden  von  minem  herren  graue  Eberhart  von  Wirtenberg,  datum  feria 
quarta  poft  diem  resurreccionis  domini  anno  doraini  MCCCLXXX  tercio. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Götzen  fun  von  Menshain,  der  heilfet  ouch  Götz,  die  fin 
vater  ouch  ze  lehen  het  daz  dritail  an  dem  zehenden  in  der  mark  ze  Hochdorff  vnd  ahtzehen 
malter  korngult  vfs  finem  hoff  ze  V^ttingen  an  der  Entz  vnd  daz  nüntail  an  dem  zehenden  ze 
Memoltzhein.  diz  befchach  an  zinftag  vor  fant  Jacobs  tag  anno  domini  MCCCLXXX  tercio.  — 
dez  hat  min  herre  ainen  gegenbrief. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Hänfen  von  Vrbach,  ciain  Bernoltz  fäligen  fun  von  Vrbach, 
ritters,  daz  viertail  an  dem  dorff  ze  Gerhartfteten  mit  wingult  vnd  mit  korngult  vnd  mit  aller 
zügehorung,  alz  daz  Wolff  falig  von  Urbach  vnd  Fritz  vnd  Anshelin  von  Yrbach  fin  fün  vor  ze 
lehen  gehebt  haut,  diz  befchach  an  zinftag  vor  fant  Jacobs  tag  anno  domini  MCCCLXXX  tercio. 

Nota,  min  herre  hat  gelihen  Hänfen  von  Honburg,  Cünrat  faligen  fün  von  Honburg  vnd 
Hänfen  von  Honburg,  Virichs  faligen  fün  von  Honburg  zu  ainem  rehten  lehen  in  ain  reht  ge- 
mainfchaft  Schlat  daz  dorff  vff  der  Eke  mit  allen  rehten  vnd  zügehornden,  alz  daz  ihr  vatter 
vor  ze  lehen  gehebt  haut,  daz  befchah  an  fant  Laurenten  tag  anno  domini  MCCCLXXXIII.  — 
nota,  dez  hat  min  herre  ainen  gegenbrief. 

(Bl.  46  a).  Item  vff  vnfer  frowen  tag  liehtmeffe  anno  LXXX  feptimo  hat  ze  lehen 
enpfangen  Hans  Herter  der  iünger  div  reht  in  dem  Schainbuch,  die  Entringen  die  burk  fin  tail 
von  alter  her  darin  gehept.    dez  hat  er  ainen  brief. 

Item  vff  die  zit  hat  Swartz  Hans  von  Giltlingen  ze  lehen  enpfangen  div  reht  in  dem 
Schainbuch,  div  Entringen  div  burk  fin  tail  von  alter  her  darin  gehept  hat. 

Item  vff  die  zit  hat  Haintz  von  Halfingen  ze  lehen  enpfangen  div  reht  in  dem  Schain- 
buch, die  Entringen  div  burk  fin  tail  von  alter  her  darin  gehept  hat. 

Item  ze  glicher  wife  haut  Cunrat  von  Haulfingen ,  her  Anshelms  fun,  diefelben  reht 
ouch  enpfangen  ^). 

Nota,  vff  di  zit  haut  Georin,  Marklin  vnd  Albreht  all  dry  von  Halfingen  vnd  Burchart 
vnd  Hug  von  Ehingen  enpfangen  die  reht  in  dem  Schonbuch  (enpfangen)  nach  dez  Schonbuchs 
reht,  alz  daz  ir  vatter  vnd  ir  vordem  vor  ze  lehen  gehebt  haut;  vnd  dez  hat  ir  ieglicher  ainen 
brief  von  minem  herren  graue  Eberhart  vnd  haut  min  herre  dez  von  in  ainen  widerbrieff  von 
allen  funffen,  daz  fi  daz  alfo  enpfangen  haben  [1387  famftag  vor  dem  wiffen  fonntag]. 

Item  Virich  Hergefelle  der  iung  hat  ze  lehen  enpfangen  anno  LXXX  feptimo  daz  burk- 
ftal  ze  Buwenburg  mit  finer  zügehorde;  vnd  daz  ift  vor  nit  lehen  gewefen  vnd  ift  mins  herren 
aygen  gewefen.  vnd  hat  och  enpfangen  Wernhers  fäligen  hof  von  Buwenburg  ze  Hunderfingen 
vnd  Brogen  hof  ze  Hunderfingen  mit  der  manfchafft  vnd  ir  zügehorung,  als  daz  Virich  Hergefelle 
vor  ze  lehen  gehept  hat. 

Item  Cünrat  von  Honburg,  Cunrat  feiigen  fün  von  Honburg,  hat  ze  lehen  enpfangen 
an  dem  grienen  donderftag  anno  LXXX  octauo  die  vogty  zü  Raithaßlach  dem  dorff,  die  fin 
vatter  feiig  vormals  och  ze  lehen  gehept  hat;  vnd  hat  finen  offenn  brief  darvber  geben  [1388 
am  grünen  donerftag] 

(Bl.  46  b.)  Nota,  an  dem  famftag  vor  Bartholomei  empfieng  Claus  Holtzing  von  Wyl 
die  wingarten  ze  Velbach  vnd  die  wifen  ze  Märklingen,  die  Hanns  Holtzing  fin  brüder  vormals 
zü  lehen  empfangen  hett.  vnd  darvmb  fol  man  im  noch  brieff  geben  vnd  er  widervmb  ouch  brieff 
geben,  anno  LXXX  nono. 

Ouch  hett  der  vorgenant  Claus  Holtzing  Yhingen  ouch  gern  zü  lehen  empfangen  von 
des  ratz  wegen  ze  Wyl  vnd  vordert  das  ze  enpfahen;  do  Verzügen  im  es  die  ratgeben  bis  an 
minen  herren  ouch  vff  die  zit. 

Nota,  vff  die  felben  zit  hat  ouch  Aulbreht  Kircherre  zü  lehen  empfangen  ainen  hof  ze 
Gärtringen  fines  brüder  fäligen  fün,  Hänfen  Kircherren,  Auberlin  Kircherren  bis  der  zü  finen 
tagen  kompt;  vnd  erfart  er  mer,  das  fol  er  ouch  fagen;  darvmb  fol  man  im  brief  geben  vnd 
er  widervmb  ouch  brieff  geben,  anno  LXXX  nono. 

Ouch  hat  min  herre  Horkein  die  bürg,  by  Hailprunn  gelegen,  den  Tütfhenherren  Tüt- 
fehes Ordens  geaigent. 

Märklin  Rotter  von  Eßlingen  hat  zü  lehen  empfangen  drithalben  morgen  wingartes  in 
dem  Vlbach  gelegen  an  dem  fantweg  vnd  anderthalben  morgen  wingartz  ze  Dürnkein  gelegen 
by  der  kirchen  vnd  haiffet  die  halde,  die  vormals  ze  lehen  gehebt  hat  Hanns  vnd  Rüdiger 
Rotter  fäligen  gebrüder. 


*)  Diefer  Abfatz  von  gleichzeitiger  Hand  nachgetragen. 
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Itera  Gerhart  von  Talhein  ain  edelkneht  hat  ze  lehen  empfangen  diuw  gut  ze  Kirche- 
hiii'en  in  tragers  wife  Margrethen  von  Talhein,  als  die  Hug  von  Münchingen  iaüg  vor  von  vns 
ze  lehen  gehebt  hat  vnd  er  die  vorgenant  Margrethen  Tin  husfrowen  darufif  bewifet  hett  ir  hün- 
Itiur  vnd  morgengab. 

(Bf.  47  a.)  Nota,  Hans  von  Luftnow  haut  von  minein  herren  graue  Eberhart  von 
Wirtenberg  enpfangen  den  layenzehenden  ze  MelTingen;  dazfelb  lehen  rüret  von  Eberfperg  her- 

Item  Syfrid  von  Veningen  haut  ze  lehen  enpfangen  ze  Altspach  by  Sünshen  ainen  hoff 
vnd  etwauil  hfifer  vnd  hoffftet. 

Item  Syfrid  von  Veningen  haut  ze  lehen  enpfangen  finen  tail  an  der  bürg  vnd  an  dem 
zehenden  zu  Büteken,  daz  ift  ain  viertail  an  der  bürg  vnd  ain  festail  an  denrj  zehenden;  vnd 
ruret  von  Vaihingen. 

Item  Hans  von  Gemingen  haut  ze  lehen  enpfangen  die  gut  ze  Gcmingen,  die  in  aner- 
ftorben  fint  von  finem  vatter  vnd  von  Onem  brüder  faügen.  dez  haut  min  herre  ainen  wider- 
brieff.    [1386  feria  II.  poft  feftum  omnium  fanctorum]. 

Item  min  herre  hat  gelihen  Virich  dez  Hergefellen  faügen  dez  eitern  elichen  kinden 
vnd  tohtern  mit  naraen  Nefen,  Agathen,  Annen  vnd  Vrfellen  dife  nacbgefchriben  gut:  item  Haintzen 
Haymen  gut  ze  Hunderfingen  an  der  Tünow  vnd  des  Süters  gut  dafelbs  vnd  Cuntzen  dez  Bollers 
gut  vnd  andre  güter,  alz  die  ir  vatter  fälig  vor  da  ze  lehen  het,  vnd  hat  in  zu  tragern  geben 
Jacob  den  Hergefellen  vnd  Aulbreht  vom  Rain;  von  denfelben  hat  och  min  herre  ainen 
gagenbrief.  daz  gefchach  an  dem  nahften  zinftag  nach  dem  obroften  tag  anno  domini 
MCCCLXXX  octauo. 

(Bl.  47  b.)  Item  min  herre  hat  gelihen  Georien  Truhfazzen  von  Ringingen  die  vifch 
entzen  vnd  vifchlehen  vnder  Walthufen  in  der  Tünow  gelegen,  die  vormals  von  vns  ze  lehen 
het  Woltf  von  Magenbüch;  vnd  darvmb  hat  min  herre  ainen  gagenbrief  von  Georien  Truhfazzen 
daz  gefchach  an  dem  haihgen  oftertag  anno  domini  MCCCLXXX  octauo,  wann  Wolf  von  Magen 
buch  daz  vfifgab  mit  finem  offem  brief. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  veriehen  vnd  bekennen  offenlich  an  difem  brieff 
für  vns  vnd  alle  vnfer  erben,  alz  wir  lang  zit  biszher  daz  clofter  zu  Frowenalbe  gehindert  vnd 
geirret  haben  an  irm  kirchenfatz  zu  Künigspach,  den  fi  vor  ziten  vmb  Herraan  vnd  Cünrat  Rotten 
von  Künigspach  kouft  haben,  vnd  in  in  irn  zenhenden  dafelbs  griffen,  daz  zwifchen  vns  vnd 
demfelben  frowenclofter  zü  Albe  gerett  vnd  getädingt  ift,  daz  wir  vnd  vnfer  erben  fie  vnd  all 
ir  nachkomen  fürbaz  mer  vngehindert  vnd  vngeirret  an  dem  vorgenanten  irm  kirchenfatz  vnd 
zenhenden  zü  Künigspach  füllen  laffen,  wann  der  fol  irm  clofter  ewiclich  mit  allen  finen  nützen 
vnd  rehten  vollgen  vnd  beliben  an  all  vnfer  hindernuß;  doch  aifo  daz  vnfer  grauefchaft  von 
Wirtenberg  all  zit  ainen  erbern  belehenten  man,  der  wappensgnoß  fy,  von  dem  vorgenanten 
frowenclofter  haben  fol,  der  in  den  kirchenfatz  vortrage  vnd  vnfer  man  davon  fy  vnd  vns  swere 
als  lehensreht  ift  vnd  als  wir  dazfelbe  lehen  vormals  gelihen  haben;  daz  fol  nun  abe  fin  vnd  fol 
vnfer  lihen  dehein  craft  daran  me  han  vnd  verzihen  vns  darüber  aller  anfprache  vnd  alles  rehten, 
daz  wir  darzü  bisher  meynten  gehabt  han,  es  wäre  denn  daz  er  vns  von  rehts  wegen  verfiele 
an  alle  geuerde.  vnd  dez  zü  vrkünde  fo  geben  wir  dem  vorgenanten  frowenclofter  difen  brief 
mit  vnferm  anhangenden  infigel  befigelt,  der  geben  ift  an  dem  mentag  nächft  vor  fant  Katherinen 
tag  do  man  zalt  von  Crifti  geburt  drützehenhundert  iar  vnd  darnach  in  dem  fyben  vnd  acht- 
zigoften  iare. 

(Bl.  48  a.)  Wir  graue  Eberhart  von  Wirtembeig  verienhen  vnd  tun  kunt  menglichen 
mit  difem  brieff,  das  Avir  vnferm  diener  Heneln  von  Sternenfels,  zu  difen  ziten  vnfer  vogt  in 
dem  Zabergow,  zu  ainem  rehten  manlehen  gelihen  haben  das  dorff  Zaberfeit  halbs  vnd  den  kirchen- 
fatz gantz  ze  Zaberfeit  mit  allen  iren  rehten  vnd  zügehorungen  als  das  lehen  von  vns  ift  vnd 
als  das  Aulbreht  von  Güglingen,  Aulbreht  des  Mefners  fün,  vor  von  vns  ze  lehen  gehebt  hat; 
vnd  haben  im  darzü  zü  ainem  rehten  manlehen  gelihen  Bronburg  die  bürg  mit  aller  zügehorung, 
die  felb  bürg  ouch  lehen  von  vns  ift,  vnd  haben  die  vorgenanten  güt  vnd  den  vorgenanten 
kirchenfatz  vnd  die  vorgenant  burk  mit  allen  nützen,  rehten  vnd  gewonheiten  nihtfit  vssgenomen 
mit  Worten  vnd  mit  banden,  als  sit  vnd  gewonlich  lehen  fint  ze  lihen  vnd  was  wir  im  von  rehtz 
wegen  daran  lihen  füllen,  vnd  lihen  im  das  mit  difem  brieff;  vnd  fol  er  vns  davon  tun  vnd  ge- 
bunden fin  als  lehensman  finem  lehenherren  von  finem  lehen  billichen  vnd  von  reht  tun  fol  an 
all  geuerd.  vnd  dez  ze  vrkund  geben  wir  im  difen  brieff  befigelt  mit  vnferm  aigen  anhangenden 
infigel.  datum  Stügarten  fecunda  feria  poft  inuocauit  anno  domini  MCCCLXXXX.  —  Nota,  des 
hat  Henel  von  Sternenfels  minem  herren  ainen  gagenbrieff  widervmb  geben. 

Nota,  Claus  Aman  von  Gondelfingen  an  der  Torow  von  minem  herren  graue  Eberhart 
ze  Schorndorff  vff  den  mentag  nach  dem  funntag  oculi  anno  LXXXX  primo  ain  viertail  an  dem 
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zehenden  zc  Nunnen  Madlingen,  daz  von  Nagelt  her  rürct  vnd  V°lrich  Frim  von  Gondelfingen 
vor  oueh  ze  lehen  gehebt  haut. 

Nota,  vtf  denfelben  tag  haut  Hans  Grupp  von  Gondelfingen  oueh  ze  lehen  enpfangen  ouch 
ain  viertail  dez  felben  zehenden,  daz  ouch  von  Nagelt  riiret  vnd  Cuntz  Hartraann  vormals  ouch 
ze  lehen  genebt  haut,  vnd  haut  ez  enpfangen  in  trager  wife,  alsso  daz  er  ez  trewlichen  tragen 
fol  Margareten  der  Hartmannin. 

(Bl.  48  b.)  Nota,  an  famftag  nach  fant  Bartholoraeus  tag  anno  LXXXX  haut  min  herre 
gelihen  Hänfen  Spenlin,  burger  ze  Wil,  den  tail  an  dem  hoff  ze  Merklingen,  der  da  Götzen  von 
Marklingen  vnd  finer  fwefter  von  Schambach  waz  vnd  den  Eberhart  Lutran  fälig  von  Eßhngen 
nun  iungft  ze  lehen  gehebt  haut.  —  dez  haut  min  herre  ainen  widerbrieff. 

Item  an  demfelben  famftag  nach  Bartholomei  anno  LXXXX  haut  min  herre  gelihen 
die  wingarten  ze  Yelbach  am  Wetzftain  gelegen,  die  dez  Suntheimers  wauren,  vnd  ain  wifen 
gelegen  in  der  mark  ze  Marklingen,  div  dez  Erkinger  von  Marklingen  waz;  die  fint  vff  den  vor- 
genanten famftag  gelihen  Eberhart  dem  Solr  ainen  edeln  kneht.  —  dez  hat  min  herre  ainen  widerbrieff. 

Wir  graue  Eberhart  von  Wirtemberg  verienhen  vnd  tun  kunt  menglichen  mit  difera 
briefi",  das  wir  dem  veften  edeln  knehte  Reinharten  von  Remchingen  zu  ainem  rehten  manlehen 
gelihen  haben  Hohenfchaid  die  bürg  vnd  HochdorfF  daz  dorff  mit  allen  rehten,  nützen  und  zu- 
gehorden,  als  daz  lehen  von  vns  ift  vnd  als  daz  Reinhart  feiig  von  Hohenfchaid  vormauls  von 
vns  ze  lehen  gehebt  hat  vssgenommen  der  gut,  die  Hanns  von  Giltlingen  vnfer  hofmeifter  vor 
von  vns  zu  lehen  empfangen  hat,  als  die  ouch  lehen  von  vns  sint  nach  der  brietf  sag,  die  Hanns 
von  Giltlingen  vorgenant  darvmb  von  vns  inne  hat,  vnd  haben  dem  vorgenanten  Reinharten 
von  Remchingen  die  vorgenant  bürg  Hohenfchaid  vnd  Hochdortf  daz  dorff  gelihen  mit  allen 
rehten,  nützen  vnd  zügehorden,  als  fitt  vnd  gewonlich  lehen  fint  ze  lihen  vnd  was  wir  im  von 
rehtz  wegen  daran  lihen  sullen,  vnd  lihen  im  das  mit  disem  brieff,  vnd  fol  er  vnd  fin  erben  die 
vorgenant  bürg  Hohenfchaid  vnd  Houchdorff  daz  dorff  von  vns  ze  lehen  haben  vnd  vns  davon 
tun  vnd  gebunden  sin  als  lehensraan  sinem  lehenherren  von  finen  lehen  billich  vnd  von  reht 
tun  fol  an  all  geuerde.  vnd  dez  ze  vrkünd  fo  geben  wir  im  difen  brieff  befigelt  mit  vnferm 
aigen  anhangenden  infigel,  der  geben  ift  ze  Stügarten  an  dem  nehften  funtag  vor  fant  Katherinen 
tag  anno  etc.  LXXXX.  —  dez  hat  er  ainen  widerbrieff  geben,  daz  er  daz  alfo  empfangen  hat. 

(Bl.  49  a.)  Dis  fint  div  gut,  die  Hanns  von  Giltlingen  vnfer  hofmeifter  vor  von  vns  ze 
lehen  empfangen  hat,  die  ouch  ze  Hochdorff  ligent:  item  des  erften  frow  Yten  hoff,  gelegen  ze 
Hochdorff,  mit  allem  dem,  daz  dartzü  vnd  darin  gehört;  item  daz  gefäss,  da  der  alt  Reinhart 
feiig  von  Hohenfchaid  etwenn  inne  faß  by  dem  kirchoff,  da  yetzo  ain  hus  vnd  ain  fchiur  uff- 
ftat;  item  in  der  zeig  gen  Eberdringen  hinvss  driffig  morgen  aggers ;  item  in  der  zeig  gen  Grü- 
ningen hinvss  äht  vnd  zwaintzig  morgen  aggers;  item  in  der  zeig  gen  Hemmingen  hinvss  äht  vnd 
zwaintzig  morgen  aggers;  item  uff  drüw  ftük  wyfen,  die  in  den  vorgefchriben  hoff  gehorent; 
item  uff  fünff  vnd  viertzig  morgen  aggers,  gelegen  in  der  rütte,  daz  man  nerapt  in  der  vndern 
rütte  in  Hochdorffer  efch;  item  ein  bachhus,  darinne  all  Houchdorffer  bachen  füllen;  item  XVII 
morgen  holtz,  daz  da  lyt  zwülchen  Wyhingen  vnd  Houchdorff;  item  vnd  ain  gart. 

Item  Hans  Holtzing  von  Wil  haut  ze  lehen  enpfangen  an  fant  Johans  tag  in  den  wihe- 
nahten  anno  LXXXVII  zwen  morgen  wingartz,  ze  Velbach  gelegen  an  dem  Wetzftain,  die  dez 
Sonthaimers  waren,  vnd  ain  wifen  ze  Marklingen,  die  Erkingers  von  Märklingen  waz.  —  dez 
haut  min  herre  ainen  brieff  von  im. 

(Bl.  49  b.)  Item  Herman  Nehft  von  Oberkein  haut  ze  lehen  enpfangen  vff  den  zinstag 
nach  dem  pfingstag  anno  LXXXX  daz  dritail  an  dem  kornzehenden  dez  Winterkorns  ze  Klobern 
vnd  ze  Botenhein  vnd  daz  dritail  an  dem  winzehenden  vff  dem  hoffaker,  daz  vormauls  Hans  Zit- 
wan  vnd  Künlin  fin  Inn  ze  lehen  gehebt  haut.  —  dez  haut  min  herre  ainen  brieff  von  im. 

Item  Hans  von  Wunnenftain  der  elter  haut  ze  lehen  enpfangen  der  Koppin  wifen  ze 
Gärtringen  vor  dem  kirchoff  gelegen  vnd  den  aker,  der  da  haiffet  das  taffernland,  und  die  taffern 
halb,  darzu  andriv  gut,  die  er  von  der  Scharrin  dafelbs  ze  lehen  gehebt  haut,  die  in  angeerbt 
haut  von  Hainrich  dem  Solr.  —  dez  haut  min  herre  ainen  brieff".  —  fo  haut  er  ainen  brieff,  dez 
datum  feit  vff  an  zinstag  vor  dem  palmtag  anno  LXXXX  primo. 

So  haut  er  vormauls  zn  lehen  Lenbrunnen,  daz  ruiret  von  Vaihingen.  —  dez  haut  min 
herre  ouch  ainen  brieff. 

Item  Renhart  von  Gäitringen  haut  ze  lehen  enpfangen  in  tragers  wife  Hänfen,  fines 
bruder  fäligen  fun,  die  gut,  die  ze  Küngspach  gelegen  fint,  mit  namen  zehen  morgen  wifen  an 
dem  brüwel  gelegen  vnd  daz  halbtail  an  den  dryen  gebraiten,  daz  Hans  von  Gärtringen,  fin 
brüder  fälig,  vor  ze  lehen  gehebt  haut.  —  dez  haut  min  herre  ainen  widerbrieff  von  im  [1391 
donerstag  vor  letare]. 
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(Bl.  50a.)  Item  Albreht  von  Dürmentz  haut  ze  lehen  empfangen  an  zinstag  vor  dem 
palmtag  anr  o  LXXXX  primo  den  layenzehenden  ze  Stugarten,  wins,  korns  vnd  howes,  alz  daz 
her  Hans  Nothaft  sälig  vnd  Swartz  Hevraan  sälig  von  Sahfenhein  vor  ze  leben  gehebt  hant, 
vnd  haut  daz  enpfangen  in  tragers  wife  Adelhaiden  der  Nothäftin,  her  Hänfen  fäligen  dcz  Not- 
haften tohter,  finer  elichen  husfrowen.  —  dez  haut  min  herre  ainen  brieif  von  im. 

Anno  LXXXX  primo. 

Nota,  an  mentag  nach  fant  Katherinen  tag  haut  ze  lehen  enpfangen  von  minem  herren 
graue  Eberhart  von  Wirtenberg  Bentz  Vlin  von  Winnolffshein,  burger  ze  Rotenburg,  den  layen- 
zehenden ze  Herrenberg,  der  von  graue  Cnnrat  dem  Schärer  vnd  der  herfchaft  ze  Herrenberg 
ruret  vnd  den  Claus  Vlin  von  Winnolffshein  vor  ouch  von  minem  herren  ze  lehen  gehebt  haut.  — 
vnd  dez  haut  min  herre  ainen  widerbrieff  vnder  dez  iungen  graue  Rudolffs  von  Hohenberg  in- 
figel.    item  ouch  hat  er  gefeit,  daz  derfelb  zehend  wol  cc  Hb.  haller  wert  fie. 

Nota,  man  fol  wiffen,  daz  min  herre  graue  Eberhart  von  Wirtenberg  zu  ainem  rehten 
raanlehen  gelihen  haut  Cunrat  vom  Stain,  her  Berhtolt  fäligen  fon  vom  Stain,  den  man  nampt 
den  Halbritter,  fünff  morgen  wyngarten  in  dem  V^lbach,  der  zwen  morgen  gelegen  fint  an 
der  ftaig  vnd  n/n  morgen  genant  Wynintentz  vnd  I  Vit  morgen,  haiffent  der  Schilthaitz,  vnd 
Hotzen  die  Berkmarin,  ire  kind  vnd  ire  gefwiftergit  vnd  daz  dauon  komen  ift,  die  gen  Wilhen 
vff  den  altar  gen  Wilhen  gehorent,  alz  die  her  Berhtolt  fälig',  fin  vatter,  vor  von  im  ze  lehen 
gehebt  haut.  —  vnd  dez  haut  min  herre  ainen  gegenbrieff  von  Cnnrat  vom  Stain  .  vnd  daz  be- 
fchach  an  fant  Stephans  tag  in  den  wihennähten  anno  LXXXX  primo  etc. 

(Bi.  50  b.)  Item  Eberhart  von  Maffenbach,  genant  vom  Nuwenhuffz ,  Berhtolt  fäligen 
fun  vomNuwenhuss,  haut  ze  lehen  enpfangen  vff  den  dornftag  vor  oculi  anno  domini  MCCCLXXXX 
daz  Nuwhuffz  die  bürg  halben  vnd  Attespach  daz  dorff  halb  mit  allen  ziigehorung,  alz  daz  fin 
vatter  fälig  vor  ze  lehen  gehebt  haut. 

Item  min  herre  haut  gelihen  vff  den  famftag  vor  oculi  anno  domini  MCCCLXXXX 
Märklin  Knetftul,  burger  ze  Bybrach,  den  kirchenfatz  ze  Kirchdorff  in  dem  Ylrgow  gelegen  by 
Kelmüntz  mit  allen  zugehorungen,  alz  daz  Albreht  Schellang,  b arger  ze  Memingen,  vor  von  minem 
herren  ze  lehen  gehebt  haut. 

Orts-  und  Perfonenverzeichnis. 

Die  Ziffern  bezeichnen  die  Blätter  der  Handfchrift.  —  Die  jetzigen  Formen  der  Namen  find  den 
alten  beigefetzt  und  nur  bei  bedeutenderer  Abweichung  beider  befonders  aufgenommen.  —  Von 
den  Flurnamen  find  die  allgemein  verbreiteten  übergangen  worden. 


Ablach,  hohenzoll.  OA.  Sigmaringen  10. 
Ablaz,  F.  N.  bei  Aich  34. 
Adersbach  f.  Altenspach. 
Aeblin,  Heinz,  Rüdger  35. 
Affalterbach,  OA.  Marbach.  30b.  40. 
Ahelfingen,  Alfingen  OA.  Aalen,  —  Bete  von 

14b.  Johann  von  Ib.  14b. 
Aich  L  E. 

Aichelberg,  abg.  Burg  OA.  Kirchh.,  Grafenv.24. 
Aicherner  10  b. 

Aichibach,  Aichelbach  OA.  Backnang  10. 

Aidlingen  f.  Oetlingen. 

Ayfteten,  Eichftädt,  bayr.  BA.  14. 

Akerman,  Göz  42. 

Albe,  die  fchwäb.  Alb  3.  7.  IIb. 

Albe  f.  Frauenalb. 

Aldinger,  Bertold  4b. 

Alfdorf  f.  Altdorf. 

Alfingen  f.  Ahelfingen. 

Altach  (früherer?)  Name  eines  Bachs  im  OA. 

Leonberg  38. 
Altberg,  F.N.  bei  Uhlbach  42. 
Altburg  f.  Altpür. 

Altdorf,  Alfdorf  OA.  Welzheim  12  b.  35. 


Altenburg,  abg.  0 A.  Cannftatt  1  b.  F.N.  Hafen- 
pful  Ib. 

Altenspach,  Attespach,  Adersbach  bad.  BA. 

Sinsheim  1.  32  b.  47.  50  b. 
Alpershofen,  Elpershofen  OA.  Gerabronn  24  b. 
Altenrieth  f.  Riet. 

Altenfteig,  OA.  Nagold.  —  Wolf,  von  24.  34b. 
Altheim,  OA.  Ehingen  1.  11.  29. 
Altpür,  Altburg  OA.  Calw  5  b. 
Amelrich,  Fritz  2. 

Ammann,  Claus  48.  —  Heinrich  19b.  36b.  — 

Marquart  7  b. 
Ampeller  3b.  —  Heinrich  15  b. 
Andelfingen,    OA.  Riedlingen  10b.  —  Agnes, 

Burkart  von  10b. 
Angelberg,  bayr.  BA.  Mindelheim  39  b. 
Ameke,  Arnegg  OA.  Blaubeuren  40.  40  b. 
Arnoltzhein,  Ernolsheim  elfäß.  Cant.  Molsheim 

3.  10b. 

Aspach,  Oberasbach,  bayr.  BA.  Türkheim  17  b.  32. 
Aspach,  Asperglen  OA.  Schorndorf  30.  37  b.  43  b. 
Attespach  f.  Altenspach. 
Auenftein  f.  Oftheim. 
Augsburg,  bayr.  LG.  21b. 
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Babeuburg,  Bamberg  bayr.  BA.  —  Bifcliof  Lui- 

polt  von  11. 
Babenhaufen,  bayr.BA.  llIertilTen  4  b.  21.  39  b.  43. 
Bach,  OA.  Ehingen.  —  Hermann  von  10. 
Backnang,  OA.  18.  19  b. 
Bayer  2. 
Bayger  IIb. 
Bakk  20b. 

Balgheim,  OA.  Spaichingen  7b. 
Baltmannsweiler,  OA.  Schorndorf  2. 
Bar,  Baar,  Hochebene  im  SW.  der  Alb  41b. 
Bartensnider  19  b. 

Bartenftein,  abg.  Burg  OA.  Saulgau.  —  Hert- 

niet  von  20.    Rüger  von  18  b. 
Batenhein,  Botenheim  O.A.  Brackenheim  20.  27. 

49  b. 

Baumburg  f.  Bunbiirg. 

Bayern,  Herzog  Friedrich  von  41. 

Beger,  Lud.  2  b. 

Beihingen,  OA.  Ludwigsburg  Ib.  40. 
Beiirtein,  OA.  Marbach  5.  10  b.  16  b.  42. 
Beinftein,  OA.  Waiblingen  35. 
Beker  44  b. 
Beller,  Rüdiger  36. 

Bellingen,  Bollingen  OA.  Heilbronn  18. 

Beni,  Henslin,  Johann  IIb. 

Berg,  Burgberg  OA.  Heidenheim  9  b. 

Beringen,  Böhringen  OA.  Rottweil  10. 

Beringen,  Böhringen  OA.  Urach  2  b. 

Berkveit,  Bergfelden  OA.  Sulz  Ib. 

Bern,  abg.  Burg  OA.  Rottweil.  —  Berner  11. 

Heinrich,  von  33b.  35b.  37b.  45.  Berner- 

feld  2L 

Bernbach,  F.N.  bei  Bernbach  OA.  Weinsberg  2  b. 
Bernhaufen,    OA.  Stuttgart  41.  —  Heinz  von 

18  b.    Walgger,  von  3. 
Bernolt,  Keller  des  Sibot  vom  Stain  41. 
Bertold,  Kirchherr  zu  Unlingen  20. 
Befenkein,  Befigheim  OA.  34  b.  —  Graft  von 

24.    Cunz,  Hans  36.    Herbrand  24.  36. 
Be/Te,  Johann  10. 

BelTerer  4b.    Conrad  3b.  36  b.    Utz  36  b. 
Betringen,  Ober-Bettringen  OA.  Gmünd  Ib.  21b. 
22. 

Bette,  F.N.  bei  Merklingen  38. 
Betz,  Hans  35. 

Betzewilre,  Betzenweiler  OA.  Riedlingen.  19  b. 
Beutelsbach,  OA.  Schorndorf  20  b.  35. 
Bybrach,  Biberach  OA.  50  b. 
Biderbe,  Hermann  der  3  b.  21b. 
Biefingen  f.  Büfenhein. 
Bietigheim  f.  Büteken. 
Bilriet,  F.N.  bei  Grunbach  18  b.  33.  34. 
Binswangen,  Bünzwangen  OA.  Gmünd  24.  34b. 
Birkach,  OA.  Stuttgart  37. 
Blandental,  F.N.  bei  Merklingen  38. 
Blanken rtein,  abg.  Burg  OA.  Münfingen.  —  Al- 
brecht von  Ib.  18b.  29b. 
Blau,  1.  Nebenfl.  der  Donau  15. 


I  Bletz,  Dieter  7  b. 

Blidoltzhein,  Pleidelsheim  OA.  Marbach  28b. 
!  Blienhofen,  Blienshofen  OA.  Ehingen  IIb. 

Blieningen,  Plieningen  OA.  Stuttgart  2  b.  22  b. 
41  b. 

Blienspach,  Heinrich  (von  Pliensbach  OA.  Kirch- 
heim?) 19b. 

Blochingen,  Plochingen  OA.  Eßlingen.  —  Al- 
brecht, Werner  von  19  b. 

Blumberg,  bad.  BA.  Donauefchingen.  —  Dieter, 
Eberhard,  Heinrich,  Hermann  von  41  b.  Hans 
31.  41b. 

Bochseler,  Cunz  18. 
I  Bochtaler,  Gerlach  31b.  37.  Hans  31b. 
j  Böckingen,  OA.  Heilbronn  2b.  17b.  23.  27b. 
32  b.  43  b.  44. 

Bodman,  bad.  BA.  Stockach  42.  —  Johann 
von  42. 

Böklin,  Bertold  34.  Johann  12b. 
Bok,  Konrad  7  b.  Eberhard  7  b.  8b. 
Boller,  Bertold  7  b.  25b.  Cunz  47.  Heinrich  8  b. 
25  b. 

Bollingen,  OA.  Blaubeuren,  —  Hermann  von  14. 
Bolt,  Boll  hobenzoll.  OA.  Hechingen  21b. 
Bombach,  abg.  Hof  OA.  Nürtingen  34. 
Bonlanden,  OA.  Stuttgart  41.  F.N.  zu  Ruhen  41. 
Bönnigheim  f.  Bünnekein. 

Boppenweiler,  Poppenweiler  OA.  Ludwigsb.40. 
Boptzinger  27. 
j  Bot  von  Königsbach,  Konrad  6b.  8b.  47b. 
Hermann  6  b.  8  b.  45  b.  47  b.  Renbot  19  b. 
Botenheim  f.  Batenhein. 

Botenhufen,  Buttenhaufen  OA.  Münfingen  28b. 
Brackenheim  OA.  22  b. 

Branburg,  Bronburch,  Bromberg  OA.  Bracken- 
heim 5  b.  9.  28.  48. 

Brand ,  Langen-  oder  Engelsbrand  OA.  Neuen- 
bürg? 18  b. 

Brenner  3. 

Brentzkover  13  b.  35  b. 
Bretzler  15. 

Brichein,  vielleicht  verfchrieben  für  Brethein, 

Bretten  bad.  BA.  —  Cunz  von  33. 
Brie,  abg.  Burg  OA.  Cannftatt.  -  Wolf  von  31b. 
Brög  46. 

Bromberg  f.  Branburg. 
Brün,  Brünlin  7.  18. 
Brüner  IIb. 
Brüfch  14  b. 

Brüfche,  Breufch,  1.  Nebenfl.  des  Hl  3.  10b. 

Brüggen,  Burchart  ze  7  b. 

Brunsperg,  jetzt  Burgftock  OA.  Waldfee  5. 

Brüß,  Albrecht  23. 

Bugk,  Hug  15b. 

Bühelhof  in  Bodman  42. 

Buman  6. 

Bunburg,  Buwenburg,  Baumburg  abg.  Burg  OA. 
Riedlingen  36.  46.  —  Konrad  von  20.  22.  36, 
Heinz  20.  Hiltrut  3  b.  Utz  20.  Werner  3. 18.  46. 
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Bünnekein,  Bönnigheim  OA.  Befigheim  3.  40. 
Buoch,  OA.  Waiblingen  35. 
Burgberg  f,  Berg. 
Bürger,  Hans  35.  45. 

Burgermeifter,  Eberhard  21.  31.  Merklin  31. 
Burladingen,  hohenzoll.  OA.  Hechingen.  —  Kun 

von  15  b.  28  b. 
Büfenhein,  Büffenhan,  Biefingen  bad.BA.Donau- 

efchingen  31.  41b. 
Bübingen,  Biringen  OA.  Ludwigsburg  6b.  22b. 

23  b. 

Büteken,  Bütikein,  Bietigheim  OA.  Befigheira 
12  b.  47.  —  Konrad  von  19. 

Bütelfchiezz,  Bittelfchieß  hohenzoll.  OA.  Sigma- 
ringen 22. 

Buttenhaufen  f.  Botenhufen. 

Cleebronn  f.  Klöbern. 
Coftentz,  Conftanz  bad.  BA.  II.  13b. 
Cuntzenberg,  Conzenberg  abg.  Burg  OA.  Tutt- 
lingen 33  b. 

Dagmanshart,  Thomashardt  OA.  Schorndorf  2  b. 
22  b. 

Deizisau  f.  Titzisowe. 

Detingen   s.  Dietingen   (wofür  es  wohl  ver- 

fchrieben). 
Dettlingen  f.  Tettingen. 
Deutfehorden  46b. 

Dieggersperg,  Diegelsbcrg  OA.  Göppingen  1. 
Dietelhoven,  Dietelhofen  OA.  Riedlingen  10  b  22. 
Dietershufen, Dietershaufen  OA.  Riedlingen  IIb. 
Diether,  Heinz  36. 

Dietingen,  OA.  Blaubeuren  7.  IIb.  18.  31. 
Dik,  Henger  2  b.  18  b.  19  b. 
Dinkhof  zu  Uigendorf  10  b. 
Donaurieden  f.  Riedern. 
Dornftetten,  OA.  Freudenftadt  11. 
Dorß  35. 

Drefcher,  Heintz  1, 

Dürmentz,  Dürrmenz  OA.  Maulbronn  6.  —  Al- 
brecht von  50.  Gerlach  6.  Machtolf  26. 
Dürner,  Heinrich  1. 

Dürnkein,  Ober-  und  Unter-Türkheira  OA.  Cann- 
ftatt  2.  2  b.  14.  22  b.  F.N.  Steck  2  b.  22  b. 
—  Ober-  2.  2  b.  3  b.  9.  23.  31  b.  46  b.  —  Unter- 
2.  30  b.  31b,  F.N.  Münchberg  2. 

Duttenegk,  Gut  zu  Irslingen  9  b. 

E,  Aich,  OA.  Nürtingen  IIb.  20.  28b.  34.  41. 

41b.  —  F.N.  Ablaz  34.  Strazwis  28b. 
Eberdringen,  Eberdingen  OA.  Vaihingen  49. 
Eberlin  2. 

Ebersberg,  abg.  Burg  OA.  Backnang.  —  Herr- 
fchaft 2.  35.  47.  —  Diether  von  33.  Walther 
4  b.  33.  36  b. 

Ebingen,  OA.  Balingen  44. 

Echterdingen.  OA.  Stuttgart  41.  —  F.N.  Aicher- 
weg,  Erlisbrunnen.  41b.  Katbrün  41.  Kirch- 


i       pfat.  Obere  rüte4lb.  Stainig,  Stritakker  41. 
Utenbrunnen,  Uzgende  lender,  Widibrunner- 
weg  41b. 
Ege  37. 

Eggatsweiler  f.  Gebrafchwiler. 

Egge,  Ecke,  Theil  des  Gebirgszugs  Scheere  39. 

Ehingen,  OA.  1.  11. 

Ehingen,  Vorftadt  von  Rottenburg  a.  N.  —  Bur- 
kard von  6.  Hans  40.  Hug  46. 
Ehinger  13  b.  34.  42  b. 
Ehningen  f.  Oendingen. 
Ehrenftein  f.  Eriftein. 
Ellende,  H.  3. 

Ellrichshaufen  f.  Erlnchshufen. 

Elpershofen  f.  Alpershofen. 

Elrbach,  Erbach  OA.  Ehingen  15. 

Elrbach,  Erbachhof  OA.  Waiblingen  1. 

Elrwin,  Erlwin,  Ytel  27  b.  Walther  27  b.  32  b. 
43  b.  44. 

Elfazze,  Elfaß  3. 

Emeringen  OA.  Münfingen  IIb. 

Emmingen,  OA.  Nagold  24  b. 

Endersbach,  OA.  Waiblingen  8.  35. 

Eningen,  OA.  Urach  Ib.  13. 
I  Eningen,  Endinger  (von  Ehningen  0 A.  Böblingen), 
!       Johann  2b.  3b.  23.  Konrad,  Ulrich  3b.  23. 

Entringen,  Hohen-Entringen  OA.  Herrenberg  46. 

Entz,  Enz,  1.  Nebenfl.  des  Neckars  22. 

Entzberg,  Enzberg  OA.  Maulbronn  25  b.  —  Adcl- 
hait  von  6  b.  Albrecht  6.  6  b.  12.  14  b.  27  b. 
[       Conrad,  Friedrich,  Renhart  25  b. 

Enzweihingen  f.  Wyhingen. 

Epfendorf,  OA.  Oberndorf.  —  Johann  von  7  b. 
j  Erdmannhausen  f.  Erkmarhusen. 

Erenberg,  abg.  Burg  bei  Heinsheim  6.  24  b. 
I  Erenfels,  Ehrenfels  OA.  Münfingen  10.  19b. 

Eriftein,  Ehrenftein  OA.  Ulm  4b.  10b.  14.  18. 
25.  —  Sifrit  von  10  b  F.N.  Under  Schamme 
18.  25. 

Erkmarhufen,  Erdmannhaufen  OA.  Marbach  2  b. 
[       4b.  25.  26b. 

1  Erlisbrunnen,  F.N.  bei  Echterdingen  41b. 

I  Erlnchshufen,    Ellrichshaufen  OA.  Crailsheim. 

I        Sitz  von  24  b. 

Ernolsheim  f.  Arnoltzhein. 
I  Ernftenhof  zu  Seitingen  22  b.  33  b.  35  b.  37  b. 
(Ernften  des  Münchs  hof)  45. 

Erwin,  Ulrich  8. 

Efchelbrunnen ,  Oefchelbronn  OA.  Herrenberg 
32. 

Efchentz,  wohl  Eschenzweiler  elsäß.  Kr.  Mühl- 
haufen 43  b. 
Efteten,  Eheftetten  OA.  Münfingen  7  b. 
Eutingen  f.  Uettingen. 

Ezzelingen,  Eßlingen  OA.  3b.  9.  IIb.  14.  19b. 

20b.  21.  23.  28.  28b.  31.  37.  41.  41b.  46b. 

48b.    F.N.  Ymmenrode  IIb. 
Ezzendorf,  Egendorf  OA.  Waldfee.  —  Heinrich, 

Helwig  von  7. 
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Vaihingen  an  der  Enz,  OA.  34  b.  —  Graflchaft 
4b.  5.  5b.  6.  6b.  9.  11.  IIb.  12b.  13.  22. 
24.  26  b.  47.  49  b. 

Vaihingen  OA.  Rottweil  £  Vögingen. 

Vehingen,  Vöhingen,  abg.  Ort  OA.  Ludwigs- 
burg 27. 

Velbach,  Fellbach  OA.  Cannftatt  2b.  27b.  30b. 

32.  46b.  48b.  49.    F.N.  Wetzftein  48b.  49. 
Velfenberg,  abg.  Burg.  OA.  Riedlingen.  —  Diemo 

von  23.  33  b.    Heinzlin  33  b. 
Veithufen,  Feldhaufen  hohenzoll.  OA.  Gammer- 

tingen  21. 

Venningen,  bayr.  LG.  Edenkoben.  —  Johann  | 
von  26  b.    Ludwig  7.  Sifrid  1.  7.  12  b.  47.  j 

Verherbach,  Vehrenbach,  abg.  Ort  OA.  Schorn-  \ 
dorf  30.  37  b.  43  b.  | 

Veringen,  Vehringen  hohenzoll.  OA.  Gammer- 
tingen,  Stadt  28,  Dorf  4  b.  44.  —  F.N  Kel  28. 

Veringen,  Vöhringen  OA.  Sulz  15  b.  F.N.  Mül- 
bach 15  b. 

Veter,  Johann  10  b. 

Fetzer,  Bertolt  2.  Johann  9  b.  12  b.  1Tb.  35.  } 
Vils,  Fils,  rechter  Nebenfl.  des  Neckars  24.  ; 
Vink,  Vinklin  22  b.  23.  33  b.  35  b.  Friz  10b.  18b.  \ 
Virdenhein,  Fürdenheira  elfäß.  Cant.  Truchters-  ! 

heim.  —  Sifril  von  3.    Werner  10b. 
Virobent,  Johann  45. 
Vifcher  20.    Aberlin  15  b. 

Vifenhufen,  Viefenhäuferhof  OA.  Cannftatt  18b. 
Fleifchfchramm,  Fleifclihau,  F.N.  bei  Buchhorn 

OA.  Oehringen?  2  b.  | 
Vögingen,  Vaihingen  OA.  Rottweil  Ib  19  b.  i 
Vöginger,  Konrad  16  b. 
Vogler,  Konrad  2. 

Vogt,  Konrad  10b.  20.  Dietrich  10  b.  Fritz  i 
10  b.  Heinrich,  Henslin  17  b.  Simon  32.  Wern-  ' 
lin  5b. 

Volmar  7.  33  b. 

Voltz  2. 

Vorfcht,  EN.  im  OA.  Gaildorf  28. 
Frank,  Arnold  42  b. 
Frankenbach,  OA.  Heilbronn  36b. 
Frauenalb  8  b.  47  b. 
Frans,  Eberhard  21.  29. 

Freiberg,  abg.  Burg  OA.  Biberach.  —  von  44  b. 

Albrecht  2  b.  23  b.  Burchart  23  b.  29.  Eglof 

23  b.  Heinrich  2L  29.  39  b. 
Freie  Leute  Ib. 

Fridingen ,  Friedingen  abg.  B,  OA.  Riedlingen. 

Heinrich  von  10  b.  Rudolf  10b.  22. 
Frie  20. 

Frikenhufen,  Frickenhaufen  OA.  Nürtingen  12. 14. 
Frim,  Ulrich  48. 

Fud,  früherer  Name  eines  Hofs  im  OA.  Schorn- 
dorf? 44. 
Füerer,  Hainz  33.  Johann  4b.  33.. 
Füfinger,  Cunz  19  b. 
Fulgenstadt,  OA.  Saulgau  30. 
Fürban,  F  N.  bei  Hunderfingen  3  b. 


Fürderer,  Johann  20b.  26  b.    Sifrid  19  b.  . 
Fürnvelt,  Fürfeld  OA.  Heilbronn.  —  Konrad, 
von  18. 

Furt,  F.N.  bei  Uhlbach  3  b.  19  b.  23. 

Ganielswank,  Gamerfchwang  OA.  Ehingen  IIb. 
Gartach,  Kleingartach  OA.  Brackenheim  16  b.  22  b. 
Gärtringen.  OA.  Herrenberg  9.  17.  46  b.  49b. — 

Hans  von  45  b.  49  b.  Renhart  49  b.  Werner  11. 
Geboltzhufen  (?),  Wolpolt  von  20  b. 
Gebrafchwiler,  Gebrehtswilre,  Ober-Eggatsweiler 

OA.  Saulgau  5.  20. 
Geifingen  f.  Gifingen. 

Gemmingen,  bad.  BA.  Eppingen  39.  45.  47. 
Elfe  von  24.  Gerhard  35.  Gerolt  39.  45.  Hans 
47.  Swarz  Swigger  39.  45.  Swigger  1.  Trigel 
45. 

Geppingen,  Göppingen  OA.  1. 

Gerhartsfteten,  Geradftetten  OA.  Schorndorf  2. 

4b.  7.  16.  19b.  21.  30.  33.  35.  36b.  37b. 

43b.  45b. 

Gerhufen,  Gerhaufen  OA.  Blanbeuren  20b. 

Gerlach  6.  13. 

Gerung  IIb. 

Gewin,  Konrad  2  b.  32  b. 

Giengen,  OA.  Heidenheim.  —  Johann  von  IIb. 

Peter  IIb.    Trutwin  18b. 
Giltlingen,  Gültlingen  OA.  Nagold.  —  Ernft  von 

14.22b.  Gumpold  19b    Hans  32b.  48b.  49. 

Swarz  Hans  46. 
Gifingen,  Geifingen  OA.  Ludwigsburg  13. 31  b.  32. 
Glahemer,  Konrad  16.  16  b.  42. 
Glapf  22  b.  33  b. 
Glems,  OA.  Urach  32  b. 

Gmünd,  OA.  Ib.  3b.  5.  7.  12b.  1Gb.  18.  24.  32. 

33.  34.  35.  42  b.  44.  45.  45  b. 
Gnilderbach  mit  Reichenbach,  1.  Nebenfl.  des 

Neckars  20  b. 
Göffingen,  OA.  Riedlingen  22. 
Göldlin,  Konrad  IIb.  20.  34. 
Göler,  Bertold  5. 
Golgg, .  Walgger  13. 
Golhayer  44. 

Gomeringen ,  Gomaringen   OA.  Reutlingen.  — 

Anfelra  von  3  b. 
Gondelfingen,  Gundelfingen  bayr.  BA.  Dillingen 

48. 

Gossolt  20. 

Goftenfol  f.  Koftenfol. 
Götz  33b. 

Götzmann,  Feter  41. 
Gralok  IIb. 
Graf,  Heinrich  7  b.  21. 
Grafenberg,  F.N.  bei  Schorndorf  8. 
Graw  28.  35.    Konrad,  Erhilde  36. 
Greck,  Cunz  4b.  Götz  24  b.  Goltftein  6.  24b.  28. 
Kraft  6. 

Grymatzhoven,  Greimeltshofen  bayr.  BA.  Iller- 
tilTen  39  b. 
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Gripp,  Hans  48. 
Grosholz  4. 

Groß,  Burchart  10  b.    Cunz  30. 

Grunbach,  OA.  Schorndorf  Ib.  7.  18.  18b.  24. 

33.  34.  35.  —  F.N,  Bilriet  18b.  Gundoltz- 

berg  7. 
Grunbach,  Dieter  von  10. 
Grüningen,  Grieningen  OA.  Riedlingen  16  b.  38  b. 

—  Anna  von  10.  Gernolt  2.  Heinrich  2.  19  b. 
Grüningen,   Markgröningen  OA.  Ludwigsburg 

6  b.  27.  49. 
Grünwettersbach  f.  Weterspach. 
Grupp,  Hans  48. 

Güglingen,  OA.  Brackenheim.  —  Albrecht  von 
28.  48. 

Gul  16.  Heinz  18  b.  Johann  18  b.  33.  34.  45.  45  b. 

Laurent  45b.  Ruf  18  b.  33.  34.  45  b. 
Guldinrot,  Otte  11. 

Gundelfingen,  abg.  Burg   OA.  Münfingen.  — 

Johann  von  7  b.  S Wigger  10.  19  b.  23. 
Gundoltzberg,  F.N.  bei  Grunbach  7. 
Gut,  Cuüz,  Eberhart  10.  Heinz  37.  Johann  4  b. 

Habspurch,  Habsburg,   abg.  Burg  OA.  Ried- 
lingen 10. 
Hafener  20. 
Hageman,  Bentz  28  b. 

Hagg,  Albrecht  10.  Bentz  18  b.  Cunz  18  b.  31. 

Hans  18  b.  24  b.  25  b.  31.  Hermann  25  b. 
Haymen,  Heinz  47. 

Hainertingen,  Heimerdingen  OA.  Leonberg  5  b. 
Hainiberg,  Heimberg,  abg.  Burg  OA.  Weins- 
berg. —  Huge,  von  2  b. 
Haintzraan  43  b. 

Haiftershofen,  Haifterhofen  OA.  Ellwangen  38b. 

Halbritter,  Conrad  vom  Stain,  gen.  50. 

Halfingen,  Hailfingen,  abg.  Burg  OA.  Rotten- 
burg. —  Albrecht,  Anfelm  ,  Conrad,  Georg, 
Heinz,  Märklin,  46. 

Hall,  OA.  17  b.  44. 

Hanmann  43b. 

Happenbach,  OA.  Heilbronn  23. 
Härder,  Bertold,  Conrad  9.  Hans  42. 
Hargarten,  abg.  Hof  bei  Sigmaringen  (?)  3. 
Harraß  18  b.  19  b. 

Harfch,  Albrecht  17  b.  Heinrich  23.  33. 

Hart,  F.N.  bei  Neckarrems  20  b. 

Harthen,  Hartheim,  abg.  Ort  OA.  Herrenberg 

17.    F.N.  Letten  17. 
Harthufen,  Harthaufen  OA.  Stuttgart  18  b.  24  b. 

25  b.  31.  F.N.  Sulnbach  24  b. 
Hartmann,  Cunz,  Margarethe  48 
Hafelbach,  Haffelbach  bad.  BA.  Sinsheim  35  b. 
Hafenpful,  F.N.  bei  Altenburg  Ib. 
Hattingen,  Hettingen,  hohenzoU.  OA.  Gammer- 

tingen  10  b.  21. 
Häubach,  Johann  1. 

Hebchisawe;,  Hepfisau  OA.  Kirchheim.  —  Ren- 
bot von  9  b. 


Heberlin,  Sitz  34.  44. 

Hebfagg,  Hebfack  OA.  Schorndorf  3.  10.  23. 
Hedelfingen,  OA.  Cannftatt  2.  3b.  14.  21.  29b. 

34b.    F.N.  Heiligbrunne  3b.  9.  29b.  34  b. 

Kochenberg  2. 
Hedingen,  hohenzoll.  OA.  Sigmaringen  20. 
Hefingen,  Höfingen  OA.  Leonberg.  —  Truch- 

feffe  von:  Anne  29.  Bart  3b.  12b.  Cunz  12 b. 

Heinrich  5  b.  26  b.  Reinhart  3b. 
Hegbach,  Großheppach  OA.  Waiblingen  12  b.  35. 
Hegbecher,  Sifrid  28  b. 
Hegglin  19. 

Heginloch,  Hägenlohe  OA.  Schorndorf  20b.  41 
Hegnach,  OA.  Waiblingen  2  b.  13  b.  32. 
Heidibühel,  Heidenbühl  bad.  BA.  Triberg?  18b. 
Heilbrunnen,  Heilbronn  OA.  2b.  4b.  23.  27b. 

32  b.  33.  44.  46  b. 
Heiligbrunne,  F.N.  bei  Hedelfingen  3b.  9.  29b. 

34  b. 

Heiligkreuztal,  OA.  Riedlingen  35b.  36.  44b. 
Heylsprugg,  Heilsbrück  bayr.  BA.  Landau  8. 
Heymertingen,  Heimerdingen  OA.  Leonberg,  — 

Bete,  Hedel  von  33  b. 
Heinricus,  baculareus  3  b. 
Heinshein,  Heimsheira  OA.  Leonberg  44  b. 
Heinsheim,  bad.  BA.  Mosbach  4:b.  6.  24b.  28. 
Heintzelmann  3  b. 
Helfenberg,  OA.  Marbach  5.  44b. 
Helmftadt,  bad.  BA.  Sinsheim.  —  Cunz  von 

6  b.  Raben,  Wilhelm  20. 
Hemmingen,  OA.  Leonberg  6b.  49.  —  Dieter 

von  6  b. 
Hemmling  2  b. 
Hemp  Ib. 

Hendelbrunnen,  Händelbronn  OA.  Rottweil  8  b. 
Hepfikein,  Höpfigheim  OA.  Marbach  4  b.  22  b. 
Heppach  f.  Hegbach. 

Hergefelle,  Agathe,  Agnes,  Anne,  Jakob  47. 

[Jlrich  3.  10  b.  46.  47.  Urfeile  47. 
Herlatzhofen ,  Herretshofen   bayr.  BA.  Iller- 

tiffen  39b. 
Herrenalb,  OA.  Neuenbürg  4.  33  b.  38. 
Herrenberg,  OA.  17.  50. 

Hertenftein,  Hartenftein,  abg.  Burg  hohenzoll. 

OA.  Sigmaringen.  —  Brun  von  Ib.  8b.  31b. 
Herter,  Hans  25.  46. 
Hefelin  IIb. 

Hetenbach,  abg.  Ort  wahrfcheinlich  OA.  Heil- 
bronn 24  b. 
Hetingen  f.  Hattingen. 
Heudorf  f.  Hondorf. 
Heutingsheim  f.  Hütingshein. 
Hezz  7. 
Hiltlin  20. 

Hirshorn,  Hirfchhorn,  hell'.  A.G.St.  —  der  vom  1. 
Hirslanden,  Hirfchlanden  OA.  Leonberg  12  b. 
Hirfow,  Hirfau  OA.  Calw  6. 
Hofen,  OA.  Cannftatt  30b. 
Hofwart  20.  Erkinger  27  b. 
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Hohdorf,  Hochdorf  OA.  Vaihingen  4  b.  5.  5  b 

32  b.  45  b.  48  b.  49. 
Hohdorf,  Hochdorf  OA.  Ehingen.  —  Hans  von 

37b.  39b. 

Hohenberg,  abg.  Bnrg  OA.  Spaichingen.  —  Ru- 
dolf von  50. 

Hoheneck,  abg.  Burg  OA.  Ludwigsburg.  — 
Bertold  von  29.  Conrad  Schenk  von  26  b. 

Hohengeren,  Hohengehren  OA.  Schorndorf  2. 

Hohenhartsweiler  f.  Wanhartzweiler. 

Hohenheim,  OA.  Stuttgart  2b.  14.  22b.  29. 
Albrecht  von  14.  Banbart2b.  22  b.  29.  Fritz 
14.  22  b.  Johann  14. 

Hohenfcheid,  abg.  Burg  0 A.Vaihingen  4b.  5.  48  b. 
Albrecht  von  5.  Renhart  2  b.  5.  32  b.  48  b. 
49. 

Hohenftein,  f.  Howenftein. 
Hohflitz  6  b.  Fritz  42. 

Holdenhalde,  F.N.  bei  Miihlhaufen  a.  d.  W.  4. 
Holdermann,  Conrad  29b.  41.   Fritz  9.  29b. 
Hans  29  b. 

Hölnftain,  Höllenftein,  Berg  bei  Rottweil  7  b, 
Holtzing,  Claus  46  b.   Hans  46  b.    Heinz  42  b. 

Hans  49.  Ulrich  43  b. 
Honakker  7. 

Honburg,  Homburg  bad.  BA.  Stockach.  —  Con- 

rat  von  39.  45  b.  46.  Hans  Ulrich  39.  45  b. 
Hondorf,  Heudorf  OA.  Riedlingen  22. 
Horgenftaig,  F.N.  im  Oberamt  Urach?  2. 
Horhain,  Horrheim  OA.  Vaihingen  40. 
Horkein,  Horkheim  OA.  Heilbronn  3b.  4b.  15b. 

22b.  23.  24.  24b.  28.  28b.  32.  32b.  33.  41b. 

46  b.  Hans  von  32.  Margarete  41b. 
Hornberg,  bad.  B.A.  Triberg.  —  Dieter  von  35. 
Hörningen,  Ober-Herrlingen  OA.  Blaubeuren.  — 

Bertold  18.  25.  43.  Cläre  25.  Heinrich  25.  43. 

Otto  18.  25.  43. 
Hornftein,  abg.  Burg  hohenzoll.  OA.  Sigraarin- 

gen.  —  Conrad  von  1.  22.  Heinrich  20.  22. 

Johann  22.    Mantz  19  b.  22.    Steslin  22. 
Horw,  Horb  OA.  17  b. 
Hotz  50. 

Howenftein,  Hohenftein,  abg.  Burg  OA.  Befig- 
heim  3  b.  5.  6.  12.  13  b.  28  b.  35.  Gerhard 
von  35.  Werner  26  b.  Wolf  3  b. 

Hüchlingen,  Heuchlingen  OA.  Aalen  16.  21. 

Hügklin,  Ruf  36. 

Humbogen,  Volgger  13. 

Humel  36. 

Hunderfingen,  OA.  Riedlingens.  3b.  18.  20.  22. 

36.  46.  47.  —  F.N.  Fürban,  Staingruben  3. 
Hunne  2. 

Huprehtzbrunnen,  Haubersbronn,  OA,  Schorn- 
dorf 9  b. 

Hürbin,  Hürbe  r.  Nebenfl.  der  Brenz  9  b.  17  b. 

Hufen,  Haufen  hohenzoll.  OA.  Sigmaringen  32. 
—  Hans  der  Marfchalk  von  32.  Hugo  von 
36.  —  Vielleicht  hieher  auch  die  von  Hufen 
32b  (oder  Neckarhanfen  OA.  Nürtingen?), 


Hufen  unter  Kalchein,  wohl  eines  der  Haufen 
I       im  OA.  Rottweil  19. 
I  Hüferloch,  F.N.  bei  Kirchhaufen  34.  35. 

Hütingshein,  Heutingsheim  OA.  Ludwigsburg  6  b. 
24.  34  b.  36, 

Hütishein,  Ott  Rot  gen.  H.  42  b. 

Janer  19  b. 

Iberg,  abg\  Burg  OA.  Cannftatt.  —  Heinrich 
j       von  12  b.  19. 
Yebenhufen,  Jebenhaufen  OA.  Göppingen  Ib. 
14  b. 

Jeger  33  b.  Conrad  20.  Eglin  33  b.  Hermann  27  b. 
{  YfFental,  fchweiz.  Cant.  Solothurn  43  b. 
I  Thingen,  Ihingerhof  OA.  Leonberg  42b  46b. 

Illingen,  OA.  Maulbronn  5b.  26  b.  —  Heinrich 
von  18.  —  F.N.  Smitwiefe  26  b. 

Ylrgow,  Illergau  (Hier  r.  Nebenfl.  der  Donau) 
\       50  b. 

:  Ilsvelt,  Ilsfeld  OA.  Befigheim  1  b.  7.  23. 
i  Ymmenrode,  F.N.  bei  Eßlingen  IIb. 

Ingersheim,  Klein-Ingersheim  0 A.  Befigheim  28  b. 
!  Hingen,  Jefingen  OA.  Kirchheim?  —  Diether 
von  4. 

Ysnin,  Isny  OA,  Wangen  1. 
Yfoltzhufen,  Ifelshaufen  OA.  Nagold.  —  Endris 
i       von  5  b. 

j  Ißvelt,  wohl  verfchrieben  für  Ilsvelt. 
1  Yte  32  b.  49. 

j  Ytelburn,  Eitelborrj  in  Nalfau?  —  Kriftine  15b. 
Jugendorf,  Uigendorf  OA.  Riedlingen  10  b.  22. 
Jung  10b.  22  b.  33b.  35  b.  37b.  45. 
Jungingen,  OA.  Ulm  19. 

Kaib,  Benz  IIb.  18b.  34.  Heinrich,  Hermann  34. 
Kayenberg,  abg.  Hof  auf  dem  Keyenberg  OA. 
Gaildorf  28. 

Kayferspach,  Kaiferbach  OA.  Marbach  23.  24  b. 
Kallenberg,  F.N.  bei  Münchingen?  37. 
Kaftel,  Caftell  bayr,  BA.  Gerolzhofen.  —  Bur- 
chart, Johann  von  11. 
Katbrün,  F.N.  bei  Echterdingen  41. 
Kathriner  IIb. 
Keger,  Eberhart  8b. 
Kel,  F.N.  bei  Vehringen  28. 
Keller,  Bete  19  b. 

Kelmüntz,  Kellmünz  OA.  Biberach  2.  50b. 

Keiner,  Eberlin  20  b. 

Kemlin,  F.N.  bei  Malmsheim  11. 

Kempten,  bayr.  L.G.  37. 

Kerfer,  Hainz  28. 

Kerter,  Hainz  35. 

Kettener,  Albrecht  41. 

Kyfer,  Rudolf  39  b. 

Kym,  Andres,  Hans  41. 

Kirchberg,  OA.  Marbach  7.  19  b. 

Kirchberg,  OA.  Biberach  36  b. 

Kirchdorf,  OA.  Leutkirch  7b.  37.  50b. 

Kirchhaslach,  bayr.  BA.  IllertilTen  39  b. 
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Kirchhaufen,  OA.  Heilbronn  6.  26b.  30.  31b. 

33.  34.  35.  36  b.  46  b.  —  Bernger  von  6.  26  b. 

Eberhart  6.  13  b.  19b.  30.  31b.  34.  Gerhart 

6.  30.  Wernher  30.  31  b.  34.  Wilhelm  6.  26  b. 

36  b.  F.N.  Hnferloch  34.  35. 
Kirchheira,  OA.  9  b.  —  Simon  von  20  b. 
Kirchheim,  OA.  Befigheim  3b. 
Kirchheim,  OA.  Ehingen  IIb. 
Kirchherr,  Albrecht  4.  42b.  46b.  Bertold  20. 

Hans  20.  46  b.  Heinz  43  b.  Trutwin  43  b. 
Kirclipfat,  F.N.  bei  Echterdingen  41b. 
Kiwenfpiez  34  b. 
Klebzagel,  Burchart  18  b. 
Klein-Glattbach  f.  Wuften-Glatbach. 
Kien,  Heinrich  5b.  12. 

Klingenberg,  abg.  Burg  OA.  Brackenheim.  — 
Herren  von  7.  Renbolt  5.  20.  Wilhelm  7. 

Klöbern,  Cleebronn  OA.  Brackenheim  49b. 

Knetftul  (fo  auch  ftatt  Knetftuß  zu  lefen), 
Conrad  7  b.  Merklin  37.  50  b. 

Kochenberg,  F.N.  bei  Hedelfingen  2. 

Kochendorf,  OA.  Necharfulm  4  b.  6.  24  b. 

Kocherfteinsfeld  f.  Stainsvelt. 

Königsbach  f.  Küngspach. 

Kopp  49  b. 

Koppenberg,  F.N.  im  OA.  Schorndorf  41. 
Koftenfol,  abg.  Ort  OA.  W\aiblingen  2b.  13  b. 
Kraft,  Lutz  18. 
Kratzer,  Albreht  2. 
Krawenel  20  b. 
Kriech  10b.  16b.  24b. 

Kröwelfowe,  abg.  Burg  OA.  Leonberg  25  b. 

Trutwin  von  4.    Ulrich  4.  42  b.  43  b. 
Kuchenmeifter,  Anne,  Liupolt  31b. 
Kumerlin,  Uz  36. 
Kümich,  Conrad  35. 

Küngspach,  Königsbach  bad.  BA.  Durlach  6b. 

8b.  18.  19b.  27.  45b.  47b.  49b.  Diem  von 

18.  27.  Hans  27  (vergl.  Bot). 
Künlin  49  b. 

Kürnegge,  (Unter)  Kirneck  OA.  Welzheim  Ib. 

2.  5.  12  b.  18.  35.  45. 
Kurz,  Anna  21.  Elsbet  41.  Hans  42  b.  Walther 

5.  18. 

Laggendorf,  Lackendorf  OA.  Rottweil  8  b.  10. 

25b. 
Laidolf,  Itel  13. 
Lamparten.  Lombardei  25. 
Landau,  abg.  Burg  OA.  Riedlingen  20.  Grafen 

von  7  b.  Eberhart  7  b. 
Lang  3  b.  34  b. 

Langenmantel,  Anna  40.  Hans  21  b. 

Lauffen,  Stadt  und  Dorf  OA.  Befigheim  6.  7. 
12  b.  19.  19  b.  20.  20  b.  27.  27  b.  28.  35.  45. 
Emhart  von  20  b.  Heinrich  18.  Johann  Wol- 
fran  19.  Heinrich  von  Niperg  gen.  von  L.  28. 

Leineck  f.  Einegge. 

Leinfelden  f.  Lengenvolt. 


Lenbrunnen,  Leonbronn  OA.  Brackenheim  6. 
12.  49  b. 

Lengenveit,  Leinfelden  OA.  Stuttgart  41. 

Lennberg,  Walter  35, 

Leofels  f.  Lewenfels. 

Lefcher  13,  44b. 

Letten,  F.N.  bei  Hartheim  17. 

Lewenfels,  Leofels  24  b. 

Lidringen,  Leidringen  OA.  Sulz  5b. 

Lieb,  Bentz  IIb. 

Liebenftein,  abg.  Burg  OA.  Befigheim.  —  Herren 
von  35.  Albrecht  12  b.  Conrad  12  b.  19. 
Engelhard  45.  Johann  12  b.  45. 

Liehteuberg,  Lichtenberg  abg.  Burg  OA.  Mar- 
bach. —  Herren  von  3  b.  4  b.  6  b.  24.  24  b. 
28b.  Humel  von  38. 

Liehtenftein,  Lichtenftein,  abg.  Burg  OA.  Reut- 
lingen. —  Herren  von  2.  Dietrich  13.  15  b. 
28  b.  Heinrich  21.  Sweiiger  2. 

Limpurg,  abg.  Burg  OA.  Hall.  —  Albreht  Schenk 
von  36b.  38b.  Bete,  Conrad  88b.  Hugo  36b. 

Lindach,  OA.  Gmünd  16  b. 

Einegge,  Leineck,  abg.  Burg  OA.  Welzheim.  — 
Der  Linegger  3.  Adelhait  von,  Johann  3  b. 

Linfteten,  Leinftetten  OA,  Sulz.  —  Hug  von  24  b. 

Linthalden,  abg.  OrtOA.  Cannft.  12  b.  18.  20  b.  25. 

Liphein,  Leipheira  bayr.  BA.  Günzburg  39b. 

Liupoldt,  Rud.  1. 

Liutoltzhufen,  Luizhaufen  OA.  Ulm  3.  45b. 

Lochmühle  zu  Ulm  3  b.  20  b.  21b.  35.  36  b.  40. 

Löhern,  abg.  Hof  heff.  AG.  Reinheim  42  b. 

Lonfingen,  OA.  Urach  Ib. 

Lorbach,  Lohrbach  bad.  BA..  Mosbach  38b. 
I  Lorch,  OA.  Welzheim  21. 
I  Lofer  31.  38. 

Lotenberg,  Lothenberg  OA.  Göppingen  43. 

Löterlin  29. 

Loubhufen,  abg.  Hof  hohenzoll.  OA.  Gammertin- 

gen  21. 
Luizhaufen  f.  Liutoltzhufen. 
Luftnau,  OA.  Tübingen.   —  Fridrich  von  5, 

Hans  47.  Heinrich  5. 
Lutran,  Eberhart  37.  48  b. 
Lutwin  23. 
Lutz  7.  18. 

Magenbuch,   hohenzoll.  OA.  Sigmaringen. 

Friedrich  von  36.  Wilhelm  20.  Wolf  20.  47  b. 
Magenheim,  OA.  Brackenheim  3.  Herren  von  27  b. 
Mager,  Cunz  19  b.  Johann  14  b.  19  b.  Kuno  14  b. 

30.  Ulrich  19  b.  Volmar  42. 
Mägerkingen  f.  Megrichingen. 
Magftadt  f.  Mogftat. 
Maichingen  f.  Möchingen. 
Mayer,  Maiger  3.  Benz  41.  Clas  31. 
Maylan,  Mailand  40. 
Mainz  f.  Mentz. 

Maifer,  Cunz  31.  38.  Hug  16  b.  20.  22  b.  Mech- 
tilde  38.  Renhart  IIb.  Wolf  2b.  20. 
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Maler  36. 

Malmsheim,  OA.  Leonberg  5b.  6.  9.  11.  IIb. 

33  b.  38.  42.  Bart  von  9.  Trutwin  5  b.  F.N. 

Cemlin,  Staffel  11.  Weglender  11.  33  b. 
Mannenhof  in  Emmingen  24b. 
Mansperg,  abg.  Burg  OA.  Kirchheim.  —  Biir- 

chart  von  31b.  40  b. 
Marhtel,  Marchtlial  OA.  Ehingen  IIb. 
Markartsklinge,  Klinge  im  OA.  Weinsberg  (?) 

2b. 

Markbrunnen,  Markbronn  OA.  Blaubeureu  7. 

18.  20  b. 
Marpach,  Marbach  OA.  31b. 
Marfchalk,  Hans  38. 

Maffenbach,  OA.  Brackenkeim.  —  Albrecht  von 

35b.  Berhtold  1.  Eberhart  50  b. 
Megrichingen,  Mägerkingen  OA.  Reutlingen  15  b. 

28b.  Bürklin  von  23.  15  b.  28b. 
Meimsheim  f.  Menboltzhein. 
Mekling  35. 

Melchingen,  hohenzoll.  OA.  Gammertingen  1.  Bur- 
chart von  1.  Cunz  21. 
Memmingen,  bayr.  L.G.  7  b.  37.  50b. 
Menboltzhein ,  Malmsheim  OA.  Brackenheim  7. 

9  b.  18.  19  b.  45  b. 
Mengen,  OA.  Saulgau.  —  Otte  von  10. 
Menshein,  Mönsheim   OA.  Leonberg.  —  Götz 

von  19  b.  45b.  Hans  41b. 
Menteler,  Rüdger  23.  37  b. 
Mentz,  Mainz  heff.  Kr.  44.  44b. 
Mentzenwiler,  Menzenweiler,  OA.  Saulgau  7. 
Merklingen,  OA.  Leonberg  4.  31.  31b.  33  b.  34. 

37.  38.  46  b.  48  b.  49.  —  Erkenger  von  4.  19  b. 

48b.  49.  Götz  31b.  34.  37.  48b.  Richelm  38. 

F.N.  Bette,  Blandental,  Wilheimerweg  38. 

Weglender  11.  33  b. 
Merftetten,  Mehrftetten  OA.  Münfingen  14  b.  30. 
Mertzkorn,  Johann  IIb.  41. 
Mesner,  Albrecht  5.  48. 

Mellingen,  Möllingen  OA.  Rottenburg  5.  47.  Cunz 

von?  10. 
Metterzimmern  f.  Zimmern. 
Metz,  Lothringen.  —  Johan  von  8. 
Metzingen,  OA.  Urach  Ib.  3b.  IIb.  15b.  18(?) 

20b.  —  Eberhard  von  Ib.  Heinrich  18  (?). 

Ulrich  18  b.  -  F.N.  Schelke  15  b. 
Metzler  7. 

Michelbach,  OA.  Brackenheim  6  b.  12.  14  b. 
Miedelsbach  f.  Mütispach. 

Mindelberg,  bayr.  BA.  Mindelheim.  —  Swig- 

ger  von  21.  39  b.  43. 
Möchingen,  Maichingen  OA.  Böblingen  22. 
Möglingen  1".  Miiklingen. 
Mogftat,  Magitadt  OA.  Böblingen  42  b. 
Morftein,  OA.  Gerabronn  —  Volkart  von  24b. 
Mülbach,  F.N.  bei  Vehringen  15  b. 
Müklingen,  Möglingen  OA.  Ludwigsburg  34  b. 
Mülhalde,  F.N.  im  OA.  Gaildorf  28. 
Mülhufen,  Mühlhaufen  OA.  Cannftatt  29b.  30b. 
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Mülhufen,  Mühlhaufen  bad.BA.  Pforzheim 4. 18b. 
F.N.  Holenhalde,  Rüdern,  Silberberg  4. 

Müller,  Cunz  7. 18  b.  Hainz  24.  Johann  18. 18  b.  24. 

Münch,  Ernft  10  b.  45.  Kuno  3. 

Münchberg,  F.N.  bei  Unter-Türkheim  2. 

Münchbruck  vor  dem  obern  Thor  zu  Schorn- 
dorf 8. 

Münchhof  zu  Möglingen  34b. 
Münchhof  zu  Seitingen  10  b.  18  b.  45. 
Münchingen  ,  OA.  Leonberg  37.    Conz  von  37. 

Hug  46  b.  Wernher  7.  Wilhelm  37. 
Mundingen,  OA.  Ehingen  IIb. 
Mundolfshein,  Mundelsheim  OA.  Marbach  Ib. 

23.  24  b. 
Münfingen,  OA.  30. 
Murr,  OA.  Marbach  18  b. 

Musberg,  Hans  34b.  (Von  Musberg  OA.  Stutt- 
gart?). 
Mufch,  Heinz  18. 

Mütispach,  Miedelsbach  OA.  Schorndorf  Ib. 

Nagelt,  abg.  Burg  bei  Nagold  OA  St.  24  b.  28  b. 

Herrfchaft  48. 
Nahtigal,  Kraft  27. 
Neckartenzlingen  f.  Tüntzlingen. 
Neckarweihingen  f.  Wihingen. 
Nehft,  Her  man  49  b. 

Neker,  Neckarfluf^  2b.  7.  14.  20  b.  31b.  32  b. 
Neuenhaus  f.  Niuwenhus. 
Neuhaus  f.  Niuwenhus. 
Neuhaufen  f.  Niunhufen. 
Neuler  f.  Niuler. 

Niderhofen,  Niederhofen  OA.  Brackenheim  16b. 
22  b. 

Nidlingen,  Neidlingen  OA.  Kirchheim.  —  Hans 
von,  Marquard  41b.  Ulrich  19b.  Wernher 
29b. 

Nyffer,  Hans,  Metz  IIb. 

Nippenburg,  OA.  Ludwigsburg.  —  Cunz  von 
12  b.  Fridrich  7.  Hans  23. 

Nipperg,  Neipperg  OA.  Brackenheim  25  b.  Con- 
rad 35.  39.  Eberhard  39.  42.  Göler  32.  Hein- 
rich 28.  42.  Johann  4b,  33.  Renhart  1.  39. 
I  Niuler,  Neuler  OA.  Ellwangen  38  b. 

Niuneg,  Neuneck  OA.  Freudenftadt.  —  Johann 
von  4  b. 

Niunhufen,  Neuhaufen  OA.  Eßlingen.  —  Renhart 
von  30  b. 

Niuwenhus,  Neuenhaus  OA.  Nürtingen  28  b.  34. 
Niuwenhus,  Neuhaus  bad.  BA.  Sinsheim  32b. 

35  b.  50  b.  Albreht  von  32b.  Berhtold  50  b. 
Niwenftaig,  F.N.  im  OA.  Urach?  2. 
Nördlingen,  bayr.  BA.  45b. 
Northofen,  Nordhofen  OA.  Biberach  2. 
Nothaft,  Adelhaid  50.  Johann  Ib.  14b.  21b.  22. 

26.  27b.  30b.  50.  Peter  30b.  Strube  Ib.  26. 

30  b. 

Notzingen,  OA.  Kirchheim  19  b. 
Nüe  27. 
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Nunnen-Mädlingen ,  Ober-Medlingen  bayr.  BA. 

Dillingen  48. 
Nürnberg,  bayr.  BA.  17  b.  32. 
Nufplingen  OA.  Spaichingen.  —  Albreht,  Johann 

von  13  b. 

Ober-Ezzelingen  OA.  Eßlingen  2  b.  8.  14.  '21.  22  b. 
Oberflacht,  OA.  Tuttlingen  40  b. 
Oberkein,  Obrigheim  bad.  B.A.  Mosbach  49  b. 
Obernheim,  OA.  Spaichingen.  —  Albreht  von  20. 

Johann  5.  30. 
Oberftetten ,  OA.  Biberach.  —  Agnes,  Anna, 

Benigne,  Bete  35  b.  Eberhart  13  b.  35  b.  36. 

Peter  35  b.  36. 
Obrigheim  f.  Oberkein. 
Oferdingen  f.  Ufferdingen. 
OfFenheim,  Offenau  OA.  Neckarfulm  1.  20. 
Ogoltzhufen,  Oggelshaufen  OA.  Riedlingen.  — 

Hug,  Utz  von  14. 
Ohfenberg,  Ochfenberg  OA.  Brackenheim  6.  12. 

27  b. 

Olm,  heff.  Kr.  Mainz  44.  44  b. 
Öndingen,  Ehningen  OA.  Böblingen  Ob. 
Oppenweiler,  OA.  Backnang  21b. 
Oftdorf,  OA.  Balingen  8  b. 
Ofterbrunne  22. 

Oftheim,  Aiienftein  OA.  Marbach  5.  32  b. 
Oftolfshein,  Oftelsheim  OA.  Calw  42b.  43  b. 
Oswile,  Oßweil  OA.  Ludwigsburg  40.  Brennmül 

von  5b.  25.  Johann  3.  40,  40b.  Sichling  Ib. 

Volknant  1.  Wolf  5  b. 
Otlingen,  Aidhngen  OA.  Böblingen  —  Mechtilde 

von  38. 

Ötlinger  (von  Öthlingen  OA.  Kirchheim?)  Con- 
rad 7. 

Otmarshein,  Ottmarsheim  OA.  Marbach  12  b. 
Ottenhofen,  Ottershofen  OA.  Ravensburg?  31. 
Otter  35.  Cunz  31b.  34.  Herman  34. 
Owe,  abg.  Burg  OA.  Rottenburg?  Bete  von  37b. 
Öwenshein,   Unter-Öwisheim  bad.  B.A.  Bruch- 

fal.  —  Bernger  von  22  b. 
Owentor  zu  Rottweil  3. 
Ower,  Johann  18  b.  28.  Peter  28. 
Owingen,  Auingen  OA.  Münfingen  14  b.  19  b. 

Pfalhein,  Pfahlheira  OA.  Ellwangen.  —  Die  von, 

Rudolf  7. 
Pfaw,  Arnolt  15  b. 

Pfawenhufen,  Pfauhaufen  OA.  Eßlingen  3.  6  b. 

31.  40. 
Pfifter,  Cunz  28. 

Pflummern,  OA.  Riedlingen  20.  44b. 
Pforzheim,  bad.  B.A.  4.  18  b.  37. 
Pleidelsheim  f.  Blidoltzhein. 
Polau,  Rügger  19  b. 

Rafenspurg,  Ravensburg  bad.  BA.  Eppingen  5. 

Rain,  Albreht  vom  47. 

Rainchein,  Reinheim  heff.  A.G.  42  b. 


Rainspach  f.  Ramspach. 
Raifer,  Hainrich  19  b. 
Raithaslach,  bad.  BA.  Stockach  46. 
Ramer  31. 

Rammingen,  OA.  Ulm  10. 

Ramspach,  Nieder-Ramsbach  OA.  Brackenheim 
2  b.  6  b.  12.  14  b.  20.  22  b. 

Ramsperg,  Ramsberg  OA.  Gmünd  2. 

Ramstal,  Rems  r.  N.Fl,  des  Neckars  30. 37  b.  43  b. 

Ramftein ,  OA.  Oberndorf.  —  Burchart,  Früge, 
Tamme  von  11. 

Randeck,  OA.  Kirchheim.  —  Burchard  von  39. 
Eberhard  9  b.  Egli,  Fridrich  39. 

Raner,  Hans  34b. 

Rapp  4.  35.  42  b.  43  b. 

Rappenau,  bad.  BA.  Sinsheim  6b. 

Rappenherr,  Conrat  37.  Gute  24. 

Rechberg,  Hohen-Rechberg  OA.  Gmünd.  —  Al- 
brecht von  8.  43.  Conrat  2.  8.  16.  Gebhart 
8.  16.  Heinrich  16.  21.  Johann  Ib.  22.  Ul- 
rich 16  b.  21.  21b.  22.  26.  Wilhelm  16  b. 
21b.  38  b. 

Remchingen,  abg.  Burg  bad.  BA.  Durlach.  — 

Reinhart  von  48  b. 
Remler  19  b. 

Remmekein,  Reramigheim,  abg.  Ort  OA.  Vaihin- 
gen 22  b.  23  b. 

Rems,  Neckarrems  OA.  Waiblingen  13b.  20b. 
F.N.  Hart  20  b. 

Rendingen,  Renningen  OA.  Leonberg  5  b. 

Rendinger  10  b. 

Renhart  1. 

Renner  22  b. 

Rentz,  Bentz  20. 

Richenbach,  Reichenbach  OA.  Göppingen  40. 
Richenbach,  Reichenbach,  1.  N.Fl,  des  Neckars 
20  b. 

Richenftein,  Reichenftein,  OA.  Münfingen  17  b. 
Riechen,  Richen  bad.  B.A.  Eppingen.  —  Hans 
von  38. 

Riedern ,  Donaurieden  O.A.  Ehingen  13  b.  15. 
34.  42  b. 

Rieß,  Gegend  im  N.O.  der  fchw.  Alb  20b. 
Riefter,  Conrat  13  b. 

Riet,  Rieth  OA.  Vaihingen  13.  31.  32.  Johann 
von  13. 

Riet,  Altenrieth  OA.  Nürtingen  40.  Peter  von 

19  b.  20  b. 
Riet,  Ruith  OA.  Stuttgart  25. 
Rietburg,  Rippurg  bayr.  BA.  Landau  8.  15  b. 
Riethein,  Riedheim   bayr.  BA.  Günzburg.  -- 

Conrat  von  10. 
Ryn,  Rheinfluß  44. 

Rinderbach,  abg.  Burg  OA.  Gmünd.  —  Claus 

von  3.  Walther  15. 
Ringingen,  hohenz.  OA.  Gammertingen  1. 
Ringingen,  OA.  Blaubeuren.  —  Georg  Truch- 

feß  von  47  b. 
Rifch,  Haintz,  16  b.  29  b. 
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Riichach,  Reifchach  abg.  Burg,  hobenzoll.  OA. 

Sigmaringen.  —  Herren  von  31.  Biirkart  4. 

Cuuz  24b.  Egg  20.  24  b.  Heinrich  44  b. 
Ritziswilre,  Wald  bei  abg.  Ort  diefes  Namens 

OA.  Schorndorf  41. 
Rod,  Rhodt  bayr.  BA.  Landau  8.  15b. 
Rodbach,  Rodbachhof  OA.  Brackenheim  13b. 

20. 

Röder,  Elsbet,  Heinrich  13.  44  b. 
Röfflin,  Heinz  42. 

Rötenbach,  Röthenbach  OA.  Gmünd?  25. 
Rötlin  42  b. 
Roller  6. 

Roraker,  Rohracker  OA.  Cannftatt  24b. 
Rorbek,  Hainrich  8.  Katherine  23. 
Rorek,  abg.  Burg  bei  Roliracker  31. 
Rofenfebi,  OA.  Sulz  5b.  45  —  Benz  7  b. 
Roß  18. 

Roßwag,  OA.  Vaihingen  18  b. 

Rot,  Agnes  3  b.  Anne  21b.  Berhtold  11.19.34  b. 

36  b.  Betz  36b.  Cunrat  3  b.  12  b.  15.19.  21b. 

40.  Hans  21b.  34.  36  b.  42  b.  Heinrich  3  b. 

7b.  11.  13b.   15.  19.  42  b,  43b.  Ytel  15. 

Kyrcherr  15.  Otte  11.  13  b.  15.  19.  20  b.  21b. 

34  b.  36  b.  42  b.  Peter  15.  42b.  Stephan  29. 

34b.  36  b.  Ulrich  20  b.  29. 
Rot,  abg.  Burg  OA.  Gaildorf.  —  Fritz  von, 

Götz  28.  Simon  24.  32. 
Rot,  Roth,  1.  Nebenfl.  des  Kochers  28. 
Rotenftein,  bayr.  BA.  Menimingen.  —  Heinrich 

von  4  b.  21. 
Rottenburg,  OA.  50. 

Rotter,  Hans  46  b.  Merklin  9.  20  b.  46  b.  Rüdi- 
ger 46  b. 

Rotwil,  Rottweil  OA.  3.  3b.  7  b.  8b.  10.  10b. 

14.  19.  21.  25  b.  F.N.  Bernerfeld  21. 
Ruber  27  b. 

Kübgarten,  OA.  Tübingen  20  b. 
Rud  Ib. 

Rüciern,  F.N.  bei  Mühlhaufen  4. 
Rüdlingen,  Riedlingen  OA.  20. 
Ruf  13  b.  14.  16.  17.  36. 

Ruh,  Albreht  18.   Cunrat  2.  Haintz  11.  24.  29. 

85.  Hans  18.  35.  Ortolf  29.  Walther  2. 
Ruhen  zu,  F.N.  bei  Bonlanden  41. 
Ruith  f.  Riet. 
Rumler  25  b. 

Ruprehtzboucn,  Ruppertshofen  OA.  Gaildorf  16  b. 
Hüffe,  Conrad  19. 

Rütlingen,  Reutlingen  OA.  12.  27  b.  32  b. 

Sahfenheim ,  Burg  in  Groß-Sachfenheim  OA. 
Vaihingen  22.  23  b.  36.  Bernold  von  22.  22  b. 
32.  Cunrat  22.  22  b.  32.  Herman  6  b.  12. 
13.  14b.  22b.  28b.  44b.  Swartz  Herman  50. 
Johan  12.  22.  22  b.  32.  36  b.  44b.—  Groß- 
Sachfenheim  13.  22.  22b.  23b.  44b.  Klein-S. 
22.  36.  36  b. 

Sarwenshein,  Sersheim  OA.  Vaihingen  26.  45. 

WUrttemb.  VierteJjalir.shefte  1S85. 


Saunshein,  Seinsheira  bayr.  BA.  Kitzingen  — 
I       Ute  von  16. 
Scharr  49b. 

[  Schere,  Scheer  OA.  Saulgau  3.    Conrad  der 

Scherer  50. 
Schainbuch,  Schönbuch wald  20.  46. 
Schanbach,  OA.  Cannftatt.  —  Die  von  31b 

33  b.  37.  48  b. 
Schappel,  Claus,  Conrat,  Heinrich,  Johann  10. 
Schapper,  Burchart  8  b. 

Scharpfenegk ,  Scharfeneck  bayr.  BA.  Berg- 
zabern. —  Johan  von  15  b. 

Scheggingen,  Schöckingen  OA.  Leonberg  5  b.  25. 
30  b 

Schelhe,  F.N.  zu  Metzingen  15b. 
Schellang,  Albreht  37.  50  b.  Hans  37. 
Schellenberg,  OA.  Waldfee.  —  Ulrich  von  21. 
Schepperer  19  b. 
Schienlin  18. 

Schilthaitz,  F.N.  zu  Uhlbach  50. 

Schiurer  1.  Bentz  17  b.  Hanman  3. 

Schlat  auf  der  Ekke,  Schlatt  unter  Krähen  bad. 

BA.  Engen  39.  45  b. 
Schletftat,  elfäß.  Cant.  —  Heinrich  von,  Johan  27. 
Schöne,  H.  3. 

Schönegk,  Schöneck  bayr.  BA.  Illertiffen  29 
j  Schönman,  Wernher  9b. 
Schollenhof  in  Unter-Sulraetingen  29  b. 
Schopp  44.  Johan  16.  18  b. 
Schömbach,  OA.  Schorndorf  16.  17.  18b.  33. 

34.  45  b.  F.N.  Simchen  9  b.  17.  Strut  17. 
Schorndorf,  OA.  8.  9b.  16.  17.  18b.  34.  44.  45. 

F.N.  Grauenberg  8. 
Schott  3. 

Schoubegg,  Schaubeck  OA.  Marbach  18  b.  Rüd- 
ger von  18  b. 
Schriber,  Friderich  16.  Heintz  20  b. 
Schühlin,  Eberlin  2.  Hainz  36. 
Schütz,  Sifrit  IIb.  12. 

Schultheiß,  Bentz  3.  17.  20.  Conrad  20.  44. 
Diether  17.  34  b.  Haintz  3.  Johann  20.  Werner 
45. 

Schurwald  f.  Slihtun. 
Sefler  44.  Agnes  18.  Cunrat  7.  18. 
Seinsheim  f.  Saunsheim. 
Seitingen  f.  Sitingen. 

Seldneg,  Seideneck  abg.  Burg  OA.  Mergentheim. 
—  Johan  von,  Liupolt  30.  37b.  43b.  Mar- 
gret 30.  37  b.  Ulrich  43  b. 

Seng,  Herman  IIb. 

Senger,  Hans  14. 

Sersheim  f.  Sarwensheim. 

Sielmingen  f.  Sihalmingen. 

Siggingen,  Sickingen  bad.  BA.  Bretten  38.  Einer 
von  37  b.  Gyfel,  Ludwig  38. 

Sigmaringen,  hohenzoll.  OA.  3.  13b.  35b. 

Sigmaringendorf,  hohenzoll.  OA.  Sigmaringen 
1.  20. 

Sigmarswangen,  OA.  Sulz  11. 

11 
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Sihalmingen,  Sielmingen  OA.  Stuttgart  41. 
Silberberg,  F.N.  bei  Mühlhaufen  4. 
Simchen,  F.N  im  OA.  Schorndorf  9b.  17. 
Symuntzhein,  Simmozheira  OA.  Calw  4.  5  b.  24. 
43  b. 

Sindelfingen,  OA.  Böblingen  21. 
Singer,  Ganz  3  b.  Johan  3  b.  14. 
Sitingen,  Seitingen  OA.  Tuttlingen  10  b.  18b. 

20.  22  b.  27  b.  33  b.  35  b.  37  b.  45. 
Sitz,  Herman  4  b. 
Sletz,  Hans  17b.  43b.  44. 

Slihtun,  Schlichten,  jetzt  Schurwald  2.  19b. 
20  b.  42. 

Smidhein,  Schmiden  OA.  Cannftatt  9. 

Smitwiefe  zu  Illingen  26  b. 

Snaitberg,  Schnaitberg  OA,  Aalen.  —  Der  lange 
Conrat  von  38  b. 

Snöde,  abg.  Hof  OA.  Leonberg  27. 

Sölr,  Eberhart  48b.  Hainrich  6  b.  49b. 

Sölre,  F.N.  im  Oberamt  Marbach  18  b. 

Sondelfingen,  OA.  Urach  19  b. 

Sopp,  der  Soppenbach  im  OA.  Riedlingen  18. 

Sorg,  Ulrich  9  b. 

Speit,  Funk  42.  Haintz  J2. 

Speit,  Spet  gen.  Jeger  27b.  33b. 

Spenlin,  Günther  4.  Johan  4.  24.  37.  48b. 

Sperbersegge,  Sperberseck  abg.  Burg  OA,  Ur- 
ach 2  b.  27.  Eberhart  von  18  b.  Kraft  2  b. 
Sifrid  19  b. 

Spiegel,  Albreht  32  b.  Bentz  27  b.  32  b.  Berhtolt 
27  b. 

Spilberg,  Spielberg  O.A.  Brackenheim  5b. 
Spire  Speier  bayr.  L.G.  34  b. 
Spul  IIb. 

Staffel,  F.N.  bei  Malmsheim  11. 

Stahlegg,  Stallegg  bad.  BA.  Neuftadt  41b. 

Staig,  Anne,  Oswald  von  19. 

Stain,  Bertold  von  40.  40b.  50.  Burkart  40.40b. 

Gonrat  17  b.  19.  25  b.  39.  50.  Johan  9.  12. 

28.  44  b.  Ludwig  9.  28.  Sibot  14.  Walther 

17  b. 

Stainbühel,  Steinenbühl  OA.  Ellwangen  38  b. 
Staingruben,  F.N.  bei  Hunderfingen  3  b. 
Stainhülwen,  Steinhilbenhohenzoll.  OA.  Gammer- 

tingen  13.  15  b.  19  b.  28  b.  Gerlach  der  Stain- 

hulwi  21. 
Stainig,  F.N.  bei  Echterdingen  41. 
Stainsvelt,  Kocher-Steinsfeld  OA.  Neckarfulm 

28.  Cuntz  von  16  b.  24. 
Stammheim,  OA.  Ludwigsburg  2b.  3.  3b.  32. 

von  14.  22  b.  Conrat  von  2  b.  13.  31b.  32. 

34b.  Johan  31b.  32.  Renhart  2  b.  31b.  32. 

34  b.  Wolff  31b.  32. 
Sieheier  IIb. 

Stek,  F.N.  bei  (Ober?)  Türkheim  2b.  22b. 
Stenglin  20  b. 

Sternenfels,  OA.  Maulbronn.  —  Henel  von  48. 
Stetten,  OA.  Cannftatt  12b.  19.  20b.  25. 
Stetten,  OA.  Brackenheim  6. 


Stetten  am  Kalten  Markt,  bad.  BA.  4. 
Stier,  Aberlin  42. 
I  Stoffeln,  abg.  Burg  OA.  Tüb.  ~  Gute  von  32. 
Stöker  7.  18  b.  Conrat  18. 
Stollenberg,  bad.  BA.  Offenburg?  4. 
Stollenbrunnen,  bei  Neuenhaus  34. 
Straiff  1. 

Strazwis,  F.N.  bei  Aich  28b. 
Strichenberg,  Streichenberg  bad.  BA.  Eppingen 
6.  12. 

I  Stritacker,  F.N.  bei  Echterdingen  41. 
j  Strölin,  Johan,  Peter  IIb.  31.  Ulrich  31. 
!  Stroubenhaber,  Hans  36  b. 

Strut,  F.N.  bei  Schornbach  17. 

Stugart,  Stuttgart  16.  16b.  21.  21b.  22.  22b. 
I       26.  50. 

I  Sturmfeder,  Burchart  21b.  Friderich  13.  21b. 
I       31b.  Heinrich  45. 

I  Stüßlingen,  Steußlingen  OA.  Ehingen.  Alt-  2  b, 

I       23  b,  29.  Neu-  23b.  Herren  von  1.  Cuntz. 
Johan,  Rudolf  11. 

;  Sulnbach,  F.N.  bei  Harthaufen  24b. 

I  Sulmatingen  ,  Nidern- ,  Unter-Sulmetingen  OA. 

I       Biberach  29  b.  Ober-,  Gerwig  von  29  b. 

I  Sulmingen,  OA,  Laupheim.  —  Heintz  von  10b. 
Sulz,  OA.  Ib,  4  b.  7  b.  10.  15b.  37 
Sünshein,  Sinsheim  bad.  BA.  1.  47. 
Sunthein,  Sontheim  OA.  Münfingen?  —  Ulrich 
von  25. 

Sunthein,  Sontheim  OA.  Heidenheim.  —  Albreht 
:       von  4  b.  Walther  2  b. 
:  Suntheimer  48  b.  49. 
j  Susman  19b,  Heinrich  Ib. 
I  Suter  47, 
'  Swab  IIb, 
i  Swaier,  Gönz  35. 

Swaigern,  Schwaigern  OA.  Brackenheim  1.  18. 
I       25  b.  32.  39.  42. 

Swaighof  zu  Hunderfingen  3  b. 

Swaikein,  Schwaikheim  OA.  Waiblingen  1, 

Swartzwald,  Schwarzwald  11. 

Swelher,  Berhtolt  7.  Katherine  34  b.  Ulrich  7. 
9b.  34b. 

i  Swenhein,  Schwanheim  bad.  BA.  Eberbach  3. 
I  Switz  8.  13  b. 

Tachenhaufen ,  OA.  Nürtingen.  —  Herren  von 
i       16  b.  Albreht  10  b. 
j  Taler,  Johan  Ib.  5. 

;  Talhein,  Thalheim  OA.  Heilbronn  4b.  15 b.  26b. 
I  33.  Cuntz  von  32  b.  Cuntz  Heginen  28  b. 
Diether  28b.  Gerhart  6b.  26b.  46b.  Ger- 
hart Strub  33.  Margrethe  46  b.  Peter  33. 
Rüdger  23  b,  32  b.  Strub,  Wilhalm  26  b, 

Tathufen,  Datthaufen  OA,  Ehingen  IIb, 

Tegkk,  Teck  abg.  Burg  OA.  Kirchheim  9  b. 

Tegwingen,  Täbingen  OA.  Rottweil  3.  3  b. 

Tentingen,  Dentingen  OA.  Riedlingen.  —  Elfe 
von  44. 
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Tettingen,  verfchrieben  für  Dettlingen  hohenz. 

OA.  Haigerloch.  —  Peter  von  28  b. 
Thomashardt  f.  Dagmanshart. 
Tiefenbach,  abg.  Burg  OA.  Kirchheim  39b. 
Tigersheim,  Digisheim  OA.  Balingen.  —  Renfrit  i 

von  10. 
Tillekhover,  Herman  7  b. 
Tifchinger,  Cimtz  4b.  10  b.  15.  Hans  15. 
Titzingen,  Ditzingen  OA.  Leonberg  27. 
Titziso we,  Deizisau  OA.  Eßlingen  18  b.  28.  31. 
Tölre  10. 

Tottinger,  Benz  20  b. 
Trigel,  Hans  34. 

Trochtelfingen ,  hohenzoll.  OA.  Gammertingen 
18b. 

Trut,  fein  Sohn  Waltz  36. 
Trutwin  4.  5  b. 

Tübingen,  OA.  4b.  17  b.  42.  Bete  von  38b. 

Tumnow,  abg.  Burg  OA.  Kirchheim.  —  Eber- 
hart von  20  b.  j 

Tunow,  Donaufiuß  7.  18.  22.  36.  47.  47  b.  48. 

Tüntzlingea,  Neckartenzlingen  OA.  Nürtingen 
IIb.  19b.  20b.  40. 

Turn,  Johan  20  b.  Rudolf  32.  j 

Tuttlingen,  OA.  20.  39.  ! 

i 

übftat,  Ubftadt  bad.  BA.  Bruchfal.  —  Gerhard  ■ 

von  19.  27  b. 
Überbein  1. 

UfFerdingen,  Oferdingen  OA.  Tübingen.  —  Utz  ; 

von  20.  I 
Ufyfenholtz,  FN.  bei  Zell  29  b. 
üigendorf  f.  Jugendorf. 

Ulbach,  Uhlbach  OA.  Cannftatt  Ib.  2.  2b.  3b. 
8b.  19.  19b.  20b.  23.31b.  42.  46b.  50.  F.N.  i 
Furt  3b.  19b.  23.    Schilthaitz,  Wynintentz, 
Zwerhenberg  50. 

Ülin,  Benz,  Claus  50. 

Ulm,  OA.  3b.  4b.  7b.  10b.  11.  12b.  13b.  15. 
18.  19.  21b.  29.  31.  34.  34  b.  36  b.  40.  42  b. 

Umbftat,  Umftadt  helT.  Prov.  Starkenburg  44  b. 

Under  Schamme,  F.N.  bei  Ehrenftein  18.  25. 

Ungelter,  Cunrat  2.  14.  21. 

Ungeriht  Ib.  Hainrich  15b. 

Unlengen,  Unlingen  OA.  Riedlingen  20. 

Urach,  OA.  2.  3b.  14.  15b. 

Urbach,  Ober-Urbach  OA.  Schorndorf  —  Her- 
ren von  43b.  Adelheit  14  b.  Anfelm  45  b. 
Bernolt  Ib.  3.  12.  23.  24b.  30.  37b.  45b. 
Friz  45  b.  Jacob  80.  37  b.  Johan  6  b.  14  b. 
25  b.  34  b.  45  b.  Margarete  37  b.  Wolf  6.  6  b. 
12.  14  b.  45  b.  I 

Ürslingen,  Irslingen  OA.  Rottweil  7  b.  8b.  9b.  10. 

Utenbrunnen,  F.N.  bei  Echterdingen  41b. 

Üttingen,  Eutingen  bad.  BA.  Pforzheim  45  b. 

Utz  9. 

Uzgende  lender,  F.N.  bei  p]chterdingen  41b. 


Wahfenhein,  WalTelnheim  elfäß.  Gant.  10b. 
Waibelhube  bei  Gmünd   (cf  Befchr.  d.  OA. 

Gmünd  S.  136  ff.)  Ib.  16b.  21.  38b. 
Waiblingen,  OA.  2  b.  7.  8.  13  b. 
Wais,  Walther  18b. 

Waldegg,  abg.  Burg  OA.  Calw.  —  Adelheit. 
Albreht  von  6.  Cunrat  Truhfetz  5  b.  Ren- 
hart von  6. 

Walpurg,  Waldburg  OA.  Ravensburg.  —  Otto 

Truhfez  von  21.  21b. 
Walthufen,  Waldhaufen  OA.  Riedlingen  20.  47  b. 
Waithufer,  Hans,  Utz,  Waltz  IIb. 
Waltftrazz,  Ulrich  an  der  25  b. 
Wamolt,  Wammat,  Henny  44.  44  b. 
Wanhartzwiler,  Hohenhartsweiler  OA.  Gaild.  28. 
Wanner,  Heintz  10. 

Warntal,  Warmthal  OA.  Riedlingen  10. 
Weglender,  F.N.  bei  Merklingen  11.  33  b. 
Wehel  35. 

Wehingen,  OA.  Spaichingen.  —  Heinrich  von  10. 

Weinried  f.  Wienred. 

Wellin,  Rudolf  20. 

Welling,  Eberlin  27. 

Welntze,  Welzheim  OA.  36  b. 

Weltiswank,  Weltenfchwann  OA.  Calw  5  b. 

Wendelsheim,  f.  Winnolfshein. 

Wendelftein,  bayr.  BA.  Schwabach  17  b.  32. 

Werdenberg,  fchw.  Cant.  St.  Gallen.  —  Eber- 
hart von  10. 

Wernishufen,  abg.  Burg  OA.  Eßlingen.  —  Adel- 
heid von  19.  Berhtolt,  Bernhard  25.  Conratl9. 

Wefcher,  Utz  8. 

Wefterftetten ,  OA.  Ulm  45  b.  Fritz  von  45  b. 
Hainrich  8  b.  31b.  Rud  3.  Ulrich  45  b. 

Weterfpach,  Grünwetterfpach  bad.  B.A.  Dur- 
lach 5  b. 

Wetzftein,  F.N.  bei  Fellbach  48  b.  49. 
Widerfponshof  zu  Vehringendorf  44. 
Widibrunnerweg,  F.N.  bei  Echterdingen  41b. 
Wienred,  Weinried  bayr.  BA.  IllertiiTen  39b. 
Wyhingen,  Enzweihingen  OA.  Vaihingen  49. 
Wyhingen,  Neckarweihingen  OA.  Ludwigsb.  40. 
Wiht,  fpäter  Weiler  genannt,  abg.  OA.  Befig- 

heim?  21.  29. 
Wikmer,  Hainrich  23. 

Wil,  Weilerftadt  OA.  Leonberg  4.  5b.  17.  31b. 

33  b.  34  b.  37.  38.  42  b.  43  b.  46  b.  48  b.  49. 

Cunz,  Johan  von  25  b. 
Wild  42. 

Wildenowe,  Wildenau,  jetzt  mit  Rübgarten  ver- 
einigt, 0  A.  Tübingen  20  b.  Die  Velen  von  20b 

Wiler,  Weiler  OA.  Weinsberg.  —  Anne  von  33. 
Diether  28.  Johan  22  b.  28.  Ortwin  28b. 
Peter,  Waltlier  40  b. 

Wilheimerweg,  F.N.  bei  Merklingen  38. 

Wilhein,  Weilheim  OA.  Kirchheim  50. 

Wimpfen,  heff.  Prov.  Starkenburg  17  b. 

Wimsheim  f.  Winmetzhein. 

Wynintentz,  F.N.  bei  Uhlbach  50. 
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Winmetzhein,  Wimsheim  OA.  Leoriberg  34. 

Winolfshein,  Wendelsheim  OA.  Eottenburg  50.  ^ 

Wirdenhein  f,  Virdenhein. 

Wirm,  Würm  r.  Nebenfl.  der  Enz  4. 

Wirt,  Jacob  3.  Ulrich  19.  ^ 

Wirtenberg,  abg.  Burg  OA.  Cannltatt  2  b.  32.  ! 

Wislalf,  r.  Nebenfl.  der  Rems  30.  37  b.  I 

Wyttemdorff,  Wittendorf  OA.  Freudenftadt  17  b, 

Wizz  35. 

Wolffchlugen,  OA.  Nürtingen  40. 

Wörtwin,  Haintz  2,  Hans  41. 

Wörtz,  Würtz  33.  41  b.  1 

Wunnenftein,  abg,  Burg  OA.  Marbach.  —  Jo-  | 

han  6.  49  b.  Wilhelm  5.  24  b.  42.  i 
Würglingen,  abg.  OA.  Blaubeuren  7.  18.  j 
Wurmlingen,   OA.  Rottenburg.  —  Kuno  von  | 

13  b.  20.  Reinhart  15  b.  i 
Wuften  Glatbach,  Klein- Glattbach  OA.  Vaihin-  j 

gen  34  b.  | 


nl'te  des  Württ.  Alterhuu.,  s  f.'ui... 

; 

Zaberfeld,  OA.  Brackeiiheim  5.  6b.  12.  14b 
27  b.  48. 

Zabergäu,  Gau  der  Zaber,  1.  Nebenfl.  des  Neckars 
48. 

Zadel,  Cuntz  9. 

Zatzenhaufen,  OA.  CannJ'tatt  18b. 

Zell  vnder  Aychelberg,  OA.  Kirchheim  16  b. 

29  b.  F.N.  üfi*yfenholtz  29  b. 
Zimmern,  Metterzimmern  OA.  Befigheim  22.  22  b. 

23  b.  24.  36. 
Zitwan,  Adelheit  27.  Johan  27.  49  b. 
Zülnhart,  abg.  Burg  OA.  Göppingen.  —  Sifrid 

von  14  b.  36  b. 
Zütelman,  Albreht  27  b.  Hainrich  27  b.  30  b. 
Zützelhufen,  abg.  Ort  OA.  Urach  12. 
Zützelstal,  wohl  bei  Zützelhaufen  2. 
Zund,  Conrad  8  b. 

Zwerchenberg,  F.N.  bei  Uhlbach  2.  3  b.  19  b. 
23.  37  b. 


Zur  Gefcliichte  des  Bodenfees. 

Rettich,  Dr.  Heinrich,  Die  Völker-  und  ftaatsrechtlichen  Verhältniffe  des  Bodenfees 
hiftorifch  und  juriftifch  unterfucht.  Tübingen  1884.  H.  Laupp. 
Der  VerfalTer  behandelt  einen  bisher  ziemlich  vernachläfl'igten  Gegenftand;  auf  Grund  ein- 
gehender Unterfuchungen  gelangt  er  zu  dem  Ergebnis,  daß  bis  zum  Beginn  diefes  Jahrhunderts  ein- 
zelne Teile  des  Bodenfees  der  ausfchließlichen  Hoheit  einzelner  Uferftaaten  unterworfen  wasen, 
daß  aber  nach  heutigem  Recht  der  ganze  See  ausnahmslos  unter  der  ungeteilten  Hoheit  der  fünf 
Uferftaaten  fteht.  Auf  die  interelf^mten  juriftifchen  Ausführungen  kann  hier  indeß  nicht  weiter 
eingegangen  werden ;  wir  erwähnen  hier  diefe  Schrift  überhaupt  nur  deshalb,  weil  der  VerfalTer 
zugleich  ein  umfaffendes  authentifches  Material  mitteilt,  auf  das  er  feine  Erörterungen  ftützt,  fo 
daß  fie  damit  zugleich  eine  wichtige  Quelle  für  die  Gefchichte  des  Bodenfees  und  feiner  Ufer 
bildet.  Wer  fich  fortan  über  die  rechtlichen  Verhältniffe  des  fchwäbifchen  Meeres  in  Gegenwart 
oder  Vergangenheit  unterrichten  will,  wird  das  Gefuchte  in  diefem  Buche  finden.  Ein  Regifter 
hätte  feine  Brauchbarkeit  übrigens  noch  erhöht.  A. 


Zufammeiikünfte  der  Mitglieder  und  Freunde  des  Württ.  Aitertumsvereins 
fowie  der  Antliropologiichen  Gefellfchaft. 

Januar  3.  Vortrag  von  Prof.  Dr.  Bälz  aus  Tokio  über  die  Völkerftämme  Japans. 
17.  Vorträge:  von  Prof.  Dr.  H.  Fifcher  zum  100jährigen  Gedächtnis  Jakob  Grimms;  von  Prof. 
Dr.  Hartmann  über  H.  v.  Schuberts  Schrift:  Die  Unterwerfung  der  Alamannen  unter  die  Franken. 
31.  Vorträge  von  Obermedizinalrat  Dr.  v.  Hölder  über  die  Funde  in  der  Bockftcinhöhle  im 
Lonethal  (abgedr.  Ausland  1885,  Nr.  15);  von  Prof.  Dr.  Hartmann  über  Tübinger. Staatsver- 
brecher am  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  (abgedr.  Staatsanz.  1885  Bef.  Beil.  3). 

Februar  14.  Vortrag  von  Oberftudienrat  Dr.  Planck  über  die  Menfchenopfer  beiden 
Germanen.  28.  Vortrag  von  Dr.  W.  Lang:  Georg  Kerners  Briefe  aus  der  franzöfifchen  Revolutions- 
zeit (Schwab.  Krön.  51). 

März  14.  Oberlandesgerichtsrat  v.  Föhr  ftellt  feine  Grabhügelfiinde  von  der  Alb  aus 
und  erläutert  fie.  28.  Vortrag  von  Prof.  Dr.  Schott  über  die  württembergifchen  Geifel  in 
Straßburg  und  Metz  1693—96  (Schwäb.  Krön.  76). 

April  19.  Vortrag  von  Major  Frh.  v.  Tröltfch  über  die  prähiftorifche  Ausftellung 
in  München. 


l.Scliluß  des  I.  und  II.  Ileffs.) 
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